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Unterricht 


in allen Kunsttechniken des 
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und unter günstigsten Be- 
dingungen .erteilt 


Harfblei-Schriften "=" 


empfehlen 


H. Kahle Söhne, Schrittgießerei, Weimar. 


Gegründet 1832. (Bch, 183) 
Musterbuch gratis und franko. + Wiederverkäufern Rabatt. 


—— Paul Adam, 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der [! | Fachschule für kunstgewerbl. 


Geraer Fachschule für Buchbinder || Buchbinderel, 
von Hans Bauer, Gera, R. j. . 


ehemal. längjähr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt schen Vergoldeschule. 


Düsseldorf. 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc, 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
Während meiner jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. Prospeke kostenlos. 


HERMANN KÖHLER - 
Gravier Anstalt mit elektr. Betrieb 
BAER N 


Neue Prägepapiere geriz 
8 p p geschützt 
Doppelfarbig, 

4 Bronzefarben, Rückseite weiss und hellfarbig 
6 Lederfarben, » „ e 
4 Mosaikfarben, 

mit ebenfalls geschützten Schriften sind Prägungen in 2 Farben mit 

einem. Druck herzustellen. 


Weiss- und farbige Prägepapiere 


allen bisherigen Fabrikaten gleichwertig, empfiehlt 


Bunt- u. Luxuspapierfahrik Goldbach 


in Goldbach bei Bischofswerda in Sachsen. 


— Muster und Probeprdgungen stehen gern zu Diensten. — 


Platten und 
Schriften 
für die Vergolde- 
presse 


Moderne Muster 
stets zu Diensten 
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el. 8939. Gegr, 1888, 


AE 
Schriftgiezerei budwig Wagner 


JDD e e heipzig eIeleteteJe lee Te -o- 


Telephon 4413 
empfiehlt ihr reichhaltiges bager in 4 


modernen Buch-, Titel- und Zierschriften, 
Einjassungen usw. 
Bestes Hartmetall! sorgiältigste Ausführung! 


Gesetzt aus meiner Roland! 
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Buchindr-Farbiruckpresse 


mit selbsttätigem Cylinder-Farbwerk, D. r.-Patent 


und mit vielen Neuerungen, die teilweise hervorragende Verbesserungen 
darstellen, baue ich als besonders gepflegte Spezialität 
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Mansfelds viersäulige Farbäruckpresse ARSI 


macht bis 16 Drucke per Minute. 


Eine eingehende Information, wie sie mein neuer kompletter Katalog bietet, 
dürfte für jeden Fachmann von Interesse sein. 
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Arbeitsmuster stehen zu Diensten. 


| Cun. MANSFELD, LEIPZIG. | 
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PHILHARMONIE-BERNBURGERSTR-22-23 
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Anleitung 


Photographie. 
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[Lehr- und Versuchsanstalt 


für Buchbinderei u. künstlerische Bearbeitung des Leders 
Wallgasse 27 WIEN VI/2 Mittelgasse 35 
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ZUM BEGINNE DES NEUEN JAHRGAÄNGES. 


s wird abermals Frühling, und mit ihm fchreitet auch unfer - Hrchiv in einen neuen 
Jahrgang, in den achten hinein. Auch unſere Zeitſchrift freut ſich des Frühlings, aber 
eines Frühlings auf gewerblichem Gebiete. Zu allen Zeiten hat das Rückftändige einen 
tapferen Feind gefunden im Neuen, im Wachfenden und im Strebenden. Zu allen 

Zeiten hat fich das Verlotterte, das einfeitig Veraltete am kräftigften dann noch gegen Neuerer 
gewehrt, wenn es felbft bereits im Abſterben war. 

Dieſer Kampf des Hbſterbens ift in unſerem Buchgewerbe nun auch glücklich über- 
wunden, ein neuer Geiſt, eine neue Zeit, der Frühling für deutſches Kunfihandwerk iſt auch 
für unſer Gewerbe angebrochen. | 

Das »Atchiv für Buchbinderei hat von jeher auf der Wacht geſtanden, damit es der 
Verjüngung im deutfchen Kunftgewerbe jederzeit den empfänglichen Boden bereite, daß es 
allen Angehörigen unſeres Gewerbes ein Wegweifer und eine wertvolle Hilfe fei. Nicht allein 
die rein techniſchen Fragen find es, die uns bisher befchäftigt haben. Wir find über die Zeit 
des rein Handwerksmäßigen, über eine faſt zünftig gewordene Kunft im Handwerk heute 
glücklich hinweggekommen. Wer feine Zeit verſteht, der hat fein ganzes Tun und Schaffen, 
fein Denken und Wirken auf eine wirtſchaftliche Grundlage aufgebaut. — Mit dem reinen 
Können ift es heute nicht mehr getan; der Kaufmann regiert die Welt, er muß auch im Hand- 
werk wie im Kunfthandwerk zu feinem Rechte kommen. Wo ihm diefes nicht wird, da küm- 
mert und dörrt das, was an unferem Handwerk noch gut war. 

Gegen Feinde ringsum muß fich unſer junges Kunfthandwerk wehren. Huf der einen 
Seite ein noch nicht genügend gebildetes oder wenigftens noch nicht genügend gefchultes Publi- 
kum, das den Wert guter Handarbeit im Vergleich zu minderwertiger Bazarware noch nicht 
erfaßt hat. Auf der anderen eine Gruppe von Leuten, die aus dem Handwerker gern einen 
Handlanger machen möchten, den ſie nach Belieben in Tätigkeit ſetzen oder ausſchalten, je nach- 
dem es ihnen beliebt oder erforderlich erſcheint. 

Es wird dem deutſchen Handwerker fo oft vorgeworfen, daß er noch nicht genügend 
ausgebildet fei, um feine Arbeiten mit dem nötigen Verftändnis für die künftlerifchen Erforder- 
niffe auszuführen. Dieſe Verallgemeinerung ift beftimmt eine bewußte Unwabhrbeit; zugeſtanden 
muß aber auch werden, daß es noch immer eine ganze Reihe von Leuten in unferem Gewerbe 
gibt, die noch nicht auf der Höhe des heutigen Bedürfniffes fteben, die inbezug auf techniſches 
Können und Kkünſtleriſches Empfinden zu den Rückftändigen gehören. 

Unfer »Archiv« will das erfte und unentbehrlichſte Werkzeug in jeder Werkſtatt fein. 
Es will dem Fachmanne ein nie verfagender Ratgeber fein, es foll aber auch ein Anwalt fein 
für alle die Sorgen und Schmerzen, die in unferem Fache als läftig empfunden werden. Dieſe 
in rechter und heller Beleuchtung ans Tageslicht zu bringen, halten wir ebenfo für unfere 
wichtigfte Aufgabe, wie das Hufſtöbern und Zuſammenſuchen better Vorbilder, insbefondere 
folcher aus unſerer Zeit. Unſere Lefer follen im »Archiv« ein Rüftzeug für alle Fälle beſitzen, 
das fie nie ohne Nutzen zu Rate ziehen, das fie niemals unbefriedigt aus der Hand legen follen. 
Das foll auch in diefem Jahre unfer Beftreben fein! 

Wir hoffen, daß fo der beginnende achte Jahrgang feinen Vorgängern nicht nach, 
(eben wird. 


Halle a S. und Düffeldorf. Verleger und Herausgeber. 


= [Hefti 


Aus der Nordifchen Garnitur von Dornemann & Co. 


DEUTSCHE ARBEIT. 


n den in Heft 12 dieſer Zeitſchrift abge- 
A bildeten Schülerarbeiten aus der Kunſt- 
klaſſe der Berliner Buchbinderfachſchule 
lobt die Schriftleitung zwar die ruhige Wirkung 
des Ornaments und die gefchmackvolle Behand- 
lung der Schrift, bemängelt es aber, daß die 
Arbeiten zum großen Teil in der Art engliſcher 
Einbände ausgeführt ſeien; ſie möchte für den 
Dekor lieber deutſche Gedanken fehen«. Wenn 
ich als Lehrer für Zeichnen und Entwerfen an 
genannter Schule, mithin als der für die an- 
geblich undeutſchen Gedanken zunächſt Verant- 
wortliche, mir zu dieſer Bemerkung einige Worte 
geſtatte, ſo tue ich es nicht, um mich gegen 
die Kritik zur Wehr zu ſetzen. Wer an die 
öffentlichkeit tritt, muß ſich Kritik gefallen laſſen. 
Vielleicht hat die Kritik recht. Ich bin Partei 
und erlaube mir kein Urteil. Allerdings, andere 
Sachkundige, die die Arbeiten unſerer Schule 
ſahen, konnten daran nichts Engliſches entdecken. 
Der Lefer mag fie fich im Märzheft felbft darauf- 
bin anfehen. Die Bemerkung der Schriftleitung 
gibt mir indes Anlaß zu einigen allgemeinen 
Betrachtungen über »deutiche Arbeit. 

Wir Deutſche wiſſen, daß es unfere Schwäche 
iſt, ausländiſche Art nachzuahmen, und im Be- 
wußtfein dieſer Schwäche find wir gegen uns 
felbft mißtrauifch geworden. Angſtlich wachen 
wir darüber, daß in unfer künſtleriſches Schaffen 
ſich nichts Undeutſches einſchleiche; ja wir grün⸗ 
den ſogar Vereine zur Pflege des Deutſchen in 
der Kunft. Auf die Schädlichkeit diefer Deutſch- 
tümelei kann nicht nachdrücklich genug hinge- 
wielen werden. Sie raubt uns die Unbefangen- 
heit bei der Arbeit und macht uns zu Pedanten 
und Schulmeiſtern. Und dabei iſt der Deutſch- 
begriff in der Kunſt doch etwas völlig Undefi- 
nierbares, zum mindeſten aber etwas ſehr 
Subjektives. Wer wollte ſich unterfangen, zu 
beſtimmen, was deutſch iſt und was nicht! Hlles 


ift deutſch, was Deutſche in ernfter Arbeit 
geſchaffen haben. Nicht, daß unfere Arbeit 
deut ſch fei, follte deshalb unſere Sorge fein, 
fondern, daß fie gut ſei. Daß fie techniſch 
unbedingt auf der Höhe ſtehe und außerdem 
von dem gebildeten Gefchmack und der hand- 
werklichen Ehrlichkeit ihres Schöpfers zeuge. 
Dieſem Ziele ſollten wir zuſteuern. Und wenn 
wir dabei zu Weggenoſſen Cobden - Sanderſons 
und ſeiner Jünger werden, ſo ſollten wir uns 
ihrer Geſellſchaft nicht ſchämen, ſondern rühmen. 

Wo Patrioten ſich zufammentaten, einen 
deutſchen Stil zu ſchaffen, da wurden nie Dauer- 
werte hervorgebracht. Siehe Renaiſſance- Be- 
ſtrebungen der ſiebziger Jahre. Wo aber Deutſche 
vorausſetzungslos, in ehrlicher Geſinnung und 
mit ganzer Hingabe an das Werk ihr Beſtes 
gaben, da ift noch allemal »deutiche Hrbeit « 


geleiſtet worden. 
| Ludwig Sütterlin. 


Adrefimappe, Lederfchnitt von Jof. Marx; 
Meiſterkurſus in Müniter i. W. 
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GEWERBEFÖRDERUNG UND MEISTERKURSE. 


heit, eingehend den Wert der Meifterkurfe 

zu beiprechen. Die Sache war ganz neu, 
eine nennenswerte Erfahrung hatten weder die 
Handwerkskammern noch die beteiligten Fach- 
leute. Was 
darüber zu 
fagen, war 
das Ergebnis 
der Erfah- 
rungen in 
den wenigen 
bis dahin 
ftattgefunde- 
nen Meiſter- 
kurfen. Diefe 
Meiſterkurſe 
waren da- 
mals nur ge- 

legentlich, 

mit geringen 
Anforderun- 
gen und ſehr 
oft, ja in den 
meiſten Fällen mit recht urſprünglichen Hilfs- 
mitteln in bezug auf Raum und Werkzeuge 
eingerichtete. Dennoch find in einzelnen Kurſen 
recht nennenswerte Erfolge zu verzeichnen ge- 
wefen. Schon damals haben wir darauf hin- 
gewiefen, daß es nicht notwendig fei, Koſtſpie- 
lige Werkftätten einzurichten, ſondern daß es 
ſich im weſentlichen um die Förderung der 
Handfertigkeiten in den modernen Kunſttech- 
niken handele, und daß diefen vollfte Aufmerk- 
famkeit zu widmen fei. Seitdem ift in Köln 
ein gewaltiger Neubau entſtanden, der mit 
muftergültigen Werkftattseinrichtungen ausge- 
ftattet ift. Was die kleinere und mittlere Werk- 
ftatt nicht leiften kann, in bezug auf Raum, 
mafchinelle Einrichtung und modernes Werk- 
zeugmaterial: bier ift es Tatfache geworden. 


T. Dezemberheft 1905 nahmen wir Gelegen- 


Miffale in Lederſchnitt mit Flechtungen und felbftgefertigten Beſchlägen von W. Marx, 
Meifterkurfus in Münfter i. W. 


Wer Gelegenheit hatte, Einblick in diefe Ein- 
richtungen zu nehmen, die in dem Haufe der 
Gewerbeförderung in Köln eine Stätte gefunden 
haben, der wird zu der Überzeugung gelangen, 
daß mit folchen Mitteln allerdings Äußergewöhn- 

liches gelei- 
ftet werden 
kann, ja, daß 
dies geſche⸗ 
hen muß, 
wenn anders 
die aufge- 
wendeten 
großen Mit- 
tel einen 
Zweck haben 
follen. 

Noch find 
für unfer Ge- 
werbe Ein- 

richtungen 

nicht getrof- 

fen, und die 

Notizen, die 
über einen bevorſtehenden dauernden Meiſter- 
kurſus für Buchbinder hier und da in der Preſſe 
zu leſen waren, find verfrühte Äußerungen 
geweſen. Keinesfalls wird in diefem Jahre noch 
die Arbeit fo weit gefördert fein, daß mit der 
praktiſchen Arbeit begonnen werden kann. 
Sicher ift nur das eine, daß die Handwerks- 
kammer Köln der Einrichtung zugeſtimmt bat, 
daß fie geneigt ift, Gelder zu bewilligen, und 
daß auch die Regierung der ganzen Einrichtung 
mit größtem Wohlwollen gegenüberſteht. 

Wir haben alſo damit zu rechnen, daß in 
abſehbarer Zeit für unſer Gewerbe am Rhein 
eine Einrichtung beſtehen wird, die die erſte 
und die größte, wahrſcheinlich auch die mufter- 
gültigfte fein wird, die bisher geſchaffen wurde. 

Es liegt nahe, daß die Fachpreſſe fich ſchon 
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Alt: Pergament mit Handvergoldung und Beizung 
von Paul Baczynski, Straßburg. 


heute mit der Frage befchäftigt, welchen Ein- 
fluß diefe werdende Förderung für unfer Ge- 
werbe haben wird und haben muß, und wie 
die neuefte Ausgeftaltung weitgehendſter Art 
fich neben den bisherigen Einrichtungen be, 
tätigen wird. 

Wenn wir die Ziele der bisherigen Meifter- 
kurfe anſeben, fo find fie das, was wir in dem 
früheren Hufſatze forderten: Ergänzungskurfe, 
Veredelungskurfe, Konfultationskurfe. Sie ver- 
fuchen vorhandene Lücken zu füllen, fie ver- 
mitteln die Kenntnis neuer Techniken und neuer 
Materialien. Das wird auch in Zukunft noch 
überall da genügen, wo der jüngere Meifter 
ſich von Zeit zu Zeit über die Fortfchritte 
feines Faches informieren will. 

Was wird dagegen die neu zu fchaffende 
Einrichtung als zu erreichendes Ziel haben? 
Das ift für unfer Fach jetzt die naheliegendſte 
Frage. Der größte Unterſchied zwiſchen den 
beiden Einrichtungen iſt die, daß die neue 
Einrichtung eine dauernde, eine an einen Platz 
gebundene iſt. Dadurch und vornehmlich durch 
die Seßbhaftigkeit ift den Kölner Kurfen ein 
beftimmtes Gepräge gegeben. 

Die mafcinellen Einrichtungen können in 
umfaffendfter Weife nicht allein vorhanden fein, 
fie können auch voll ausgenützt werden. Da- 
durch können fie die Grundlage für eine 
Mufterwerkftatt abgeben. Keine Mufterwerk- 
ftatt für den Großbetrieb, fondern im Sinne 
des Klein- und Mittelbetriebes, alfo für alle 
die nutzbringend und vorbildlich, die heute im 
Gewerbe den größten Teil ausmachen. Der 
buchgewerbliche Mittelſtand iſt es, dem bier 
geholfen werden foll und geholfen werden 


kann, wenn die Lehrkräfte ihr Amt und die 
Teilnehmer ihre Zeit auszunügen verſtehen. 
Die bisher dort eingerichteten Kurfe deu, 
ten darauf hin, daß auch für das Duch, 
gewerbe eine umfaffende und muftergültige 
Einrichtung entſtehen wird. Aber auch unſere 
verwandten Gewerbe werden der Berück- 
ſichtigung bedürfen, befonders das Karton- 
nagenfach und die Lederwarenbranche, die 
eigentlich bisher noch als eine Art Aſchenbrödel 
dageſtanden hat, könnte bei dieſer Gelegen- 
heit zur Berückfichtigung empfohlen werden. 
Es möchte verfrüht fein, auf einen Lehr- 
plan einzugehen, oder Vorſchläge dafür zu 
machen, vielleicht möchte man uns auch die 
Berechtigung nicht zuerkennen, bier mit Vor- 
fchlägen nach diefer Richtung hin hervorzutreten. 
Dennoch glauben wir heute Ion auf das ein- 
gehen zu können, was wir bei der Leitung der 
Gewerbeförderungsanſtalt über die geplanten 
Einrichtungen in Erfahrung bringen konnten. 
Es foll jedes Jahr ein größerer, auf zwei 
Monate berechneter Kurfus ftattfinden, und 
außerdem vier kleinere, von je einem halben 
Monat, die, zuſammengeſtellt, das Penſum des 
größeren ergeben würden. Daneben follen auch 
Abendkurfe dem lokalen Bedürfniffe dienen. 
Dadurch iſt ſolchen Teilnehmern, denen die Mög- 
lichkeit verſagt ift, einen ganzen Kurfus auf einmal 
zu beſuchen, Gelegenheit geboten, jährlich einem 
Teilkurfus beizuwohnen und fo nach und nach 


Juchtenband mit Handvergoldung von Paul Baczynski; 
Entwurf von Prof. J. Sattler, Straßburg. 
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mit verhältnismäßig geringen Opfern an 
Zeit und Geld dasſelbe Ziel zu erreichen. 

Die Meiſterkurſe, die bisher auf Ver- 
anlaſſung der Handwerkskammern er- 
teilt wurden, legten das Hauptgewicht 
auf eine Ausbildung im kaufmänniſchen 
Wiffen, auf Buchführung, Gefegeskunde 
und nationalökonomifche Vorlefungen. 
Das Technifche trat meift ftark in den 
Hintergrund, das Zeichnen mußte, und 
mit Recht, ganz ausſcheiden. 

Bei den geplanten Kurfen wird das 


vorausfichtlich anders werden. Es wird 


das Technifche im Unterricht volle Wür- 
digung erfahren, denn es wird die 
größere Hälfte der Zeit zugewieſen 
erhalten. Zeichnen, Gefeteskunde, Buch- 
führung, Wechfellehre ufw. werden ungefähr 
gleichwertig bedacht werden. Der Unterricht 
felbft wird in eine Zweiteilung gegliedert werden: 
einen technifch-handwerksmäßigen und einen 
technifch-kunftgewerblichen Teil. Abweichend 
von den bisherigen Kurfen werden verſchiedene 
Lehrkräfte bei dem Unterrichte mitwirken, um 
die umfaſſenderen Aufgaben zu bewältigen, die 
deier Art der Gewerbeförderung geſtellt find. 

Nun darf man nicht etwa annehmen, daß 
die bisherigen Kurfe, die ein mehr lokaleres 
Intereffe vertraten, damit überflüffig oder un- 
zureichend erachtet werden follen. Nach wie 
vor wird ſolchen Kurfen die Bedeutung bei- 
gelegt werden, wie wir fie vor etwa zwei 
Jahren als notwendig hingeſtellt hatten. 

Eine Änderung hat fich gegen früher in den 
wenigen Jahren als Bedürfnis herausgeſtellt. 
Früher gedachte man den ſelbſtändigen Meiſtern 
eine gewerbliche Förderung ſchaffen zu ſollen 
und wollte die Gehilfen nur »zulaffen«. Heute 
ift man von deier Anficht abgekommen; heute 
ift in den Meiſterkurſen der Gehilfe der eigent- 
liche Teilnehmer, der fertige Meifter dagegen in 
der Minderzahl. Früher wollte man den Meiſter 
»weiterbilden«, heute foll der erfahrenere Ge- 
hilfe eine Vorbereitung für den Meiſter, ja für 
das Meifterftück felbft erfahren. Das ift ein 
bedeutender Unterfchied, der ſich ganz von 
felbft eingeſtellt hat. Nach einer langen Zeit 
einer gewiffen Rückftändigkeit in der Technik 
find unfere jüngeren Meiſter bereits die Vor- 
kämpfer einer neuen Zeit geworden. 
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Es ift ſicher, daß unfere älteren Meiſter 
ein fehr umfaffendes Wiffen inbezug auf ihr 
Gewerbe haben. Damit haben fie ſich aber 
auch zufrieden gegeben, damit glaubten ſie 
ſich genug getan; ſie ließen alle Neuerungen 
glatt an ſich vorüber gehen, ſie erachteten jede 
Anficht für ketzeriſch, die nicht die ihrige war. 
Dadurch war eine Zeitlang ein Stillftand gerade 
in unferem Gewerbe eingetreten, der dem 
jüngeren Nachwuchs manchen harten Kampf 
mit den veralteten Anfichten der Älteren ge- 
bracht hat. Wenn je in unferem Gewerbe 
einmal der junge Nachwuchs ſich durchgeſetzt 
hat, ſo iſt es in der letzten Zeit mit Erfolg 
geſchehen. Die Jungen ſind es, die ſo recht 
eigentlich den Gedanken von der deutſchen 
Kunftbuchbinderei ins Rollen gebracht haben, 
nachdem von den Älteren ſchon mancher refig- 
niert hatte und wohl gar rückftändig ge- 
worden war. 

War alfo der Meifterkurfus eigentlich 
für den Meiſter felbft geplant, fo dient er heute 
der um einen Grad jüngeren Generation noch 
nachhaltiger und fördernder. Man wollte fich 
früher damit begnügen, Meifter zu erhal- 
ten; heute will man aber Meifterfchaffen. 
Das ſcheint offenbar viel weitfichtiger, viel er- 
ftrebenswerter, es zeugt von einem ficheren 
Stolze, der fich in unferem deutfchen Handwerk 
und der ſich für unfer deutfches Handwerk 
zur ficheren Geltung zu bringen weiß. 

Möchte auch die geplante Neueinrichtung 
diefem Zwecke noch weiter dienen. 
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Das Schärfmeffer während und nach dem Streichen auf dem Streichriemen. 


DAS SCHLEIFEN DER MESSER. 


er je beim Barbier geweſen ift, ent, 
W finnt fih, wie der Frifeur, nachdem 

er den Kunden eingeſeift hat, erſt am 
Streichriemen fein Meſſer abzieht, ehe er das 
eigentliche Raſieren beginnt. Und wenn es der 
Kunde noch fo eilig hat — und beim Frifeur 
hat man’s bekanntlich immer | 
eilig — er wird doch kaum pam 
auf die Idee kommen, das 
Hbziehen des Meſſers könnte 
einmal unterbleiben; er weiß 
eben, wie wenig angenehm 
für ihn fih die Prozedur 
geftalten würde. 

Wie ift das aber möglich? 
Wenn der Frifeur dafür ge- 
forgt hat, daß feine Metier 
gut geſchliffen, wohl auch 
noch ſchön abgezogen ſind, 
fo müßte er doch nun in der 
Lage fein, eine Reihe Kun- 
den fchnell zu bedienen. 

Wenn der Buchbinder fein 
Leder fchärft, fo ift er ge- 
zwungen,beftändigzwifchen- 
durch das Meſſer auf dem 
Streichriemen friſch abzu- 
ziehen. Und trotzdem iſt das Meſſer 
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chen von dem Stahle ab, trotzdem die- 
fer härter ift als der Stein. Huf diefe 
Art können wir dem geſchliffenen Ma- 
teriale jede beliebige Form geben, ins- 


Hauschronik in Lederfchnitt mit Beſchlag und echten 

Steinen (Lapis): Entwurf Maler Schnug, Lederſchnitt 

Paul Baczynski, Beſchlag Ziſeleur Oberle, ſämtlich 
in Straßburg. 


doch noch als tadellos geſchliffen zu be- 
trachten. 

Wenn wir ein Meſſer ſchleifen, ſo 
reißt der Schleifftein, indem er ſchnell 
an dem Meſſer vorbeigleitet, kleine Teil- 


weiche Leder des Streichriemens kann nicht ge- 
nügen, um die kleinften Teilchen des Stahles, die 
fich mit ungeheurer Kraft anziehen und fomit 
gegenſeitig fefthalten, zu trennen und fo einige 
der Teilchen von der großen Maſſe abzureißen. 
Hier tritt eine andere Erſcheinung ein, wie 
eine Beobachtung unter dem 
Mikroſkope zeigt. Iſt das 
Meſſer auch noch ſo gut ge⸗ 
ſchliffen, eine ſcharfe Schneide 
zeigt fih bei einiger Mer, 
größe rung doch noch nicht. 
Sie tritt erſt in Erſcheinung, 
wenn das Meſſer am Leder 
des Streichriemens abgezo- 
gen wird. Nun erſcheint die 
äußerfte Kante der Schneide 
wie zu einem dünnen Blätt- 
chen ausgezogen: Das Meſſer 
iſt gebrauchsfertig. Läßtman 
nun aber das Meſſer einige 
Zeit unbenũtzt liegen, ſo zeigt 
ſich unter dem Mikrofkope 
wieder das alte Bild: Die 
dünne Schneide des abge- 
zogenen Meſſers iſt ver- 
ſchwunden, ſie hat ſich zu 
einem tropfenfõrmigen Wulſte am Rande 
der Schneide zufammengezogen. 

Bei der großen Gewalt, mit der ſich 
die kleinften Teilchen des Stahles an- 
ziehen, find fie natürlich nicht nur be- 
ftrebt, ſich gegenfeitig in ihrer Lage 
feſtzuhalten, fondern auch einander zu 
nähern. Sind die Teilchen leichter 
gegeneinander verſchiebbar, wie dies 
bei Flüſſigkeiten der Fall ift, fo kann 


befondere an die Mefferklinge die Abb.ı. Abb.2. Abb.3. eine möglichſt große Annäherung diefer 


Schneide anſchleifen. 


Anders ift der ! Klinge eines Tafben- leinſten Teilchen eintreten und führt 


meſſers (vergrößert). 


Vorgang beim Abziehen des geſchliffe- 2. Scparfmeſſer nach dem fo z. B. zur Bildung der Tropfen. 


Abitreichen (vergr.). 


nen Meſſers. Die verhältnismäßig lang- 3. shärfmeffer nach län- 


gerem Gebrauche (ver: 


fame Bewegung des Meſſers über das größert). 


Auch unſere Stahlklinge würde ſich 
tropfenartig zuſammenballen, wenn nur 
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die Teile unter fich leicht 
genug verſchiebbar wä- 
ren. Dies iſt aber der 
Fall, wenn wir die 
Schneide zu einem fei- 
nen, nur im Mikro- 
fkope fichtbaren Blätt- 
chenausgezogenhaben. 
Hier, in diefem dünnen 
Rande der Schneide, 
wo weniger Teile die 
Bewegung des einzel- 
nen hindern, können 
fich die Teilchen leich- 
ter verſchieben, und ſo nähern ſie ſich einander 
allmählich, bis ſich der Rand tropfenartig zu- 
ſammengeballt hat. 

In der dünnen Randſchicht verhält ſich alſo 
der Stahl wie eine Flüſſigkeit. Nun klebt aber 
eine Flüffigkeit mehr oder weniger an anderen 
Körpern; Waſſer klebt z. B. recht gut an Glas, 
faft gar nicht dagegen an Wachs. So klebt 
Stahl ganz beſonders ſtark an der faſerigen 
Rückfeite von Leder. Führt man nun wie beim 
HAbziehen den Stahltropfen der Schneide über 
die Rückfeite eines Lederftückes, fo klebt er 
an dem Leder feft und wird durch dasfelbe 
länger und länger auseinandergezogen. Um- 
gekehrt wird natürlich beim Schärfen das Leder 
hinwiederum die Tropfenbildung am Schneiden- 
rande außerordentlich begünftigen, fo daß man 
ſchon nach wenigen Stößen mit dem Meſſer in 
das Leder gezwungen iſt, die Klinge aufs neue 
abzuziehen. Da die Tropfenbildung allmählich 
auch von felber eintritt, ift es natürlich unnütz, 
das Meſſer abzuziehen, ehe man es nach Ge⸗ 
brauch weglegt. — Nicht zu verwechfeln mit dem 
Abziehen auf dem Streichriemen ift das Abziehen 
auf dem Ölfteine; hierbei wird eigentlich nur 
die Arbeit des gewöhnlichen Schleiffteines ver- 
feinert, die Schleiffläche nachpoliert. 

Wie nun ein Metier zu ſchleifen ift, richtet 
ſich gänzlich nach der Hrt, wie es verwandt 
werden foll, nach den Anforderungen, die an 
feine Schärfe geftellt werden. Bei einem Tafchen- 
meſſer z. B. verlangt man keinen überaus hohen 
Grad von Schärfe, wohl aber eine Schneide, 
die ftets ohne weitere Behandlung eine immer- 
hin gute Schärfe beſitzt und auch für längere 
Zeit behält. Man ſchleift deshalb an den dünnen 
Keil, den die Klinge bildet, durch zwei kleine 


E 


(hr 
| uf) 
le 


Mä 


E per 
W 
8 r 


— WE 


v 
D 
D 
S 
70 
e > - 
Ap ' iM 


Helloliv langnarbig Kalbleder mit Auflage in rahmfarbigem Leder, 
von Paul Baczynski, Straßburg. 


Schleifflächen einen 
ftumpfenKeilan. Hier- 
durch erhält man eine 
Schneide, in der eine 
Verſchiebung der Teil- 
chen kaum ſtattfinden 
kann, die alfo ſtets den- 
ſelben Grat der Schärfe 
behält. Die beiden 
Schleifflächen werden 
noch auf dem ölſteine 
nachpoliert und damit 
zugleich der Grat ent, 
fernt, der ſich beim 
Schleifen meiſtenteils bildet. Ein Abziehen auf 
dem Riemen iſt bei einer ſolchen Klinge natürlich 
nicht nur unnötig, fondern auch ohne irgend- 
welche Wirkung, da ja keine Tropfenbildung 
an der Schneide zu verhindern iſt. 

Gänzlich anders ift die Klinge eines Schärf- 
meſſers geſchliffen. Dieſe bildet an ſich keinen 
Keil, fondern iſt an allen Stellen gleich dick; 
der dünne Keil der Schneide wird dadurch er- 
halten, daß man eine einzige Fläche unter ge- 
ringer Neigung gegen die parallelen Flächen 
der Klinge anſchleift. Nur hierdurch ift es mög- 
lich, das Leder zu ſpalten, ohne die Oberhaut 
zu verletzen. Die vollkommen erhaltene Fläche 
der Klinge liegt beim Schärfen faſt flach auf 
dem Leder auf, und gibt fo dem Meſſer die 
Führung, während die außerordentlich feine 
Schneide, die das Abziehen auf dem Streich- 
riemen hervorgebracht hat, bis zu geringer 
Tiefe in das Leder eindringt. Es iſt demnach 
beſonders darauf zu achten, daß die Klinge 
beim Schleifen auf der einen Seite unberührt 
bleibt. Man ſchleift alſo nur eine Fläche an, 
poliert fie auf dem Ölfteine nach und zieht auf 
dem Streichriemen ab, indem man abwechſelnd 
beide Seiten des Keiles über den Riemen 
zieht. Wird fälfchlicherweife z. B. auf dem 
Ölfteine eine kleine zweite Fläche auch auf 
der anderen Seite der Klinge angeſchliffen, ſo 
muß das Meſſer beim Schärfen ſteiler geſtellt 
werden, damit die Schneide in das Leder ein- 
dringen kann; dadurch wird naturgemäß auch 
die Stoßrichtung das Leder fteiler treffen und 
das Meſſer nicht nur eine dünne Schicht von 
dem Leder abfchälen, ſondern unfehlbar tiefer 
eindringen, fo daß bei geringerer Lederdicke das 
Leder durchftoßen wird, Dr.B. Adam. 
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ZWANGLOSE BEMERKUNGEN EINES BÜCHERFREUNDES 
ÜBER BUCHEINBÄNDE UND BUCHBINDER. 


Von Dr. jur. G. H. E. BOGENG. 


IV. 


wäre das Kapitel »Bücher und Lefer« für 

den Buchbinder nicht das unwichtigfte, denn 
hier müßte er erfahren, wie die verſchiedenſten 
Leſer nach Neigung und Temperament ihre 
Bücher behandeln, und dann dürfte er ja allen 
Bedürfniffen Rechnung tragen«. Man könnte 
drei Gruppen von Bücherlefern unterſcheiden, 
die über die Wertung und Behandlung eines 
Einbandes fehr abweichende Hnſichten haben. 
Da find zunächſt diejenigen, die ihn-ſchützen , 
— allerdings aus verſchiedenen Gründen üben, 
Der Bibliophile, der mit behutſamer Sorgfalt 
den »fchönen« Einband »pflegt« und der Biblio- 
mane, der trotz allem Sammleregoismus das teuer 
bezahlte, wohlverwahrte Prachtftück nicht an- 
zurühren wagt, während ein anderer vielleicht 
der »koftbarften Tapete«, der mit fchöngebun- 
denen Bücherreihen verzierten Wand das Aus- 
legen feiner »Einbände« (von »Büchern« 
ſpricht er überhaupt nicht mehr) vorzieht 
— damit ihn die anderen beneiden, viel- 
leicht auch, damit er ein erfolgreicher 
Zwiſchenhändler für Bucheinbände wird. 
Neben dem Liebhabereinband wird auch 
der Gebrauchseinband »gewürdigt«. Es 
gibt Bücher, die man gebunden haben 
muß, wie die Geſangbücher (bei denen 
mitunter auch der »Einband« als Atrappe 
gedruckt einen unauffälligen Verwahrungs- 
ort mehr geiſtiger wie geiſtlicher Erbauungs- 
mittel abgeben kann, wie ich einer jüngſt 
veröffentlichten Lifte gefundener Gegen- 
ftände entnehme), und die unzerreißbaren 
Bilderbücher für die Kraftübungen der 
kleinen, das Poefiealbum für die Gefühls- 
übungen der etwas größeren, befonders 
weiblichen, Menſchen. Hierher gehören 
auch die Bücher, die nach Vorſchrift ein- 
gebunden ſein ſollen, wie die Schulbücher 
(bei Vermeidung jeder Drahtheftung«) 
und ſolche, die ohne Einbände unhandlich 
wären, wie die dickleibigen Nachſchlage— 


einer » Phyfiologie des Bucheinbandes « 


werke der Gelehrten und die Kochbücher Album für Kaifer Wilhelm II., von René Wiener, nach Entwurf von Victor Prouvé, 


der Hausfrauen. Der Gebrauchseinband ericheint 
hier als etwas felbftverftändliches; fo lange er 
hält, beachtet ihn der Leier nicht, geht er end, 
lich entzwei, fchimpft er auf den nachläſſigen 
Buchbinder. Es ſind die Leſer der zweiten 
Gruppe, die bei allen ihren Büchern den Ein- 
band -mit in den Kauf nehmen«, ein bro- 
ſchiertes Buch ohne etwas dabei zu finden« 
mit den Fingern oder den Haarnadeln auf- 
ſchneiden und ein zufällig gebundenes als Unter- 
ſatz für Gegenſtände benutzen, die den Tifch 
nicht beflecken ſollen. Der Bucheinband als 
ſolcher ift ihnen (Ausnahme: der ff. Gefchenk- 
einband, der vom Verleger geliefert, vom Be- 
ſchenkten nörgelnd geprüft wird) gleichgültig. 
Bequeme oder forgfältige Leier deier Gruppe 
laffen ihre uneingebundenen Bücher auch »fo- 
lide« einbinden, manche treiben die Bequem- 
lichkeit ſo weit, wie jener Mann, von dem 


Nancy. 
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Schließe zu dem Einbande von René Wiener, Nancy. 


Lichtenberg berichtet, daß er nur deshalb 
dauernd einen Buchbinder befchäftigt habe, da- 
mit diefer ihm den Inhalt feiner Bücher mit- 
teile und er ſelbſt fo keine unnütze Mühe mit 
dem Lefen habe. Zur dritten Gruppe der Lefer 
gehören endlich diejenigen, die im Bucheinbande 
ein unwillkommenes Hindernis eben wie der 
Bach fiſch, der das verbotene Buch ſchnell ver, 
ftecken will, wie der Schüler, der mit einer 
Efelsbrücke Tafchenfpielerkunftftücke macht. 
Dem Buchbinder wird, wie diefe Stichproben 
aus dem Kapitel »Bücher und Lefer« beweifen 
follen, hier die Phyſiologie des Bucheinbandes 
zur Pſychologie feiner Kunden; muß er doch 
zumeift das, was den verſchiedenartigen Än- 
ſprüchen dieſer Genüge lejftet, aus ihrer Per- 
fönlichkeit erraten, da es ihm die kurze An- 
weiſung: »Binden Sie mir das Buch ein, nicht 
fagt und er, wenn er dann fragt: -Wie foll 
ich es denn einbinden? febr oft die erſtaunte 
Antwort erhält: -Das müffen Sie doch beffer 
wiffen wie ich« (vorfichtige Leute fügen noch 
hinzu: Nur nicht zu teuer«). Immerhin bat 
er bei einer ſolchen Unterhaltung die autori- 
tative Stellung des Fachmannes, er kann mit 
guten Gründen und zumeift auch mit einigem 
Erfolge diejenigen aufklären, die feine Kunſt 
in Änfpruch nehmen wollen oder 
die es aus Gleichgültigkeit oder 
mangelnder Erkenntnis des Wer- 
tes eines guten Einbandes für die 
Erhaltung des Buches nicht tun. 
Aber es gibt auch Bücher- 
freunde, die nichts von den Buch- 
bindern wiffen wollen, die den 
Einband für hinderlich und ftörend, 
für unbequem und überflüffig hal- 
ten und dieſe ihre Anficht durch 
Wort und Schrift zu verbreiten 
ſuchen. Man kann gelegentlich die 
ſpöttiſche Bemerkung in Tages- 
zeitungen und Zeitſchriften finden, 
daſ Narren für den Einband eines 
Buches Summen zu opfern pflegen, 
für die ein anderer ſich wenig⸗ 


Verfchlußkaften zu dem Einbande 
von René Wiener. 


ſtens noch ein Dutzend anderer nützlicher Bücher 
anſchaffen könnte. Und dieſe Angriffe find darum 
fo gefährlich, weil fie, aus dem Lager der Bücher- 
freunde kommend, manchen, der bereits Teil- 
nahme für eine gute Buchbinderarbeit zeigte, 
unfchlüffig machen, die Werbearbeit der Buchein- 
bandausftellungen hindern. Um feine Gegner 
widerlegen zu können, muß man ihre Gründe 
gehört haben. Ich laffe darum hier auch einmal 
einen grundfäßlichen Gegner des Bucheinbandes 
zu Worte kommen, feine Widerlegung wird 
dem kundigen Lefer nicht fchwer fallen, er 
wird feinen guten Gründen mit befferen Gegen- 
gründen dienen können. 

Mercier, der Verfaſſer des »Tableau de 
Paris«, der Ion vor hundert Jahren feine 
einbandfeindlichen Anfichten in ein Syftem ge- 
bracht hat, meint mürriſch: Seine Bücher muß 
man zur Familie rechnen; ich liebe die Lek- 
türe, aber der Einband ift ihr größter Feind. 
Wenn es ein unnötiges Handwerk gibt, fo ift 
es die Buchbinderei: fie verteuert die Bücher 
und hindert ihren Gebrauch... Der Bucbin- 
der verbietet mir: »rühr’ nicht daran”. Wenn 
er ein Meifterwerk menfchlichen Geiftes zwifchen 
zwei ganz fette Platten eingeſperrt hat und 
wenn er erft bei einem Buche fagt: »wie wunder- 
voll ift es eingebunden!« macht 
man es nicht mehr auf. Die Gei, 
ten kleben derart zufammen, daß 
man fie nicht mehr zu trennen 
wagt; zudem ift der künftlerifche 
Bucheinband ein Maffenartikel ge- 
worden, ein unnützes Möbelſtück. 
Für den Preis der Einbände könnte 
man eine ganze zweite Bibliothek 
haben, aber man kauft Bücher als 
koftbareSchmuckftücke. Und wäre 
es nicht beſſer, Gedanken ſtatt der 
Saffianfelle zu fammeln... Bücher 
find da, um gelefen und wieder ge- 
lefen, um immer wieder in die 
Hand genommen zu werden 
Wie aber foll man ſich an das 
Meifterwerk eines Buchbinders 
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Einband von Groſſelfinger, Kempten. 


wagen, an das koftbare Schmuck ſtück ... Da lobe 
ich mir die broſchierten Bücher, die niemanden 
hindern, längere Zeit zu leſen, die weder 
Hand noch Auge ermüden. Sie widerftreben 
nicht den Liebkofungen meiner Hand, ich kann 
fie nach allen Richtungen hin und her drehen, 
wie es mir paßt, fie find wirklich mein Eigen- 
tum und ungeniert kann ich in ihre Seiten 
Efelsohren machen. Bei einem kunſtvollen 
Buceinbande bin ich geniert, er entgleitet 
meinen Fingern, er gibt dem ideellen Buche 
eine fo materielle Note... Ich habe kein ein- 
ziges eingebundenes Buch. Kaufe ich eins, 
das eingebunden ift, fo zerbreche ich feinen 
Rücken und reiße ihm feine Decken ab, weil 
ich will, daß es aufgeſchlagen auf dem Tiſche 
liegen bleibt... Man wird mir einwenden: 
Aber die Erhaltung der Bücher! Mag man fie 
in Pappkartons oder in Holzkäften aufbewahren. 
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Und im übrigen bleibt von unferen Büchern 
nach einem halben Jahrhundert doch keins 
mehr übrig.«e Wie man ſieht, könnten diefe 
hundert Jahre alten Tiraden eines Buchein- 
bandgegners noch heute in unveränderter 
Faſſung als witziges Zeitungsfeuilleton, das die 
Bemühungen um eine kunſtgewerbliche Buch- 
binderei vereiteln will, erſcheinen. Gewichtiger 
allerdings ſind die Einwände, die Herr Paul 
Endel gegen die Sitte erhebt, alle Bücher ohne 
Unterſchied womöglich in Marokkoleder binden zu 
laſſen. Nur beſonders vollendete Werke der Buch- 
kunft find nach ihm diefer Ehre würdig, für 
alle anderen aber empfiehlt er die »Cartonnage 
a la Bradel«, weil ein Halbfranzband immer- 
hin die urſprüngliche »Unberührtbeit« des Bu- 
ches vernichte (auf diefe Unberührtheit, die 
Erhaltung der Umfchläge und des vollen Bandes 
legen faft alle Sammler einen großen Wert), 
die Kartonnage aber einerfeits das Buch voll- 
kommen ſchütze, andererfeits es als Brofchüre 
erhalte und damit die Möglichkeit biete, es 
jederzeit ohne weiteres umbinden laſſen zu 
können. Zweifellos find diefe Anfichten Endels 
nun nicht unberechtigt, fie überfehen aber, daß 
man für eine nur kleine Erhöhung der Koſten 
einer Kartonnage 2. B. auch einen Kalbperga- 
mentband erhalten könnte. Jedenfalls iſt aber 
eine »Cartonnage à la Bradel« faſt immer beſſer 
als der Verlegereinband, und der Buchbinder 
wird fie darum mit gutem Gewiſſen den Bücher, 
freunden unter feinen Kunden empfehlen kön- 
nen, die ihre Bücher von ihm nicht einbinden 
laffen wollen, fondern nur einen billigen und 
gefchmackvollen Schutz, der die Bücher als Bro- 
ſchüren nicht zerftört, verlangen, den Einband- 
feinden unter den Bücherfreunden. 


Modellierte Intarfiaarbeit von H. Reffum, Cbhriftiania, für den deutſchen Kaifer, Entwurf von Architekt Carl Bemer. 


Zu den Grundier- und 
Bindemitteln, die wir bisher 
nannten und die alle feucht 
find, haben wir auch noch die 
trockenen Bindemittel, die Ver, 
goldepulver zu rechnen. Ver- 
goldepulver wird immer ohne 
weiteren Grund gebraucht und 
zwar foll es nur da gebraucht 
werden, wo man mit feuchtem 
Grunde nicht ankommen kann, 
oder einen ſolchen aus Zweck- 
mäßigkeitsgründen nicht an- 
wenden will. Demnach wird 
Pulver auf Seide, Sammet und 
anderen empfindlichen Web- 
ftoffen am Platze fein. Außer- 
Diplomkapfel, geſchloſſen. dem wird es zum Drucken 
won nn einzelner Namen, Hufſchriften, 

Jahreszahlen,Dedikationenufw. 
mit Vorteil angewandt. Bei diefen Arbeiten 
wird kein beſonderer Wert auf den hoben 
Glanz des Goldes gelegt, wie dies bei den 
Kunftvergoldungen der Fall ift. Gold auf 
Pulver ftebt binfichtlich des Glanzes 
ftets hinter Gold auf Eiweißgrund 
zurück. Trotzdem gibt es eine Menge von 
Buchbindern, die fich 
für_Handvergolder 
halten, obne Pulver 
aber nicht auskom- 
menkönnen. Esfind 
alle die, welche, felbft 
bei ziemlich guter 
Übung und Fertig- 
keit übereinegewiſſe 
Unficherheit beim 
Hnſatze nicht hinaus⸗ 
kommen können. 


Wirkliche Deko- 
rationsdrucker, ja 
ſelbſt gute Durch- 
ſchnittsvergolder 
werden Pulver nur 
in Ausnahmefällen 
verwenden. 


DIE GRUNDIER- UND BINDEMITTEL. 


(Schluß.) 


Adreffe von Refium-Cbriftiania in Handvergoldung und Ledermofaik, 
Entwurf von Architekt H. Bull. 
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Von Zeit zu Zeit tau- 
chen in Fachkreifen Ge- 
heimmittel auf, die an- 
geblich das Handvergol- 
den als ein Kinderfpiel 
erſcheinen laſſen; das 
Gold foll bei deren An- 
wendung ſtets ſicher bei 
höchſtem Glanze halten. 
Vor allen dieſen Mitteln 
ſei eindringlichſt gewarnt; 
der Erfinder oder Ver- 
treiber hat es weniger 
auf das Blattgold auf den 
Büchern, als auf das 
gemünzte Gold in den 
Taſchen derer, die nicht 
alle werden, abgeſehen. 
Alle diefe Gebeimmittel 
find Leim oder Eiweiß- 
präparate, die durch irgend einen Zuſatz halt- 
bar gemacht find. Außerdem enthalten fie 
ftark riechende Beigaben, die lediglich dazu 
dienen, die wirkfamen Beſtandteile zu mas- 
kieren. 

Zu den Geheimmitteln gehörten lange Zeit 
auch die Vergoldefalben und Vergolde- 
pomaden; heute 
fteigtkein Vergolder 
zu diefen Mitteln 
herab, da fie auf 
Kaliko wieauf Leder 
unfaubere Flächen 
hinterlaffen und nie 
glänzenden Druck 
geben. Wir begnü- 
gen uns bier mit der 
Erwähnung, feben 
dagegen von Wie, 
dergabe der Zufam- 
menſetzungen ab. 


Diplom kapſel, offen. 


von Architekt Carl Bemer. 


Die Vergoldepul- 
ver beftehen aus 
Harzen, doch wird 
auch pulverifiertes 
Eiweiß in Pulver- 

2 


vergoldung von Refſum, Entwurf 


12 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


[Heft 1 


form verwendet. Die Harzpulver ſetzen ſich aus 
Kopalen, Sandarac und Schellack zufammen. 
Wir empfehlen heute nicht mehr eine Selbft- 
anfertigung, da die Stoffe in befter Qualität im 
Handel vorrätig find. 

Nächſt den Beizen, Grundier- und Binde- 
mitteln haben wir noch die fettigen Mittel zu 
nennen; fie dienen zum Äuftragen des Goldes, 
haben keinen eigentlichen Wert als Bindemittel, 
find aber doch bis zu einem gewiſſen Grade 
als folche wirkfam. Befonders wertvoll ift Fett 
bei älteren, ausgetrockneten Fellen, bei denen 
ein Leimgrund verfagt. Fettet man folche Leder 
mit reinem Olivenöl leicht ein, das man dann 
einige Zeit einfaugen läßt, fo laffen fie fich ver- 
golden wie friſche. 


Zum Auftragen des Goldes bedienen ſich die 
Vergolder mit Vorliebe des Süßmandelöles, doch 
tut Oliven- oder Mohnöl denfelben Dienſt. 
Alle Leder und Kalikoſorten, foweit fie nicht 
hell find, kann man zum Auftragen mit aus- 
gelaffenem Rindstalg behandeln. Es hält ſelbſt 
bei ganz fparfamem Auftragen das Blattgold 
genügend feſt, fchmiert nicht und wirkt nicht 
nachteilig auf den Glanz des Goldes. Um nach 
vollendeter Vergoldung Spuren von Fett nicht 
zu bemerken, hat man ätherifche Öle, befonders 
Lavendelöl, in Vorfchlag gebracht; man ift auch 
davon wieder abgekommen, weil folche Fette 
raſcher verdunſten, als die Vergoldung fertig 
iſt, das Gold ſich vorzeitig abgelöſt und ſomit 
das Öl feinen Zweck verfehlt hat. 


NEUERUNGEN VON DORNEMANN & Co., MAGDEBURG. 


wir eine Neuerung der Firma Zzugeſtellt, 

die allerdings weniger für unfer Gewerbe 
als für die Druckereibetriebe berechnet ift: 
Metallbuchftaben in Eifenguß. Da, wo man 
bisher Holzbuchſtaben oder andere Buchſtaben 
auf Holzfuß in Gebrauch hatte, follen jetzt die 
als »Ferrotypen« bezeichneten hohl ge- 
goffenen Eifengußbuchftaben eintreten. 

Da Meſſingbuchſtaben zu teuer find, die 
Holzbuchftaben aber nicht ausdauernd genug, 
fo lag eigentlich die Notwendigkeit nahe, ein 
billigeres Metall zu wählen. Daß man nicht 
ſchon früher zu dem wohlfeilen Eilen griff, ift 
verwunderlich. Nun aber ift es Wahrheit ge- 
worden. 

Es liegen Einzelbuchftaben vor, die in Eifen- 
guß mit Hohlfuß ausgeführt find, wie ja auch 
ſonſt größere Buchftaben in Schriften mit Hohl. 
fuß, denen aber nicht die gleiche Dauerhaftigkeit 
zu eigen iſt, vorhanden waren. Inbezug auf 
Schärfe, Genauigkeit der HAbrichtung auf Höhe 
und Schönheit des Schnittes ſtehen diefe Ferro- 
typen dem ſonſt bekannten Schriftenmaterial 
völlig ebenbürtig zur Seite. 

Für Plakatſatz werden fie dem Buchdruck - 
betriebe ein wertvoller Erſatz der bisherigen, 
leichter vergänglichen Schriften ſein. 


ba: im Anfange diefes Jahres erhielten 


Unferem Gewerbe näher liegend ift die 
Nordiſche Garnitur (für die Buchbinder- 
Prägepreſſe), von der uns einige Einzelftücke 
zur Veröffentlichung überlaffen find; unfer Heft 
bringt fie an geeigneter Stelle eingeſtreut als 
Kopfleifte oder Schlußzeichen. 

Unfere Moderne zeigt einen ftarken Zug 
nach der nordiſchen und keltifchben Zierweife 
hin. Das Wuchtige, das Vereinfachte und das 
Befchränken auf Linienführung paßt fo fehr in 
unfere heutigen Grundſätze und HAnſichten über 
das Erlaubte in der Verzierung, daß es ver- 
wunderlich wäre, wenn man nicht auf fo fehr 
geeignete Vorbilder aus früherer Kunſt zurück- 
gegriffen hätte. 

Es ſind nicht ſehr viele Teile, die dieſer 
Satz enthält, alfo keine koſtſpielige Sache, und 
darum wird er vielen deſto annehmbarer ſein. 

Wie bei den Dornemannſchen Neuerungen 
noch ſtets, fo ift auch hier in der Aufmachung 
der Muſterhefte auf eigenartige und gefchmack- 
volle Ausftattung Bedacht genommen. Auf 
einem grauen Handpapier find die Ornamente, 
teils mit einem bräunlich roten Tone unterdruckt, 
angeordnet und vertiefen ſo den Charakter der 
ernſten Richtung dieſes Satzes. 

Ex wird für viele Werkſtätten eine wünſchens⸗ 
werte Ergänzung des Plattenmaterials darftellen. 
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Hlbum von Refſum, nach Entwurf von Architekt Carl Bemer. 


A 


— 


ARBEITEN VON JULIUS FRANKE, 
WIEN. 


eiſter Franke in Wien ift einer der 
M Senioren in unferem Gewerbe; er ift 

nicht allein einer unferer hervorragend- 
ften Kunftbuchbinder, fondern ebenfo auf dem 
Gebiete des Verlegerbandes daheim, und einer 
unferer berufeniten Vorkämpfer auf allgemein- 
gewerblichem Gebiete. Schon manchen harten 
Strauß hat Franke für feine Berufsgenoſſen in 
Wien mit Glück und mit faft jugendmutiger 
Energie durchgefochten. 

Nicht allzu häufig ſehen wir Arbeiten von 
ihm. Was aber zur allgemeinen Kenntnis kommt, 
iſt ſtets ſchön und ein Zeichen einer feinfinnigen 
Werkſtattskunſt. 

Sehr intereſſant ift der auf Seite 14 abge- 
bildete Band, der zwar den Eindruck einer 
Einzelhandarbeit macht, der aber doch Matten, 
fabrikat iſt. 

Der Buchhandel fteht heute auf dem Stand- 
punkte, daß es wünſchenswert fei, ältere Druck- 
werke möglichſt genau zu reproduzieren. Dem- 
gemäß wird auch eine Einbandimitation den 
meiften ſolchen Bänden hinzugefügt. 


Man kann über die Berechtigung diefes Tuns 
zweierlei Meinung fein, um fo mehr, als auch 
die Herren von der Theorie ſich noch nicht 
einigen konnten. Wir felbft enthalten uns bier, 
bei klüglich der Stimmabgabe. Es handelt fich 
um den Einband einer Fakfimile-Ausgabe des 
Gebetbuches Kaifer Maximilians 1., die von der 
Verlagsanſtalt F. Bruckmann H.-G. in München 
herausgegeben wird. 

Wir geben der Verlagsbuchhandlung ſelbſt 
im nachſtehenden das Wort. Eine beſſere Bei- 
gabe hätten wir dem Frankeſchen Bande nicht 
anfügen können. 

Unter den Handzeichnungen Hlbrecht Dü- 
rers befinden fich zahlreiche kunftgewerbliche 
Skizzen und Entwürfe, die davon zeugen, 
in welch ausgedehntem Maße das damals in 
hoher Blüte ftehende Kunfthandwerk die Kraft 
des ehemaligen Goldichmiedlehrlings in An- 
ſpruch nahm. Sollte der Meiſter, deſſen Genie 
den inneren Buchſchmuck zu unvergleichlicher 
Höhe erhob, nicht auch Einbände gezeichnet 
haben, er, der in den verſchiedenſten Hand- 
werken tätig war? — Diefe Frage lag nahe, als es 
galt, für die erfte vollftändige Fakfimile - Ausgabe 
des Gebetbuches Kaifer Maximilians I. einen Ein- 
band zu fchaffen, der dem Inhalt des Werkes 
angemeſſen war. Das Original des Gebetbuches 
war, wie das zu Befancon aufbewahrte Frag- 
ment erkennen läßt, in eine mit breitköpfigen 
Nägeln verſehene Buchdecke gebunden, die 
leider verloren gegangen ift; um fo mehr mußte 
dem Verlangen derjenigen Liebhaber Rechnung 
getragen werden, welche das von Dürer und 
den erſten zeitgenöſſiſchen Meiſtern ausge- 
fhmücte Andachtsbuch in einem nach gleich. 
zeitiger Vorlage hergeſtellten koſtbaren Ein- 
bande zu beſitzen wünſchten. 

Unter Dürers Skizzen und Entwürfen fand 
ſich leider nichts und es mußte deshalb unter 
den grapbifchen Arbeiten und Gemälden Um- 
ſchau gehalten werden, auf denen fich zahl- 
reiche Darſtellungen von Bucheinbänden vor- 
finden. Wie der Meifter nie über dem Gefamt- 
eindruck die kunitvolle Einzelheit vergeſſen hat, 
fo find auch die Buchdecken trob des oft win- 
zigen Raumes, den das Format der graphiſchen 
Arbeiten dafür übrig ließ, felten unverziert 
geblieben. Hier wie bei den Gemälden, auf 
denen es möglich war, Bücher in natürlicher 
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Größe darzuftellen, geht die Ausfchmückung 
von den traditionellen, dem Schub des Ein- 
bandes dienenden Metallbefchlägen oder Meffing- 
knöpfen aus, die durch das Ornament zu einem 
Gefamtbilde vereinigt werden. In diefer Weife 
ift u.a. auch die Vorderfeite des Gebetbuches der 
»Madonna mit dem Zeifig« im Kaifer Friedrich- 
Muſeum zu Berlin verziert. Die Zeichnung diefes 
Einbandes ift be- 
fonders reich und 
in der eigenartig: 
ften Weife durch- 
geführt, fo voll 
Abwechslungund 
Reiz, daß man ſich 


— u M 


der Gebetbuchzeichnungen; — kein Einband ent- 
ſpricht beffer als deier der Forderung, daß der 
Inhalt eines Buches fich fchon in feinem Äußeren 
andeuten foll. 

Mit Hilfe eines Künſtlers, der fih durch 
jahrelange Tätigkeit für die Neuausgabe des 
Maximilianiſchen Gebetbuches mit Dürers For- 
menwelt innig vertraut gemacht hat, wurde 
die perfpektivi- 
ſche Verkürzung 
der Originalvor- 


——- — ä— lage beſeitigt und 
ee ee serbesche die fehlende Or- 
| eil. NE 8, namentik, die 
gegenüber den 

vorhandenenund 


wundern muß, 
wie diefer von 
Dürers Hand ber- 
rührende Ein- 
bandſchmuck bis- 
her unbeachtet 
bleiben konnte. 
Daß die Ver- 
zierung dieſer 
Buchdeke Dü- 
rers eigene 
Schöpfung und 
nicht etwa die 
Nachbildung ir- 
gend eines belie- 
bigen Buches iſt, 
kann keinem 
Zweifel unterlie- 
gen. Die Haupt, 
motive des De- 
kors entſtammen 
dem Formen- 
ſchatze anderer 
Kunftgebiete und 
tragen Düreri- 
ſches Gepräge. Die Verwandtichaft mit den 
Schreiber zügen und Letternichnörkeln in dem 
Gebetbuche Kaifer Maximilians ift uverkennbar. 
Wie Dürer den Einband eines Gebetbuches dachte, 
hat er klar genug zu erkennen gegeben in den 
Randzeichnungen ſelbſt, wo der gleiche Metall- 
fhmuck in derfelben Anordnung wiederkehrt. 
Desbalb ift das Buch, welches er feiner »Ma- 
donna mit dem Zeifig« in die Hand gegeben 
hat, das befte Vorbild für das äußere Gewand 
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Einband zum Gebetbuche Maximilians J., von Julius Franke, Wien. 
Verlag von F. Bruckmann A.-G., München, 


ficher wieder ber- 
ſtellbaren Teilen 
der Verzierung 
nur einen gerin⸗ 
gen Teil aus- 
macht, ergänzt. 
Es wäre nicht 
ſchwer geweſen, 
mit denſelben 
Mitteln, wie ſie 
zu Dürers Zeit 
üblich waren, mit 
Streicheiſen, Plat- 
ten- und kleinen 
Einzelftempeln 
die Ornamente 
auf das Leder 
des Einbandes zu 
übertragen. Al- 
lein es mußte 
übertrieben er- 
fcheinen, auch auf 
die Zufälligkeiten 
hinzuarbeiten, 
welche die damalige, noch unvollkommene 
Technik mit fih brachte, zumal ihre Vor- 
täuſchung mangels eines gegenſtändlich vorhan- 
denen Vorbildes doch nur eine willkürliche 
hätte fein können. Deshalb wurde der Ab- 
druck eines die ganze Zeichnung enthaltenden 
Plattenſtempels und ein Nachſtreichen der Haupt- 
linien mit dem Eifen vorgezogen. Der Bücher: 
liebhaber hat nun Gelegenheit zu beurteilen, 
wie die Buchverzie rung Dürers in einheitlicher 
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Lederpreſſung wirkt. Was den Metallfchmuck 
betrifft, ſo ſind die Meſſingknöpfe auf dem Ber- 
liner Bilde fo forgfältig gemalt, daß fih gar 
keine beſſere Vorzeichnung wünfchen ließ. Für 
den Verſchluß, der auf dem Madonnenbilde 
richt fichtbar ift, hat die Schließe eines andern 
Düreriſchen Gebetbuches, desjenigen, welches 
der Johannes auf dem Münchener Apoſtelbilde 
in der Hand hält, als Vorlage gedient. Es ift 
die gotifche Verſchlußweiſe, die Dürer auf die- 
fem Gemälde deutlich in ihrem Zuſammenhang 
erkennbar dargeftellt hat und die auch für den 
Einband des Maximilianiſchen Gebetbuches am 
meiften geeignet erfchien. 

So ift nach Überwindung von mancherlei 
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Schwierigkeiten der Einband fertig geworden, 
von dem die bier beigegebene kleine HFbbil- 
dung eine annähernde Vorſtellung gibt. Die 
Ausführung lag in den bewährten Händen des 
K. u. K. Hof buchbinders Julius Franke in Wien, 
der damit ein Werl geſchaffen hat, das nicht 
allein als Nachbildung einer für die Geſchichte 
der Buchbinderkunſt wichtigen Dürerſchen Vor- 
lage, fondern auch als Arbeit der Jetztzeit Be- 
achtung verdient. 

Daß der Wahl des Leders, der Anfertigung 
des Bucblocks, feiner Befeſtigung an den 


Deckeln und allen Einzelheiten die größtmögliche 
Sorgfalt gewidmet wurde, bedarf kaum der 
Erwähnung. 


ARBEITEN VON RENE WIENER, NANCY. 


legenbeit hatten, von diefem franzöfifchen 

Künſtler, der feine »Eigene Sezeſſion - 
geſchaffen hat, etwas unferen Leſern vorzu- 
führen. Heute holen wir es nach. 

Es ift durch die verſchiedenſten Fachzeit- 
fchriften die Notiz gegangen, daß unferem Kaiſer 
ein Album überreicht worden ift, das aus der 
Werkitatt Wieners ftammt. Diefes Album zeigen 
unfere Abbildungen in allen Einzelheiten. Die 
weiteren Erläuterungen entnehmen wir den 
Mitteilungen des franzöſiſchen Kollegen felbft. 
Er fchreibt darüber. 

»Kommandant Moll, Chef der franzöſiſchen 
Kommiffion zur Feſtlegung der Kongo-Kame- 
run- Grenzen, hat eine Anzahl Photograpbhieen 

‚in einem Album vereinigt. Es ift in Orange 
Maroquin gebunden mit Moſaikeinlagen in 
grünem Leder. Huf dem allem ift eine größere 
Auflage in Rotkupfer, mit der Hand getrieben; 
fie ſtellt eine weibliche Figur dar vom Stamme 
der Mo-Unda mit einem Waſſergefäße auf 
dem Kopfe. Die Zierformen ſelbſt find einem 
Waffenftück diefer Wilden ſelbſt entlehnt. 

Elefant, Rhinozeros und Löwe find Tiere, 
denen man in jenem Lande begegnet; fie 


E ift fchon längere Zeit her, daß wir Ge- 


haben als Vorwurf für das Mutter der Decke 
gedient. Die Schließe von gelber Bronze ſtellt 
eine Schlange dar, die ſich mehrfach in ſich 
felbft verſchlingt. Der Kopf der Schlange 
ift zurückgebogen und greift auf den Ver: 
fchlußknopf herüber. Unterhalb find einige 
große Knöpfe in gelber Bronze. 

Die Vorfäge find grüne Moiréſeide und 
mit dem Wappen des Kaiſers geſchmückt; ein 
breites ſchwarz weiß rotes Band dient zum 
Herausheben des Buches. 

Der Kaften befteht aus Ebenholz, das die 
Kommiſſion felbft mitgebracht hat; Kupferauf- 
lagen mit Motiven aus dem Verzierungskreife 
der Einwohner ergänzen die Außenfeiten. 

Ein ganz gleiches Exemplar, wie das bier 
befchriebene, ift dem Präfidenten der fran- 
zöſiſchen Republik überreicht worden. Hier, 
bei find die Vorſätze mit Liktorenbündeln 
und dem Wappen der Republik geziert, auch 
ift das Band zum Herausheben blau-weiß rot. 

Das Maß des Albumbandes ift 60: 40 cm.« 

Wir fügen noch die Äußerung einer fran- 
zöſiſchen Zeitung bei: -Der Einband verdankt 
feine Entſtehung dem Zufammenwirken der 
Herren Viktor Prouvé und René Wiener in 
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Nancy, den wirklichen Schöpfern einer moder- 
nen Wiedergeburt auf dem Gebiete des Ein- 
bandes. Man wird fich erinnern, daß es im 
Jahre 1893 diefe beiden Herren waren, die die 
erften Arbeiten in Ledermosaik und getriebenem 
Kupfer in die Öffentlichkeit brachten.“ 

Wir haben diefen Ausführungen nichts hinzu- 
zufügen. Wer die Entwickelung der Modcrne 
in unferem Fache und in Deutfchland verfolgt, 
wer daneben nach ähnlichen Vorgängen inFrank- 
reich fucht, der weiß, daß man bei unseren 
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Nachbaren eine Moderne, wie fie bei uns fich 
vorbereitet, wie fie zum Teil fich ſchon entwickelt, 
ja, wie man fie zum Teil künlftlich forciert hat, 
in Frankreich kaum bekannt iſt. Die beiden 
genannten Künftler fteben auf einem anderen 
Standpunkte und es iſt für uns sehr intereſſant 
zu Leben, wie man in Nancy, wo ja auch noch 
andere Zweige des franzöſiſchen Kunftgewerbes, 
befonders in der Glasinduftrie eine Moderne 
entwickeln, in unferem Gewerbe die neuen 
Ideen zu behandeln weiß. 


ER 
AUSSTELLUNGSWESEN. 


Die von der Berliner Buchbinder-Innung 
vom 2. bis 17. Mai 1908 in den Gefamträumen 
der -Philharmonie« veranſtaltete Fach aus- 
ftellung der Papier- und Leder- 
waren-Induftrie, Buchbinderei und 
verwandte Berufe, verbunden mit 
einer Maſchinen- und Materialaus- 
ftellung, hat die anfehnliche Beteiligung von 
bis jetzt 200 ausſtellenden Firmen erreicht. 

Durch diefe Tatſache iſt der Ausftellung und 
ihrem Verlaufe ein ſehr günſtiges Prognoftikon 
zu ftellen, ift doch der Erfolg einer derartigen 
neuzeitigen Husſtellung — die letzte Ausftellung 
feitens der Innung fand vor 13 Jahren im 
Wintergarten zu Berlin ftatt —, in der Haupt, 
fache von einer ftarken und guten Befchickung 
abhängig, diefe ift in nahezu einjähriger Vor, 
arbeit feitens der Innung erreicht worden. Die 
innere Zuſammenſetzung der Ausſtellung, be— 
dingt durch das Übergreifen des Buchbinderei- 
betriebes in die verſchiedenſten Induſtrien ent- 
fprechend der neuzeitigen Technik, wird nicht 
allein nur dem Fachmanne zum Beſuche der 
Ausftellung anregen und ihm zur Belehrung 
dienen, ſondern auch das allerlebhafteſte Inter- 
effe bei dem großen Publikum erwecken. 

Die weiten Räume der »Philbarmonie« ließen 
es zu, eine fehr günftige Verteilung der Branchen 
vorzunehmen. Im erſten Raume, dem Ober- 
lichtfaal, find neben den Fachſchulen, 45 Firmen 
der Buchbinderei, Album- und Gefchäftsbücher- 
fabrikation verteilt. In den angrenzenden Veſti— 
bülen und im großen Saale befindet fich die 
aus 45 Firmen beſtehende Maſchinen-, Werk: 
zeug: und Material-Husſtellung, wovon die 
meiſten Mafchinen im Betrieb vorgeführt werden. 
Die übrigen 110 Firmen verteilen ſich in den 
unteren und oberen Sälen auf Papierfabrikation, 
Papierkonfektion, Papier- und Schreibwaren, 
Kartonnagen- und Pappenfabriken, Leder: 
waren (Portefeuille-Induftrie), Buch- und Kunſt— 
druckerei, Zeitungsdruck, Poftkarten -Induftrie, 
Verlagsbuchhandlungen, Artiſtiſche Hnſtalten 


und Photogravuren, Farben-, Bleiftift-, Stahl- 
feder - und Tinten-Fabriken, Farbenzerſtäuber, 
Gravieranſtalten und Schriftgießereien, Ge— 
fchäftseinrichtung, Bureaubedarf, Bureaumöbel, 
Zeichen- und Schuluteniilien uſw. 

In einem der oberen Räume, im blauen 
Saale, wird die Königliche Bibliothek des Kunſt- 
gewerbemufeums mit einer reichhaltigen Bunt- 
papierausſtellung vertreten fein. In diefem 
Saale befindet ſich auch der vom Papierindu- 
ftriellen-Verlag G. m. b. H., Potsdamerftraße, 
in Verbindung mit der Firma Edmund Böhm 
hergerichtete Lefe- und Schreibraum, welcher 
zugleich der Treffpunkt in der Äusftellung ift. 
— Neben der Verteilung von geſtifteten Ehren- 
preiſen des Berliner Magiſtrats, den geſtifteten 
Medaillen und Diplomen der Berliner Hand- 
werkskammer und den geſtifteten Medaillen 
des Innungs-Husſchuſſes, hat die Berliner Buch- 
binder-Innung beſchloſſen, Ehrenpreife in zwei 
Klaffen, fowie Diplome vollftändig koftenlos 
durch das Preisrichterkollegium zur Verteilung 
gelangen zu laffen. 

Sämtliche Buchbinder- Innungen Deutſchlands 
ſind zum Beſuche der Husſtellung ſeitens des 
Vorftandes eingeladen worden, wovon eine An- 
zahlihre Befuche korporativ angekündigt haben. 
Anfragen wegen Hotels und Verpflegung wolle 
man an den Schriftführer der Buchbinder- 
Innung, Herrn Rofenbaum, Berlin, Straus- 
bergerftraße 5, richten. Das von dem Kunſt— 
maler Sütterlin entworfene Plakat kommt 
im Anfange des Monats April zum öffentlichen 
Aushange. Die feierliche Eröffnung 
der Ausftellung findet am Sonn- 
a bend, den 2. Mai, nachmittags 5 Uhr, 
Eingang Röthenerſtraße 32 im Beethovenſaal 
der »Philharmonie« vor einem geladenen Publi— 
kum ſtatt. Bei der ftarken Beſchickung und 
Beſetzung der Räume werden Intereſſenten ge— 
beten, ihre Meldungen beim Husſtellungsbureau 
der »Pbhilharmonie« umgehend erfolgen zu 
laffen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in An Dittler — verlag von Wilhelm Knapp in Halle : a. S. 
Druck der Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle a. 
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GESCHÄFTLICHE MITTEILUNGEN. 


Die Firma Gebrüder Brehmer, Mafcinen- 
fabrik, Leipzig-Plagwit wird die Fachausſtellung 
der Berliner Buchbinder-Innung, welche in der Zeit 
vom 2.— 17. Mai a. c. in der „Philharmonie“, Bern- 
burgerſtr. 22, ſtattfindet, beſchicten und die nachſtehend 
verzeichneten Maſchinen dafelbft aufſtellen und im 
Betrieb vorführen: Draht- Heftmaſchinen, Holländer- 
Broſchüren - Faden - Heftmaſchine Nr. 36, Blechnieten - 
Flach- Heftmaſchine Nr. 58 ½, Blechnieten · Flach · Heft- 
maſchine Nr. 28½, Karton - Flach- Draht · Heftmaſchine 
Nr. 8, Karton - Ecken · Draht- Heftmaſchine Nr. 9, Karton - 
Ecken- Draht Heftmaſchine Nr. 59, Patent - Karton, 
Echten · Verbindungs- Maſchine Nr. 60, neueſte Draht- 
Buch- Heftmaſchine „ Groß - Royal“, neueſte Patent, 
Faden- Buch · Heftmaſchine für Verlags werke Nr. 38 ½, 
neueſte Patent- Faden · Buch, Heftmaſchine Nr. 33½%½ für 
Verlagswerke und Geſchäfts bücher bis 45 cm Höhe, 
neueſte Patent - Faden - Buch, Heftmaſchine Nr. 33 für 
Gefchäftsbücher bis 71 em Höhe, neueſte Knoten: 
Faden -Heftmaſchine Nr. 37 für 5, 7½, 10 und 13 em Stich. 

Befonders erwähnenswert iſt die von Gebr. 
Brehmer zum erſten Male auf eine Husſtellung 
gebrachte Bogen- Anklebemafchine Nr. 62, eine epoche: 
machende Erfindung. Sie ermöglicht das Ankleben 
von einzelnen Blättern, Karten uſw. an die ganzen 
Bogen, was bei der bisherigen Handarbeit febr koft» 
ſpielig und zeitraubend war. Von diefer Mafchine 
wurden in wenigen Monaten faſt 100 Stück verkauft. 

Ferner ftellt die Firma in Berlin eine Bogenfalz- 
maſchine für 1—4 Bruch mit halbautomatiſchem Ein- 
leger aus, mit welcher eine Mehrleiſtung von 50 bis 
100% erzielt werden kann. Von dieser verbeſſerten 
Maſchine wurden bereits 200 verkauft; im ganzen 
sind jetzt 1350 Falzmaſchinen von Gebr. Brehmer im 
Betrieb, ein Beweis der führenden Stellung, welche 
die Firma in Heftmaſchinen ſchon lange hat. 


| 


= 
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€ Konkurrenzlose 
Neuheit 


5000 


Die Firma S. L. Cahen hat vor kurzem einen 
neuen Stoff e ae welcher mit Recht als 
Erfa für Leder, Celluloid, Holz, Leinewand, Japan- 
und Krepp - Geflechte bezeichnet werden kann. Nicht 
nur, daß das Äusfeben deier Papiere die Berechtigung 
dazu gibt, fo bat das Material vor allen anderen 
beſtehenden Stoffen die Eigenſchaft der außerordent- 
lichen Dehnbarkeit und kann mit Recht von der Firma 
behauptet, als das prägefähigfte Material der Welt 
bezeichnet werden. Die Verwendungstäbigkeit deier 
Papiere ift eine außerordentlich vielſeitige. Für Buch- 
bindereien wird diefes Papier benutzt als Vorfa 
Deckel, Katalog-Umichläge; für Prägeanttalten für alle 
ihre Zwecke und ganz befonders für Hochprägungen 
derartig, daß folche bisher nicht erreicht werden 
konnten. Die Graveure werden Veranlaffung nehmen 
für Prägungen infolge diefes Materials Stempel von 
derartiger Höhe und Tiefe anfertigen zu können, 
wie folcbe bisber noch niemals gemacht wurden. 
Prägungen von 2—3 cm Höhe in den feinſten Details 
ohne zu platzen gibt das Papier her für Celluloid - 
Fabrikation als Erſatꝭz für Celluloid ſowohl durch das 
Husſehen des Stoffes auch andererſeits, indem es fich 


für Hochprägungen als Celluloid verarbeiten läßt. 


Für Lederwaren und Etuis - Fabrikation ift es ein volle 
ftändiger Erſatz, für Leder zur Herſtellung von Albums, 
Schreibmappen, Etuis und alle anderen Artikel. 


Durch die Prägefähigkeit des Papieres werden 
jetzt in allen Genres von derartigen Artikeln Fabrikate 
erzielt werden, welche durch Bedrucken und Prägen 
hergeſtellt werden und hierdurch ganz andere Effekte 
erzielt werden, als bisher aufgelegte Verarbeitungen. 
Für die Be nen ift das Papier in 
weitem Maße für Karten ufw. zu verwenden. 


* * 
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50 — 100 % Mehrleistung 

bei genauer Registerfalzung bietet die | 

Neueste Anlegevorrichtung 
an Bogen-Falzmaschinen 


| 
Deutsches | 
Reichs- Patent 


ana Bogen in 1 Stunde 


leistet die 


Konkurrenzlose 
Neuheit 


G. m. b. H. 


S 


ren ner en 


Neueste Falzmaschine a 
Preusse & Compagnie, Leipzig 


Fabrik gegründet 1883. 


Deutsches 
Reichs -Patent 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


[Heft 1 


Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. 


Heft Il: 


Das Marmorieren des Buchbinders 


auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 


Preis Mk. 3,.—. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Lederleim Tze 


Spezialmarke für Buchbinder 


liefern seit 50 Jahren 


Steinhäuser & Petri, Offenhach a. M. 


Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandiung, 
Halle a. S. N 


Der Zederschnill 


als 
Kunsthandwerk und 
häusliche Kunst 


Von 


Heinrieh Pralle, 
Bildbauer und I.cdertcechniker. 


Mit 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 


Preis Mk. 3.—. 


Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen. 


ADRESS-MAPPEN + Einbanddecken etc. 


für besondere Anlässe, wie Jubiläen, Geburtstage, Hochzeiten usw., 
fertig und unaufgezogen zum Selbstmontieren. 


Kostenanschläge frei. — Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Kunstgewerbliche Werkstätten 


GEORG HULBE + Hamburg 


Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix Ooldene Medallle. Weltausstellun 
St. Louis 1904: 2 Grand Prix und Goldene Medaille. Allerhöchste Auszeichnung 


Sammlung von Ehrengaben gegen Mark 1,20. 


zZ on in Marken franko., 


Die Verbindung mit meinen Werkstätten bietet durch mein e Archiv mit 
Zeichnungen und Vorschlägen kleinen und BEN Buchbinderei - Betrieben 
große Vorteile 


JORNEMANNYCH 


Fabrıkafionwon he 


ssingschriten 


und Gravuren, Fü D age 
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Nagòeburger Graviranjialt 
vormals còm. Koch & Co. m. G. J., Magdeburg 


eſſingſchriften und 
Zierat 


für Bucjbindereien 


Autotypie. 
Phototypie. 
Photolithographie‘ 
Direkte Steinkopien‘ 
Holzschnitte. Galvanos. 


nen 


fraterne 


ET Gotillon Artikeln. 


Va ze gen, Fackeln, Festdekorationen, 
— ARE = Luftballons, Drachen, Kinderfahnen etc. 


e IL? | 
n Höchster Rabatt. 


Hansa Palast Ill, Z. 34. 


i 


Zur Messe im Leipzig: 


Neue hochf. illustr. Preisliste frel 


Verkauf nur an Grossisten und Wiederverkäufer. 


FF * Arno Kröber, Dresden- N. 


Epochemachende Neuheit! 


Wichtig für Buchbindereien, Lederwarenfabrikanten, 
Celluloid- und Luxus-Papierfabriken, Blumenfabrikation usw. 


Gahenid, Lellulin, Ossolin, Isoxyl u. Goriumid, 


BER” Das prägefähigste Papier der Welt 


Ai bahen, Berlin D., we 7 


Lëegeg 1862. 


Muster und ee auf Wunsch gratis und franko. — Für 
Bezugspapiere, Buchdeckel und Vorsatzpapiere sehr geeignet. 
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für Vergoſdepreſſe u. Bandvergoldung 


Mufter auf Verlangen Bereitwiligf. — ` 


pr Probehefte ` * 


vom 


„Archiv für Zuchbinderei“ 


auf Wunsch kostenlos | 


durch die 


Verlagsbuchhandlung 
Wilhelm Knapp, Halle a. S. 


Neuheiten in modernen 


orsafzpapieret 


nach Entwürfen 1. Künitler 
Und erfchlenen und liefert 
die graphikhe Kunitanitalt von 


b.Busch-duPalloissoehne 
Krefeld (Rheinland). 


Muiter zu Dieniten, 


eilagen in unserem Blatte 


finden wirksamste und zweck- 
entsprechendste Verbreitung. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Ratgeber 


Anfänger im Photographieren 
und für Fortgeschrittene. 
Von Ludwig David, 

39.— 41. Auflage. 115. — 123. Tausend. 
Preis 1,50 Mk. 


Fi 


Kleine Anzeigen 


betr. Stellen- Angebote, 
Stellen - Gesuche, 
Kaufgesuche, 
Verkäufe, 
Beteiligungen, 


Vertretungen etc. 


finden durch diese Zeitschrift die 
zweckmässigste Verbreitung. 


Bestellungen erbittet die 
Verlagsbuchhandlung Wilheim Knapp, 
Halle a. S. ER 
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F. A. Wölbling, Leipzig | 


Papier- Fabriklager 


Fernsprecher 641 u. 4595 — Egelstrasse 10 
B 


Druck- u. Prospektpapiere 
Accidenzpapiere 
Farbige u. weisse bartons 


PAUL ERSTEN 


MODERNE ENTWÜRFE 
FÜR BUCHEINBÄNDE 


BAND I: VORLAGEN FÜR BAND Il: VORLAGEN FÜR 
KÜNSTLER. LEDERBÄNDE GANZLEINENBÄNDE en sn 


Jeder Band, vollständig in Mappe, enthält mustergültige Entwürfe von Buchdeckeln 
nebst zugehörigen Rücken. Die Vorlagen sind auf hellem Karton im Formate 
24x31 cm aufgezogen und so ausgeführt, daß sie in anschaulicher Weise die 
Wirkung wiedergeben, welche die ausgeführten Einbände haben. oo0o00000000 


Preis jedes Bandes Mk. 6, 60. 


Das Werk hat allgemeine Anerkennung und weite Verbreitung gefunden; es hat Aufsehen in 
buchgewerblichen Kreisen erregt und ist von der gesamten Fachpresse glänzend besprochen 


[Eduard Th. Pape, Düsseldorf 
Fachgeschäft für ege 


liefert sämtliche Maschinen erster Fabriken zu 
Originalpreisen und günstigsten Bedingungen ab 


Fabrik oder Lager Düsseldorf. 


—— Eigene Schreinerei mit elektrischem Betrieb. 
Neue Preislisten zu Diensten. 


52 Auszeichnungen. Gegründet 17%. 


Plaketten, Denkmünzen, Orden, Vereinsabzeichen. N NEUHEIT: Metallauflagen für Einbände von 
Ehrenzeichen geprägt, galvanopl. und emailliert. OH A Prachtwerken und Preislisten: 
Kontroll- u. Wertmarken. Geldausprägung für Staaten. 8 
Verkleinerungen von einzusendenden — EM . 
Modellen mit Reliefkopiermaschinen. Ho 
Gravier -, Präge -, Zieh -, Stanz- u. Emaillier- Arbeiten. . W ??? n, 
as mototen- u. Wasserkraft. Durchschn. 150 Personen. Se Kleinweidenmühle Ritterstrasse 46. 


L. Chr. Lauer, G. m. b. H. 


Mühzpräganstalt: 
deelt, DÉI Berlin 


Nalur-Vorsafz- 
Papiere 


aller frf liefert 
Berfh. Siegismund 
Leipzig, Stephanstr. 16. 


Wilhelm keo’s Nachfolger 
Wilh. Flash und Eüg Hettler. Stuttgart. 


| F tenen Hesse ; 


Buchbinderei Materialien 6 d 
Werkzeugen und Maicinen | 
(auch zu Maschinen fremden Fabrikates) 


Erites a der Branche. Ga Karl Krause, Leipzig. 


liefert r | A 


O —— Damen EE WE a 

F. Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 
älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 
Presse. 


H Flaskämper 


Liniirmaschinen-Fabrik 
Gegründet 1871. Leipzig -L indenau. Serünset fer. 


| = Eigene solide Erzeugnisse, — 
ge dree 


BE effi, ZA as ie Sp 


Gebrüder Brehmer, Leipzig-Plagwitz 


Filialen: LONDON E. C. PARIS WIEN V 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedener Hauptstr. 84. 


BRRRRRRR 


AAAAAAAAY 


AAA AAA 
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Nach diesem Modell ca. 5000 Maschinen verkauft. 


Broschüren- [)rahtheftmaschine 


„UNIVERSAL“ No. 7% 


zum Heften starker Blocks bis 23mm Dicke mit verhältnismässig schwachem Draht; 
sowie zum Heften von Broschüren: durch den Falz von beiden Seiten. 


— SPEZIALITÄTEN: —— ð?& 


Draht- u. Faden -Heftmaschinen Falzmaschinen in 70 Modellen 
jeder Art für Bücher und Broschüren. für Werkdruck und Zeitungen. 


Maschinen zur Herstellung von Faltschachteln und Kartonagen. 


Vertreten auf der Buchbinderei- Fachausstellung in der Philharmonie, Berlin, Bernburgerstr. 22/23, 
vom 2. — 17. Mai er. 
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FÄRCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ZUGLEICH FORTSETZ. DER ILLUSTR. ZEITUNG FÜR 


 BUCHBINDEREI UND CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMÄSSIGE 


. BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 
 BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG - 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET VON + © e es soe en eas Se TE Ze 8 


PAUL ADAM IN DÜSSELDORF . 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG %%% nu en ar ez SZ E 


PAUL BACZYNSKI, Handvergolder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullehrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. CARL 


BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Handvergolder, Düſſeldorf. W. COLLIN, Königl. Hof- 
buchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO VON FALCKE, Direktor 
des Kunftgewerbemufeums, Köln. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. Hofbuchbinder, Wien. 
GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Berlin. HERM. GRAF, Hofbuchbinder, Altenburg. AD. HILDEBRANDT, Profefför, Berlin. 
JEBSEN, Kunftbuchbinder, Hamburg. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder - Fachſchule. ANKER KYSTER, 
Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden -Blafewit. Profeſſor Dr. LOUBIER, Direktorialaffiftent, Berlin. 
E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, Frankfurt a. M. Dr. MASNER, 
Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. Dr. MORITZ, Bibliothekar der Bibliothèque Khediviale. HERM. MUTHESIUS, Geheimer 
Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. 


H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. BB EWALD SCHMITSDORF, Hand- 
vergolder, Cairo. CARL SCHULTZE. Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf. SELIGER, 
Profeffor, Direktor der Akademie für graph. Künfte Leipzig. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Paris. FRANZ VOGT, 


Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. RENE WIENER, Kunftbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, techn. Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
ZUCKER & Co., Leder: und Papierwarenfabrik, Erlangen „ N c A e a a aE „ 


. BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
' PAUL ADAM, DÜSSELDORF, OSTSTRASSE, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN >» s» s. e à 


Seite | Seite 

Einbände von Alex. Schnell, Petersburg 17 Die Blattformen des Handvergolders? e a e a 2 
Mein neues Buchbindevertabren, Von HEINRICH SCHRÖDER Fachausſtellung in Berlin > =» kk 26 
N OUpeN e e A we a a Ne AS 19 | Schreibmittel in alter Zet 29 


Zwanglofe Bemerkungen eines Bücherfreundes über Buch, 


einbände und Buchbinder. V. Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG 22 | Veridiedenes - » een nen 32 


PREIS PRO HEFT IM ABONNEMENT 75 Pf. EINZELNE HEFTE I Mk, 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE a. S. 


* 
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Harfblei-Schriiten Ye“ 


empfehlen 


in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be- 
dingungen erteilt 


H Kahle Söhne, Schrittgießerei, Weimar. 


Gegründet 1832. (Bch. 183) 
Musterbuch gratis und franko. + Wiederverkäufern Rabatt. 


emp Paul Adam, 
Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der Fachschule für kunstgewerbl. 
Geraer Fachschule für Buchbinder || are 
von Hans Bauer, Gera, R. J. I. Düsseldorf. 


ehemal, langjähr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule, 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc, 
besonders im regelrechten Bucheinband. Aufnahme eriolgt jederzeit. 

Während meiner jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u, sichere gute Erfolge zu, 


Eintritt jederzeit. +» Prospeke kostenlos. 


HERMANN Nomen | 


ravier-Anstalt eg elekt Betrieb 


— — 
Neue Prä Se 
eue Fragepapiere ` 
Doppelfarbig, 
4 Bronzefarben, Rückseite weiss und hellfarbig 


6 Lederfarben. 
4 Mosaikfarben, 
mit ebenfalls eg ee Schriften sind Prägungen in 2 Farben mit 
einem Druck herzustellen. 


Weiss- und farbige Prägepapiere 
allen bisherigen Fabrikaten gleichwertig, empfiehlt 


Bunt- u. Luxuspapierfahrik Goldbach 


in Goldbach bei Bischofswerda in Sachsen. 
— Muster und Probeprägungen stehen gern zu Diensten, — 


| platten « und 

Schriften 
für die Vergolde: 

= Presse = 


Moderne Muster 
Stets zu Diensten 


el. 8939 Gegr. 1888, 


. | 
Schriftgiezerei hudwig Wagner 


r r b heipzig c ⁊tcæcæcæcæcęæcæcęæcœæaac 


Telephon 4413 
g empfiehlt ihr reichhaltiges bager in 


modernen Buch-, Titel- und Zierscdriiten, 
Einiassungen usw. 
Bestes Hartmetall! Sorgiältigste Ausführung! 


Gesetzt aus meiner Roland! 


Unterrieht 
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| eure 


mit selbsttätigem Cylinder-Farbwerk, o. r.-Patent 


und mit vielen Neuerungen, die teilweise hervorragende Verbesserungen 
darstellen, baue ich als besonders gepflegte Spezialität 


neuen 
Grössen. 


Mansfelds —— Farbdruckpresse ARLF 


macht bis 16 Drucke per Minute. 


Eine eingehende Information, wie sie mein neuer kompletter Katalog bietet, 
dürfte für jeden Fachmann von Interesse sein. 


Arbeitsmuster stehen zu Diensten. 


Cun. MANSFELD, LEIPZIG. 
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EINBÄNDE VON ALEX. SCHNELL, PETERSBURG. 


ir hören nicht allzuhäufig etwas aus 
W Petersburg, d. h. ſoweit es unfer Ge- 

werbe betrifft. Wir wiffen, daß einige 
deutfche Firmen dort Geſchäfte beſitzen, daß 
auch die franzöfifche Buchbinderei dort eine 
gute Heimítätte fand, wir wiffen, daß auch von 
Deutfchland aus viel nach Rußland exportiert 
wird. Im übrigen aber gilt uns Rußland als 
»Terra incognita «; es liegt für unfere Begriffe 
zu weit abſeits. 

Um fo mehr ift es für uns von Intereſſe, daß 
wir von einer größeren Werkftätte Kunde er- 
halten, die feit 25 Jahren in Petersburg deutfche 
Kunftbuchbinderei betreibt und auch heute be- 
ftrebt ift, der neueren Richtung in unſerer 
Handwerkskunft Folge zu leiften. 

Alex. Schnell ut Deutſch- Ungar, hat in 
Wien gelernt und auch ſonſt in verſchiedenen 
größeren Städten gearbeitet. Im Jahre 1883 
gründete er fein Gefchäft in Petersburg, und 
brachte es, dank feiner Kundichaft in den 
Kreifen des Hofes und der ruſſiſchen Biblio- 


philen fo weit, daß er zurzeit die größte Kunfft- 
buchbinderei Rußlands beſitzt und z. Z. mit 
60 Gehilfen arbeitet. Daß er unter einer- Preis- 
drückerei« nicht zu leiden hat, gebt daraus 
hervor, daß er vor einiger Zeit im AÄuftrage 
eines ruſſiſchen Großfürften für den Dalay -Lama 
in Tibet einen Einband fertigte für den Preis 
von 1000 Mark nach unferem Gelde. 

Schnell erfreut fih des Wohlwollens der 
ruſſiſchen Bibliophilen; einen davon, Herrn 
Wereſchtſchagin, die rechte Hand des 
Staatsfekretärs, laffen wir über Schnellſche Ar- 
beiten im folgenden zu Worte kommen. Er 
ſchreibt: 

Seit jenen fernliegenden Zeiten, da unſere 
ehrwürdigen Mönche, diefe erſten ruffifchen 
Buchbinder, in frommer Ehrfurcht den heiligen 
Büchern ein Gewand gaben, hat die ruſſiſche 
Buchbinderei nichts Eigenartiges und Gefchmack- 
volles gezeitigt. Man findet allerdings ruſſiſche 
Bücher, hauptfächlich aus dem XVIII und dem 
Beginn des XIX. Jahrhunderts ſtammend, in 


Einband in Safflan mit Lederauflagen und Handvergoldung von Alex. Schnell. 
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mehrfarbigen Saffian- 
Einbänden mit Gold- 
preſſung, doch find dies 
ohne Ausnahme ſeltene 
und faft vereinzelt da- 
ſtehende Fälle, welche 
keine beſtimmte Zeit- 
periode der Buchbinde- 
kunft hinweiſen. Von 
den alten, echt ut, 
lſiſchen und guten 
Meiſtern kennen wir — 
und auch nur dank dem 
Vorhandenſein feines 
Namenszuges in den 
Büchern — allein Ge- 
raſſimoff, der um die 
Mitte des verfloſſenen 
Jahrhunderts in Mos- 
kau tätig war, und 
einigermaßen an die 
berühmten franzöſi⸗ 
fchen Meifter des XVIII. Jahrhunderts erinnert, 
denen er, wenn auch nicht an Kunſt, fo doch 
an leidenfchaftlicher Liebe zur Sache gleichkam. 

Diefe einzig daftehende Armut an gefchmack- 
vollen Erzeugniffen der ruſſiſchen Buchbinderei 
ift die Folge gänzlichen Mangels an Kennern 
und Liebhabern. Es gab bei uns wohl Bücher- 
fammler, aber beinahe keine Bibliophilen, jeden- 
falls nicht in dem Sinne, wie man diefe Be- 
zeichnung in Weſteuropa anwendet, d. h. uns 
fehlten Leute, welche nicht nur den Inhalt eines 
Buches, fondern auch deffen äußere Ausftattung 
zu ſchätzen wußten. Man verſuche auch heute 
noch einen teueren Prachteinband Liebhabern 
zu zeigen: einem, viel wenn es zwei ſind, 
wird man einen wirklichen Genuß verſchaffen, 
die nächften vier oder fünf werden eine in- 
differente Neugierde bekunden, und der Reſt 
verhehlt ficher nicht fein Erſtaunen und hat 
nur ein mitleidiges Lächeln für die mit ſolchem 
Leichtfinn betriebene Verſchwendung. Nun ver, 
dankt aber die Buchbinderei in Frankreich ibren 
Hufſchwung zu einer felbftändigen Kunft gerade 
dieſer Verſch wendung, welcher die früheren 
Kenner und Bücherfreunde — les amoureux du 
livre, wie die Franzofen fie zu bezeichnen 
pflegen — ſich hingaben. Solche Meifter wie 
Geoffroy Tory, Eve, Padeloup und Derome 


Halbfranzbände 
von Alex. Schnell. 


waren eben nur in einem Lande möglich, wo 
ſolche Liebhaber wie Grolier, de Tous, Mar, 
garete de Valois oder Philipp von Orleans 
lebten und wirkten. Wir hatten keinen rulfi- 
ſchen Grolier, ebenſo wie wir jetzt keine ruffi- 
fchen Derome und Tory kennen. 

Um fo herzlicher begrüßen wir das Erfchei- 
nen einer Zuſammenſtellung von Arbeiten des 
Herrn Schnell, welcher für einen außerordent- 
lich kleinen Kreis von aufgeklärten Sammlern 
arbeitet; er verfügte nicht immer über die 
beften Hilfsmittel und Materialien — Stempel, 
Papier und Leder -, die den Franzofen die 
Herftellung ihrer Meifterwerke fo erleichtern; 
auch ſtand ihm kein folch geſchultes und kunft- 
begabtes Perfonal zu Gebote, dank dem die 
franzöfifchen Meiſter mit ihren gefchmackvollen 
Arbeiten prahlen konnten. Trotzdem hat er 
eine größere, und für unfere Anforderungen — 
die wir in der Beziehung nicht verwöhnt find — 
fogar eine erftaunliche Vollkommenheit erreicht.« 

So fchreibt der ruſſiſche Bücherliebhaber, 
deffen Worten man es anhört, daß er die fran- 
zöſiſchen Arbeiten genau kennt. 

Schnell selbſt ift während der Berliner Aus- 
ftellung in Deutſchland gewesen und bat ſich 
jedenfalls auch von unferer Moderne fo manches 
für ſich nutzbar gemacht. Wenn feine Moderne 
auch noch nicht auf der Höhe ſteht, die wir heute 
traktieren, fo müffen wir doch anerkennen, daß 
er, der fo weit abfeits von deutfcher Kultur 
ſchafft, doch feine Zeit durchaus verfteht. 

Das eine finden wir verwunderlich, und es 
ift eigentümlich, daß Schnell in diefer Beziehung 
nicht von feinen Vorgängern im ruſſiſchen Buch- 
handwerk, foweit fie Ausländer waren, ab- 
weicht. Schnell verzichtet auf den rühmlichen 
und erftrebenswerten Verſuch, rufſiſche Ein- 
bandkunft zu machen. Jede Einführung einer 
ausländiſchen Kunſt, fei fie noch fo gut, ift ein 
aufgepfropftes Reis, das aus dem Rahmen von 
Sitte und Verbhältniffen berausfällt. Es müßte 
einen hohen Reiz gewähren, auf Grund der 
in Rußland vorhandenen Zierformen und des 
mächtigen Triebes zur Farbenfreudigkeit vor- 
handene Formen zu einer ruſſiſchen Moderne 
zu entwickeln. Es würde kaum ein Febler 
fein, wenn es ein Deutſcher wäre, der ſich in 
diefer Weife Verdienfte erwerben würde. — Viel. 
leicht überlegt ſich Herr Schnell einmal den Fall. 


MEIN NEUES BUCHBINDEVERFAHREN. 


Von Buchbindermeifter HEINRICH SCHRÖDER in Oppeln. 
Patent angemeldet. 
(Nur vollftändiger Nachdruck, mit Quellenangabe, geſtattet.) 


\ I“ einigen Wochen legte ich dem Heraus- 
geber diefes Archivs Bücher vor, welche 
ohne Bünde, Bänder oder Gaze gebun- 

den, aber mit gerauhtem Stoffe überklebt waren. 
Man konnte fie daher für nach dem Baumfalk- 
fhen Verfahren gebundene Bücher anſehen; 
als ich Herrn Adam aber auf die wenig ficht- 
baren Nähte in den Büchern aufmerkfam machte, 
erkannte er, daß letztere nicht aus einzelnen 
Blättern, ſondern ganzen Bogen beſtanden und 
die Bindung neuartig ift. Sie wird in folgen- 
der Weiſe ausgeführt: Die nicht eingefägten 
Bogen werden in der von mir für diefen Zweck 
konftruierten Nähmafchine nach meinem frühe- 
ren Verfahren, D. R. P. 180201, in Falze oder 
ſeitlich desſelben durchnäht, die Vorſätze mit, 
wenn fie nicht nur vorgeklebt werden follen. 
Die dabei in richtiger Folge in einen hatten 
gleitenden Bogen werden dann getrennt, zum 
Buche vereinigt und kollationiert. Dann wird 
das Buch gut geradegeftoßen, wobei keine Bo- 
gen zurückbleiben dürfen, am Rücken feſt nieder- 
geklopft, nötigenfalls in Lagen, dann fchräg- 
geftoßen und geleimt, auch nach der anderen 
Seite fchräggeftoßen und wieder geleimt, gerade- 
geftoßen, der Leim mit dem Pinſel glattgeſtrichen 
und der Buchrücken leicht niedergedrückt. Nach 
einigem Trocknen werden die beim Leimen 
geſtiegenen Rücken noch halbfeucht auf das 
gewünfchte Maß niedergeklopft, am beſten unter 
Einpreſſen in der Beſchneidemaſchine, und mit 
gerauhtem Stoffe überklebt, welcher auf die 
Anfebfälze übergreift. Nun werden die Bücher 
vorn oder gleich ringsum beſchnitten und ge- 
rundet. Hierbei dürfen die Rücken nicht noch 
fo feucht fein, daß die Bogen fchießen, aber 
auch noch nicht fo trocken, daß das Runden 
erſchwert ift, denn ein Änfeuchten der Rücken 
hilft hier infolge der Präparierung des Leims 
gegen Feuchtigkeit (und Brechen) nicht viel. 
Werden die Bücher nun weder abgepreßt noch 
mit freibleibenden Rücken angeſetzt, 
fo werden die Rücken freihändig über einer 
Tiſchkante (oben ein Brett), beim Hbpreſſen 
oder Hnſetzen ohne Pap pbandrũ cen aber 
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in der Preffe mit heißem 
Glättkolben unter möglich- 
Dem Drucke abgeglättet, 
wobei der Leim wieder er, 
weicht wird und ſich mit 
der Baumwolle des Rauh. 
ſtoffes, den Nähfaden und 
den Papierfafern zu einer 
elaſtiſchen Schicht verbindet, 
aus welcher man nach ihrem 
Trocknen Papierlagen nur 
mit Gewalt und nicht ohne 
Verletzung des Papiers ber, 
ausreißen kann. Dann kön- 
nen die Bücher in bekann- 
ter Weife fertig gemacht 
werden, die auf die Anfet- 
fälze übergreifenden Stege 
des Überklebeftoffes (Molton, Barchent) er- 
ſetzen die Bünde in mehr wie ausreichender 
Weife. Beim Anſetzen auf tiefem Falz ver, 
ſchwinden fie unterm Leder vollftändig, wenn 
fie zwar mit Leim herübergezogen, dann aber 
mit Kleifter eingerieben und mit Papier be- 
deckt, fcharf eingepreßt oder noch halbfeucht 
mit heißem Glättkolben niedergeglättet werden. 

Dabei werden auch die Buckel vermieden, 
welche Bünde an den Fälzen bilden, und letz- 
tere zugunſten des Leders nicht fo ſcharf kantig, 
wie es u. a. z. B. Anderſen -Rom in einem Artikel 
im Allgem. Anz. Stuttgart bemängelt. 

Der Leim ift alfo präpariert, und nur folcher 
darf zum Leimen und Überkleben des Buches 
verwendet werden. Da ich nächftens noch wei, 
tere Studien in der Präparierung des Leims 
machen will, will ich das Präparat, welches fich 
bisher fehr gut bewährt hat, heute noch nicht 
nennen. 

Beim Leimen werden die fchräggeftoßenen 
Bogen niedergehalten, damit der Leim nicht 
zu tief eindringt. Denn der Leim foll dünn- 
flüſſig und heiß fein. Das Aufftoßen der Bogen 
am Rücken gefchieht auf einem ſchweren Brette, 
glattem Steine oder einer Eifenplatte, welche, 
damit der Leim nicht packen kann, anzufeuch- 
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Gruppe moderner Halbfranzbände von Alex. Schnell. 


ten find. Der Anregung meines Freundes Adam 
verdanke ich aber die Kenntnis, daß die Bücher 
ſchon vor dem Leimen beſchnitten und dann am 
Vorderſchnitte aufgeftoßen werden können, wo- 
bei die Arbeit fauberer und angenehmer wird. 

Schwer fchräg und gerade zu ftoßende Bücher 
(ſehr große, febr dicke oder aus weichen oder 
dünnen Bogen beftehende) können vor dem 
Leimen aufgebunden werden, am beſten feſt 
um Spalten mit Einfchnitten für die Kordel 
herum, damit fie oben und unten nicht zu- 
fammengezogen werden. Dann können auch 
folche Bücher felbft von wenig gefchickten Leu- 
ten durch Äufftoßen, Klopfen oder Biegen leicht 
in die gewünſchte Form gebracht werden. Zum 
befferen Schrägftoßen der Bogen dienen uns 
breite Spalten, welche an eirier Seite einer 
Längskante im rechten Winkel abgeſchrägt find, 
für jedes Buchformat ein Paar. 

Beim Übberkleben wird der Buchrücken mit 
dünnflüſſigem Leim fett beſtrichen, der Leim 
für die raube Seite des Moltonftreifens aber 
durch diefen felbft von einer auf eine Pappe 
oder Glasplatte, ein Brett oder Blech geftrichene 
Schicht dünnflüffigen Leims abgezogen, damit 
er nicht in den Stoff eindringen und diefen 
bart machen kann. Hierbei wird der Stoff auch 
gleich auf die Hnſetzfälze geklebt. Soll dies 
nicht gefchehen, wie z. B., wenn auf tiefen 
Falz angeſetzt werden foll oder bei Gefchäfts- 
büchern mit Sprungrücken, fo wird der Stoff- 


ftreifen über dem angeſchmierten Buchrücken 
angerieben und wieder abgezogen, der Buch- 
rücken nochmals angefchmiert und nun erft der 
Stoff endgültig daraufgeklebt. 

Beim Abpreffen der Bücher wird nichts ge- 
kleiftert oder gefeuchtet und braucht gewöhn- 
lich auch nur wenig geklopft zu werden, etwas 
mehr bei Büchern, welche auf tiefen Falz an- 
geſetzt werden ſollen, um hier recht tiefe und 
ſcharfe Fälze zu erhalten. Sonſt aber entſtehen 
ſchon durch den Druck des heißen Glättkolbens 
ausreichende Fatze Die Bücher können auch 
bald wieder aus der Prefie herausgenommen 
werden. Das Verfahren fpart eben in vielerlei 
Weife Zeit, fo z. B. auch dadurch, daß über zwei 
Buchfeiten reichende Bilder, Tabellen u. dergl. 
nicht mehr »vorgeklebt« werden brauchen, fie 
werden ja nicht eingefchnitten, legen fich flach 
auf, und die faubere Naht mit gleichmäßig 10 bis 
12 mm langen Stichen ftört nicht. So wird Zeit 
geſpart und die Dauerhaftigkeit des Buches 
wefentlich erhöht. Auch Bücher aus ein- 
zelnen oder Doppelblättern werden nicht mehr 
zufammengeklebt, fondern in der Preffe ge- 
leimt, in dünne Lagen geteilt, feitlich genäht 
und gut geleimt. Sie legen fich dabei immer 
noch flach genug auf und der Uneingeweihte 
kann kaum ermitteln, wie das Buch eigentlich 
gebunden ift. So wird auch verfahren, wenn 
bei ſehr fchlechten Fälzen alter Bücher die 
Rücken abgefchnitten werden. 


1908] 


Mein Freund, Herr Paul Adam, beſtätigte 
mir die Feftigkeit der Bindung auf Grund des 
Zuſtandes erſichtlich viel gebrauchter, fowie 
neuer Bücher und eines ſtarken, aus Formular- 
bogen beftehenden Blockes, welchen ich, an 
zwei Blättern gefaßt, mehrfach herumſchlug, 
wobei endlich das Normalſchreibpapier zerriß, 
die Bindung aber nicht nachgab. Herr Adam 
erkannte auch den flachen Hufſchlag der Bücher, 
die Sauberkeit der Heftung und den Vorzug 
an, daß die Bogen keine Einfchnitte hatten. 
Er erklärte: Die Bindung ift gut, Schlechtes 
würde ich tadeln, finde aber nichts. Als wiffen- 
fchaftlicher Buchbinder erklärte Adam aber 
auch die Gründe für die Feftigkeit diefer 
Bindung. Diefe liegen außer in der durch keine 
Lücke unterbrochenen Zufammenbeftung der 
Blätter von ihrem Anfang bis zu ihrem Ende 
in der intenfiven, vorzüglichen Leimung und 
fchließlichen Überklebung der Bücher mit einem 
elaftifchen Stoffe. Den Lefern des »AÄrchivs« 
gegenüber darf auch ich mein Verfahren nach 
feiner Befchreibung noch ein wenig wiſſenſchaft⸗ 
lich begründen: Wenn der KRunſtbuchbinder 
ſchon Oktavbändchen auf mindeſtens 4 Bünde 
durchaus heftet, gut leimt, engliſch über- 
klebt und das Kapital umſticht, werden fie 
immer halten. Wer von uns anderen aber 
kann denn dies tun? Und wie fteht es dann 
mit der Haltbarkeit ſelbſt »durchaus« gehefteter 
Bücher, Oktav aber höchftens auf 3Bünde, bei der 
üblichen Leimung und 
Überklebung mit nur 
einem Blatte des erſten 
beften Papiers? Sie bre- 
chen bei ftärkerem Ge- 
brauche in der Leimung 
und Überklebung, die 
Bogen lockern und ver- 
ſchieben ſich, der Heft- 
faden fchneidet dabei ins 
Papier, und wenn die 
Bogen dann auch immer 
noch an den Bünden 
hängen — vorausgeſetzt, 
daß der Faden nicht 
reißt , feftgebunden 
find die Bücher nicht mehr. 
Hier hilft alfo ſelbſt Durch- 
ausbeftung von Hand 


Halbfranzbände 
von Alex. Schnell, 
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nichts, von den anderen Heftungen, nehmen 
wir welche wir wollen, erft gar nicht zu reden, 
denn die Leimung und aj 
Überklebung taugt nichts. 
Anders bei meinem Ver, 
fahren. Die Blätter 
können fich nie verfchie- 
ben und der Heftfaden 
niemals einfchneiden, die 
Bogen aber find zu- 
nächft einmal ca. 2 mm 
breit ſeitlich aneinander- 
geleimt, und ſelbſt wenn 
diefe Verbindung losläßt, 
am Rücken durch eine aus 
zähem Leim, Baumwoll. 
und Papierfafern, Näh- 
garn und den Fäden eines 
zähen und dehnbaren Ge- 
webes (der Stoff läuft 
nach ſeiner Breite über 
den Buchrücken) gebil- 
deten elaſtiſchen Schicht 
in ihrer ganzen Länge 
feſtgehalten. Ich habe 
wiederholt Bogen ſeitlich 
voneinander getrennt und 
immer gefunden, daß ihre 
Verklebung am Rücken 
allein ſchon genügt, fie felbft gegenüber kräf- 
tigem Rucken feſtzuhalten. Man ſah am Buch, 
fchnitte kein Schießen. 

Daß bei meinem Verfahren keine Bünde 
durch Deckel gezogen werden können, weil es 
keine gibt, foll mich nicht ftören, da es doch 
nur verhältnismäßig wenig gefchieht und ich 
es überhaupt für einen franzöſiſchen und eng- 
liſchen Zopf halte, welchen fich die deutſchen 
Kunftbuchbinder wohl auch noch einmal ab, 
ſchneiden werden.“) 


Halbfranzbände 
von Alex. Schnell. 


) Das ift wohl ein Irrtum des Herrn Autors; 
das verbeſſerte AÄnfeten vermittelft der durchzogenen 
Bünde findet in den Kreiſen der Fachleute und Lieb- 
haber mehr und mehr Anklang. 

(Die Schriftleitung.) 
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ZWANGLOSE BEMERKUNGEN EINES BÜCHERFREUNDES 
ÜBER BUCHEINBÄNDE UND BUCHBINDER. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


oethe bemerkt in feinen »Sprüchen in 
D Profa« einmal, daß, obgleich zu Shake- 

fpeares Zeiten die Druckerkunft fchon 
über hundert Jahre erfunden war, dem unge- 
achtet ein Buch noch als ein Heiligtum erſchien, 
»Wie wir aus dem damaligen Einbande ſehen, 
und ſo war es dem edlen Dichter lieb und 
ehrenwert; wir aber broſchieren jetzt alles und 
haben nicht leicht vor dem Einbande und fei- 
nem Inhalte Refpekt«. Wird aber der Einband 
nicht mehr beachtet, fo geht es auch feinem 
Verfertiger, dem Buchbinder ebenfo. Will er 
fih weiteren Kreifen bemerkbar machen, 
will er diefen beweifen, daß feine Arbeit nicht 
der perfönlichen Note entbehrt und eine be- 
fondere Würdigung verdient, fo wird er des 
modernen Mittels der Reklame nicht entraten 
können. Beſonders wirkfam wird eine folche 
natürlich dann fein, wenn fie die Aufmerkfam- 
keit eines jeden auf fich lenkt, der den Ein- 
band zufällig in die Hand bekommt. Denn das 
beabfichtigt ja eine jede Reklame, wenn anders 
fie wirkfam fein foll: nicht diejenigen follen 
aufmerkfam werden, die das Empfohlene be- 
reits als wertvoll kennen und kaufen, fondern 
diejenigen, denen es noch unbekannt iſt. Nun 
wird eine kleine Etikette oder ein kurzer 
Nameneindruck des Buchbinders (die meiſten 
Bücherfammler werden gerade ein ſolches mög- 
lichſt unauffälliges Signum von ihrem Buch, 
binder verlangen) von der Mehrzahl derjenigen, 
die überhaupt Bücher einbinden laſſen, alſo 
von den - nicht berufsmäßigen · Bücherfreunden, 
gar nicht weiter beachtet. Hllerdings ließe ſich 
ja als eine folche Etikette ein kleines Kunft- 
blatt, etwa eine gefchmackvolle Kupferftich- 
umrahmung, wie fie befonders die franzöfifchen 
Buchbinder des 18. Jahrhunderts liebten, ver- 
wenden. Aber das ift teuer, würde zudem in 
manchen Büchern leicht aufdringlich, unbarmo- 
niſch wirken und wahrſcheinlich mit dem Reiz 
der Neuheit bald jeden Reiz verlieren. Nun 
könnte gerade der Buchbinder mit einer per- 
fönlichen Aufmerkfamkeit für einen guten Kun- 
den eine ſehr geichickte Reklame verbinden, 


wenn er einem jeden Einbande ein befonderes 
Ex libris einfügt, das etwa folgenden Wortlaut 
haben kann: »Diefes Buch wurde gebunden 
von X. für die Bücherei des Herrn Y.« Unfere 
modernen 
Zierfchriften 
bieten auch 
zahlreiche 
Zierleiften, 
mit deren 
Benutzung 
man billig 
und bequem 
folcheintypo- 
graphifches 
Ex libris her- 
ftellen könn- 
te. Für Ein- 
tagskunden 
könnte der 
Buchbinder 
leichteinglei- 
ches Ex libris 
dem Bande 
einfügen, 
aber ohne den eingedruckten Namen des Buch- 
eigentümers, der auf einem dazu freigelaffenen 
Raum fich nach Gefallen felbft einzeichnen könnte. 
(Die letztere Art des Ex libris findet fich in manchen 
Verlegereinbänden, indeſſen iſt das, was mir 
davon bekannt geworden iſt, nicht gerade mufter- 
gültig.) Ich habe oben mit Abficht vom Ein- 
fügen des Ex libris- Blattes geſprochen, denn 
es wird ſich aus äfthetifchen Gefichtspunkten 
empfehlen, das Ex libris auf einem beſonderen 
Blatte (in den entſprechenden Formaten) drucken 
zu laffen und dann vorzubinden. Nur fo bildet 
das Ex libris mit dem Buche und dem Ein- 
bande ein einheitliches Ganzes; das am un- 
rechten Orte aufgepappte Ex libris ſtört oft 
dieſen Eindruck, wie fich tagtäglich an zahl- 
reichen Beiſpielen beobachten läßt. Und diefer 
einheitliche Geſamteindruc läßt fih wiederum 
nur durch den Bucheinband, alſo durch die 
Vermittlung des Buchbinders, erreichen: ein 
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Spiegel für einen Einband der Bibliothek 
Glafunow in Petersburg von Alex. Schnell. 
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Kunden-Ex libris ift eine vornehme Reklame, 
weil fie eine fih aus der Arbeit vom Buch- 
einbande ergebende Aufmerkfamkeit ift. Gerade 
Leute, die nicht Bücherfreunde im eigentlichen 
Sinne find, aber einigen Wert auf die ordent- 
liche Behandlung der Gegenftände ihres täg- 
lichen Gebrauches, ihrer näheren Umgebung 
legen, wird diefe »Zugabe« ihres Buchbinders 
erfreuen, die, obne aufdringlich zu wirken, 
zugleich für dieſen den Zweck erfüllt, einen 
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Spiegel für einen Einband der Bibliothek Glafunow. 


jeden, der zufällig das Buch durchblättert, auf- 
merkſam zu machen, vielleicht in ihm den 
Wunſch zu erregen, auch feine Bücher fo ge- 
fhmüct zu finden. Natürlich wird man fich 
faſt immer an denjenigen wenden, deffen Adreſſe 
man aus dem Ex libris erfährt. Sollte einmal 
ein ſolches Ex libris nicht gewünſcht worden 
fein, fo läßt es fich leicht durch einen gefchick- 
ten Schnitt beſeitigen. 

Daß ein - Kunden- Ex libris die einzige mit 
dem Einbande zu verbindende Reklame für 
den Buchbinder ift, will ich nicht behaupten, 
ſie ſcheint mir nur die billigſte und beſte zu 
fein. So ließe ſich, um noch einige Beifpiele 
zu geben, das Buch mit einem entſprechend 
bedruckten Umichlage verſehen, auf dem Rücken, 
vielleicht unter der Chiffre des Bucheigentümers, 
der Name des Buchbinders in ganz kleiner 
Schrift anbringen (eine bei franzöſiſchen Halb- 
franzbänden aus dem erſten Drittel des 19. Jahr- 


hunderts febr beliebte Methode) u. i., aber 
alles dies wirkt viel mehr als zu abfichtliche 
Reklame des Buchbinders, während man im 
Kunden- Ex libris zunächſt eine befondere Auf- 
merkfamkeit (eben wird, die Anlaß gibt, die 
Arbeit diefes aufmerkfamen Mannes näher zu 
prüfen und zu würdigen, weil er ſich durch 
das Ex libris ausdrücklich zu ihr bekennt. 


Aus dem nordiſchen Satze von Dornemann & Co. 


DIE BLATTFORMEN DES HAND- 
VERGOLDERS. 


u allen Zeiten, am meiſten noch in der 
d jüngften, hat man ſich bemüht, neue 
Blattformenzudenälterenin den Stempel- 

vorrat des Handvergolders einzuführen. Man 
ift nie über eine beftimmte Hllgemeinform 
hinausgekommen. Die erften naturaliftifchen 
Blattformen hat bekanntlich der ältere Eve ein- 
geführt. Schon vorher batten wir in den 
orientaliſchen Formen das aus der Schmetter- 
lingsblüte entwickelte Blatt; es war aber fo fehr 
ftiliiert, daß es längſt zum reinen Ornament 
geworden war, und deffen Urſprung man zu- 
nächft noch nicht erkannte, als es nach dem 
Abendlande kam und dort für die Canevarius- 
bände fpäter von Peter Flötner und für die 
Heidelberger und ſächſiſchen Buchbinder als 
Ornament zurecht gemacht wurde. Dabei war 
diefes ſonſt fo ergiebige und fchöne Ornament 
nicht gefügig genug, um fich von weniger ge 
wandten Zeichnern nach Belieben behandeln, 
fih nach Wunſch drehen und wenden zu laffen. 
Etwas anderes war es mit den Lorbeer., 
Linden- und Rofenblättern, denen man noch 
die Palmenblätter zuzählen kann. Seit jener 
Zeit haben diefe fich erhalten, fie find überall 
und immer am Platze geweſen, fie haben nie 
etwas verdorben, ſie gehören ſeit lange zum 
unentbehrlichen Stempelbeftande des Handver- 
golders. Woher kommt das? Sind andere 
Blattformen weniger dekorativ? Warum greifen 
wir immer wieder auf dieſelben Blattformen 
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zurück, und warum werden wir ihrer niemals 
müde? Diefe Fragen follen hier einmal näher 
beleuchtet werden. 

Die Gründe find mehrfacher rt. Am 
meiften ins Gewicht fällt der bereits genannte: 
die große Gefügigkeit und Hnpaſſungsfähigkeit. 
Es gibt kaum eine Biegung oder eine Kurve, 
in die ſich ein ſolcher Zweig nicht binein- 
zwängen ließe. Jede Ranke, jeder Zweig, 
gleichviel ob gerade oder als Feſton aufge- 
hängt, iſt mit einigen Bogen und einem Blättchen 
auszuführen. Daß diefe leichte Handhabung 
möglich ift, liegt aber an der Kleinbeit der 
Blattmotive. Dieſe Kleinheit aber iſt nur er- 
möglicht durch die Einfachheit der Blatt- 
form ſelbſt. 


. 
0 


Seben wir uns die Blätter auf ibre Form 
bin an. Die älteren davon laffen fich in die 
Raute — je nach Notwendigkeit mehr oder 
weniger geftreckt — bequem hineinzeichnen. 
Die Form fchließt fich fo genau an, daß man 
alle Blätter an den Rankungen auch mit einer 
kleinen Raute drucken kann, ohne die Wirkung 
weſentlich zu verändern. 

Selbft das Lindenblatt paßt in die Raute 
hinein, denn es ift eine halbe Raute, es paßt 
in das Dreieck hinein, und je zwei gegenftändige 
in die ganze Form. 

In neuerer Zeit hat man fich ja eine Zeit- 
lang der Husbeutung naturaliſtiſcher Formen 
für das Ornament zugewandt, man hat dem- 
nach auch den Formenſchatz auf dem Gebiete 
der Buchbinderftempel erweitern und ergänzen 
wollen. Das ift im wefentlichen nicht gelungen. 
Die fchmalen, lanzettlichen Blätter, die Waffer- 
rofen- und Epheublätter, Wein, Hopfen, Chry- 
ſanthemum u. a. find in das Gebiet der Stili- 
ſierungsverſuche einbezogen worden, aber es 
ift nichts davon zu allgemeiner Einführung ge- 
langt, es iſt nichts von Dauer geweſen. 


[Heft 2 


Mittlerweile iſt nun die Richtung, die man 
auch als »Darmftädter« bezeichnet, in den 
Vordergrund getreten und hat hinweggewiſcht, 
was von Neuerungen auf dieſem Gebiete hätte 
ftandhalten können. Einige Formen find aus- 
genommen, es find wiederum die konventio- 
nellen: Lorbeer, Rofe und Linde. 


Es wurde bereits gefagt, daß die Klein- 
heit der Blättchen ein fo leichtes und gefälliges 
Verzieren ermögliche. Das iſt es aber nicht 
allein; es iſt auch die Möglichkeit vorhanden, 
längere, ſich rhythmiſch wiederholende Reihungen 
zu fchaffen, die in fich ſelbſt zwar durch die 
Bewegung, die ihnen gegeben wurde, ornamen- 
tal wirken, die aber durch die vorhandene 
Gliederung der Blattanordnung beſonders an- 
ziehend ſind und reizvoll wirken. Und das 
iſt es, was mit anderen Blattformen nicht zu 
erreichen ift. Das In- und Hneinanderpaſſen, 
das unbedingte Unterordnen unter die Bewe- 
gung und die Linienführung der größeren 
Gruppe, die Möglichkeit des Hineinkomponierens 
in einen gegebenen Raum: das ſind die nicht 
zu übertreffenden Vorzüge diefer unfcheinbaren 
Motive. 

Die Blattftempel der genannten Art haben 
noch etwas vor vielen anderen voraus und 
auch dies ift mit eine Urſache der unüber- 
troffenen Dauer; das ift die Möglichkeit, fie 
für jede Art der Zierweife zu verwenden, bezw. 
fie mit zu verwenden, gleichviel ob das übrige 
Ornament naturaliftifch oder ſtreng ftilifiert ge- 
zeichnet ift. Die Überführung eines folchen 
Blattes in die Technik des Handvergolders be- 
dingt von vornherein fchon eine Stilifierung, 
die völlig zur Selbftverftändlichkeit wird. Eine 
Handvergoldung, die ſtatt der gleichmäßig dicken 
Linie und des Bogens einen mit allen Zufällig- 
keiten gezeichneten, knorrigen Aft drucken 
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wollte, würde weit das unferer Technik gefteckte 
Ziel überſchritten haben. Der Zeichner beginge 
einen der ſchlimmſten Fehler, deſſen ein denken- 
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der Kunfthandwerker fich heute fchuldig machen 
könnte. Derartige Fehler haben wir freilich 
früher mehr oder weniger alle gemacht, aber 
heute ſehen wir auf jene Zeit wie auf etwas 
ganz fern Liegendes, auf etwas Entſchwun⸗ 
denes hin. 

Und nun noch etwas, was bei keinem Hand, 
werker fo febr ins Gewicht fällt, als gerade 
beim Buchbinder: Die Billigkeit der Anſchaffungs- 
koften, die Möglichkeit, für wenige Mark ein 
Werkzeugmaterial zu erwerben, mit dem man 
unbefchränkte Ornamentgruppen zufammen- 
ftellen und immer wieder neu fchaffen kann. 
Dabei ift es auch dem im Zeichnen weniger 
Geübten fehr gut möglich, brauchbare Ent- 
würfe felbft zu fchaffen. Wir wollen noch gar 
nicht die fehr wichtige Tatfache in Betracht 
ziehen, daß keine Verzierung ſelbſt für den 
Anfänger fo leicht herzuſtellen iſt, wie gerade 
das Blatt- und Rankenornament. Wenn einem 
nicht genügend gewandten Vergolder noch 
nichts recht glückt, eine Rankenzuſammenſtellung 
mit kleinem Blattwerk bringt er immer ſchon 
mit einigem Erfolg zuſtande. Vorausſetzung 
dabei iſt dann freilich, daß er im Bogendrucken 
genügende Sicherheit beſitzt. Soweit ſollte aber 


eigentlich jeder Buchbinder ſein, und es iſt be- 
dauerlich, daß bei den Gefellen- und Meiiter- 
ftücken darauf gar kein Gewicht gelegt wird. 
Würde es von den Prüfungskommiffionen ge- 
fordert, fo würde auch da fehr bald eine 
Beſſerung eintreten. Es gibt heute noch eine 
große Zahl von Werkftätten, in denen ein 
Bogenſatz überhaupt nicht vorhanden ift, die 
aber doch den Änfpruch machen, zu den befferen 
gezählt zu werden, und die auch fonft wirklich 
brauchbare Arbeiten liefern. 

Es find hier eine Anzahl von Blattzufammen- 
ftellungen eingefügt. Nicht alle gehören der 
genannten Gruppe an; es ift der Verfuch ge- 
macht, auch andere einfacheFormen dem gleichen 
Zwecke dienſtbar zu machen. Daß es möglich 
ift, wenn man fich unter die Bedingungen, die 
wir als allgemeingültig hingeſtellt haben, beugt, 
ſcheint durch dieſe Beiſpiele erwieſen. Wollte 
man alſo innerhalb der angedeuteten engen 


AE 


Grenzen Neues noch fchaffen, fo wäre die Mög- 
lichkeit dazu gegeben. Wer gewöhnt ift, in 
der freien Natur um ſich zu ſchauen und für 
ſich nutzbar zu machen, was ihm da auf Schritt 
und Tritt gezeigt wird, der wird vieles finden, 
was ihm für die Zwecke unferes Kunftgewerbes 
brauchbar erfcheint. 

Es find immer noch zu wenige, die in dem 
Buche der Natur mit Nutzen zu leſen verſtehen. 
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FACHAUSSTELLUNG IN BERLIN. 


häufen fich; jedes Jahr bringt mehrere, 

im verfloſſenen Jahre waren es vier. 
Das darf als Überproduktion gelten und dabei 
ift das Ausland noch nicht einmal mit in Be- 
tracht gezogen worden. Voriges Jahr hatten 
wir auf beengtem Raume eine den Verhältniſſen 
entſprechend ſehr gelungene Husſtellung, die 
auch in bezug auf das Einbandfach eine gut 
befchickte und befuchte war; das war in Han- 
nover, das nicht fehr weit von Berlin und für 
alle die erreichbar war, die auch für Berlin in 
Frage kamen. 

Jetzt hat nun Berlin, das innerhalb derſelben 
oder annähernd derſelben geographifchen Lage 
für genau denſelben Intereſſentenkreis in Frage 
fteht, ſchon nach kaum 10 Monaten eine ganz 
gleichartige, den Berliner Verhältniſſen ent- 
ſprechend noch umfaffendere Husſtellung einge- 
richtet. Das muß man den Herren der Berliner 
Innung als ein mutvolles Wageftück hoch an- 
rechnen, und um ſo mehr, als man nach Berlin 
doch mit höher geſpannten Erwartungen geht, 
als nach Hannover. Aber — die Sache hat ihren 
guten Ausgang gefunden, wenigſtens foweit, 
als man in den erften Tagen überſehen konnte; 
es wird ja wohl auch fo weiter geben. 

Daß wir eine gewiſſe Scheu vor den Aus- 
ftellungen haben, das kam ja allerdings zum 
Ausdruck darin, daß von auswärtigen Firmen 
niemand fich beteiligt hatte, d. h. ſoweit es die 
Buchbinder anlangt. Es waren nur Berliner 
Buchbinderfirmen vertreten, und auch da fehlten 
noch einige, die wir nicht gern vermißten. Wie 
intereſſant wäre der Vergleich zwiſchen einzelnen 
großen Berliner Werkftätten geweſen, die fidh 
nicht beteiligt hatten. Wenn man aber bedenkt, 
daß gerade die großen Firmen die meiften 
Opfer bei folchen Husſtellungen bringen müffen, 
daß der Nutzen für fie aber doch nur ein ſehr 
geringer fein kann, weil das Abſatzgebiet und 
das kaufende Publikum für die mittleren und 
kleinen Betriebe ganz abweichend von dem iſt, 
was der Großbetrieb verlangt, fo findet man 
es begreiflich. 

Jedenfalls haben die Berliner, die fich der 
ſchweren Aufgabe unterzogen haben, diefe Aus- 
ftellung in Szene zu ſetzen, den Dank der Fach- 


D: Fachausſtellungen für unfer Gewerbe 


leute verdient. Dn Arbeit, Aufregung und an — 
Ärger wird es ihnen keinesfalls gefehlt haben; 


Kollektion eleganter Halbfranzbände von Wilh. Stein. Von links 
nach rechts: 1. blau Kalbleder und rote Kalblederauflage, Stempel 
durch Goldlinien verbunden; 2. grün Ecrafe, Karovergoldung mit 
zufammengefetten Stempeln; 3. braun Ecrafe und grüne Lederauf. 
lage, Stempel durch Goldlinien verbunden; 4. grau Ecrafe. 


das mußten fie fich aber als erfahrene Leute 
voraus fagen und damit rechnen. Nun iſt ja alles 
fertig, die Sache darf für die Berliner als gelungen 
gelten — da wird denn auch der Ärger und etwaige 
»Unftimmigkeiten« bald verflogen fein 
und es iſt zu hoffen, daß bis zum Verbands- 
tage jeder, der jetzt fo ſchwer in Hnſpruch ge- 
nommen, mit behaglichem Lächeln und wieder 
hergeſtelltem Embonpoint in Wiesbaden er- 
ſcheinen kann. 


* * 
* 


Die Eröffnung fand am 2. Mai, nachmittags 
kurz nach 5 Uhr im Beethovenfaale der Phil- 
harmonie ftatt. Dicht gedrängte Menſchenmaſſen 
bis auf die Galerie füllten den fchon febr 
großen Saal. Nur durch die Liebenswürdigkeit 
des Obermeiſters erlangten wir ein Plätzchen 
unter den Ehrengäften. Sollen wir die Reden, 
die die Eröffnung begleiteten, hier wiederholen? 
Die meiften Fachzeitungen haben den Wort- 
laut in mehr oder weniger ausführlicher Weiſe 
gebracht, wir möchten bier nicht nachhinken, 
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denn die Sache ift ja nicht mehr aktuell. Am 
meiften aus der Seele geſprochen hat uns der 
Syndikus der Handwerkskammer, der feine 
Rede begann: »Meine Damen und Herrn! Als 
ich den Saal betrat, dachte ich mir, — wenn 
nur nicht fo viel geredet würde.« Der Herr 
hat uns aus dem Herzen gefprochen; aber es 
follte anders kommen. Es waren eben fo viele, 
die etwas auf dem Herzen hatten, das herunter 
mußte, daß man ohne einige längere Reden 
nicht auskam. Eröffnet wurde die Reihe durch 
die Anſprache des Obermeifters Slaby, der nach 
einem Kaiferhoch die formelle Eröffnung ver- 
kündete. Nachdem noch die verſchiedenen Ver- 
treter der Stadt, des Kuratoriums und der 
Handwerkskammer zu Worte gekommen waren 
— ein Regierungsvertreter war nicht anwefend — 
fchritt der I. Innungsobermeifter voraus zur Be- 
ſichtigung der Husſtellung. Die Menge folgte 
und verteilte ſich in den vielen Räumen und 
Sälen des gewaltigen Hauſes. 

Wenn wir bei der nun folgenden Beſprechung 
der Einzelheiten nicht alles erwähnen, fo wolle 
man uns das nicht als böfen Willen anrechnen. 
Die Raumverhältniſſe, die verfpätete Anmeldung 
vieler Ausfteller, das Verteilen der einzelnen 
Ausftellungsgruppen in verfchiedenen Stock- 
werken, erfchwerte dem Auswärtigen, der in 
den Räumen fremd war, das Zurechtfinden 
fehr. Es ift Ihrem Berichterſtatter mehrfach 
paffiert, daß er den Ausgang nicht finden konnte. 
Erft nach der Rückkehr zum heimatlichen Herde 
und am Schreibtifche fanden fich bei Durchſicht 
des Katalogs Firmen, die auf der Husſtellung 
felbft entweder unauffindbar, oder übergangen 
worden waren. Dazu kam, daß die Bericht- 
erftattung nur in den erften Tagen erfolgen 
konnte, an denen ein febr reger Beſuch den 
Verkehr und damit die Überficht in den Räumen 
fehr behinderte. Daß es uns nicht allein fo 
ging, erhellt aus der Tatſache, daß man die 
Albumfabrik Mönch in den oberen Räumen 
untergebracht hatte, zu denen man erft auf 
einem Umwege durch mehrere Gänge und um 
verſchiedene Ecken herum gelangen konnte. Da- 
neben ſtanden noch zwei umfaſſendere Husſtel⸗- 
lungen von Lederwarenfabrikanten, deren weib- 
liche Vertreter zu eigenem Verdruß von jedem 
Verkehr abgeſchloſſen waren und fih in be, 
fchaulicher Ruhe langweilten. 
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Einband in rot Ecrafe. Entwurf und Handvergoldung 
von Wilh. Stein. 


Selbft die Maſchinenfabrikanten konnten des 
Raumes wegen nicht genügend konzentriert 
werden. Die Gruppe der kunftgewerblichen 
Buchbinderei war gleichfalls in dem Oberlicht- 
ſaale etwas zerſplittert. 

Das ſind aber Monita, die nicht der Ber- 
liner Innung zur Laft zu legen find, fondern 
den verfpäteten und träge eingegangenen An- 
meldungen vieler Ausfteller als Vorwurf zu 
gelten haben. 


> * 
* 


Wir beginnen mit dem, was uns natur- 
gemäß am meiſten intereſſiert: mit den aus- 
geſtellten Einbänden. Noch auf keiner Aus- 
ſtellung unſeres Faches iſt uns in gleicher Weiſe 
die Staffelung aufgefallen, die ſich aus der 
Eigenart der einzelnen Werkftätten, aus der 
Dauer ihres Beftehens und aus den von außen 
einwirkenden Faktoren ergeben. Wenn wir 
den Schrank mit den Koſtbarkeiten unſeres 
Seniors Vogt anfeben mit Arbeiten, die eine 
ganz fett umſchloſſene Gruppe bilden, fo denken 
wir ganz beftimmt an die feit Friedrich dem 
Großen gefeſtigte, altpreußifche Tradition. An- 
klänge an die beſte Zeit der Renaiſſance, ſtarke 
Einflüffe des Rokoko und viel Biedermeier- 
gedanken. Dabei die Ausübung der Technik 
im Bewußtfein hochvollendeter Technik, eine 
Art buchbinderifcher Hofkunft, aber im beſten 
Sinne des Wortes. 

4 


Wir rechnen es dem älteften und be- 
kannteften Meiſter unferes Faches hoch an, 
daß er es vermeidet, eine Moderne heucheln 
zu wollen, die ſeinem Weſen und ſeiner Tra- 
dition nicht zufagt, die ihm den Genuß ſeiner 
Arbeit verleiden würde, wenn er fie an Stelle 
feiner Richtung ſetzen wollte. Vogt hat 
nun einmal eine eigene Richtung, er reprä- 
fentiert damit ein Zeitalter, feine Entwürfe 
und feine Werke felbft bilden den Schluß einer 
Verzierungsweife, die mehr als ein halbes 
Jahrhundert unfere Einbandkunft, und zwar 
nicht allein in Deutfchland beherrſcht hat. Iſt 
doch Vogt von den noch lebenden Meiſtern 


Einband in Schweinsleder. Buchſchmuck und Titel in Blinddruck. 
Entwurf und Ausführung von Wilh. Stein. 


der erſte geweſen, der die Technik des eng- 
üſchen Bandes bei uns eingeführt und das 
Verftändnis dafür geweckt hat. So ſieht man 
auch heute wieder in ſeinem Schranke alle die 
Repräfentanten einer ſoliden Einband- und 
Verzierungsweife. Wer allerdings auch moderne 
Arbeiten, d. h. modern im Sinne der »Aller- 
jüngften« fuchen wollte, der käme nicht auf 
feine Rechnung. Dagegen hat Vogt eine große 
Bibel, eine Arbeit feines Vaters, in befonderem 
Verichlußkaften ausgeftellt. Das hervorragende 
Stück ift heute noch fo muſtergültig als Zeichen 
einer beftimmten Zeit und als Meifterftück im 
beften Sinne des Wortes, daß man allen den 
Jungen, die jetzt bereits mit einer gewiſſen 
Geringſchätzung auf die verfloſſenen Meiſter 
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ſchauen, den Rat geben follte, fich einmal dort 
anzufehen, wie man — ein Buch machen foll. 

Ein Jüngerer ift Collin. Nicht fo febr viele 
Jahre, und auch keine fo abweichende Kund- 
ſchaftswünſche trennen ihn von Eigenart und 
Technik des Ebengenannten. Huch Collin hat 
in allen feinen Arbeiten einen durchgehenden 
Zug, der mit einer gewiffen Vorficht die Mo- 
derne in feinen Arbeiten zur Geltung bringt 
ohne doch ganz das »Berliner Cachet« abzu- 
ſtreifen. So ein bißchen Hofkunft fteckt 
eben auch überall mit drin. 

Collin ift gleich im Anfange der verfchie- 
denen Sezeſſionen auf die Seite der ſo viel- 
geſchmähten - Jugendrichtung getreten. Mit 
Glück und Geſchick hat er gute Neuerungen 
eingeführt, ſich mit modernen Künſtlern in 
Verbindung geſetzt, und, ſoweit wir die Ver- 
hältniſſe beurteilen, hat ihm dieſe Verbindung 
ein gutes Stück Geld gekoftet, fo eine Art 
»Repräfentationskoften des neuen Stils. 

Er war ja auch der erſte, der Darmftädter 
Kunft machte. Was wir aber jetzt von modernen 
Arbeiten ausgeſtellt fanden, das war beffer als 
Damaliges. Man kann daran fehen, wie raſch 
wir doch heute leben, wie wir in aller Ge- 
ſchwindigkeit heute das foeben Geweſene ver- 
werfen und das Kommende an feine Stelle Leben, 
Tempora mutantur et nos mutamur in illis. 

Sehr hervorragend ift eine Adreſſe im 
Vordergrunde des Collinfchen Schrankes mit 
einer fehr glücklichen und originellen Teilung 
des Raumes. So lange Zeit, mehrere Jahr- 
hunderte lang, haben wir Rindleder für Ein- 
bandzwecke völlig vernachläffigt; heute können 
wir es kaum entbehren. Immer wirkt es künſt⸗ 
leriſch, beſonders bei Mappen und Adreffen. 
Es gibt den Arbeiten etwas Monumentales, 
was wir durch die Einführung der Beizung 
und des Lederſchnittes noch befonders hervor- 
zuheben imftande find. So hoch wir die Hand- 
vergoldung auch fchäten müſſen, da, wo fie am 
Platze ift — das Bedeutende, das Wuchtige ver, 
mag fie bei räumlich großen Sachen nicht zu 
geben. Da kann nur Lederſchnitt eine Stelle 


haben, ſoweit nicht Blinddruck an ſeine Stelle tritt. 


Das hat ja auch die Bibel des älteren Vogt gezeigt. 

Collin zeigt uns noch weitere, ſehr ſchöne 
Arbeiten; man ſollte nie Arbeiten beſprechen, 
ohne gleich das Original zur Hand zu haben. 
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Das Wort, wenn es noch fo gefickt gewählt 
ift, gibt doch niemals das rechte Bild. Wir 
müffen auch diesmal wieder auf die Abbil- 
dungen verweifen, foweit fie uns zur Ver- 
fügung ſtehen werden, denn erft nach Schluß 
der Husſtellung iſt es möglich, die Originale 
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für die Reproduktion zu erhalten. Hier konn- 
ten wir erft nur die Arbeiten eines Husſtellers, 
Wilh. Stein, bringen. In den folgenden Heften 
werden wir weitere Abbildungen von der Aus- 
ftellung veröffentlichen und auf die einzelnen 
Ausfteller Bezug nehmen. 


SCHREIBMITTEL IN ALTER ZEIT. 


Das Band wohl niemand windet, 
Das die Gedanken bindet. 


in Kulturvolk ohne Literatur ift nicht denk- 
E bar. Sobald ein Volk nur den erſten 
Urzuſtand überwunden hat, beginnt es 
auch ſchon ſich eine Literatur zu ſchaffen, und 
fo verſchieden die Werk- 
zeuge ſind, deren es ſich 
dazu bedient, ſo tritt doch 
überall das gleiche Beſtreben 
auf: der Götter und der Hel- 
den Ruhm zu verkünden und 
die eigene Geſchichte der 
Nachwelt zu überliefern. 
Meſſer und Meißel waren die 
erſten Schreibgeräte, Stein, 
Holz und Gewebe das erſte 
Schreibmaterial. Die erſte 
Schrift war überall eine reine 
Bilderſchrift, aus welcher ſich 
im Laufe der Jahrhunderte 
langſam eine Lautſchrift und 
zuletzt unſere Älphabete ent- 
wickelten. 

In ihrer reinſten Form 
hat ſich die Bilderſchrift 
bei den Indianern erhalten; das indianiſche 
Volk hat es überhaupt nicht über eine reine 
Bilderſchrift gebracht. Huch in der Schönheit 
der Bilder ift bei ihm keine fortſchreitende 
Entwicklung zu finden. Die Zeichen find kunft, 
los und kindlich geblieben, begnügen ſich allein 
mit der Deutlichkeit und zeigen als einzigen 
Fortſchritt nur die Benutzung der Farbe, welche 
beſonders beim Tätowieren der Haut ange: 
wendet wird und ganz beſondere Begriffe und 
Stimmungen auszudrücken hat. Die Indianer 


Ganzlederband in blau Saffian. Entwurf und 
Handvergoldung von Wilh. Stein. 


ritzen ihre Schrift mit dem Meſſer in Baumrinde 


und meißeln fie in Stein, fie errichten fogar 


Denkmäler und Grabſteine mit Inſchriften. Mit 
der Darſtellung abftrakter Begriffe finden fie 
fih ganz gut dadurch ab, daß fie dafür Bild- 
zeichen mit der darzuftellen- 
den Eigenichaft wählen, für 
das Licht z. B. die Sonne, 
für das Sehen das Huge ufw. 
Der Merkwürdigkeit halber 
feien hier noch die »Quipos« 
der alten Mexikaner er- 
wähnt. Man knüpfte dort 
Schnuren durch kunftvolle 
Knoten von beftimmter Be- 
deutung zu netzartigen Ge- 
bilden und nannte dieſelben 
» Quipos« . .. Merkwür⸗ 
digerweiſe findet fih der 
ſeltſame Gebrauch der Quipos 
lange vor Chrifti Geburt auch 
in China, und man nimmt 
an, daß derfelbe durch die 
»Piutes«, einen vagierenden 
Indianerftamm, welcher fich 
felbft »Pai-u-ti« nennt, erft nach Amerika ge- 
kommen ift. Diefe Piutes follen in jahrtaufende- 
langer Wanderung aus der Mandſchurei nach 
Kalifornien, Orego und Umgebung gekommen 
fein. Amerikaniſche Gelehrte bringen fie fogar 
mit den alten Ägyptern zufammen, denn die 
Piutes halten heute noch an der altägyptifchen 
Art der Totenverbrennung feft. Es ift dies 
ein intereffanter Beweis mehr dafür, daß lange 
vor Chriftoph Kolumbus eine Einwanderung 
von Oſtaſien nach Amerika erfolgt fein muß. 


Alle anderen Völker find 
in der Entwicklung ihrer 
Schrift und ihrer Schreib- 
werkzeuge weiter gegangen. 
So hat ſich die chineſiſche 
Schrift ſchon bis zur Wort, 
fchrift, oder, da die Sprache 
einfilbig ift, richtiger bis 
zur Silbenſchrift entwickelt. 
Ihren heutigen Charakter, 
dem man die Entſtehung aus 
der Bilderſchrift allerdings 
nicht mehr anſieht, bekam 
fie durch den Pinfel und die 
Tuſche, wie denn überall die 
Schreibwerkzeuge und das 
beſchriebene Material den 
Charakter und die Form 
der Schrift beeinflußten. 

Als Pinfel dienten urſprünglich die fafer- 
reichen Blattſtengel der Papyrusſtaude, ſpäter 
Rohrſtäbchen, welche an einem Ende durch 
Kauen mit dem Munde zu einem wiſcherartigen 
Pinſel gelockert wurden. Noch heute kann man 
im Orient diefe Art der - Pinſelfabrikation « 
beobachten. Der Haarpinſel kam im dritten 
Jahrhundert vor Chrifti Geburt zuerſt in China 
in Gebrauch. Die Tuſche war urfprünglich eine 
Art Lack und foll um das Jahr 600 vor Chriſti 
Geburt durch Tien-Tfichen erfunden worden 
fein. Später erſt wurde fie in der noch jetzt 
gebräuchlichen Weife und Form aus Ruß und 
einem Bindemittel — Leim oder Gummi — ber- 
geſtellt. Die Tuſche wird zum jedesmaligen 
Gebrauch friſch abgerieben, der Pinſel fenkrecht 
gehalten 

Die Ägypter, Babylonier und Hſſyrier ent- 
wickelten ihre Schrift weiter. Huch ſie gingen 
vom Meſſer und der Baumrinde bald zum 
Meißel und Stein über, legten aber auf die 
Schönheit ihrer Bilderfchrift hoben Wert. Die 
erſten Felsinſchriften wurden im Jahre 1780 in 
Perſien gefunden und 1802 entziffert. Sie 
reichen mehrere Jahrtaufende vor unſerer Zeit- 
rechnung zurück. In ihren Zeichnungen halten 
fich alle Naturvölker ftreng an die Tatſachen 
und vermeiden jedes frei erfundene Ornament. 
Am beſten gelingt ihnen die Abbildung des 
Tieres, während ſie die Darſtellung von Pflanzen 
meiſt unterlaſſen. 
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Einband in marineblau Ecrafe. 
Der Entwurf der Handvergoldung bildet eine Blumen- 


ranke (Fächer). Von Wilh. Stein. 
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Bis zur Entwicklung eines 
eigenen Stiles brauchten fie 
Jahrhunderte, hielten anihm 
aber dann außerordentlich 
zähe felt... Frühzeitig 
ſchon trat die Farbe hinzu, 
und dank der Echtheit der- 
felben haben die Bilder noch 
heute die urſprüngliche Farb- 
friſche. Als ſchwarze Farbe 
benutzte man damals den 
Ruß, als rote den Zinnober 
oder die Mennige. Dabei 
ſtand den Ägyptern fchönes 
Steinmaterial zur Ver- 
fügung, während die Ba- 
bylonier und Hſſyrer in 
Ermangelung desfelben zum 
Ton griffen und ihre Schrift- 
zeichen mit eckigen Hölzern in die weiche Ton- 
maſſe eindrückten. Für die einfacheren Schrift- 
ftücke trocknete man die etwa 15 * 30 cm 
großen Täfelchen einfach an der Sonne, und 
nur für die wertvolleren wurden fie noch 
forgfältig gebrannt. Die einzelnen Täfelchen 
verwahrte man in krugartigen Tongefäßen, 
welche die Stelle des modernen Kuverts ver- 
traten. Und da auch bier das Material die 
Entwicklung der Schriftformen beeinflußte, 
fo bildete ſich durch Benutzung des weichen 
Tones und eciger Bambusftäbchen, ſowie durch 
Kürzungen die Keilſchrift aus, während fich in 
Agypten durch Vereinfachung der Bildzeichen 
die Hieroglyphen entwickelten. Die letzteren 
bilden ſchon den Übergang zur Wortſchrift, 
welche die Ägypter noch zur Silben- und zu- 
letzt zur Lautſchrift entwickelten. 

Die ſemitiſchen Völker, in erſter Linie die 
Phönizier, übernahmen von den Babyloniern 
die Weiterentwicklung der Lautſchrift zu einem 
folgerichtig durchgeführten Alphabet. Als Han- 
delsvolk vereinfachten fie die Schriftzeichen zur 
erften flotten Verkehrsſchrift, zum Hebräiſchen. 
Die Schriftrichtung von rechts nach links be- 
hielten fie aber noch bei. Von den Phöniziern 
kam dann die Buchftabenichrift zu den Griechen, 
welche diefelbe nach ihrem Sprachgebrauch 
änderten und der Schrift endgültig die noch 
jetzt übliche Richtung von links nach rechts 
gaben. Als Übergangsform finden ſich aus der 
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erften Zeit noch Schrift. 
denkmäler in der foge- 
nannten »Pflugfchrift«, bei 
welcher, ähnlich dem Gange 
des ackernden Pfluges, die 
erſte Zeile von rechts nach 
links, die zweite von links 
nach rechts, die dritte wie- 
der von rechts nach links 
uſw. geſchrieben wurde. 
Von den Griechen kam die 
Schrift zu den Römern und 
fand natürlich auch hier ihre 
Weiterentwicklung. Von 
den Römern kam fie zu 
den Germanen, welche ihre 
Runen daraus bildeten. 
In Rußland entftand aus 
einer Verſchmelzung der 
griechiſchen mit den alt- 
flawifchen Schriftzeichen das ruſſiſche Alphabet. 
Unter Biſchof Ulfilas kam 365 n. Chr. end- 
gültig das Schreiben mit Tinte und Schreibrohr 
auf Pergament in Gebrauch, wodurch die Buch- 
ſtabenformen natürlich flüſſiger und flotter aus- 
gebildet wurden ... Frühzeitig ift auch Lon 
die Stenographie bekannt geweſen. Huf einem 
Papyrus aus dem Jahre 155 n. Chr. Geburt 
findet ſich ein Lehrvertrag eines ägyptifchen 
Vornehmen mit einem Kurzſchriftlehrer, und 
auf einem in Oxyrhynchos aufgefundenen Da, 
pyrus findet ſich ein Brief vom 15. November 
des Jahres 27 n. Chr. von einem gewiſſen 
Dionyfius an ſeine Schweſter Didyme, in welchem 
er ſich beklagt, von ihr weder in gewöhnlicher 
noch in ſtenographiſcher Schrift Briefe zu er- 
halten. Bei allen Völkern war die Schreib- 
kunft zuerſt das Geheimnis der höchften Kreiſe, 
der Prieſter und der Könige. Sie galt vielfach 
als eine heilige und Gott wohlgefällige Kunſt, 
der mitunter fogar Zauber kraft zugetraut wurde, 
was in dem Runenzauber unſerer Vorfahren 
zu großer Bedeutung kam. Erſt dem Zeitalter 
der Renaiſſance war es vorbehalten, der Geift- 
lichkeit das Privileg der Gelehrſam keit zu nehmen 
und die Wilfenfchaft zu populariſieren, was 
zwar den Buchhandel mächtig förderte, aber 
auch ſehr bald die Zenſur im Gefolge hatte, 
welche zuerſt 1569 als kaiferliche Bücherkom- 
miffion in Frankfurt a. M. ins Leben trat. 


Einband von K. Hirth, Tübingen. 


Zum Beſchreiben fuchte 
man ſchon früh ein billige- 
res und bequemeres Ma- 
terial als Stein, Erz, Ton, 
Stoff und Holz und fand 
dasſelbe im Papyrus und 
in Wachstäfelchen. Letztere 
waren mit Wachs über- 
zogene Holz- oder Elfen- 
beintäfelchen von welchen 
mehrere mit einer Schnur 
zufammengebunden und 
zumeiſt im Gürtel getragen 
wurden. Die Griffel waren 
an der einen Seite zung 
Ritzen zugeſpitzt und an 
der anderen Seite zum 
Glätten der geritten Täfel- 
chen abgerundet. Bei dem 
teuren Preis des Papyrus 
und des Pergamentes waren diefe Täfelchen 
fehr lange im Gebrauch. 

Das erſte wirkliche Schreibmaterial war der 
Pinfel und der Papyrus der Ägypter... Der 
Papyrus wuchs in ruhigen, feichten, etwa / m 
tiefen Gewäſſern und Sümpfen im ganzen Nil- 
tal. Heute iſt er faſt vernichtet und wächſt in 
Europa nur noch bei Syrakus auf Sizilien wild, 
wo noch einzelne Perſonen der Merkwürdig 
keit wegen ſehr minderwertigen Papyrus her- 
ſtellen und an Fremde verkaufen. Der italie- 
niſchen Regierung iſt neuerdings vorgeſchlagen 
worden, die Papyrusfabrikation zum Staats- 
monopol zu machen und die Banknoten aus 
Papyrus herzuſtellen. 

Die Pflanze beſteht aus einem armſtarken, 
mehrere Meter langen, kriechenden Wurzel. 
Doc, der anfangs weich und faftig ift und 
aromatiſch duftet. Später wird er holzig und 
entwickelt mehrere 3 bis 5m lange dreikantige 
Schafte.... 

Mit Steuern wurde die Papierfabrikation 
ſchon fehr bald belegt. Unter Kaiſer Tiberius 
war die Steuer bereits ſehr hoch, und wenn 
fie auch durch Theodorich wieder ganz aufge- 
hoben wurde, fo kehrte fie fpäter in den ver- 
ſchiedenen Ländern wieder und erhielt ſich in 
England bis 1861. Seitdem iſt die Fabrikation 
des Papieres, dieſes Vermittlers geiſtiger Tätig- 
keit, in allen Ländern fteuerfrei. 
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Neben dem Papyrus war das Pergament 
der wichtigfte Schreibftoff ... Pergament war 
das Normalpapier des Mittelalters.. Seine 
Erfindung liegt aber ebenfalls Taufende von 
Jahren vor Chrifti Geburt zurück. Bereits zu 
Davids Zeiten wurde es benutzt, und die heiligen 
Bücher der Perfer waren fchon auf 1200 Ochfen- 
häute gefchrieben. König Eumenes von Per- 
gamos, welcher 363 bis 346 v. Chr. Geburt 
regierte, verbefferte die Herftellung des Per- 
gamentes fo weſentlich, daß ihm deshalb oft 
die Erfindung felbft zugefchrieben wird. Das 
Schreibpergament wurde aus den Häuten der 
Schafe, Ziegen, Schweine oder Efel hergeſtellt. 
Im Gegenfag zu anderen Lederſorten, welche 
weich und porös fein müſſen, war das Perga- 
ment hart und feft, Dark mit Kreide oder 
Kalk durchſetzt und fein mit Bimsſtein geglättet. 
Zum Schluffe überzog man es mit Bleiweiß 
und Leim und rieb es nach dem Trockenen 
mit Leinöl ein. ... 

Der Nachfolger des Pergamentes war das 
Papier. Die Zeit und der Ort feiner Erfindung 
find teilweife in Dunkel gehüllt. Vermutlich 
wurde es in China erfunden, wo im Jahre 
123 v. Chr. Geburt der gelehrte Tfai-Lun, ein 
Landwirtſchaftsminiſter unter der Han-Dynaſtie, 
zuerſt Papier aus Baſt und Rinden hergeſtellt 
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haben foll. Die Araber waren es dann, welche 
die chineſiſche Papierfabrikation vervollkomm- 
neten. Die Leimung war beim chinefifchen 
Papier anfangs noch nicht allgemein üblich, da 
die Tuſche und Pinſelſchrift dies nicht erforderten. 
Die Chinefen gingen aber doch noch bis zum 
Zuſatz von Hadern zu ihren Rindenpapieren, 
beſchwerten dieſelben auch mit Gips und leimten 
fie mit einer Flechtengelatine, während die 
Araber zu wirklichem Hadernpapier mit Stärke- 
leimung übergingen. Im vierzehnten Jabr- 
hundert verſchwand die Stärkeleimung wieder 
und wurde durch die tieriſche Leimung erſetzt. 
Erſt im neunzehnten Jahrhundert tritt die 
Stärkeleimung wieder auf. 

Vor rund 1300 Jahren war Damaskus der 
Haupthandelsplat für Papier, von wo es durch 
die Araber und Kreuzfahrer nach Mitteleuropa 
gekommen iſt. Die erſte deutſche Papierfabrik 
wurde vermutlich von der Familie Holbein in 
Ravensburg gegründet. Die erfte urkundlich 
erwähnte deutſche Papierfabrik richtete der 
Nürnberger Ratsherr Ulmann Stromer 1329 
durch Italiener in Nürnberg ein. In Italien und 
Spanien ftand damals die Papierfabrikation 
fhon in hoher Blüte. Dann folgten Fabriken 
in der Schweiz, in Frankreich, Dänemark und 
England. 


VERSCHIEDENES. 


Der Bücherfreund, der Erſtausgaben 
deutfcher Klaffiker und Romantiker fammelt 
(und das tun die meiſten), wird aus äfthetifchen 
und materiellen Rückfichten feinen Lieblingen 
zumeift kein Marokkolederkleid kaufen wollen. 
Da fich Kalblederbände ihrer leichten Abnutzung 
wegen nicht empfeblen, laffe ih diefe Bücher 
meiner Bibliothek in Kalbpergament binden 
und auf dem Vorderdeckel eine Silhouette des 
betreffenden Schriftitellers auflegen. Da übri- 
gens die Herſtellung eines folchen Schattenriffes 
viel Aufmerkfamkeit und Gefchicklichkeit er: 
fordert, könnte man ihn, falls man den be: 
quemern, freilich nicht beſſern, Weg vorziehen 


follte, auch mittels einer Schablone auftragen 
oder mittels eines Plattenftempels aufdrucken. 
Jedenfalls möchte ich diefe (übrigens bei Ver- 
legereinbänden fchon des öfteren verfuchte) 
Art des Einbandes anregend empfehlen. Sie 
ſcheint für deutſche Bücher und Noten der 
Zeit 1770/1830 febr paffend und läßt fih auch 
für Einbände, die nur einen Pergamentrücken 
haben, gut verwenden. Ein paar mir von 
Meifter Kerſten auf meine Anregung gefertigte 
derartige Einbände wirken ganz vorzüglich und 
find im teilnehmenden Kreife als der -Deutſche 
Klaffiker-Idealband« bewundert worden. 
B. 


Für di die e Redaktion verantworilich! Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halte a. S. 
Druck der Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle a. 
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GESCHHFTLICHE 


Jubiläum in der Leipziger Mafchinen- 
induftrie. 


Die Firma Preuße & Co. in Leipzig, Spezial- 
fabrik von Mafchinen für Buchbinderei, Buchdruckerei 
und Kartonnagenfabrikation, beging am 1. April d. J. 
den 25 Jahrestag ibrer Begründung am 
1. April 1883. Aus den kleinften Anfängen iſt diefe 
Firma, infolge der Vorzüge ihrer Arbeit erfparenden 
Maſchinen zu ihrer heutigen Größe und Bedeutung 
emporgewachfen, ſowohl hinſichtlich der Ausdehnung 
der eigenen Fabrikanlagen in Leipzig-HAnger - Crotten- 
dorf, wie auch ihrer gefchäftlichen Beziehungen und 
Hbſatzgebiete, die fich über den ganzen Erdball er- 
ſtrecken. Seit November 1906 iſt die Firma eine 
G. m. b. H., doch nach wie vor walten dieſelben alt⸗ 
bewährten Kräfte in der Betriebsführung und die- 
jenigen guten Grundſätze in der Fabrikation, welche 
die Firma groß und weltbekannt gemacht haben. 

Die ganz befondere Aufmerkfamkeit der Fach- 
kreife erregen die neueften von diefer Firma auf den 
Markt gebrachten, überaus leiſtungsfähigen Mafchinen 
und zwar: 

Ganz automatiſche Bogenfalzmafcine 
mit bänderlofer Einführung (D. R.-Patent); 

Neue Li&bt-Punktier-Anlagevorrichtung 
(D. R.- Patent) — ganz bedeutende Mebrleiftung; 

Doppelformat-Falzmafchine (D. R.-Patent) 
— Leiftung ca. 5000 gefalzte und beſchnittene Bogen 
in einer Stunde; 

Faden-Buch:-Heftmafchine für Verlagswerke 
und für Gefchäftsbücher bis 72 cm Höbe. 

Die Erfahrungen eines Vierteljabrbunderts in 
diefen Spezialitäten feitens der Firma bieten die 
ſicherſte Bürgſchaft für vollkommenfte Konſtruktion 
und tadellofefte Ausführung ihrer Maſchinen. 
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MITTEILUNGEN. 


Ein Rundgang durch die neuerbaute Fabrik 
der Magdeburger Graviranftalt 
vormals Edm. Koch & Co. m. b. H. zu Magdeburg. 


Vor kurzem hatten wir Gelegenheit die neuer: 
baute Fabrik der Magdeburger Graviranſtalt vormals 
Edm. Koch & Co. m. b. H. einer Beſichtigung zu unter: 
ziehen; was wir geſehen, erſchien uns ſo intereſſant, 
daß wir es auch an diefer Stelle den Intereffenten zur 
Kenntnis geben möchten. Bekanntlich ift diefe Gravir- 
anſtalt 1834 gegründet, alſo eine der älteften Deutfch- 
lands. Wenn fie auch nicht immer finanziellen Erfolg 
aufzuweifen hatte, fo kann man ihr einen andauern- 
den Fortfchritt in der Herftellung guter Erzeugniffe 
nicht abſprechen. | 

Als im Dezember 1904 das Unternehmen infolge 
finanziellen Mißerfolges in andere Hände überging, 
war es für die neuen Inhaber die erfte Aufgabe, die 
mit vorzüglichen Arbeitsmaſchinen und mit geſchultem 
Perſonal ausgerũſtete Meffingfchriftenfabrik und Gravir- 
anſtalt weiter auszubauen und noch leiſtungsfähiger 
zu geſtalten als bisher. Schon nach kurzer Zeit er: 
wieſen ſich unter der neuen Leitung die bisherigen 
Arbeitsräume als zu klein, weil der Umfang des Ge- 
ſchäftes ſtetig zunahm und neue Maſchinen aufgeſtellt 
werden ſollten. Es mußten daher neue Gefchäftsräume 
geſchafft werden. Bereits im Januar vorigen Jahres 
konnte die nach den neueſten Erfahrungen neu er- 
baute geräumige Fabrik, Königgrätzerſtraße 20, in Be- 
nutzung genommen werden. Dort arbeiten ſeitdem 
in zweckmäßig eingerichteten hellen Räumen rund 
100 Perſonen in voller Beſchäftigung; ein Zeichen der 
erfreulichen Weiterentwickelung dieſes Unternehmens. 

Zur Herftellung ibrer bekanntlich in größter 
Vollendung gedruckten Muſtervorlagen arbeiten in 
eigener Druckerei im Erdgefchoß drei Schnellpreſſen. 


Ganzautomatische Bogen- Einführung cs si 


tatsäehlieh zuverlässig arbeitend, selbst bei dünnen Papieren, 


liefern zu ihren 


Überraschende Leistung. B 0 Je 7 = Jal mase Aınen 


25jährige Erfahrung. 


Preusse & Compagnie, :..., Leipzig. 


Filiale Berlin C. s Neue Grünstr. 31. 


Offerten zu 


Diensten. 
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Eine Einrichtung zum Stereotypieren ift gleichfalls In neuerer Zeit hat die Firma einige patentierte 
vorhanden und dient zur Herrichtung der zum Druck | Verfahren erworben und errichtete daraufhin eine 
nötigen Druckcliches. Die eigene Buchbinderei forgt | neue Abteilung zur Herſtellung von Stahlſtempeln für 
für das Heften und Binden der Muſterhefte und Bücher. | Graveure zum Einſchlagen in Stahl, Eiſen, Holz ufw. 
Ferner befinden fich im Erdgefchoß die Formerei und | Auch werden jetzt in einer neuen Gießerei Buchftaben 
die Gießereien, die jährlich tauſende Kilogramm Rob, | und Zierate in Eifen, Stahl und Stahl -Aluminium ulw. 
kupfer, Bancazinn ufw. verarbeiten. AusdenGießereien | gegoffen, die in bezug auf faubere Ausführung und 
wandert der Rohguß in das erſte Stockwerk, wo etwa | Härte des Metalls alle bis jetzt in den Handel ge: 
40 Mechaniker, Hobler und Schleifer den Rohguß für | langten Erzeugniſſe deier Art weit übertreffen. 

die Graveure verarbeiten. Hier werden auch die Erwähnenswert find noch die mechaniſche Werk- 
Meſſinglinien auf Präziſionsmaſchinen hergeſtellt und | ftätte, die Schmiede zur Vorarbeitung der Stahlſtempel. 
eben fertig gewordene Linienſätze zeugten auch hier | Wie weit die Beſtrebungen der Firma gerichtet find, 
von der peinlich fauberen Arbeit. Hilfsmafchinen jeder | geht ſchon daraus hervor, daß fie einen eigenen 
Art, zum Teil nach Entwürfen der Firma in der | Modelltifchler zur Anfertigung ihrer Holzmodelle für 
eigenen mechanifchen Werkftätte gebaut, dienen den | ihren eigenen Bedarf an neukonſtruierten Maſchinen 
Mechanikern bei ihren Arbeiten. Der vorgearbeitete | befchäftigt. Die Galvanoplaftik umfaßt fowohl Nickel- 
Robguß wird dann ein Stockwerk höher geſchafft, | plaftik zur Herftellung von Matern für die im Haufe 
wo ſich 35 Graveure und Lehrlinge mit den ver: befindliche zum eigenen Gebrauch für die Buch, 
ſchiedenſten Arten Gravierungen befchäftigen. Hier druckerei dienende Bleitypengießmafchine, als auch 
werden dann diefe Buchftaben und Zierate fauber | die Kupferplaftik für Galvanos, Clichés uſw. 
befchnitten, auch werden Golddruckverzierungen aus Zum Schluß bemerken wir noch, daß die Watch, 
dem Vollen berausgraviert, wieder andere Graveure | vorrichtungen, ſowie die Ankleideräume und Speiſe- 
fertigen Embleme ufw. für Relief und Blindprägung, | fäle für das Perfonal äußerft praktifch angelegt find; 


machen Schriftmodelle u. dergl. die Geſchäftskantine ſorgt für tadellofe Speife und 
Wie ſchon erwähnt, find die fämtlichen Räume | Trank während der Mahlzeiten. 

hell und luftig und ſtehen in gefundbeitlicher Be» Wir wünſchen deier Mufteranftalt ein ferneres 

ziehung wohl allen anderen HAnſtalten voran. Der | Wachfen und Gedeihen. 

Hauptarbeitsfaal, beftebend aus zwei Stockwerken D % 

mit Galerie verfeben, gegen Norden gelegen, hat eine $ 

Länge von 25 m und eine Breite von 14 m; 28 große Auf der Berliner Fachausſtellung für Buchbinderei 


Fenfter erbellen diefen ausgedehnten Raum bis in | hat die auf dem Gebiete des Falzmafchinenbaues 
die entfernteften Winkel. An delen Hauptarbeitsfaal | rübmlichft bekannte Maſchinenfabrik A. Gut ber- 
fchließt fich im erſten Stockwerk das große Haupt, | let & Co., Leipzig, unter anderen Falzmafchinen 
kontor, fowie das Privatkontor an. Die beiden Chefs | eine ganzautomatifch und ohne jede Be: 
mit den Angeſtellten rühren bier die fleißigen Hände | dienung arbeitende Falzmafchine -Huto- Triumph- 
und erledigen die täglich einlaufenden zahlreichen | in Betrieb vorgeführt. Es ift dies eine ebenfo 
Korrefpondenzen und Aufträge. wichtige Erfindung wie epochemachende Neubeit, die 

Ein Stockwerk höher bat der Oberfaktor feine | ſchon von manchem Fachmann ſehnſüchtig erwartet 
Arbeitsftätte, um Ideen zu Neuheiten in allen Teilen wurde und da, wie man uns mitteilt, diefe Maſchine 
des Buchbindereifaches, der Kartonnageninduftrie, nicht nur für einfache Arbeiten und Zeitfchriften, 
der Plakatfabrikation uſw. zu Papier zu bringen und | fondern infolge ihrer äußerft genauen Falzung auch 
auszuführen. Auch verteilt von bier aus der Ober, | für feine Werke, Kataloge und Kunftdruckpapiere 
faktor die einzelnen Arbeiten für den ganzen Betrieb. | fich eignen foll, fo dürfte genannter Firma ein vor- 
An diefe Arbeitsräume fchließt fich der feuerficher | zügliches Gefchäft ficher fein. Gerade bei großen 
angelegte geräumige Modellraum an. Die Modelle | Auflagen ift die Erfindung von unſchätzbarem Werte, 
liegen überſichtlich geordnet an genau vermerktem | wenn die Auflage ohne befondere Bedienung 
Platze in Schränken, die eigens zu diefem Zwecke ſchnell weggefalzt werden und man infolge Wegfall 
aufs zweckmäßigfte eingerichtet wurden. Die Dn: | der Anlegerin auch zur Nachtzeit ungeſtört arbeiten 
ordnung ift fo getroffen, daß felbft das kleinfte unter | kann. Wie wir hören, falzt die Maſchine per 
den vielen taufend Modellen fofort gefunden werden | Stunde 2-3000 Bogen. Sie ift mit dem bekannten 
kann. Man behauptet wohl nicht zuviel, wenn man an» | Bogen-Änlegeapparat - Univerſal- ausgerüftet, kann 
nimmt, daß in diefem Modellraum weit mehr Modelle | für ein, zwei, drei, vier und mehr Brüche eingerichtet 
vereinigt find, als in irgend einer Anſtalt derfelben | und mit einfachem fowie auf jeden Millimeter 
Branche. Neue Modelle in den neueſten Schriftarten, | Entfernung veritellbaren Doppelftich - Heftapparat, 
in modernſten Garnituren, Verzierungen ufw. kommen | Schneide» und Perforiervorrichtung uſw. verfeben 
fortlaufend hinzu. werden. 


— SE 


Als einzigartige Bezugsvergünstigungen für photographische Apparate, Ferngläser usw. bezeichnet die Firma 
G. Rüdenberg jun. in Hannover und Wien die auf ihrem dieser Nummer beigelegten Prospekt angegebenen 
Lieferungsbedingungen und garantiert dabei ausschließlich erstklassige Erzeugnisse. 
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HIT Herzgl. Bayerischer Hoflieferant, H R 
Paul Hüffich (vorm. Horn & Patzelt, Erd ( euss) 
(Inhaber Goldener und Silberner Medaillen für hervorragende künstlerische Arbeiten) (Bch. 184) 
Geraer Vergoldesehule und kunstgewerbliche Anstalt. 


Unter ständiger Aufsicht gewissenhafter Unterricht Beste Lehrkräfte. „ Anerkannt beste Erfolge. 
im Prospekt, 
Hand- u. Preßvergolden, Marmorieren, Leder- welcher verfertigte Arbeiten aus dem Institut enthält, 


í : i versende gratis und kann der Eintritt jederzeit erfolgen. 
schnitt, Gold- u. Zierschnitt, korrekten Buch- S 85 e 
Bisheriger Schulbesuch von In- und Ausländern von 


einband, etc. etc. über 1400 Mann. 
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Nagoòeburger Graviranftalt and Pr obehefte me 
vormals com. Kod & Co. m. b. I., Magöedurg vom 


777 e „Archiv für Zuchbinderei“ 
E f I n OK dr iff en u n Ö auf Wunsch kostenlos 

. für Vergolepreffe u. Handvergoldung duret dig 
I er a 7 für Budjdindereien Verlagsbuchhandlung 


Muiter auf Verlangen bereitwiſſigſt.. Wilhelm Knapp, Halle a. S. 


Neuheiten in modernen 


orsafzpapiere 


Autotypie. nach Entwürfen 1. Künitler 
Phototypie. und erichlenen und liefert 
Photolithogra phie) die graphiíhe Kunitanitalt von 
Direkte Steinkopien‘ 6.Busch-duPalloisSoehne 
Holzschnitte -Galvanos. Krefeld (Rheinland). 


=== Muíiter zu Dienlien === 
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Drägeplatten 


in Stahl und Melſing 
für die gelamie Buch-, Papier- und 
Kartonnagen - Induitrie. 


Schneidplatten u. Ausitanzmeüer. 
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Zur Messe in Leipzig: 
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Wilheim Knapp, Veriagsbuchhandlung, 
Halle a. S. 


Verkauf nur an Grossisten und Wiederverkäufer. 


Arno Kröber, Dresden- N. 


Der Lederschniff 
Epochemachende Neuheit! als 


Wichtig für Buchbindereien, Lederwarenfabrikanten, Kunsthandwerk und 
Celluloid- und Luxus-Papierfabriken, Blumenfabrikation usw. häusliche Kunst 
Heinrieh Pralle, 


C D N] D ° 0 ° Von 
ahenid, Gellulin, Ossolin, Isoxyl u. Goriumid. 
Bildhauer und Ledertechniker. 


Ze Das prägefähigste P apier der Welt E Mit 32 in den Text gedruckten 


e Abbildungen. 
S. L. Cahen : Berlin H Wallsr. 21/22. Preis Mk. 8.—. 


Gegründet 1862. 


Muster und Prägevorlagen auf Wunsch gratis und franko. — Für 
Bezugspapiere, Buchdeckel und Vorsatzpapiere schr geeignet. 


Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen. 


Lehrbücher der Buchbinderei gi 
von Paul Adam, Düsseldorf. — 
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Das Marmorieren des Buchbinders 


auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf— 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 


Preis Mk. 3, -. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
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PAUL. KERSTEN 


MODERNE ENTWÜRFE 
FÜR BUCHEINBÄNDE 


BAND I: VORLAGEN FÜR BAND Il: VORLAGEN FÜR 
KÜNSTLER. LEDERBÄNDE GANZLEINENBÄNDE s s% 


Jeder Band, vollständig in Mappe, enthält mustergültige Entwürfe von Buchdeckeln 
nebst zugehörigen Rücken. Die Vorlagen sind auf hellem Karton im Formate 
24x31 cm aufgezogen und so ausgeführt, daß sie in anschaulicher Weise die 
Wirkung wiedergeben, welche die ausgeführten Einbände haben. oo000000000 


Preis jedes Bandes Mk. 6,60. 


Das Werk hat allgemeine Anerkennung und weite Verbreitung gefunden; es hat Aufsehen in 
buchgewerblichen Kreisen erregt und ist von der gesamten Fachpresse glänzend besprochen 
worden. 


Eduard Th. Pape, Düsseldorf 


Fachgeschäft für RER, 


liefert sämfliche Maschinen erster Fabriken zu 
Originalpreisen und günstigsten Bedingungen ab 
Fabrik oder Lager Düsseldori. 


——= Figene Schreinerei mit elektrischem Befrieb. —— 
Neue Preislisten zu Diensten. 


52 Auszeichnungen. — Meapiilen. | Gegründet 17%. 


Plaketten, Denkmünzen, Orden, Vereinsabzeichen. 2 NEUHEIT: Metallauflagen für Einbände von 
Ehrenzeichen geprägt, galvanopl. und emailliert. CC, Prachtwerken und Preislisten. 
Kontroll- u. Wertmarken. Geldausprägung für Staaten. V GEN 
Verkleinerungen von einzusendenden wen ef SL L. Chr. Lauer, G.m.b.H. 
Modellen mit Reliefkopiermaschinen. d LHI $ * Mänzpräganstait. 


Oravier -, Präge-, Zieh- , Stanz- u. Emaillier- Arbeiten. Nürnbe erg, Berlin, 
Oas motoren- u. Wasserkraft: Durchschn.150 Personen. um SETZE Kleinweidenmühle 12. Ritterstrasse 46. 


Nafur-Vorsalz- 
Papiere 


aller Art liefert 
Berth: Siegismund 
Leipzig, Stephanstr. 16. 


Wilh. Enn "und Eug. Hettler. Stuttgart 


l Fabrik und Lager vn , Schneidemaschinen-Messer 
Ruchbinderei-[Maferialien bester Qualität 


Werkzeugen und Mafcinen | E 


liefert preiswert 
[auch zu Maschinen fremden Fabrikates) 


ss Erifes —— der Branche. Ga Karl Krause, Leipzig. 


—— | 


A. Flaskämper 


Liniirmaschinen-Fabrik 
Sogründer 1871. Leipzig-Lindenau. Georünse isn. 


F. Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 
älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 

Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. 
— Eigene solide Erzeugnisse. — 
r 
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Knoten-Fadenheftmaschine 


mit 4 auswechselbaren Stichlängen von 5, 7%, 10 und 13 cm. 


Neues Modell. 


Bewährte Maschine 


auf Wunsch mit Einrichtung zum Heften dicker Schnur für Aufhänger 
von Wandkalendern. 


Sperialprospekte mit Zeugnissen erster Firmen. sowie 
Heftmuster stehen auf Wunsch kostenfrei zur Verfügung! 


Gebrüder Brehmer, 
Leipzig- Plagwitz. 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedener Hauptstr. 84. 
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Hartblei- Schriften ee seh 


empfehlen | 
in allen Kunsttechniken des 
H. Kahle Söhne, Schitgißere, Weimar. Faches bei mässigen Preisen 


Musterbuch gratis und franko. = Wiederverkäufern Rabatt. 
| dingungen erteilt 


Paul Adam, 


Fachschule für kunstgewerbl. 
Buchbinderel. 


Düsseldorf. 


Aulfashine, er erfolgt jederzeit. 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 
von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 


ehemal. langjähr.Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. 
Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
Während meiner 20jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. Prospeke. kostenlos. 
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de Dier, Anstalt er elektr. Betrieb 
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Neue Prägepapiere ges 
8 p D geschützt 
Doppeltarbig, 

d Bronzefarben, Rückseite weiss und hellfarbig 
6 Lederfarben, K a 
4 Mosaikfarben, 

mit ebenfalls geschützten Schriften sind Prägungen in 2 Farben mit 

einem Druck herzustellen, 


Weiss- und farbige Prägepapiere 
allen bisherigen Fabrikaten gleichwertig, empfiehlt 


Bunt- u. Luxuspapierfabrik Goldbach 


in Goldbach bei Bischofswerda in Sachsen. 
— Muster und Probeprägunge 


"Platten u und 

Schriften 
für die Vergolde- 

= Presse = 


Moderne Muster 
Stets zu Diensten 


el. 8939. Gegr. 1888, 


n stehen gern zu Diensten. em 


Schriftgießerei reg Wagner 


D r e e heipzig D cæcæcæcęcæcęæcæcac 


Telephon 4413 
E empfiehlt ihr reichhaltiges hager in 0 


modernen Buch-, Titel- und Ziersdriiten, 
Einjassungen usw. 
Bestes Hartmetall! Sorgfältigste Ausführung! 


Geseßt aus meiner Roland! 


SE Google 


und unter günstigsten Be- 


Unterricht 
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Buchbinder-Farbdruckpressen | 


mit selbsttätigem Cylinder-Farbwerk, o r.-Patent 


und mit vielen Neuerungen, die teilweise hervorragende Verbesserungen 


darstellen, baue ich als besonders gepflegte Spezialität 


verschiedenen 
Grössen. 


neuen 
Modellen 


Mansfelds viersäulige Farbdruckpresse AREF 


macht bis 16 Drucke per Minute. 


Eine eingehende Information, wie sie mein neuer kompletter Katalog bietet, 
dürfte für jeden Fachmann von Interesse sein. 


Arbeitsmuster stehen zu Diensten. | 
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TC Enrw.u. Auto 


v. Hugo Horn 


PAUL KERSTEN 


MODERNE ENTWÜRFE 
FÜR BUCHEINBÄNDE 


BAND I: VORLAGEN FÜR BAND II: VORLAGEN FÜR 
KÜNSTLER. LEDERBÄNDE GANZLEINENBÄNDE e = 


Jeder Band, vollständig in Mappe, enthält mustergültige Entwürfe von Buchdeckeln 
nebst zugehörigen Rücken. Die Vorlagen sind auf hellem Karton im Formate 
24x31 cm aufgezogen und so ausgeführt, daß sie in anschaulicher Weise die 
Wirkung wiedergeben, welche die ausgeführten Einbände haben. oo0o00000000 


Preis jedes Bandes Mk. 6,60. 


Das Werk hat allgemeine Anerkennung und weite Verbreitung gefunden; es hat Aufsehen in 
buchgewerblichen Kreisen erregt und ist von der gesamten Fachpresse glänzend besprochen 
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L. BERENS : HHM BURG! 


Seit über 60 Jabren beftehend. GRAVIER-ANSTALT Seit über 60 Jahren beftebend. 


Rotguß-Schriften und 
Verzierungen “ia, 


Eigene Gießerei. Illuftrierte Kataloge ſtehen zu Dienften. 


Verlag vo von n Wilhelm n Knapp in in Halle a. S. 


Ratgeber 
für 
Anfänger im Photographieren 
und für Fortgeschrittene. 


für besondere Anlässe, wie Jubiläen, Geburtstage, Hochzeiten usw., 
fertig und unaufgezogen zum Selbstmontieren. 


Kostenanschläge frei. — Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Kunstgewerbliche Werkstätten 
GEORG HULBE Hamburg 


Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix Goldene Medaille. Weltausstellung 
St. Louis 1904: 2 Grand Prix und Goldene Medaille. Allerhöchste Auszeichnung! 
ne von n Ehrengaben gegen Mark 1,20. Von Ludwig David, 


— jn Marken franko., ` — — 


39. — 41. Auflage. 115. 123. Tausend. 


Preis 1,50 Mk. 


Die Verbindung mit meinen Werkstätten bietet durch mein umfangreiches Archiv mit 
Zeichnungen und Vorschlägen kleinen und größeren Buchbinderei- Betrieben 
große Vorteile. 


ADRESS-MAPPEN + Einbanddecken etc. 


extra rein, - 
Lederleim : geruch., fett- und 
säurefrei . 
Spezialmarke für Buchbinder 


liefern seit 50 Jahren 


Steinhäuser & Petri, Offenbach a. M. 


= (ren erer 155 essings SQ iter 
pnd Gi SE Fü ur Siet bin Sé 


Meiingidrriiten 


L 
und alle Gravuren 
Se für Budibindereien. 


Stets Neuheiten! Ständiges bager! 


Weißbeck & Nikol 


heipzig. Katalog zu Dieniten! 


Beie erte re 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


Nebst Lederleim liefert 


Pflanzenleim 


als Spezialität für Buchbindereien 


1 Reinhold Garve, dend, 


Patent Flakatleiſenn —: 


Leipziger Gummier- und Lackier-HAnſtalt 
Schroeder & Co., Leipzig 56. 
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Eine Umwälzung im Falzwesen bedeutet unsere 


Ganzautomatifche Falzmaſchine “x 


AUTO -„Triumpb“ obne Bedienung. 
e A. Gutberlet & CO., : Leipzig. e 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. $. 


In 16 Lieferungen à 50 Pf. erscheint 


C. Brade- $ Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Cebr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
don 


Hans Bauer, 


RBuchbindermeister und Iubaber der Geraer Tachschuie für Buchbinder in Gera (Reuss) 
Fünfte nen bearbeitete Auflage 


mit 224 Cextillustrationen, Original zeichnungen, 20 Original-Marmoriermustern und 21 Cateln 


Der beste Beweis tür die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 
Buchbinderbuch ist jetzt das angeschenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 


Deutsche Pluviusin- (Kunstleder) Aktien-Besellschaft 


Grant“ cowgaonsen Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S.  kstsonentroda nr. 58 


farbecht und und Saxonial einen * S 

als te r echtes Leder 

abwaschbar | Kunstleder „Granitol!“ We 
Schmaschen j Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
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FACHAUSSTELLUNG IN BERLIN. II. 


durch die Eingangstüre getrennt, bat 

Lüderitz und Bauer ausgeſtellt. Die 
Firma hat bisher vorwiegend fich mit der Her- 
ftellung von Maſſenauflagen befchäftigt und iſt 
heute eine der erften auf diefem Gebiete. Schon 
febr bald hatte die Firma das Beſtreben, wirk- 
lich künftlerifche Entwürfe auch beim billigen 
Maſſenbande zu verwerten. Volkmann hat ja 
fehr fchöne Entwürfe im Huftrage der Firma 
geliefert, die dann auch in geradezu muſter- 
gültiger Weife zur Ausführung kamen. 

Heute zeigt uns die Firma, daß fie auch 
dem Kunſthandbande volle Aufmerkfamkeit 
widmet. Daß fie einen unferer beften deutſchen 
Handvergolder mit einer vieljährigen-Huslands- 
Routine « befchäftigt, ift ein Zeichen für das 
verftändnisvolle Wirken im Sinne moderner 
Einbandkuntt. 

So fahen wir denn auch ausfchließlich ber, 
vorragende Sachen in den Vitrinen. Auf die 
Verlagsfachen, die fämtlich die hohe Leiftungs- 
fähigkeit dokumentieren, geben wir nicht weiter 
ein; die Handarbeit hat für uns das größere 
Intereffe. Die beigegebenen Abbildungen zeigen 
die Art, auch 
de hervorra- 
gende Technik 
der Arbeit. Wir 
können uns auf 
einen Hinweis 

befchränken; 
die Unterfchrif- 
ten fagen alles 
weitere. 

Die Arbeiten 
der Firma im 
heutigen Hefte 
find entworfen 
und ausgeführt 

von Ewald 
Schmitsdorf, 


D: Collinfchen Ausftellung gegenüber, nur 


der auch die Herſtellung der erforderlichen Uber, 
züge, marmorierte wie Kleifterpapiere in der 
eigenen Werkſtatt der Firma veranlaßt hat. 
Überhaupt fanden die Buntpapiere das Intereſſe 
der Beſucher, und mehrfach wurde die Firma 
angegangen wegen Überlaffung von Papieren 
für Ausftellungszwecke, fo von dem technolo- 
giſchen Mufeum in Prag und vom Buchgewerbe- 
hauſe in Leipzig. Die praktifche Ausführung der 
marmorierten Papiere war in die Hände des 
Marmorierers des Hautes gelegt. 

Außer den hier zur Reproduktion gelangten 
Bänden waren noch andere bedeutende Sachen 
ausgeftellt, fo eine Adreffe mit Beſchlag nach 
Zeichnung von Paul Volkmann und eine an- 
dere in weiß Saffian von Peter Behrens. 

Wir holen heute nach, was in der lebten 
Nummer nicht möglich war: die Arbeiten von 
Wilhelm Stein. 

Man ift es heute bereits gewöhnt, daß es 
die »Jungen« find, die moderne Buchkunft mit 
Vorliebe kultivieren. Stein ift einer von den 
ganz jungen, der im väterlichen Geſchäfte die 
kunftgewerbliche Seite zur Ausführung und 
Geltung zu bringen weiß. Wir denken, daß 
wir damit dem 
»Vater Stein« 
nicht zu nahe 
treten. Die Al- 

ten werden 
eben von den 
Jungen früher 
oder fpäter doch 
überholt; geht 
dann die Sezef- 
Don — eine fol- 
che wird doch 
immer durch 
unſeren Nach. 
wuchs in Szene 
geſetzt — nicht 


Graublau Ecraf& mit Handvergoldung von Lüderitz & Bauer, Berlin. allzu plötzlich 
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Gelbgrünlicher Eeraſẽband mit Rofen in rot und rotbraun; 
Lüderitz & Bauer, Berlin. 


vor ſich, und find die Herren der älteren 
Generation nicht gar zu bocksbeinig oder 
rückftändig, fo wird die betreffende Werk- 
ftatt den Nutzen davon haben. Wir haben in 
Berlin noch mehrere von der heranwachſenden 
Jungmannſchaft in ſehr günſtiger Beleuchtung 
kennen gelernt. Huch Stein ſteht mit ſeinen 
Arbeiten und Entwürfen unter der wärmenden 
Sonne engliſcher Verzierungsweife und Raum- 
teilung. Glücklicherweiſe iſt er imſtande, viel 
Eigenes dazu zu tun und gewiffe Eigen- 
arten zu betonen. Das dürfen wir den Jün- 
geren noch befonders anrechnen, wenn fie 
keine befonderen Sprünge ins Blaue hinein, 
wenn fie nicht um jeden Preis nur krampfhaft 
Modernes, vor allem aber Huffälliges machen 
wollen. Deshalb aber haben wir gerade bei 
deier Ausftellung eigentlich nur Lobenswertes 
gefunden. 

Vor der Vitrine von Maß haben wir lange 
Halt gemacht. Er iſt nicht modern, wenigſtens 
nicht in bezug auf den Dekor. Deſto mehr 
aber in bezug auf die hoch vollendete Technik 
feiner Hand vergoldungen. Dennoch zeigt Maß 
wiederholt, daß er eigentlich unſerer neuen 
Richtung gar nicht abhold ift; Kundfchaftswünfche 
und gegebene Bedingungen ſind aber in vielen 
Werkftätten mächtiger als die eigenen Liebhabe- 
reien. So fcheint es uns auch bei Maß zu fein. — 
Schließlich ift es ja doch auch ein Segen, daß 
nicht jede Werkftatt fih nur auf die Moderne 
einſchwören will. Unſere ältere Richtung hat 
doch ſo viele Schönheiten, daß es ungerecht 
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wäre, fie als etwas Albgetanes über Bord zu 
werfen. 

Zu den Nachfolgern aus der jungen Gene- 
ration gehört, gerade wie Stein, auch der junge 
Scheer. Wie jener ift er ein Berliner Buch- 
binderfohn eines noch in den mittleren Jahren 
ſtehenden tatkräftigen Vaters. Wir haben be, 
reits gelegentlich der Ausftellung in Hannover 
über die Güte feiner Arbeiten, die das ſonſt 
als gut zu bezeichnende Können um ein Be- 
deutendes überfteigt, berichtet, und möchten 
es heute nicht wiederholen. Die Arbeiten follen 
für fich felbft ſprechen: wir werden eine An- 
zahl derfelben vorführen, bringen heute aber 
einftweilen gefondert das Geſellenſtück, das in 
Hannover fo großen Beifall fand. 

In der gleichen Weife find es noch einige, 
die fih mit guten Arbeiten hervorgetan haben, 
fo Peter Bauer, der jüngere Benſtein, 
deſſen » Daudet, Künftlerfrauen« uns ſehr gut 
gefallen hat, und Arno Friedrich. 

Alles in allem: der Berliner Buchbinder- 
nachwuchs läßt das Dette hoffen. 

Es wurde bereits bei Einleitung unferer 
erſten Beſprechung gefagt, daß uns bei der 
Betrachtung fo manches entgangen ift, was wir 
gern geſehen hätten; das iſt uns für die Gruppe 
der Buchbinder befonders unerfreulich, weil 
eine, im weſentlichen den kunftgewerblichen 
Intereffen unferes Faches dienende Zeitfchrift 
über jeden, auch vielleicht nicht fo ganz bedeu- 
tenden Vorgang, alfo auch über die Erzeugniffe 
in unferem Gewerbe zu berichten hat. 

Wir haben noch über die große Gruppe der 
Ausftellung der Berliner Fachfchulabteilungen 
zu berichten, ebenfo wie über die Arbeiten von 
Paul Kerften. 

Da vorgefeben ift, eine Anzahl der bedeu- 
tenderen Bände ebenfalls zu reproduzieren, fo 
wollen wir auch den textlichen Teil nicht eher 
bringen, als im Zuſammenhange mit den Bildern. 


* * 
* 


Nächſt den Arbeiten der eigenen Fachleute 
iſt dem Buchbinder die Entwicklung der Ma- 
ſchineninduſtrie von höchſtem Intereſſe. Mögen 
wir auch noch ſo viel den Wert der Handarbeit 
ſchätzen und bei jeder Gelegenheit hervorheben, 
ein vollſtändiges Losſagen von der Maſchine, 
alfo eine ganz ausſchließ liche Handarbeit unter 
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Ausfchluß jeder Mafchinenarbeit, ift felbft in den 
Werkftätten nicht mehr möglich, wo man unter 
dem Einfluffe von Büchernarren fteht, denen — 
wie in gewiffen engliſchen Kreifen — die An- 
wendung jedweder Maſchinenarbeit gleichbedeu- 
tend iſt mit der Zerftörung des Buches. Es 
gibt heute in keinem Kunſtgewerbe, auch in 
dem unſeren nicht, irgend einen Betrieb, in dem 
nicht bis zu einem gewiſſen Grade die Maſchine 
eine, wenigſtens vorbereitende Rolle ſpielt. 

Wir können ohne Schneidemaſchine, ohne 
Pappſchere und Stockpreffe heute nicht mehr 
auskommen, abgefehen von dem Nutzen der 
Abpreßmafchinen auch für den kunftgewerb- 
lichen Betrieb. 

Weit mehr noch hat der Großbetrieb die 
Entwicklung und die greifbaren Fortfchritte der 
Mafchineninduftrie zu verfolgen. Für beide 
Gruppen war reichlich Gelegenheit gegeben, 
Neues und Wertvolles zu ſehen. Ehe wir in 
die Einzelheiten eingehen, möchten wir aber 
etwas vorausfchicken, was zwar ganz allgemei- 
ner Natur iſt, was uns in ſeiner eindring⸗ 
lichen Sprache über eine Tatſache zu denken 
gibt, die man ſich doch ja recht klar machen 
ſoll, die im weſentlichen bei den Fachleuten 
aber unbeachtet geblieben ift. Es ift das auf- 
fallende Beſtreben der Fabrikanten für Buch- 
druckpreffen, Maſchinen zu konftruieren, die 
fowohl für Buchbinder-, wie auch für Buch- 
druckerzwecke gleichwertig zu gebrauchen find. 

Schon wiederholt haben wir an diefer Stelle 
darauf hingewiefen, daß es heute durchaus an 
der Zeit ift, daß die Buchbinder nicht mehr 
einEinbandgewerbe, fondern daß fie ein 
Buchgewerbe zu betreiben haben. Mehr 
und mehr entwickelt fich die Buchdruckinduftrie 
dazu, ein reines Buchgewerbe zu werden, das 
fämtliche Teilinduftrien auffaugt. Es gibt kaum 
noch eine größere Druckerei, die nicht neben 
den reinen Satz- und Druckarbeiten alle Neben- 
betriebe — Zinkätzung, Photographie, Galvano- 
plaftik und Buchbinderei — im eigenen Haufe 
vereint hätte. Eine befondere Eigentümlichkeit 
ift dabei noch feftzuftellen, daß eine große Zahl 
der bedeutendften hervorgegangen ift aus Buch- 
bindereibetrieben. Diefe Tatfache ift zwar auf- 
fallend, aber doch fehr erklärlich. 

Der Buchbinder ift durch die ganze Art 
feiner Erziehung ein viel mehr fparfamer Mann, 
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Rotbraun Seehund mit cremefarbigen Auflagen; 
Lüderitz & Bauer, Berlin. 


als der feit langer Zeit ſehr gut und reichlich 
verdienende Buchdrucker. Die ganze Hrt der 
Entwicklung des Buchdruckereigewerbes, das 
ja lange Zeit zu den freien Künſten gezählt 
hat, ift eine durchaus eigenartige gewefen. 
Eine Art Kaſte war es, eine feft konfolidierte 
Bruderſchaft, die ſich im wohlverftandenen 
eigenen wirtſchaftlichen Intereffe zu einem nach 
außen hin ſehr feft gegliederten Berufszweige 
zufammenfchloß. Die große Macht und Einheit- 
lichkeit der Gehilfenſchaft, die in fich felbft und 
bei den eigenen Mitgliedern den Glauben zu 
erhalten wußten, daß fie eigentlich etwas Bef- 
ſeres, etwas Höheres ſeien, als die übrigen 
Gewerbe; eine weitfichtige und kluge Organi- 
ſation, die fchließlich auf ein feſtes Zufammen- 
ſtehen mit den Beſitzern der einzelnen Offizinen 
hinauslief, ſchufen auch unter den Gehilfen das 
ſichere Gefühl einer Jahrhunderte alten, er- 
erbten Standesehre, für die jedes einzelne Glied, 
vom oberſten bis zum unterſten, einzutreten 
habe. Das hat man dann aber auch in mulfter- 
gültiger Weiſe durchgeführt. In bezug auf das 
Gefühl der Zufammengebörigkeit waren bis 
vor kurzem die Buchdrucker unbeſtritten allen 
anderen durchaus überlegen. 

Heute kommen die Buchdruckereien mehr 
und mebr in die Hände des Unternehmers, des 
ungelernten Kaufmannes. Das Patriarchalifche, 
das Selbftbewußte ſchwindet mehr und mehr 
aus den großen Offizinen. Das Sauſen der 
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Schnellpreffen vernichtet das Gefühl für das 
»Individuelle« im Buchdruckgewerbe, der Älkzi- 
denzſatz, die kunftgewerbliche Seite, flüchtet fich 
in die kleineren Werkftätten. Nun waren es 
gewiffe Mißbräuche, die nicht immer die volle 
Husnützung des Verdienftes ermöglichten; wir 
nennen nur die hohen Zufchußzahlen für die 
vom Lager geholten Papiere, die oft und auch 
teilweiſe heute noch mit 10 Proz. bemeſſen 
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werden. Der Drucker hatte ſich eben daran 
gewöhnt, mit hohen Zahlen zu rechnen, weil es 
ihm die Bezahlung feiner Arbeit auch geſtattete. 
Nun brachten die letzten Jahrzehnte eine 
Anderung. Die großen Buchdruckereien rich- 
teten fich eigene Buchbindereien ein, und bald 
folgten die mittleren und kleinen nach. Man 
übernahm die gefamte Einbandarbeit mit dem 
Drucke gleich mit. (Fortſetzung folgt.) 


Dunkel graublauer Ecrafeband nach heltiſchen Motiven; Lüderitz & Bauer, Berlin. 


NOCH EINMAL DAS BUCHBINDER-SCHÄRFMESSER. 


Von MARTIN DÖRFLEIN, Königl. Hofbuchbindermeifter, Schweinfurt a. M. 


mann unter der Zahl feiner mancherlei 
zum beſten gegebenen inſtruktiven Artikel 
über intereſſante Arbeits vorgänge in unferem Ge- 
werbe, über Anwendung und Behandlung ver- 
ſchiedener Werkzeuge, auch Abhandlungen in 
bezug auf eines unferer einfachſten, für den Buch- 
binder ebenſo wie für den Portefeuiller wichtigen 
Werkzeuge, über das Schärfmeſſer und deffen 
richtige Behandlung, Hnſchleifung und richtiges 
Hbziehen. Im Hprilbeft des- Archivs« nimmt 
nochmals ein Herr Dr. Adam das Wort zur 
Schärfmeſſerfrage; wir begegnen bier alſo 
einer rein wiſſenſchaftlichen Abhandlung nach 
phyſikaliſchen Geſetzen. Dieſe Darlegungen 
haben mich beim Leſen ſehr gefeſſelt. 
Da nun in dem Artikel auch auf das 
Rafierergewerbe bezüglich der Behandlung 


Hr Paul Adam, Düffeldorf, brachte als Fach- 


der Raſiermeſſer auf dem Streichriemen hin- 
gewiefen ift, begab ich mich zu zwei Rafierer- 
meiftern, welche Hrbeitskurſe leiten und 
Geſellenprüfungen abnehmen, und befragte mich, 
aus welchem Grunde denn eigentlich die Raſier- 
meſſer auf dem Riemen hin und her gezogen 
würden. Jeder diefer Herren wunderte ſich 
über meine Frage und fagten, das ſei von 
jeher üblich bei Raſiermeſſern, die Schneide 
müſſe immer auf dem Riemen nachpoliert 
werden. Was diefe Leute nebenher bei diefer 
Hantierung noch denken, weiß ich nicht, es 
dämmert keinem etwas von einer wilfenfchaft- 
lichen Begründung: der Lehrmeiſter machte 
es ſo, der Nachwuchs macht es weiter, was 
Kümmern ſich die Leute weiter darum, wenn 
es nur hilft. Im folgenden möchte ich etwas 
von meinen Erfahrungen auf dieſem Gebiete 
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mitteilen. Ich befaß fchon lange eine Schneide- 
maſchine; mich genierten die bekannten feinen, 
riefenartigen fchräg über den Buchſchnitt lau- 
fenden Linien. Ich konnte mir diefen Vorgang 
im Anfang gar nicht enträtfeln, da ich annahm, 
daß mein Meſſer doch richtig geſchliffen und 
fäuberlich abgezogen fei. Als ich fpäter mich 
mehr darum bemühte, das Übel abzuſtellen, 
und die Lupe zur Hand nahm, entdeckte ich 
gar bald die Urfache; kleine und allerkleinſte 
Schärtchen ſind es, kaum ſichtbar für das 
bloße Huge, welche dieſen Fehler hervor- 
riefen. Ich bemühte mich nun natürlich Wandel 
zu ſchaffen, und es gelang mir auch, indem 
ich die Schneide durch dicke 
reine Holzpappe öfter zog und 
mit dem Streichriemen, auf 
welchen ich eine feine Raſier⸗ 
paſte ſtrich, nachpolierte. lch 
war zufrieden mit dem Reſul- 
tate, nur erklärte ich mir das 
Abbftreichen feiner Meiferfchnei- 
den auf dem Riemen etwas 
anders, als dies Herr Dr. Adam 
tut. Meine Annahme ging da- 
hin, daß die äußerften Enden 
folch feiner Schneiden fich durch 
den Druck bei Benutzung der, 
felben zur Seite neigen, natür- 
lich fo wenig, daß diefe Um- 


fofortgefehen wird oder werden 

kann. Das Streichen auf dem Riemen wird wohl 
die Wiedergeradeftellung der um- 
gebogenen Schneide (mikrofkopifch betrachtet) 
bezwecken, das war meine Annahme als Laie. 
Nun wiſſen wir es ja beffer; wir wollen den 
aufgefaßten Gedanken behalten und einem 
aufnahmefähigen, beffer durch die Schule vor- 
gebildeten Nachwuchs vererben. Trotzdem ſitzt 
gewiß noch lange fo mancher an feinem Schärf- 
fteine und fchafft in alter Weife weiter; es 
wird bald am Stahl, bald am Pfeifenröhrchen 
geſtrichen und gewetzt und gefeufzt über das 
häßliche, ſpiſſige Leder. 

Vor kurzem erft lernte ich bei einem Fach- 
manne außerhalb unſeres Gewerbes, was es 
heißt, feine Schneide werkzeuge für den Hand, 
werker herzurichten. Mein Drechslermeiſter, ein 
noch junger Mann, lange in England beſchäftigt 


geweſen, zeigte mir feine ſchweren Drehſtähle; 
er fuhr damit federleicht über feinen entblößten 
Arm und zeigte, wie fie die feinften Härchen 
beffer als mit manchem Rafiermeffer fchnitten. 
Ih beſah mir die ungemein fauber zuge- 
fchliffene fchräge Bahn diefer dicken, ½ bis 
/ cm ftarken Drehmeißel; -das Abzieben ift 
die Hauptiache «, fagte mein Meifter, - ich lernte 
dies von einem alten Kollegen in England. 
Statt des Streichriemens benutzt dieſer Mann 
den linken Handballen; darauf »fchlägt er die 
Schneide ab« nach feinem eigenen technifchen 
Ausdruck; das geſchieht durch eine eigentüm- 
liche wendende Bewegung der rechten Hand, 
mit welcher der ſcharfe Dreh- 
meißel hin und her geſchwungen 
wird, fo daß auf diefe Weife 
dasfelbe erreicht wird, wie auf 
dem Rafierer-Streichriemen. 
Noch eines anderen kleinen 
Vorteiles will ich hier gedenken 
für die, welche denſelben noch 
nicht kennen. Unſere Goldmeſſer 
ſollen eine ſtumpfe Schneide 
haben, alſo ſchier das Gegenteil 
eines Schärfmeſſers; diefe ift mit 
der gleichen Umſicht herzuſtel- 
len, wie eine abſolute Scharf⸗ 
ſchneide. Häufig klagt der Ar- 
beiter, das Goldmeſſer fchnei- 


i Roter Eeraſẽ · Safſian mit über den Rücken a EE 
biegung mit dem Auge nicht greifendem Ornament; Lüderit & Bauer, Berlin. det nicht richtig, auf dem Gold- 


kiſſen ſieht es aus wie auf einem 
Schlachtfelde: die ſchmalen Streifchen zerriſſen, 
zerkrümelt. Jetzt wird auch fein fäuberlich am 
Pfeifenröhrchen oder am Polierftahl geftrichen, 
das Meſſer fchneidet, es ſchneidet fogar zu gut, 
das Leder des Goldkiffens nimmt Schaden, 
wenn es überhaupt nicht ſchon durch Unacht- 
famkeit durchſchnitten ift, aber die Unfauber- 
keit beim Streifchenichneiden geht fort. Das 
Meſſer hat für das Huge kleine, meiſt nicht 
erkenntliche Schärtchen, welche wie eine Säge 
auf das dünne Goldblatt einwirken. Um zu 
konftatieren, daß folche Defekte auf der Meſſer- 
ſchneide Open, ift es nur nötig, diefe über den 
Daumennagel der linken Hand recht fanft zu 
ziehen: was das Huge nicht ſah, lehrt uns 
das äußerft feine Gefühl des Daumennagels. 
Ich begegne ſolchen läſtigen Unzuträglichkeiten 
in der einfachſten Art, indem ich die zu große 
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Schärfe dadurch wegnehme, daß ich an der 
Kante eines vollftändig reinen Holzdeckels das 
Meſſer fenkrecht herunterziehe und dieſe ein- 
ſchneidende ziehende Bewegung recht oft wieder- 
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hole. Auf diefe Weiſe ſtumpft ſich die Schneide 
und poliert fich gleichzeitig von beiden Seiten 
gleichmäßig ab. Das Metier fchneidet das Gold 
wieder flott. 
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DAS SCHÄRFEN DES LEDERS FÜR LEDERAUFLAGEN UND FÄLZE. 


Von ALEXANDER BYDZOWSKY, Pardubitz. 


ekanntlichb kann man mit einem guten 
B Schärfmeſſer das für Lederauflagen nötige 

Leder fo dünn ausfchärfen, wie Papier. 
Ob man aber imítande ift eine jede Leder- 
forte und hauptſächlich größere Flächen 
genügend dünn, auch möglichft gleich mäßig 
und ohne jede Spur von Unebenbei- 
ten lediglich mit dem Schärfmeſſer auszu- 
fchärfen, das ift febr zweifelhaft. 

Echte Saffiane und Moutons laſſen ſich ſehr 
gut und gleichmäßig ſchärfen. Dagegen iſt die 
Arbeit bei Kapſaffian, Ecraſé, Kalbleder und 
manchen anderen Lederſorten ſchon ſchwieriger. 

Man kann zwar auch dieſe Lederſorten ſo 
dünn ſchärfen, bis Lichtſtrahlen durch die Poren 
durchfcheinen; klebt man aber folche geſchärfte 
Lederſtücke auf eine Glasplatte, um die für 
die Lederauflage nötigen Ornamente auszu— 
ſchneiden, ſo fallen ſofort die Unebenheiten des 
Leders, welche von einzelnen Stößen des 
Meſſers herrühren, in die Augen. Da jedoch 
meiſtens nur Bänder oder nicht zu große 
Ornamente ausgeſchnitten i | 
werden, fo fucht man den 
ungleichen und verichieden 
dicken oder beſchädigten 
Stellen auszuweichen. Am 
fertigen Buche fieht man in 
den meiſten Fällen nichts 
davon, wozu auch die auf 
der Lederauflage fpäter aus- 
geführte Handvergoldung 
beiträgt. Bei Lederfäl:- 
zen und den inneren Kanten 
des Buches, die auch wohl 
vergoldet werden, ift es all- 
gemein üblich, das Leder vor 
und nach dem Vergolden 
mit warmem Glättkolben zu 
glätten, und fomitdie wellen- 
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Halbfranzband in blau Saffıan von Lüderitz & Bauer, 


förmigen Unebenbeiten auszugleichen. Schlim- 
mer wird die Sache fein, wenn auf der Decke eine 
größere Fläche andersfarbigen Leders auf- 
gelegt und außer dem Kontur nur fehr mäßige und 
zarte Vergoldung ſtattfinden foll, fo daß die Schön- 
heit und Gleichmäßigkeit des aufgelegten 
Leders zur Geltung kommt und als Haupt— 
verzierungsmittel zu dienen hat, oder wenn 
man größere Flächen des Leders inwendig für 
die Decke als Spiegel oder für ſehr breite 
Lederfälze nötig hat. Um alſo größere Flächen 
des Leders ficher und gleich mäßig dünn 
wie Papier zu erhalten, muß es nicht nur ein— 
fach ausgeſchärft, ſondern auch ausgeſchliffen 
werden; dies geſchieht wie folgt. 

Man ſchärft das Leder auf bekannte Weiſe 
fo weit als möglich, jedoch nie ſo dünn, wie 
es für die Lederauflage allgemein üblich iſt; 
dabei trägt man Sorge, daß man mit dem 
Meſſer nie fo tief, bis zur farbigen Schicht 
des Leders eindringt; um etwaige Uneben— 
heiten kümmere man fich nicht viel, denn diefe 
werden einfach weggeſchlif— 
fen. Zu dieſem Zwecke be- 
dient man fich einer ftarken 
Spiegelglasplatte, auf welche 
das vorher ausgeſchärfte Le- 
der mit ganz reinem, brei— 
artig dünnem Kleiſter 
aufgeklebt wird und zwar 
mit der farbigen Seite. Die 
Fleiſchſeite, welche nach oben 
kommt, wird ebenfalls mit 
dünnem Kleiſter getränkt, 
bis das Leder vollftändig 
durchnäßt ift, wobei man das 
Lederftück auch nach allen 
Richtungen durch Ausſtrei— 
chen dehnt. Anſtatt Kleiſter 
Tragant zu nehmen, emp— 
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fiehlt fich nicht, da das Leder 
nicht feſt genug auf dem 
Glaſe haftet, bei dem Schlei- 
fen leicht abrollt und des- 
wegen leicht befchädigt wer- 
den kann; außerdem läßt es 
ſich nicht fo gut ſchaben oder 
fchleifen. Indem man das auf- 
geklebte Leder zum Trock- 
nen aufſtellt, ſchneidet man 
aus ſtarker Pappe einige 
Stücke, je 4½ x 6 cm groß, 
klebt dieſe zu einem hand- 
chen Bloch aufeinander, 
ſchneidet die Ecken rund und 
raſpelt und feilt auch die 
Kanten dieſes Blocks von 
beiden Seiten rund, ähnlich 
wie bei Geichäftsbuchdecken, 
fo daß keine fcharfen Kanten 
vorhanden find. Huf beide Seiten diefes Klotzes 
klebt man feineres Glaspapier derart, daß es 
über die runden Kanten des Blocks bis auf 
die Seiten klebt. Von folchen Glaspapierfeilen 
können auch zwei oder drei mit verfchieden 
feinen oder gröberen Glaspapierforten beklebt 
hergeſtellt werden. 

Wenn das Leder vollftändig trocken ift, fo 
kann mit dem Schleifen begonnen werden. 
Indem man mit diefer Glaspapierfeile leicht 
aufdrückend das Leder behandelt, muß man 
darauf acht geben, daß diefes Schleifen immer 
von innen nach auß en, alfo nach dem Rande 
zu und nicht umgekehrt geſchieht, ſonſt kann 
fih das Leder leicht ablöfen und beſchädigt 
werden. Die feinen Lederteilchen, welche fich 
auf dem Glaspapier ſammeln und haften blei, 
ben, müſſen öfters mit ſehr grober Bürſte ent- 
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Gefellenftüdt von Bruno Scheer, Berlin. 
Dunkelgrüner Saffian. 
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fernt werden; da diefes aber 
zu zeitraubend wäre, fo 
empfiehlt es fich, einige 
Stücke Glaspapier größer zu 
ſchneiden und um den be, 
klebten Block herum zu 
fchlagen. Man hält das über- 
ſtehende Papier mit der 
Hand feft und kann fo fcha- 
ben. Ift das Glaspapier mit 
Spänen vollgefebt, fo wird 
neues genommen; erft wenn 
das Leder nahezu ausge- 
fchabt ift, und man fich der 
äußerften Schicht nä- 
bert und man vorfichtiger 
fein muß, fchabt man direkt 
mitderGlaspapierfeile allein. 

Auf diefe Art, nur mit 
etwas Übung, kann man 
jede, auch die fprödefte und bhärtefte 
Lederiorte beliebig dünn ausfchleifen; für Leder- 
vorſätze lieber etwas weniger, wobei natürlich 
ſchon bei dem vorherigen Schärfen mit dem 
Meſſer damit gerechnet werden muß. Leder- 
auflage wird dünner gearbeitet, ja es läßt fich 
wie das dünnſte Papier ausſchleifen, ohne da- 
bei fo porös und brüchig zu werden, wie es 
geſchieht, wenn man es lediglich mit dem 
Schärfmeſſer ebenſo dünn ausſchärft. Der 
Hauptvorzug ift die völlige Gleich mäßig - 
keit, die man auf andere frt nie erzielen 
könnte. 

Daß das Leder, wenn zur Lederauflage 
beſtimmt, nach dem Ausfchaben mit Waſſer 
abgeweicht und in der bekannten Weiſe weiter 
behandelt wird, braucht nicht beſonders betont 
zu werden. 


Aus dem Nordiſchen Satze von Dornemann & Co., Magdeburg. 
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FLECHTWERK AUF MODERNEN 
BUCHEINBÄNDEN. 


ie Bandwerkmotive, oder wie der Aus- 
D druck in der Kunft lautet, das Geriemfel, 

ift in faft jeder Zeitperiode eine der 
wichtigften Zierformen gewefen. Wir feben fie 
an den alten Textilien aus der Zeit der erften 
Chriften, wir feben fie auf altem Schuhwerk 
aus den Gräbern von Alchmim-Panopolis, im 
byzantiniſchen und romanifchen, wie im kelti- 
ſchen und fkandinavifchen Ornament. Die ge- 
waltige Umwälzung zur Zeit der Renaiſſance 
brachte viel Neues und verwarf Altes, aber 
das Bandwerk, das Geriemſel, blieb und wurde 
in geiſtreichſter Weiſe, vielleicht auf keinem 
Gebiete mehr wie in der Buchbinderei, im 
Ornament verwendet. Die neueſte Zeit hat ſich 
ebenfalls wieder ſehr eingehend des Flecht- 
und Schnürwerkes angenommen. Auffallend 
aber ift, daß man fich dabei vielfach der wirk- 
lichen Schnürung bedient. Die Husſtellungen 
alter Bände in den letzten Jahren haben präch- 
tige alte Schnürarbeiten auf Mappen- und Älkten- 
faszikeln einem größeren Kreife zugänglich ge- 
macht. Solche Vorbilder wirken allemal günſtig 
auf die ein, die ſich gewöhnt haben, von ihren 
Augen den richtigen Gebrauch zu machen. 

Auch die modernen Raumkünſtler haben Och 
mit Vorliebe auf die alten Vorbilder deier Art 
bezogen und Anklänge in den eigenen Ent- 
würfen mehrfach benützt. Wir konnten in un- 
ſerem Archiv bereits früher ſolche Hrbeiten 
zeigen, fo in Band V Seite 61, 63, 184 — 
Band VI Seite 11, 157, wo in jedem Falle eine 
wirkliche Schnürung beliebt war. 

Es wird vielleicht nicht überall angängig 
fein, wirkliche Schnürung an Stelle des Orna- 
mentes zu eben, aber doch wirkt es in den 
meiften Fällen fehr gut, weil es zu einer ge- 
wiffen weifen Befchränkung im Ornament hin- 
drängt, auch andere Ornamente nur in be- 
fchränkter Weife neben ſich duldet. Wir können 
dies durch einige Beifpiele erläutern. Der Band 
ROMA von Paul Dittrich in Braunsberg auf 
diefer Seite zeigt uns einen in der Weife der 


Handvergoldung im Sinne des Majoli mit Bandwerk 
von Paul Dittrich, Braunsberg. 


Majolibände gehaltenen Entwurf, während der 
nächſte auf Seite 41 einen Blinddruck auf 
Schweinsleder mit nordiſchen Zierformen dar- 
Dellt, Es lag bei den letzteren die Notwendig- 
keit vor, Eckknöpfe aufzuſetzen, doch war der 
Preis fo beſchränkt, daß an einen Metallbeſchlag 
nicht gedacht werden konnte. MAn feiner Stelle 
find an den Eckfeldern Ovalknöpfe aufgeſetzt, 
die aus entfprechend bearbeitetem und über- 
flochtenem Leder hergeſtellt find. Huch die 
Randflechtung ift als Ornamentwirkung gedacht. 

Einen fehr glücklich durchgeführten Ge- 
danken ſehen wir in dem Schnürungsmotiv, 
das Paul Baczynski in Straßburg als Decken- 
verzierung anwandte (Seite 45). Außer dem 
geprägten Mittelfignum zeigt der Band keiner- 
lei Zierat neben dem Schnürmotiv. Dennoch 
ift es möglich geweſen, eine Umrandungs- 
gliederung zu ſchaffen. 

Wir haben abſichtlich einige Beiſpiele neben- 
einander geſtellt bezw. auf frühere verwieſen, 
um dieſer dankbaren Technik einen größeren 
Kreis von Liebhabern zu gewinnen; ſie hat es 
verdient, daß man ſich mit ihr beſchäftigt. 


Mebrfarbiger Kleifterfchnitt in Violett und Grün von Ernwein, Horſch Nachf., Straßburg i. E. 
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DIE MEISTERKURSE. 


praktiſcher Gewerbeförderung in Preu- 

ßen, wie in Deutfchland überhaupt. Es 
ift gewiß nicht zu überfeben, daß die Teil- 
nehmer felbft gewiffe Opfer an Zeit — richtiger 
gefagt: an Zeitverluſt - bringen müffen, der faft 
einfchneidender wirkt als das zu zahlende Ho- 
norar. Er bedeutet für viele, befonders wenn 
fie nicht am Orte des Unterrichts felbft wohnen, 
einen Äusfall, der gleich iſt dem Minderverdienſt 
plus Unterhaltungskoſten während der Zeit des 
Kuries; einige Nebenausgaben, die man in den 
feltenften Fällen mit 
in die Kalkulation ein- 
ſetzt, müſſen immer- 

hin berückfichtigt 
werden. Wer fich an 
einem folchen Kurfe 
beteiligt, der will auch 
während diefer Zeit 
nicht gerade auf den 
allernotwendigften 

Lebensunterhalt be- 
fchränkt fein, er will 
nach einer immerhin 
recht anſtrengenden 
Tagesarbeit abends 
eine Stunde behaglich 
mit anderen Fach, 
leuten, beſonders mit 
den Teilnehmern des Kurſes, zu gemeinfamem 
Hustauſch von HAnſichten und Erfahrungen zu- 
ſammen ſein. Bei ſolcher Gelegenheit wird immer 
nach den verfchiedenften Richtungen hin etwas 
gelernt, etwas erfahren, und nicht zum wenigſten 
auf allgemein - gewerblichem Gebiete. 

Sonſt aber find diefe Kurfe, auch die ab- 
gekürzten, ein febr wichtiges Fortbildungs- 
mittel für den bereits Selbftändigen wie für 
den Meiſterkandidaten. Wie es ſcheint, ſind 
die letzteren in der Mehrzahl. Das ift auch 
verftändlich; der noch unfelbftändige Fachmann 
kann über feine Zeit viel freier, man kann 
fagen: viel rückfichtslofer verfügen, als der an 
Werkftatt, Familie und Scholle gebundene 
Meifter. Er wird in vielen Fällen auch einen 
folchen Kurfus als Vorbereitung für das Meiſter- 
ftück anſehen, und mit Recht. 

Geplant waren folche Kurfe von feiten der 
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Schweinslederband in Schweinsleder mit Blinddruck und Flechtwerk 
in den Ecken, von Paul Dittrich, Braunsberg. 


maßgebenden Stellen als eine Ergänzung für 
die bereits feßhaften Meiſter, als eine ebenfo 
einfache als wünfchenswerte Art, die Fachleute 
in mittleren Jahren über Neuerungen in be- 
zug auf Technik und Material erläuternd und 
ergänzend aufzuklären. Auch heute noch follen 
bei der Aufnahme in ſolche Kurfe die Geib, 
ftändigen den Vorzug haben vor den Unſelbſtän- 
digen. So befagt es auch die Veröffentlichung 
für Einrichtung der Schlefifchen Meiſterkurſe: 
In der Zeit vom 22. Juni bis zum 4. Juli d. J. 
findet an der Handwerkerfchule zu Breslau 
ein Meifterkurfus für 
Buchbinder unter der 
Leitung des Buch- 
bindermeifters Paul 
Adam aus Düſſel⸗ 
dorf ftatt. Die auf 
Anregung und mit 
Unterftügung des 
Minifteriums für Han- 
del und Gewerbe, 
der drei fchlefifchen 
Handwerkskammern 
und des ſchleſiſchen 
Zentral- Gewerbever⸗- 
eins von der Stadt 
Breslau veranftalte- 
ten Meiſterkurſe be- 
zwecken die Weiter- 
bildung von Buchbinder-Meiftern und - Gehilfen, 
welche die Teilnehmer befähigen foll, ihr Ge- 
werbe den neuzeitlichen Anforderungen gemäß 
auszuüben. Aufgenommen werden nur folche 
Geſuchſteller, die den Nachweis fachgewerblicher 
Vorbildung und beruflicher Tätigkeit zu er- 
bringen vermögen. Die Aufzunehmenden follen 
der Regel nach das 24. Lebensjahr zurückgelegt 
und das 45. Lebensjahr noch nicht überfchritten 
und der Militärdienſtpflicht genügt haben, falls 
fie nicht endgültig von ihr befreit find. Bei der 
Zulaffung erhalten felbftändige Handwerker den 
Vorzug vor Gehilfen. Von den Gehilfen werden 
wieder ſolche bevorzugt, die im Begriffe find, 
ſich ſelbſtändig zu machen. Der Unterricht 
findet von morgens 7—12 und nachmittags 
von 2—7 Uhr ſtatt. 
Dieſer Breslauer Kurfus wird in diefem 
Jahre der erſte Buchbindermeiſterkurſus fein, 
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wird die Handwerks- 
kammer in der Zeit 
vom6.bis 18. Juli bezw. 
20. bis 25. Juli d. Js. in 
den Räumen der Ber- 
liner Buchbinder - Fach- 
ſchule zu Berlin, Waſſer- 
torftraße 4, unter Lei- 


dann folgt Berlin; dort DN 2 


tung von Paul 
Kerſte n zwei Fach- 
kurfe für felb- 


ftändige Bucbin- 
der abhalten. Jeder 
Kurfus hat eine werk- 
tägliche Unterrichtszeit 
von vormittags 8 bis 
12 Uhr und von nachmittags 1 bis 5 Uhr. 
Der Lehrplan Debt vor: Anfertigung eines 
exakten Halbfranz- und eines exakten Ganz- 
lederbandes je nach franzöfifcher und englifcher 
Art, ferner Anfertigung eines künlftlerifchen 
Bucheinbandes und eines modernen Halbleinen-, 
Ganzleinen-, Pergament- und Pappbandes; 
das Vergolden vorgenannter Einbände mittels 
Handvergoldung und Ledermofaik; die Selbſt- 
herſtellung moderner Überzug- und Vorſatz- 
papiere mittels Kleiſtermarmortechnik; die 
Technik der Lederpunzarbeit, Färben und 
Marmorieren von Leder; Waſchen und Re- 
ftaurieren (kunftgerechtes Ausbeffern)zerriffener 
Bogen; Rezepte und Materialneuheiten. Die 
Gebühr iſt auf 5 Mark für den erſteren und 
auf 3 Mark für den zweiten Kurſus feſtgeſetzt. 
Jeder Teilnehmer hat ein kleines Handwerks- 
zeug und 4 bis 5 ungebundene Oktavbücher 
mitzubringen. Leder und Gold ift von den Teil- 
nehmern zu bezahlen, das übrige Material ftellt 
die Handwerkskammer (Berlin C2, 
Neue Friedricftr. 47, I), an welche An- 
meldungen und Gebühreneinzahlung porto- 
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Schablonenfchnitt. 


Kleifterfehnitt mit Goldecken und 
eingedruckten Goldpunkten. 


Spiegel, Handmarmor, Kanten Blinddruck, von Paul Dittrich. 
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und beftellgeldfrei zu 
richten find und welche 
weitere Auffchlüffe er- 
teilt. 

Nach den Berliner 
kurzen Kurfen folgt ein 
längerer in Baden, in 
Freiburgi.B. Dort 
wird in der Zeit vom 
20. Juli bis zum 16. 
Auguft ein Kurſus er- 
teilt werden, mit dem 
auf Veranlaffung des 
Landesgewerbeamtes, 
das den Kurſus ein- 
gerichtet und dotiert 
hat, eine Husſtellung 
von Materialien und Werkzeugen, Mafchinen ufw. 
verbunden fein wird. Gleich daran anfchließend 
wird ein Badiſcher Verbandstag abgehalten 
werden, auf dem ein Vortrag über ein Thema 
aus dem Gebiete unferes Faches gehalten wer- 
den wird. 

Überall alſo widmet man den Meiſterkurſen 
volle Aufmerkfamkeit. Man ift von der ſchlim- 
men Gewohnheit abgekommen, in den Fach- 
und Innungsverſammlungen fih in Kleinlich- 
keiten zu zerſplittern, man fängt an, nutzbare 
Hrbeit zu ſchaffen; man denkt weniger an ein 
Verneinen, an negatives Arbeiten als an pofi- 
tive Erfolge, die man erzwingen will; mit einem 
Worte: die Buchbinder ſind auf dem beſten 
Wege, fich »durchzufegen«, und das war wirk- 
lich allmählich notwendig geworden. 

Wir bringen heute noch aus einem vor- 
jährigen Meiſterkurſe in Straßburg Abbildungen, 
ſowohl von Außentfeiten als von felbftgefertigten 
Vorfäßen und Zierfchnitten. Sämtliche Ar- 
beiten rühren von dem jungen Meifter Ern- 
wein her, der anſchließend an den Kurfus mit 
drei anderen Teilnehmern zuſammen die Meifter- 


Kleiſterſchnitt mit Goldecken. 


Zierſchnitte von Ernwein 
in Straßburg. 
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Maroquinband von Paul Dittrich nach englifchen Motiven. 


auf Seite 44 abgebildet. 
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prüfung ablegte. Auch einen der Bände, die 
als Probeftück aufgegeben waren, haben wir 
Diefer Band fowohl 
wie der auf Seite 47 find mit alten Straßburger 
Werkzeugen hergeſtellt. Das gleiche gilt von 
den Kantenvergoldungen der Bände auf Seite 45 
unten. 

An verfchiedenen Stellen find Zierfchnitte 
eingefügt, die ebenfalls von dem gleichen Jung- 
meifter in dem vorjährigen Kurfe ausgeführt 
wurden, teilweife mit Anlehnung an elfäffifche 
Gewebe. 

Im übrigen follen auch in Württemberg noch 
in diefem Jahre einige kleine Spezialkurfe ftatt- 
finden, die aber nur zum Teil von wirklichen 
Fachleuten erteilt werden follen. Etwas Zu- 
verläffiges ift darüber noch nicht offiziell be- 
kannt geworden. 

Jedenfalls fteht unfer uns lieb gewordenes 
Fach heute mit auf der Tagesordnung und wir 
dürfen uns deſſen aufrichtig freuen. 


==> een) 
ZU UNSEREN ABBILDUNGEN. 


Wir verwiefen bereits auf den größeren 
Teil der im vorliegenden Hefte dargeſtellten 
Arbeiten und haben nur noch wenig nach- 
zuholen. Es handelt ſich noch um einige weitere 
Hrbeiten von Paul Dittrich in Braunsberg. 
Der Band auf Seite 43 iſt ein in engliſcher 


Zierweiſe gehaltener Saffianband, der in Ent- 
wurf und Ausführung gleich glücklich iſt. Auf 
derſelben Seite find eine Anzahl moderner 
Zierfchnitte abgebildet. Der Innenfpiegel auf 
Seite 42 gehört dem auf der vorhergehenden 
Seite abgebildeten an. 


==> een) 
EIN EHRENTAG DES HAUSES PHILIPP RECLAM JUN.*) 


ſchen Buchhändlerwelt, hat die Verlags- 
buchhandlung Philipp Reclam jun. 
in Leipzig in aller Stille ein Jubiläum ge- 
feiert, das nicht nur eine bedeutſame Etappe 
in ihrer eigenen Entwicklung bezeich- 
net, fondern als ein Markftein in der 
Geſchichte des Buchhandels gewürdigt 
zu werden verdient: das Erfchei- 
nen der 5000. Nummer der 
Univerfal- Bibliothek. 
Als Antoine Philippe Re. 
clam zu Ende der fechziger Jahre 


d Kantate, am höchſten Bette der deut- 


) Auszug aus dem »Börfenblatt für den Deutſchen 
Buchhandel · 


des vorigen Jahrhunderts den Entſchluß faßte, 
den mit Hilfe feines Sohnes Hans Heinrich 


Zierſchnitte, teils ausgeſchabt und ausgemalt von Paul Dittrich. 
6* 
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Meiſterſtück von Ernwein in Straßburg i. E. 


ausgearbeiteten Plan zur Schaffung einer wohl⸗ 
feilen Bibliothek auszuführen, ſtanden ihm nur 
geringe Mittel zu Gebote, dafür aber ein deſto 
größerer Fonds von geiſtiger Beweglichkeit und 
zäher Energie. Heute, angeſichts der gewaltigen 
Erfolge, fällt es ſchwer, die Tatſache zu ver⸗ 
(eben, daß die geniale Idee, dem Publikum 
für den denkbar geringften Betrag die köft- 
lichften Blüten und Früchte aus dem Garten 
der Literatur zu bieten, nicht überall begeifterte 
Zuftimmung fand. Allerdings waren ältere 
Verſuche ähnlicher Art fehlgefchlagen, aber 
das hatte daran gelegen, daß dem Publikum 
nur fragmentariſche Beiträge in einer geradezu 
elenden Husſtattung geboten worden waren. 
Daß Reclam nun vollſtändige, textlich einwand- 


freie und fauber gedruckte Dichterwerke und 
außer dieſen populär - wiſſenſchaftliche Bücher 
zum Preiſe von zwei Silbergroſchen für das 
Bändchen herausgeben wollte, wo man für 
vollſtändige Ausgaben bisher zum mindeſten 
ebenſoviele Taler bezahlt hatte, wollte den 
Leuten nicht in den Kopf. 

Den Buchhändlern jener Tage darf der 
Vorwurf nicht erſpart werden, daß ſie das 
Publikum in ſeinem Mißtrauen gegen die gelb- 
roten Heftchen des billigen Kollegen beſtärkten. 
Aber wie hätten fie auch die Wirkung ahnen 
können, die das Unternehmen allmählich, ganz 
allmählich auszuüben begann? Wie hätten ſie 
unter den damaligen Verhältniſſen vorausſehen 
können, daß gerade der böfe Konkurrent, der 
Preisverderber, es war, der mit feinen billigen 
Büchelchen überhaupt erft ein größeres, litera- 
riſch intereſſiertes Publikum ſchuf und damit 
auch das Hbſatzgebiet für teuerere Werke in 
einer ungeahnten Weife erweiterte? Es wäre 
deshalb ungerecht, wollte man den damaligen 
Vertretern des Buchhandels, ganz beſonders 
den Verlegern, wegen ihrer feindſeligen Hal- 
tung heute noch grollen. Huch die Sortimen- 
ter, die fih gegen die Univerſal- Bibliothek 
verſchworen in der Annahme, daß die billigen 
Büchelchen, an denen ja nichts zu verdienen 
fei, den Kunden die Luft rauben würden, 
teuere Werke zu kaufen, verdienen Nachſicht. 
Sie haben durch ihre ablehnende Haltung den 
alten Starrkopf in feinem ſegensreichen Vor- 
ſatze beſtärkt. Gerade weil fie nicht mittun 
wollten, fagte er: nun erft recht! Gerade weil 
fie fich fträubten, brachte er immer neue, mit 
derſelben Sorgfalt redigierte Heftchen auf den 
Markt und hatte die Genugtuung, zu ſehen, 


Vorſatzſpiegel in Lederbänden von Ernwein in Straßburg i. E. 


1908] 


wie das Publikum den hübſchen Büchelchen 
und vielleicht mehr noch dem billigen Preife 
nach und nach Gefchmack abzugewinnen begann 
und fchließlich die Sortimenter zwang, auf ihre 
Verlangzettel die böfe Firma Philipp Reclam jun. 
zu fchreiben. 

Im November 1867 war als erftes Bändchen 
der Sammlung Goethes Fauſt, Erſter Teil, 
erſchienen, aber erft Mitte der fiebziger Jahre 
begann die Preffe von dem Unternehmen Notiz 
zunehmen. Dann haben fich die anerkennenden 
Stimmen allmählich gemehrt, und die ein- 
gehenden Beſprechungen der neuen Bändchen 
bilden heute in vielen Tageszeitungen und 
Zeitichriften eine 
ftändig wiederkeb- 
rende Rubrik. Nir- 
gends jedoch hat die 

Univerfal-Biblio- 
thek begeiftertere 
Bewunderer und 
Lobredner gefun- 
den als im Ausland. 
»Wie oft haben wir 
Franzofen bedau- 
ert«, fagt Elifee 
Reclus in »L’Huma- 
nite Nouvelle«, »daß 
wir nichts haben, 
was der Univerfal- 
Bibliothek an die 
Seite geftelltwerden 
kann! « Undvielleicht 
noch ehrender für den Verlag iſt ein Wort in 
dem von -The World«-Newjork im Januar 
1896 über den Begründer der Univerfal-Biblio- 
thek gebrachten Nekrolog, wo es heißt; »Der 
Erfolg eines Mannes wie Reclam erklärt beſſer 
als irgend ſonſt etwas die zunehmende Größe 
des Deutſchen Reiches!« 

Des Umſtandes, daß der Sortiments- und 
Kolportagebuchhandel feinen paſſiven Wider- 
ftand nach und nach aufgab, ift fchon gedacht 
worden. Die Gerechtigkeit verlangt jedoch, 
ausdrücklich hervorzuheben, daß er mit der 
Zeit Reclams treuefter Bundesgenoffe wurde 
und an dem ſtetig wachfenden Erfolge des 
Unternehmens einen ſehr bedeutenden Anteil 
hat. Ein Wunder iſt das freilich nicht, denn 
die Käufer der gelbroten Bändchen find in der 


Einband mit Pergamentfchnürung von Paul Baczynski, Straßburg i. E. 
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Regel die beſten Kunden, fie wirken für die 
Verbreitung geiftiger Intereſſen im Kreife ihrer 
Bekannten und befchränken auch den eigenen 
Wiſſensdurſt und die eigene Kaufluft keines- 
wegs auf die Nummern der Unjverſal- Biblio- 
thek. So find denn die Reclam - Bändchen für 
viele Sortimenter längſt ein Brotartikel, für 
manche, namentlich für folche in kleinen Städten, 
geradezu der Brotartikel, geworden, der ihnen 
recht eigentlich erft eine geſicherte geſchäftliche 
Exiſtenz ermöglicht. Eine Berechnung des Rein- 
gewinnes, der jetzt dem Sortiment jährlich aus 
dem Hbſatz der Univerſal- Bibliothek zufließt, 
ergibt die doch gewiß anſehnliche Summe von 
etwa einer Million 
Mark! Und dabei 
erfordert der Ver- 
trieb ſo gut wie 
keine beſonderen 
HAnſtrengungen. Die 
Bändchen fprechen 
für ſich ſelbſt, ihr 
Preis iſt ſo gering, 
daß ſich um feinet- 
willen auch der 
Armſte die Hnſchaf. 
fung nicht zu ver- 
ſagen braucht. Eins 
freilich fett die Kol- 
lektion, wenn fie für 
denSortimentsbuch- 
händler ein wirt- 
ſchaftlicher Faktor 
im beſten Sinne fein foll, voraus: einen Verkäufer, 
der jedes abgeſetzte Bändchen fofort gewiſſenhaft 
nachbeftellt und das Exemplar auf feinem Lager 
komplett erhält. Denn weil der Bücherfreund 
mit Recht vorausſetzt, die Reclam-Bändchen, 
die er gerade braucht, überall bekommen zu 
können, läßt er fich auf Vertröftungen gewöhn- 
lich nicht ein, fondern geht dahin, wo er gewiß 
ift, das Gefuchte vorrätig zu finden. 

Wie der Sortimentsbuchhandel, fo hat auch 
der Verlagsbuchhandel fein anfänglich fo hartes 
Urteil über das Reclamiche Unternehmen längft 
gründlich revidiert und die Verdienfte desbilligen 
Kollegen um die Hebung der Bildung des deut- 
fhen Volkes und um die Erweiterung des 
Leferkreifes dankbar anerkannt. Sogar als 
einen Bahnbrecher hat man die Firma Reclam 
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wenn auch nicht laut gepriefen, fo doch im ftillen 
defto forgfältiger ftudiert, das beweifen die zahl- 
reichen Nachahmungen, die im Laufe der Zeit 
im Inland wie im Ausland aufgetaucht find. 
Allerdings hatte die Univerfal-Bibliothek, als 
fie das Intereffe des Verlagsbuchhandels zu er- 
regen begann, ſchon einen bedeutenden Vor- 
ſprung gewonnen, der von der Konkurrenz 
nicht mehr eingeholt werden konnte. Ja, dieſe 
gab den Wettlauf mit Reclam in der Regel 


auf und befchränkte Och auf die Herausgabe 
von Werken, bei denen die »Gangbarkeit« längft 
erwiefen war, während Reclam immer darauf 
hielt, die höchſte Mannigfaltigkeit zu erreichen, 
und deshalb häufig literariſche Perlen und Kuriofa 
brachte, die dem kleinen Kreife der Kenner 
zwar hochwillkommen waren, auf einen Maffen- 
abſatz jedoch von vornherein nicht rechnen 


konnten. 
(Schluß folgt.) 
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29. VERBANDSTAG DES BUNDES DEUTSCHER BUCHBINDERINNUNGEN 
VOM 11.- 14. JULI ZU WIESBADEN. 


Tagesordnung: 
Sonntag den 12. Juli, 
vormittags 11 Uhr. 

1. Eröffnung des 29. Verbands- 

tages. 

2. Bericht über die Tätigkeit des 
Vorftandes im Geſchäftsjahr 
1907/08. 

3. Bericht des Kaſſierers und Vor- 
lage der Jahresrechnung. 

4. Wahl des Rechnungsausſchuſ- 
ſes. 

5. Vorlage des Haushaltsplanes. 

6. Berichte der Bevollmächtigten 
des Bundes. 

7. Mitteilungen. 

Hieran anfchließend ½ 1 Uhr: 
Hauptverfammlung des Hrbeitgeberſchutzver⸗ 

bandes. 
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Montag den 13. Juli, vorm. 9 Uhr. 


1. Bericht des Rechnungsausfchuffes und Ent- 
laftung des Kaſſierers. 

2. Bericht über die Verbandsiterbekafie. 

3. Preisverzeichniſſe für Buchbinderarbeiten 
(Berichterftatter Kallmann - Würzburg). 

4. Bericht über das Verbandsblatt »Zeitichrift 
für Deutfchlands Buchbinder«. Dazu ift von 


Saffianband von Ernwein in Straßburg i. E. 


der Vereinigung -Niederſachſen « 
folgender Antrag geſtellt wor- 
den: »Dem Schriftleiter unferes 
Verbandsblattes, Kollegen Un- 
raſch, Dresden, eine angemeſſene 
Entfchädigung zu gewähren und, 
falls die vorhandenen Mittel dies 
nicht geſtatten, eine Erhöhung 
der Beiträge vorzunehmen. « 


5. Antrag des Verbandes Rhei- 
niſch - Weitfälifihevr Buchbinder 
und Fachgenoſſen: Im Sinne 
einer wirkfamen Agitation nnd 
geeigneter Gefchäftsführung ift 
es erforderlich, innerhalb des 
Bundesgebietes eine Kreis- oder 
Gaueinteilung zu fchaffen, damit 
einesteils die Tätigkeit eine gefchloffenere 
werde, andernteils ein Übergreifen aus 
einem Gebiete in das benachbarte vermieden 
werde. Es ift bei der Feftlegung der Gren- 
zen möglichſt auf die lokalen Verhältniſſe 
und Betriebseigenarten Rückficht zu nehmen. 
Der Bundesvorſtand iſt zu beauftragen, die 
erforderlichen Schritte in die Wege zu leiten. « 

(Berichterft.: Je an V o ß-Düffeldorf.) 


6. Antrag des Verbandes Rheiniſch-Weſtfäliſcher 


Buchbinder und Fachgenoffen: -Der Ver- 
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bandstag wolle befchließen, daß Fachleute, 
die trotz wiederholter Belehrung feitens 
irgend einer Innung oder Vereinigung auf 
Stellung durchaus unzureichender Preife be- 
(eben, dem Bundesvorftande namhaft zu 
machen find, der dann mit den ihm zu 
bezeichnenden Lieferanten in Verbindung 
treten wird, um folchen Fachleuten Liefe- 
rung und Kredit zu fperren.« 
(Berichterft.: Freie Vereinigung Düffeldorf.) 

7. Sollen wir einen Zentralarbeitsnachweis 
errichten? 

8. Altersverficherung der Handwerksmeifter. 

9. Beratung und Befchlußfaffung über aus der 
Verfammlung geftellte Anträge. (Solche 
Anträge können unter Zuftimmung von 
dreiviertel Mehrheit der vertretenen Stim- 
men zur Verhandlung gelangen.) 

10. Wahl des Verbandsvorftan- 
des für 1908/09. 

11. Wahl des Ortes für den 
30. Verbandstag. Dazu An- 
trag des Verbandes Rheinifch- 
Weſtfäliſcher Buchbinder und 
Fachgenoſſen: -Der Ver- 
bandstag wolle befchließen, 
die nächfte Jahrestagung nach 
Bonn zu verlegen.« 

(Berichterft.: Paul Hd am- 
Düſſeldorf.) 


Der Vorſtand des Bundes: 


aus im Central - Hotel und Reſtaurant Lippert 
gegenüber dem Hauptbahnhof, Ecke der 
Nicolas- und Goetbeftraße. 


Ausgabe der Feftbücher, Feſtkarten ufw. 
Nachweis von Wohnungen, fowie jede ge- 
wünfchte Auskunft daſelbſt. Obmann des 
Wohnungs- und Empfangsausſchuſſes Kollege 
Erwin Schneider, Luiſenſtr. 15, Wiesbaden. 
Vorausbeſtellung von Wohnungen bei dem 
Obmann iſt ſehr erwünſcht. 

Abends 8 Uhr: Begrüßungsfeier, Empfangs- 
abend im großen Saal des Turnerheims, 
Hellmundſtraße 25. 


Sonntag den 12. Juli. 


Vormittags 8 Uhr: Zuſammenkunft am Kur- 
haus, Spaziergang durch den Kurpark. 

Vormittags 11 Uhr: Eröffnung des 29. Ver- 
bandstages im Feſtſaal der 
Loge Plato, Friedrichſtr. 27. 
Zwangloſes Mittageſſen. 

Nachmittags 4 Uhr: Spaziergang 
durch die Kochbrunnenanla- 
gen, Nerotal, Griechiſche Ka- 
pelle zum Neroberg. 

Abends 8 Uhr: Feftkonzert im 
Kurhaus und bei günftiger 
Witterung Beleuchtung der 
Waſſerkünſte und Feuerwerk. 


Montag den 13. Juli. 


Safflanband von Ernwein 
mit alten Straßburger Stempeln. 


G. Slaby, Berlin, Skaliter- 

ftraße 142, Vorfigender. 
Paul Un raſch, Dresden, ftellv. Vorſitzender. 
Alex Papajewsky, Berlin, Schriftführer. 
Arthur Kallmann, Würzburg, ſtellvertr. 

Schriftführer. 
Fr. Kreffe, Berlin, Kaffierer. 
H. Behrens, Hannover, ſtellv. Kaſſierer. 


* + 
* 


Feſtordnung. 


Sonnabend den 11. Juli. 
Mittags i2 Uhr: Eröffnung des Empfangsbure- 


Vormittags 8 Uhr: Treffpunkt 
am Schloßplatz. Rundgang 
durch die Anlagen am warmen Damm. 

Vormittags 9 Uhr: Fortſetzung der Verhand- 
lungen im Feſtſaal der Loge Plato, Friedrich- 
ftraße 27. Zwangloſes Mittageſſen. 


Nachmittags 2 Uhr: Fortſetzung der Verhand- 
lungen. Für Nichtteilnehmer Ausflug nach 
Biebrich, durch den Schloßgarten zur Mors- 
burg nach dem Rhein, neuen Kaiferbrücke, 
und wenn Zeit, noch nach Mainz. Elek- 
triſche Bahn gelbe und rote Linie. Führung 
Kollege Kuntz, Biebrich a. Rh. 


48 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


Abends 7'/, Uhr: Gemeinſchaftliches Abendeſſen 
auf der Adolfshöhe. Gedeck 2 Mark. Zwang- 
los, doch rege Teilnahme erwünſcht. Nach 
demfelben rheiniſches Sommernachtsfeſt in 
den herrlichen Räumen und Parkanlagen des 
Reftaurants zur Adolfshöhe. 


Dienstag den 14. Juli. 


Vormittags 9.50 Uhr: Ab Rheinufer Biebrich, 
Rheinfahrt mit dem Salonboot der Cöln- 
Düffeldorfer Reederei nach Rüdesheim. An- 
kunft 11 Uhr. Spaziergang zum National- 
denkmal auf dem Niederwald. Teilnehmer, 
welche eine fehr lohnende Fußwanderung 
über Bingen, Schloß Rheinſtein, Morgenbach- 
tal, Aßmannshaufen zu unternehmen ge— 
denken, wollen ſich bei dem Führer Kollegen 
Heintz melden. Rückfahrt ab Bingen 7.00 
und 7.50 Uhr. 


Mittwoch den 15. Juli. 


Husflug nach Frankfurt a. M. zufolge einer Ein- 
ladung dortiger Kollegen, unter Führung 
derſelben durch die fchöne intereſſante im 
Feſtſchmuck des großen deutſchen Turnfeſtes 
prangende Stadt. Beſucher der Saalburg 
bei Homburg wollen ſich betreffs Auskunft 
und Führung an unſeren Kollegen Carl 
Bender in Homburg v. d. H. wenden. 

In Anbetracht der reichhaltigen Feſtordnung 
und der Kürze der Zeit wird die Rheinfahrt 
zwanglos veranſtaltet. Preis der Hin- und 
Rückfahrt 2,10 Mark. Die Feſtkarte koſtet 


3 Mark und berechtigt zu der Feier am Emp- 
fangsabend des 11. Juli, zum Beſuch des Kur- 
hauſes am Sonntag abend, den 12. Juli, und 
zu der Feier am Montag abend, den 13. Juli, 
dem rbeiniſchen Sommernachtsfeſt auf der 
Adolfshöbhe. 


Kleiſterſchnitt mit Goldecken und eingedruckten Goldblüten. 


VERSCHIEDENES. 


Unter dem Stichwort »Lederfchnitt« ent- 
nehmen wir der foeben vollendeten neuen 
Auflage von Herders Konverfations- 
Lexikon, auf deffen Vorzüge wir fchon in 
deier Zeitfchrift hingewiefen haben, folgenden 
Beitrag: 

Lederſchnitt, künftlerifhe Verzierung 
des Leders durch Einfchneiden einer Zeichnung, 
wobei einzelne Teile oft noch von der Rück- 
feite zu Reliefs getrieben, bemalt (mit Lack- 
farben), vergoldet oder mit verfchiedenfarbigem 
Leder ausgelegt werden (Ledermofaik). Die 
älteften erhaltenen Lederſchnittarbeiten ſtammen 
aus dem 11. bis 12. Jahrhundert. Die Blüte- 
zeit des Lederfchnittes fällt in das 14. und 
15. Jahrhundert; die Spätgotik und die italieniſche 
Frührenaiffance haben darin Muſtergültiges ge- 
ſchaffen. Von höchſter Bedeutung find vor 
allem die heute feltenen Lederfchnittbände aus 
diefer Zeit, in denen meift eine kraftvolle 
Zeichnung in einer echt ledermäßigen Technik, 
wie fie in Deutfchland, Frankreich, Italien und 
Spanien verbreitet war, ausgeführt ift. Die 


— En 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. -- Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Mufeen verwahren noch Käſtchen, »Minne- 
käftchen«, wie fie in Frankreich zu Braut- 
geſchenken verwendet wurden, Behälter für 
Kronen, Futterale für Kelche, Scheiden für 
Schwerter und Meſſer, Etuis für Beſtecke uſwꝛ. 
Berühmt find die ſpaniſchen Seffelbezüge des 
17. Jahrhunderts (getrieben und gepunzt). — 
Eine Neubelebung der Lederfchnitt-Treib- und 
Punzarbeit erfolgte in Deutfchland in den 
1870er und 80er Jahren; neuerdings auch als 
Liebhaberkunft 'geübt. (Vorlagen von Nieder- 
höfer 1887.) 
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Aus »Herders Konverfations - Lexikon --. 


Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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GESCHÄFTLICHE MITTEILUNGEN. 


Der Firma Preuß e & Co., G. m. b. H., Mafchinen- 
fabrik, Leipzig - Anger -= Crottendorf, welche am 
1. April d. J. auf ein 25 jähriges Beſtehen zurückblicken 
konnte, ift auf der Fachausftellung der Papier- und 
Lederwaren · Induſtrie Berlin vom 2. 17. Mai für ihre 
daſelbſt ausgeſtellten Maſchinen die õ ch ſte Aus- 
zeichnung, der Ebrenpreis der Stadt 
Berlin, zuerkannt worden. Unter anderen Mafchi- 
nen hatte die Firma auch eine »ganz automatifch 
arbeitende Bogen- Falzmaſcbine mit ihr patentierter 
ganz automatifcher bänderlofer Bogenzuführung . und 
großartiger Leiftungsfähigkeit ausgeſtellt. Obige Aus- 
zeichnung reiht ſich den der Firma früher erteilten 
zirka 25 in- und ausländifchen höchſten Staats- und 
Ausftellungspreifen, u.a. Kgl. Sächſiſche Staatsmedaille, 
Kgl. Bayeriſche Staatsmedaille, würdig an und beweiſt, 
daß fie ſtets die vollkommenſten Neuheiten in ihren 
Spezialmafchinen für Buchbindereien, Buchdruckereien, 
Kartonnagen- und Faltſchachtelfabriken bietet. 

Ki ** 


* 
Neuheit an den Bogen-Falzmafcinen. 
Ohne jedwede Bänderführung wird 
ſowohl die halbautomatiſche, als auch die 
ganz automatiſche Bogeneinfübrung an ihren 
Falzmaſchinen ſeitens der altbekannten Firma 
PREUSSE & Co., G. m. b. H., LEIPZIG, gegründet 1883, 


geliefert. Die Vorteile dieſer Falzmaſchine ſind der 
Firma durch D. R.- Patent geſchützt und diefe Tatfache 
beweift die Neuheit und Überlegenheit dieſer Kon- 
ftruktion, welche blitzſchnelles Einſtellen für die ver- 
ſchĩiedenſten Formate und genaueſte Falzung garantiert. 

Laut vorliegendem Zeugnis liefern die Falz- 
maſchinen genannter Firma in einer Stunde bis 5000 
mit beliebiger Bruchzahl fertig gefalzte und gleich- 
zeitig geſchnittene Bogen: eine noch nie dageweſene 
und einzig daſtehende Leiſtung. 

Außerdem falzen die Maſchinen alle Papierſorten 
ohne jedwede Quetichfalten und in genauer Regifter- 
falzung, wie überhaupt die 25 jährigen Erfahrungen 
der Firma in dieſer Spezialität für vollkommendfte und 
zweckentiprechendfte Konftruktion die weitgebendite 
Bürgſchaft bieten. 


* * 


* 

Die Firma Weiss bech & Nicol, Gravier: 
anftalt, Leipzig, Heinrichftr. 25, liefert als 
Spezialität Relief- Prägeplatten in Stahl und Melffing 
für Bucheinbände und Kartonnagen, ſowie Melffing- 
ſchriften, Linien und fämtlicde Gravuren für die 
Vergoldpreſſe. Das alte Renommée der Firma ver - 
bürgt die vorzügliche Ausführung ihrer Fabrikate. 
Sie zählt die erften Verlagsgeſchäfte und Buch- 
bindereien zu ihrer feften Kundſchaft. 


Steet ANZEIGEN. S D Z Re 


Ganzautomatisehe Bogen-Einführung 5. R.-P.] 


tatsäehlieh zuverlässig arbeitend, selbst bei dünnen Papieren, 


liefern zu ihren 


Überraschende Leistung. B 0 2 IP Fal zmasehinen 


25jährige Erfahrung. 


Preusse d Compagnie, , Leipzig. 


Älteste Fulzmaschinen- Fabrik Deutschlands. x Gegründet 1883. 


Filiale Berlin C. s Neue Grünstr. Ii. 


Offerten zu Diensten. 
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HIT Herzgl. Bayerischer Hollleferank, 
Paul Hüffic (vorm. Horn & Patzelt), Gera (Reuss) 
(Inhaber Goldener und Silberner Medaillen für hervorragende künstlerische Arbeiten) (Bch. 184) 
Geraer \Vergoldesehule und kunstgewerbliehe Anstalt. 


Unter ständiger Aufsicht gewissenhafter Unterricht Beste Lehrkräfte. « Anerkannt beste Erfolge. 
im Prospekt, 
Hand- u. Preßvergolden, Marmorieren, Leder- welcher verfertigte Arbeiten aus dem Institut enthält, 
versende gratis und kann der Eintritt jederzeit erfolgen. 
schnitt, Gold- u. Zierschnitt, korrekten Buch- së 


Bisheriger nn von In- am Ausländern von 


einband, etc. etc. 1400 Mann 


„FOLLY“ Weizenschabestärke 


ren die beste Buchbinderstärke. Grösste Ausgiebigkeit, 
== Klebekraft und Haltbarkeit. Garantiert rein Weizen. 


TOLHAUSEN & KLEIN, Frankfurt a. Main. 


Neuheiten in mederen 


orsafzpapiere 


nach Entwürfen 1. Künitler 
iind erkhienen und liefert 
die graphikhe Kunitanitalt von 


G.Busch-dufalloissoehne 


Krefeld (Rheinland). 
inter zu Dlenlten. 


Magdeburger Graviranffalt 
vormals däm. Koh & Co. m. b. I, Magdeburg 


eſſingſchriften und 


für DVergoßepreffe u. Janòvergoſdung 


Zi 2 r a 7 für Buchbinòereien 


Mufter auf Verlangen bereitwiſſig..p²ñ 


1 Probehefte m 


vom 


„Archiv für Zuchbinderei“ 


auf Wunsch kostenlos 


durch die 
Verlagsbuchhandlung 
Wilhelm Knapp, Halle a. S. Autotypie. 
een nr Phototypie. 
Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandlung, Photolithographie. 
Halle a. 8. Direkte Steinkopien‘ 


— Holzschnitte-Galvanos- 


Der TLederschnill Atelier für Künstl. Entw, 2 u.Lithographien‘ 


Kunsfhandwerk und N a > Ge | 

häusliche Kunst BET 
— 18 SC ` men ur | 
` IO Sue Cotillon Artikeln 


Bildhauer und Ledertechniker. | 
ch Geng, Fackeln, Festdekorationen, 


— a @ Luftballons, Drachen, Kinderfahnen ete. 
Preis Mk. 8,—. | * | E Höchster Rabatt. Noue hochf. illustr. Preisliste frei, 


Verkauf nur an Grossisten und Wiederverkäufer. 


Arno Kröber, Dresden-N. 


Zur Messe in 1 
Hansa Palast III, Z. 34. 


"A 


Mit 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 


IO 


$ 


UL 


Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen. 
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Kunst-Anstalt für Zink- und Kupferätzung 


Julius Klinkhardt 


Vernsprecher 148 o Leipzig a Lichig-Straße 4-8 


Lithogr. Anstalt a Wertpapier-, Präge-, Jllustrations- und Farben- 
druck a Eigene Ateliers für künstlerische Entwürfe und Zeichnungen 


s Anfertigung von Druckplatten = 
in Holzschnitt, Zink- und Kupferätzung 
Stereotypie und Kupterniederschlag : 


Spezialität: Reproduktionen wissenschaftlicher Sujets nach Originalen, 
= Zeichnungen oder durch Photographie 


RNRostenauschldae und Probedruche stehen auf Verlangen zu Diensten 


Se 

7 
D 
D 


e G Müller - Volkening i eilagen gen 

S Fachgeschäft für Buchbinderei-Bedarf i i bm 
Coin a. R., Glockengasse 3. in unſerem Platte 

N Großes, reich ausgestattetes Lager aller einschlägigen Artikel: Buch- D finden wirkſamſte und 

N binder- Materialien, Werkzeuge und Maschinen. Stets rascheste N 

$ Lieferung bei billigsten Preisen. $ zweckentiprechendite 

N 0 Verbreitung. 


Spezialität: Kunstleder, abwaschharer Galico und mederne Einbandstoffe. 


Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. 
Heft II: 


Das Marmorieren des Buchbinders 


auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 
Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 


Preis Mk. 3,—. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
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[Heft 3 


‚A.Wölbling, Leipzig 


Papier- Fabriklager 


Fernsprecher 641 u. 4595 — Egelstrasse 10 
c< 


Präge-Papiere 


Präge - Cartons 


Präge-Pappen 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


DIE HERSTELLUNG VON BÜCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN uw. 


von 


Arthur W. Unger, 


k.k. Professor an der k.k. graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien. 


460 Seiten Text, 166 Figuren, 52 Seiten Beilagen, 60 Tafeln. 


Preis Mk. 8.—. 


Ein längst entbehrtes Buch ist mit dem vorliegenden 
Werke erschienen, das ebenso anschaulich wie er- 
schöpfend an der Hand einer reichen Fülle von 
Abbildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher 
gesetzt, gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden. 
Da eine solche kurzgefaßte und übersichtliche Ein- 
führung in das Gebiet der Graphik bisher nicht vor- 
handen war, kann das Ungersche Buch den vielen, die 
für Buchdruck und Reproduktion von Bildern Interesse 
haben, nicht genug empfohlen werden. Die Mittel 
graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so sehr 
vervollkommt und durch die photomechanischen Pro- 


In vornehmem Ganzleinenband Mk. 9, 75. 


zesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 
verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 


| und ihrer Verwendung zu bestimmtenZwecken zugeben. 


„ — — 


-= 


Eduard Th. Pape, , Düsseldorf 


Fachgeschäft für RE FFIR 


liefert sämtliche Maschinen erster Fabriken zu 
Originalpreisen und günstigsten Bedingungen ab 
Fabrik oder Lager Düsseldorf. 


—— fisene Schreinerei mit elektrischem Beirieb. —— 
Neue Preislisten zu Diensten. 


52 Auszeichnungen. Gegründet 1790. 
Plaketten, Denkmünzen, Orden, Vereinsabzeichen. A l NEUHEIT: Metallauflagen für Einbände von 
Ehrenzeichen geprägt, galvanopl. und emailliert. d ; SR 
€ Kontroll- u. Wertmarken. Geldausprägung für Staaten. V 


NEE Prachtwerken und Preislisten. 
Verkleinerungen von einzusendenden I. Chr. Lauer, G. m. b. H. 


Modellen mit Reliefkopiermaschinen. BI Sc Münzpräganstalt. 
Gravier-, Präge-, Zieh -, Stanz- u. Emaillier- Arbeiten. ch ` Nürnberg, Be rlin, 
Gasmotoren- u. Wasserkraft. Durchschn. 150Personen, enges ss Kleinweidenmühle 12. Ritterstrasse 46. 


Nafur-Vorsafz- 


| Papiere 2 
CR >% RENNER eg EE SER © aller Art liefert =) 

5 Berfh. Siegismund TR 

| Wilhelm ker 5 s Nachfolger Leipzig, Stephanstr. 16. fe 
| Wilh. DE nid Eud. Hettler. Stuttgart. = 


Fabrik und lader vom `  Schnitenashinen.Messr 3 

Buchbinderei-Materialien ET E sa 
Werkzeugen und Maicinen en 

(auch zu Maschinen fremden Fahrikates) 


ss Erifes a, der Branche. Gs | Karl Krause, Leipzig. 


7 ap AE ch 
P D sënger Kl F. Klement, Leipzig, Sechurgstr. 36, 
Ve | älteste Bezugsquelle bester. Buch- 

binder-Werkzeuge, Handvergolde- 


Li n | | rm asc hi A en- Fab ri K V Werkzeuge und Gravierungen Zut 
gegründet 1871. Leipzig -T indenau. gegrteget 13 Presse: 
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NY — Eigene solide Erzeugnisse. — 


1400 


Brehmer’sche 


Bogenfalzmaschinen 


sind jetzt verkauft. 


Eigene Einzelne Firmen 
Konstruktionen haben 10, 15, 
in ja sogar 20 
bewährten derartige Maschinen 
Ausführungen! von uns in Betrieb. 


Falzmaschine für 1—4 Bruch 
mit der von uns zuerst gebrachten Vorrichtung zur 
Vermeidung von Quetschfalten. 


F alzmaschinen für ganzautomatischen Einleger 


(15 Stück verkauft) 


Falzmaschinen mit halbautomatischem Einleger 


(150 Stück verkauft) 


Falzmaschinen nit Lichtpunktur 
für einfache und ieee 


bauen wir seit mehreren Jahren. 


Diese Probleme sind schon längst von uns gelöst worden 


Gebrüder Brehmer 


Leipzig-Plagwitz. 


Filialen: LONDON E. C. PARIS WIEN V 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstr. 84. 
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ZUGLEICH FORTSETZ. DER ILLUSTR. ZEITUNG FÜR 
BUCHBINDEREI UND CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMÄSSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 


BÜCHER-FABRIKAÄTION, PAPIERAUSSTATTUNG - >. >. d 
HERAUSGEGEBEN UND GELEITET vonn 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF - ee 
UNTER BESONDERER MITWIRKUNG WG) 


PAUL BACZYNSKI, Handvergolder, Straßburg. HANS BAUER, Fachſchullebrer, Gera. Dr. G. A. E BOGENG, Berlin. CARL 
BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Handvergolder, Düſſeldorf. W. COLLIN, Königl. Hof- 
duchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künſte, Leipzig. Dr. OTTO VON FALCKE, Direktor 
des Munſtgewerbemuſeums, Köln. FLYGE, Kunſtbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. Hofbuchbinder, Wien. 
GERH. GRHBERT, Buchbindermeifter, Berlin. HERM. GRAF, Hofbuchbinder, Altenburg. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. 
JEBSEN, Kunftbuchbinder, Hamburg. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder - Fachfchule. ANKER KYSTER, 
Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden-Blafewit. Profeſſor Dr. LOUBIER, Direltorialaſſiſtent, Berlin. 
E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeſſor, Direktor der Kunftgewerbefchule, Frankfurt a. M. Dr. MASNER, 
Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. Dr. MORITZ, Bibliothekar der Bibliothèque Khediviale. HERM. MUTHESIUS, Gebeimer 
Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld.. WILHELM RAUCH, Kunſtbuchbinder, Hamburg. 
H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. B. EWALD SCHMITSDORF, Hand- 
vergolder, Cairo. CARL SCHULTZE, Kunſtbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düſſeldorf. SELIGER, 
Profeffor, Direktor der Akademie für graph. Künfte Leipzig. ALB., SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Paris. FRANZ VOGT, 
Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. RENE WIENER, XKunftbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, techn. Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunſtbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
ZUCKER & Co., Leder, und Papierwarenfabrik, Erlangen e U >o o ses ee o e e 
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| Buchbinder-Farbdruckpressen 


mit selbsttätigem Cylinder-Farbwerk, D. r.-Patent 


und mit vielen Neuerungen, die teilweise hervorragende Verbesserungen 
darstellen, baue ich als besonders gepflegte Spezialität 
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Grössen. 
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Mansfelds Fare Farbiruckpresse ARSF 


macht bis 16 Drucke per Minute. 


Eine eingehende Information, wie sie mein neuer kompletter Katalog bietet, 
dürfte für jeden Fachmann von Interesse sein. 


Arbeitsmuster stehen zu Diensten. | 


Cun. MANSFELD, LEIPZIG. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


DIE HERSTELLUNG VON BÜCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN vsv. 


von 


Arthur W. Unger, 


k. k. Professor an der k. k. graphischen Lehr - und Versuchsanstalt in Wien. 


460 Seiten Text, 166 Figuren, 52 Seiten Beilagen, 60 Tafeln. 


Preis Mk. 8,—. 


Fi" längst entbehrtes Buch ist mit dem vorliegenden 

Werke erschienen, das ebenso anschaulich wie er- 
schöpfend an der Hand einer reichen Fülle von 
Abbildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher 
gesetzt, gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden. 
Da eine solche kurzgefaßte und übersichtliche Ein- 
führung in das Gebiet der Graphik bisher nicht vor- 
handen war, kann das Ungersche Buch den vielen, die 
für Buchdruck und Reproduktion von Bildern Interesse 
haben, nicht genug empfohlen werden. Die Mittel 
graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so sehr 
vervollkommt und durch die photomechanischen Pro- 


In vornehmem Ganzleinenband Mk. 9,75. 


~% 


zesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 
verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
als Lehrer der weltbekannten k k. graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 
und ihrer Verwendung zu bestimmtenZwecken zugeben. 
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Neuheiten in modernen 


ADRESS-MAPPEN + Einbanddecken etc. orsafzpapieren 


nach Entwürfen 1. Künltler 
Und erfchienen und liefert 
die graphifhe Kunitanitalt von 


G.Busch-duPalloissoehne 
Krefeld (Rheinland). 


Multer zu Dieniten, 


für besondere Anlässe, wie Jubiläen, Geburtstage, Hochzeiten usw., 
fertig und unaufgezogen zum Selbstmontieren. 


Kostenanschläge frei. — Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Kunstgewerbliche Werkstätten 


GEORG HULBE Hamburg 


Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix Goldene Medaille, Weltausstellun 

St. Louis 1904: 2 Grand Prix und Goldene Medaille. Allerhöchste Auszeichnung 
Sammlung von Ehrengaben gegen 

Die ug mit meinen Werkstätten bietet durch mein umfangreiches Archiv mit 


eichnungen und Vorschlägen kleinen und größeren Buchbinderei - Betrieben 
große Vorteile. 


g Buchbinderschriften E | 

E in den besten Schnitten der Jetztzeit e Anleitung 

m für Hand-und Pressvergoldung = zur 

e ir a = Photographie. 
m e Von 

2 Ed 


Uornemann LZ Magdeburg 


G. Pizzighelli, 
k. u. k. Oberstleutnant a. D. 


Mit 222 Abbildungen und 24 Tafeln. 


12. Auflage. 


Gummierte Papiere 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


Patent-Plakatleiften “Tree 


Leipziger Gummier- und Lackier-Annftalt 
Schroeder & Co., Leipzig 56. 


Preis 4 Mark. + 
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Das bestbesuchteste Lehrinstitut unserer Branche in Deutschland ist die 


Geraer Fachschule für Buchbinder 
von HANS BAUER, GERA, R. J. L. 


Jeder Schüler erhält durch mich persönlich gewissenhaften Unterricht 
in Hand- und Preßvergolden, Marmorieren, sowie in allen Kunsttech- 
niken der Buchbinderei. 8 Während meiner 23 jährigen Lehrtätigkeit 
weit über 1300 Schüler ausgebildet. 


Man verlange ausführlichen Prospekt gratis. 


LA AAA ACKAKACKAAA. 


Hans Bauer. 


(: o oo oo o Verlag von WILHELM KNAPP in HALLE a. S. 0 0 0 0 o o — 


PAUL KERSTEN 


MODERNE ENTWÜRFE 
EUR BUCHEINBÄNDE 


BAND I: VORLAGEN FÜR BAND II: VORLAGEN FÜR 
KÜNSTLER. LEDERBÄNDE GANZLEINENBÄNDE sn ss 


Jeder Band, vollständig in Mappe, enthält mustergültige Entwürfe von Buchdeckeln 
nebst zugehörigen Rücken. Die Vorlagen sind auf hellem Karton im Formate 
24 >31 cm aufgezogen und so ausgeführt, daß sie in anschaulicher Weise die 
Wirkung wiedergeben, welche die ausgeführten Einbände haben. oo0o00000000 


Preis jedes Bandes Mk. 6,60. 
Das Werk hat allgemeine Anerkennung und weite Verbreitung gefunden; es hat Aufsehen in 


buchgewerblichen Kreisen erregt und ist von der gesamten Fachpresse glänzend besprochen 
worden. 
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fabrizieren als ausschließliche Spezialität 


"F alzmaschinen 1 


Unerreichte Automatische Bogeneinfährung. D. R. Patent 


Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. 


Heft II: 


Das Marmorieren des Buchbinders 
auf Schleimgrund und im Kleister verfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 


Preis Mk. 3,—. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Deutsche Pluviusin- (Kunstleder) Aktien-Gesellschaft. 


great Conwiguaoheen Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. xötohentrade nr. 2 
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ZUM VERBANDSTAGE IN WIESBADEN. 


ieder ift ein Jahr herum und wieder 
W den Fachleuten Gelegenheit gegeben, 

auf Grund der Tatfachen feftzuftellen, 
was in diefer Zeit geleiftet ift. 

Wir haben wiederholt und bei jeder nur 
günftigen Gelegenheit betont, daß wir aus der 
Zeit des Innungsweſens, fowohl der Zwangs- 
wie der freien Innung, längft heraus find, daß 
dies veraltete Einrichtungen find, die ihren 
Zweck nicht mehr erfüllen, und daß das ganze 
letzte Gewerbegeſetz, foweit es fih um das 
Innungswefen mit feinen Rückftändigkeiten und 
Verklaufulierungen handelt, gar nicht mehr 
aktuell ift. — Wohlverftanden: Wir meinen das 
Werfen, die alte, noch ftark zünftleriſche Mache. — 
Wir ftoßen uns nicht an den Namen der Innung 
— der mag bleiben, denn er ift ein alter und 
ehrwürdiger. Er bedeutet »Einung«, und diefe 
Einung — fowohl die Vereinigung wie die Eini- 
gung — ift es ja gerade, was dem Handwerk fo 
not tut. Leider find viele Handwerker noch nicht 
auf dem Wege dazu. — Jede Vereinigung aber, 
die den Namen »Innung« 
annimmt, begibt ſich damit 
einer Menge von Rechten 
und übernimmt viele Pflich- 
ten, denen ein Gegenwert 
nirgends gegenüberſteht. 
Solange das jetzige Geſetz zu 
Recht beſteht, iſt die Führung 
des Titels Innung ein 
Hemmſchuh, an dem man 
ſchwer trägt. 

Unfere gewerbliche Stel- 
lung ift eine rein wirtfchaft- 
liche geworden. 

Vielleicht niemals ift die 
Zeit für die Agitationen in 
unferem Sinne fo günftig 
geweſen, wie jetzt, denn 


noch niemals hat ein Be- — — —— 
Pergamentvergoldung von Bruno Scheer. 


dürfnis fo dringend vor- 


gelegen, Vereinigungen zu bilden, wie im 
Augenblicke. 

Das Charakteriftifche dabei ift, daß man 
nirgends geneigt war, Innungen, ſelbſt nicht 
einmal freie Innungen zu bilden. Noch zu 
allerjüngſt, als ſich in Köln die neueſte Ver- 
einigung bildete, ſagte es einer der bedeutend- 
ſten dortigen Fachleute, daß man nunmehr in 
Röln gerade genug habe von den Innungen. 
Dagegen ift man allgemein bereit, einer »Wirt- 
ſchaftlichen Vereinigung zur Wahrung gemein- 
famer Intereffen« beizutreten. Überhaupt iſt 
es ein Zeichen für Gefundung der Anſichten 
im ganzen Welten, daß gerade der Nachwuchs 
von den Segnungen des ftark zünftlerifch an- 
gehauchten Innungswefens nichts wiſſen will. 
Ein neuer Geift ift es eben, der heute infolge 
der Verkehrs- und wirtfchaftlichen Verhältniſſe 
bei uns eingezogen ift, und wir fpüren ver: 
nehmbar fein Wehen. 

Das fogenannte Handwerkergeſetz und die 
Normalſtatuten find die allerentbehrlichſten Ein- 
richtungen, die jemals vom 
Theoretikertiſche gefallen 
ſind zum Unſegen für die 
Handwerker. Wenn man ſie 
durchfieht, fo muten fie an 
wie eine frt »Kriegsartikel«, 
die den Handwerkern von 
Zeit zu Zeit zu Gemüte ge- 
führt werden müffen. Es 
gibt immer noch harmloſe 
Leute, die der Annahme und 
Hoffnung find, daß man es 
verbeſſern könne oder wolle. 
Es ift nicht anzunehmen, daß 
es noch jemandem an maß- 
gebender Stelle der Mühe 
verlohnt, ſich damit zu be- 
faſſen. Unſere Schwerpunkte 
im Kleingewerbe liegen be⸗ 
reits ganz wo anders, als 
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Bibeleinband in Schweinsleder mit Blind- und Golddruck 
von Bruno Scheer. 
Das Kreuz in der Mitte iſt mit rotem Leder unterlegt. 


in den Paragraphen des Handwerkergeſetzes. 
Unfere zwei Kardinalpunkte im Handwerker- 
leben heißen: Gemeinfamkeit und Sorge 
für den Nachwuchs. Die befte Zeit des 
Zunftwefens, das wir heute begraben wähnen, 
hat in diefer wohlverftandenen Weiſe für fich 
felbft geſorgt. Das damalige, allerdings teil- 
weife erzwungene Gemeinfamkeitsgefühl iſt 
unter den heutigen Verhältniſſen nicht mehr 
in gleicher Weiſe zu erlangen. 

Hus dieſem Grunde iſt die Klage über Preis- 
unterbietungen in allen Gegenden vorhanden. 
Wo man hört, gibt es Leute, die ſelbſt die un- 
zulänglichſten Preiſe noch unterbieten. Anderer- 
feits ift aber auch an den meiſten Orten eine 
gewaltige Umwälzung wirtfchaftlicher Art feft- 
zuſtellen: eine Umwandlung der bisherigen 
Klein- und Mittelbetriebe in fabrikmäßige, alfo 
in Fabriksbetriebe im Kleinen mit Hilfsmaſchinen 
und Kleinmotoren. Dieſe Umwandlungen ſind 
oft febr raich vor fich gegangen, aber fie voll- 
ziehen ſich in der letzten Zeit häufiger. Dabei iſt 
bemerkenswert, daß ſich reine Buchbindereien 
allmählich in Buchdruckereien umwandeln, in 
denen die Buchbinderei nicht mehr die ftärkere 
Betonung findet, fondern daß die Seite des 
Buchdrucs nicht allein die größere, fondern 
auch die einträglichere wird. 
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Diefe Tatfache ift als eine glückliche Löfung 
zur Gefundung der recht unhaltbar gewordenen 
Lage der Buchbinder anzuſehen. Wir dürfen 
erhoffen, daß diefe Tatfache bei weiterer Durch- 
führung ein Wiederaufblühen des trotz wieder- 
holter Verſuche zu Preiserhöhungen doch recht 
fehr daniederliegenden Einbandgewerbes mit 
fih bringen wird. Damit wird dann auch eine 
ſchärfere Scheidung zwiſchen den Maffenbe- 
trieben und den Buchbindereien mit kunft- 
gewerblichen Richtungen eintreten. 

In bezug auf die Preiſe werden überall Fn- 
ftrengungen gemacht, zu einer Einheitlichkeit 
im ganzen Vaterlande und zu einem Zufammen- 
fchluß in den einzelnen Gegenden zu gelangen. 
Wer bei folchen Beſtrebungen jemals mit be- 
teiligt war, der weiß, daß es fehr ſchwierig 
ift, den rechten Mittelweg zwifchen allen den 
Hnſichten, die da auftauchen, zu finden, daß 
es aber faft noch fchwerer ift, jeden einzelnen 
Poften den Tatſachen und wirklich vorhandenen 
Verhältniffen entſprechend feſtzulegen. 

Es iſt eine Tat, die von vielen nicht ent- 
fprechend gewürdigt wird, daß unſer Fachge- 
noſſe Kallmann in Würzburg ſich ſeit mehreren 
Jahren damit beſchäftigt, alle vorhandenen 
Preisverzeichniſſe zu ſammeln und zu ver- 
gleichen, Berechnungen feſtzuſtellen und auf 
eine Einheitlichkeit hinzudrängen. Es iſt kaum 
jemals im Bunde deutſcher Buchbinderinnungen 
eine wichtigere Arbeit geſchaffen worden als 
diefe. Gelingt es, das Ziel vernünftiger und 
kalkulationsgemäßer Preisvereinbarungen, wie 
fie von Kallmann angeſtrebt werden, zu er- 
langen, fo hätten wir einen fofort wirkenden 
wirtſchaftlichen Erfolg in unferem Gewerbe 
errungen. 

Auf alle diefe hier angedeuteten Punkte 
zielen auch die Punkte der aufgeſtellten Tages- 
ordnung bin. Es iſt anzunehmen, daß der 
Punkt der Preisverzeichniffe einen fehr breiten 
Raum einnehmen wird. Möchten die daraus 
hervorgehbenden Folgen recht weitgehende und 
gewinnbringende fein. 

Für eine beffere Husnutzung der Arbeits- 
kraft der einzelnen Vereinigungen und In- 
nungen unferes Bundes tritt der Antrag des 
Rbheinifch- weſtfäliſchen Verbandes ein, der eine 
Einteilung in Kreis- oder Gauverbände vor- 
Debt, Dadurch wird es nicht allein möglich 


1908] 


fein, die Arbeit der Innungen und Einzel. 
verbände intenfiver zu geſtalten, ſondern es 
wird auch mehr Überfichtlichkeit in bezug auf 
die wirtſchaftliche Lage und die wirtſchaftlichen 
Erforderniffe in den einzelnen Gegenden ein- 
treten. Huch im Intereſſe einer geeigneten 
Agitation zur Gründung von neuen Vereinen 
iſt eine ſolche Teilung notwendig, damit ein 
Übergreifen von einem Bezirk in den andern, 
alſo eine unnütze Doppelarbeit vermieden 
werde. Dieſer Antrag wird auch auf ein 
regeres Leben und eine beſſere Verftändigung 
in wirtſchaftlichen Fragen allgemeiner und 
ſpezieller Art hinwirken, er ` 

wird das bereits vorhandene i E S F 
Zufammenfcließen zu Gau- WESAL RENI 
verbänden, wie es ſich in 
einzelnen Gegenden bereits 
vollzogen hat, in ein beftimm- 
tes Syftem zwingen, er wird 
die Arbeit im Bunde einer- 
ſeits erleichtern, andererſeits 
dezentraliſieren und die we- 
nigen, die bisher alle Arbeit 
tun mußten, entlaften. 

Ein fehr einfchneidender, 
tief in das wirtſchaftliche Le- 
ben des Einzelnen eingreifen- 
der Antrag ift ebenfalls von 
dem Rbeinifch- weſtfäliſchen 
Verbande eingebracht; das iſt 
die Einleitung zu Maßnahmen, 
um unverbefferlihen Preis- 
ſchleuderern ihr unſauberes 
Handwerk zu legen, erforder- 
lichenfalls durch Boykott und Sperrung des 
Kredits. 

Es ſind bereits die verſchiedenſten Mittel 
angewandt worden, um nach dieſer Richtung 
hin eine gangbare Einrichtung zu treffen und 
Wandel zu ſchaffen. Faſt in allen Fällen hat 
man Mißerfolge zu verzeichnen gehabt. Nun 
foll das Weitgehendfte und Härteſte zur Dn, 
wendung kommen, was als noch geſetzlich be⸗ 
rechtigt erſcheint: der gewerbliche Boykott. 
Man wird ſich der Meinung nicht verfchließen 
können, daß ein ſolcher Schritt einen Eingriff 
in das perſönliche Selbſtbeſtimmungsrecht des 
Einzelnen bedeutet. Wer aber andererſeits be- 
denkt, daß durch ſolche Leute, die mit den 
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Bibel in dunkelgrau Ecrafé mit reicher Hand, 
vergoldung und violetten Lederauflagen 
von Bruno Scheer. 
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Paragraphen des unlauteren Wettbewerbes 
nicht zu faffen find, oft das Geſamtgewerbe 
unferes Faches einer ganzen Gegend herunter- 
gebracht wird, daß folche Leute unendlichen 
Schaden machen, ohne fich felbft nur irgendwie 
zu nützen, daß infolge folcher Preisunter- 
bietungen unter allen Umftänden ein Zurück- 
gehen, ein Verſchlechtern der Technik und des 
Wertes der Arbeit eintreten muß, daß auch 
unfere Gehilfen unter ſolchen Zuftänden leiden, 
der wird fich darüber im klaren fein, daß 
hier ein Mittel gefunden werden muß, um 
ſolche Huswüchſe zu befeitigen. Je rückfichts- 
lofer und je fchärfer in diefer 
Richtung vorgegangen wird, 
defto fchneller wird eine 
Befferung eintreten. 
Nachdem man lange Jahre 
für den Vereinigungsgedan- 
ken im ganzen Welten wenig 
Intereffe gezeigt hat, ent, 
wickelt ſich dort jetzt ein 
wirtſchaftliches Leben und ein 
Gemeinfamkeitsgefühl, wie es 
vorher dort nie, ja wie es 
vielleicht nur an wenigen 
Stellen überhaupt beſtanden 
hat. Die ganze Bewegung 
geht von Düffeldorf aus, hat 
dort auch zurzeit ihren Mittel. 
punkt. Seit dem letzten 
Düſſeldorfer Verbandstage, 
der in bezug auf die äußeren 
Umſtände als der am we- 
nigſten gelungene gelten darf, 
haben die Düſſeldorfer Kollegen, die es ernſt 
mit der Sache unferes Gewerbes meinen, 
das Gefühl, daß fie felbft alles daran ſetzen 
müßten, um wieder einzurenken, was die 
Rückftändigkeit und Unfähigkeit Einzelner ver, 
dorben hat. Dieſes Beſtreben hat zu einer 
erhöhten Tätigkeit geführt, und den Düffel- 
dorfer Fachleuten kann man das Zugeltänd- 
nis nicht verfagen: Sie halten feft zuſammen. 
Wer fo kräftig, fo intenfiv arbeitet, wie der 
Vorftand des Rheiniſch-weſtfäliſchen Verbandes, 
voran der Vorſitzende der Düſſeldorfer Ver- 
einigung, unſer Kollege Voß, dem kann der 
Erfolg nicht fehlen, der muß Erfolge zu ver⸗ 
zeichnen haben. Wer am Rhein ſitzt, der weiß, 
1° 


daß auch der Rhein · Ruhr- Verband in den letzten 
Jahren ſeinen Zweck nicht mehr erfüllt, daß er 
nur noch vegetiert, weil die gleichen Perſonal- 
verhältniffe, wie ſeinerzeit in Düffeldorf, auch 
da maßgebend waren. Wer aber vorwärts will, 
der muß offene Augen haben. 

Aus diefem Grunde foll auch der Vorfchlag 
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gemacht werden, im nächſten Jahre am Rhein, 
in Bonn, den Verbandstag abzuhalten. Die 
Rheinländer erhoffen davon noch weitere Er- 
folge — man follte fie ihnen gönnen. 

Alles in Allem: Unter Verbandstag ſteht im 
Zeichen des: » Volldampf voraus!« Möchten 
die Erfolge den Erwartungen entfprechen. 


Gefangbuch in lila Ecrafe mit Handvergoldung von Bruno Scheer. 


DIE FACHAUSSTELLUNG IN BERLIN. 


n unferem letten Berichte fprachen wir von 
I den Umwälzungen in den letten Jahrzehn- 
ten und ſtellten die Tatſache feft, daß die 
Buchdruckereien heute einen großen Teil der 
Buchbinderarbeiten dadurch unferem Gewerbe 
abnehmen, daß fie die Gefamtauflage einfchließ- 
lich der Bindearbeiten mit übernehmen. 
Diefen Mißftänden helfen nun die neueren 
Mafchinen, die von einigen Fabrikanten kon- 
ftruiert und gebaut find, ab. Sie ermöglichen 
eine Husnutzung in der Art, daß fie fowohl 
dem Buchbinder wie dem Buchdrucker dienen 
können, ja fie find eigentlich Buchdruck 
maſchinen für die Werkftatt des Buch 
binders. Über auch die große Reihe der 
kleineren Tiegeldruckpreſſen, die von den ver, 
ſchiedenſten Firmen gebaut werden, vermehrt 
fih mehr und mehr und findet auf der einen 
Seite volle Berückfichtigung feitens der Mafchi- 
nenkonftrukteure, anderfeits Eingang in die 
kleineren und mittleren Buchbindereibetriebe. 
Der Vollftändigkeit halber nennen wir die 
beiden Firmen Rockftroh & Schneider 


III. 


und Schelter & Gieſecke. Ihr Berict- 
erſtatter erachtet ſich nicht für kompetent, über 
Buchdruckmafchinen in gleicher Weiſe feine An- 
ſichten zu äußern, wie über die Hilfsmaſchinen 
des engeren Einbandgewerbes, und muß es 
den Firmen überlaſſen, ſelbſt die Wege zum 
Herzen und zum Geldbeutel der Buchbinder 
zu finden. 

Karl Krauſe und Gebr. Brehmer 
ſind natürlich in weitgehendſter Weiſe vertreten. 
Wo die eine Firma iſt, kann die andere nicht 
fehlen, und wir erinnern uns keiner Gelegen- 
heit, wo dies etwa einmal anders geweſen wäre. 
Sind fie doch auch die gewaltigften Repräfen- 
tanten der unentbehrlichen Mafchinenwerkzeuge 
für unfer kleines und für unfer großes Gewerbe. 
Finden wir bei Kraufe die kleinen Befchneide- 
mafchinen mit Hebelkonſtruktion, die auf dem 
Werktiſche des räumlich befchränkten Klein- 
meiſters ihren beſcheidenen Platz finden, fo auf 
der anderen Seite die gewaltigen Rapidichnei- 
der, neben denen auch der Fachmann mit einer 
gewiſſen Ängftlichkeit den Wirkungen des über 


SCH aa ` 10 | 
ex eee P 
— A 


—— 


zt cc? ER 
OLR. Ee ` 
Re Ae AR N En 


Schweinslederband in Blind. und Golddruck 
von Bruno Scheer. 
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einen Meter langen Mef- 
fers zuſieht; denn trotz 
allen Vorſichtsmaß regeln 
für Leib und Leben, trotz 
Finger- und rotlackiertem 
Rãderſchutz ift das Wirken 
der arbeitenden Mafchi- 
nen doch ein unbheim- 
liches, beängftigendes. 
Der von der Gewerbe- 
aufſicht vorgeſchriebene 
»rote« Schub an allen 
gefährdeten Stellen iſt 
auch ſo ein Pröbchen der 
HAnſicht und Auffaffung 
des heiligen Bureau- 
kratius. Als ob der ro- 
ten Farbe wegen ſich 
Ungeſchicklichkeiten und 
unglückliche Zufälle ver- 
mindern würden. Ja, ja, 


Violetter Ecrafeband mit Hand vergoldung 
von Bruno Scheer. 


denken iſt von 
geweſen. 

Die Krauſeſchen Fabrikate ſind viel zu be- 
kannt und geſucht, als daß wir notwendig hät- 
ten, in Einzelheiten einzugehen; die Vielſeitig- 
keit der Konſtruktionen an den Abpreß- 
mafchinen, kleinen und großen Preffen, 
Beſchneidemaſchinen, Pappſfcheren, 
Rollſcheren und Ritz maſchinen vermehrt 
ſich von Jahr zu Jahr, und wir haben uns bei 
ſo leiſtungsfähigen Firmen, wie bei den beiden 
genannten, daran gewöhnt, immer nur nach 
dem Neueſten zu ſchauen; da iſt aber jedesmal 
irgend etwas zu verzeichnen, was uns bisher 
fremd war, und fei es auch nur eine Verein- 
fachung oder Ergänzung des Vorhandenen. 
Über die Regiſterſchneidemaſchine haben wir 
ja bereits gelegentlich der Hannoverſchen Aus- 
ftellung berichtet. Die ganze Art der Auf- 
machung und das Gefällige der Anordnung 
feffelt unwillkürlich und hemmt den Schritt auch 
der Fachleute, die für augenblicklichen Bedarf 
nicht zu forgen haben. 

Ebenſo ift es bei Gebr. Brehmer. Zeigen 
die Kraufefchen Mafchinen ein dunkles Grau in 
der Lackierung, fo bei Brehmer das fröhlich- 
friſche Grün an den Maſchinen, die ausgeſtattet 
ſind, als ſollten ſie einem Salon zur Zierde 
dienen. Ganz neu war die Vorfat-Vorklebe- 


jeher eine beſondere Kunſt 


maſchine. In eine Winkelrinne wird rechts und 
links erſter Bogen und Doppelblatt des Vor- 
ſatzes eingelegt, und im felbigen Augenblicke 
ſchon Klappen die Seitenwände zuſammen und 
entführen den Bogen durch ein Walzenpaar, 
welches das Huf kleben felbfttätig beſorgt; auf der 
entgegengeſetzten Seite fällt dann der fertige 
Vorſatzbogen aus. Wird für den Kleinbetrieb 
eine ſolche Vorrichtung zu koſtſpielig, ſo wird 
fie für den Maſſenbetrieb geradezu unentbehr- 
lich fein, um fo mehr, als ein Verfagen, Ver- 
ſchmieren der Bogen, ein zu breites oder un- 
regelmäßiges Kleben, am allerwenigſten ein 
Verſchmieren des Titel- oder Endblattes ftatt- 
finden kann. Das allein find — abgeſehen von 
der Schnelligkeit — Vorteile, die genügen, um 
dem Gedanken einer HAnſchaffung näher zu 
treten. 

Ganze Reihen der verſchiedenen Maſchinen 
find es, die hier Hufſtellung fanden, trotzdem 
die Firma ſich nur auf die Spezialität der 
Heft-, Falz- und Änklebemafcinen 
befchränkt. 

Eine befondere Gruppe bilden die viele, 
tigen Konftruktionen der Mafchinen für feit- 
liche Durchheftung bis zu ſehr bedeutenden 
Dicken des zu bewältigenden Blocks und die 
Broſchürenheftmaſchinen, die fowohl 
feitlich als durch den Rücken heften. DieFaden- 
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heft maſchinen mit Selbft- 
knotung für Schreibhefte ift 
ja von der Firma vor einigen 
Jahren zuerft eingeführt und 
dann nochmals in der Konftruk- 
tion verbeſſert worden. Huch 
jetzt ſahen wir wieder das 
Neueſte und Vollendetſte. 
Für den Fachmann iſt es 
immer eine Art Genuß, bei 
dieſen beiden ſtets Hand in 
Hand gehenden Firmen zu 
verweilen; freilich — die Gel- 
der muß man weit abſeits 
unterbringen, fonft kauft man 
gegen anfängliche Überzeu- 
gung ſchließlich doch noch. 
Würdig fchließen ſich an 
dieſe beiden Firmen in be— 
zug auf Ausdehnung und 


Hellgrüner Maroquinband mit Handvergoldung 
von Bruno Scheer. 
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ſchmuckes Husſehen Dietz & 
Lifting und Preuße & Co. 
an. Die erſtere Firma bringt 
ebenfalls Draht- und Heft- 
maſchinen, die andere Be- 
ſchneidemaſchinen von der 
ſehr einfachen und leichten 
Sorte, wie ſie immer noch 
aus Sparfamkeitsgründen von 
einzelnen Buchbindern ge- 
kauft werden, bis zu den 
ſchweren Langſchneidern. 

Chr. Mansfeld- Leipzig 
baut außer allen anderen Buch- 
binderei-Mafchinen — Schnei- 
demafchinen, Pappſcheren und 
Abpreßmaichinen - als Spezia- 
lität große Farbdruckpreſſen 
in acht verfchiedenen Größen 
und fünf Modellen. 


==> Sie 


DER PAPYRUS IM DIENSTE DER WISSENSCHAFT. 


enn man nach Berlin fährt, hat man 
W ftets knappe Zeit. Das gilt natürlich 

nur von uns Durchfchnittsmenfchen, 
die wir 16 ftündige Arbeitszeit gerade noch 
für ausreichend halten, und denen Feiertage 
nur als Zeitmarke, nicht aber als Ruhepunkte 
dienen. | 

Alfo auch ich bin wieder einmal nach Berlin 
gereift mit einem möglichft raffiniert ausge- 
klügelten Programm für rationelle Arbeits- 
einteilung, von der ich von vornherein annahm, 
daß es ja hinterher doch nicht eingehalten 
würde. Natürlich hatte ich richtig prophezeit; 
es kam alles ganz anders. 

Das eine aber, das ich mir als erftrebens- 
wertes Ziel vorgefteckt hatte, wurde erreicht: 
ein Einblick in die Werkſtatt, wo Wiſſenſchaft 
und Handfertigkeit in größter Stille gemein- 
ſam Reſultate erzielen, von denen ſich die 
wenigſten einen Begriff machen, wo Schätze 
neu geſchaffen — vielleicht ſagt man beſſer: 
Wieder belebt — werden, die uns ganz 
ungeahntes Wiſſen einer längft verfloffenen Zeit 
vermitteln. Ich meine das Stübchen in der 


ägyptifchen Abteilung des neuen Mufeums in 
Berlin, wo die bei den Ausgrabungen an den 
verfchiedenften Stellen des alten Kulturbodens 
in Nordafrika zutage geförderten Papyrus 
aufgerollt werden. 

Das klingt fo fimpel, fo fpießbürgerlich; 
man denkt an eine nett und hübſch manierlich 
zuſammengerollte Volute, mit der man, wie 
mit anderen nicht mehr ganz jungen Damen 
etwas vorfichtig im Umgange fein muß, mit 
denen man ſich fchließlich aber doch recht gut 
abfindet. In Wirklichkeit iſt's aber fehr viel 
anders. 

Der Künſtler, der bier feines Geduld hei- 
fhenden Amtes waltet, zeigte mir in einer 
kleinen Pappſchachtel von der Größe einer 
Streichholzdofe ein Häufchen, — ja was war 
es doch? Zigarrenabſchnitte oder HAſche oder 
»Quäker Oats?« Am ähnlichſten fab die Sache 
einer guten PrifeSennesblättertee mit etwas füß- 
lichem Geruche. Das ſollten nun »Papyrus« fein, 
und »aufgerollt« follten fie auch werden. Ich 
glaube, daß ich ein rieſig geiſtreiches Geſicht 
gemacht habe, wenigſtens langte der ſtets 


END 
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liebenswürdige Inhaber der Räume nach einer 
kleinen Hakenpinzette und holte einige der 
größten »Teeblätter« heraus und fing an, fie 
nach der Farbe, nach den Adern und Rippen 
der Struktur zwiſchen den Parenchymzellen 
zu ordnen und zu fortieren. Da fand fich denn 
alsbald, daß hier und da Schriftzeichen auf- 
tauchten, daß fich mit vieler Mühe und Lier 
übermenſchlicher Geduld nach und nach Teile 
eines literariſchen Nachlaſſes zufammenfanden, 
der vor mehreren tauſend Jahren der Erde 
anvertraut worden war; vielleicht abſichtlich, 
vielleicht auch infolge von 

Erdbeben oder durch an- — \ 
dere ungewollte Einflüffe IL 
verfchüttet und verftürzt. | 

Glücklicherweiſe iſt es 
nur in feltenen Fällen not- 
wendig, ſolche winzige 
Teile wieder zufammen- 
zufügen; fie liegen im um- 
gebenden Schutte der auf- 
gefundenen Rollen, die 
meiſtens in Tonkrügen auf- 
bewahrt find. Aber auch 
die Rollen felbft — und es 
gibt fogar febr gut erhal- 
tene — müffen mit höchfter 
Sorgfalt behandelt werden 
und voneinem »Äufrollen«, 
wie man es fich fonft denkt, 
kann kaum die Rede fein. 
Der Vorgang ift vielmehr 
ein ganz anderer. 

Es ift begreiflich, daß durch das hohe Alter 
der ehemals fo geſchmeidige Schreibſtoff brüchig 
und mürbe geworden iſt. Es würde alſo nie⸗ 
mals gelingen, eine ſolche Rolle ſelbſt mit vieler 
Sorgfalt glatt auseinander zu wickeln und flach 
zu legen. Es iſt nur möglich, ganz allmählich 
und mit größter Vorſicht eine ſolche, recht dicht 
zuſammengewickelte Rolle zu entfalten und in 
Streifen von geringſter Breite auf Glasplatten 
aufzulegen und auch ſofort mit einer zweiten 
Glasplatte zu decken. Jeder Luftzug, ein 
unvorſichtig geſprochenes Wort kann eines der 
für die Wiſſenſchaft fo koſtbaren Teilchen ent- 
führen. 

Bedenkt man, daß der größte Teil der 
Papyrus auf beiden Seiten beſchrieben iſt, ſo 
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Roter Ecrafeband mit Handvergoldung und ſchwarzer 
Lederauflage von Bruno Scheer. 


leuchtet ein, daß jeder Verluft ein doppelter 
fein würde. 

Die Rollen find nicht fehr lang, alfo der 
abgerollte Stoff nicht ſehr breit; 25 cm dürften 
das mittlere Maß bedeuten. Die Länge einer 
abgewickelten Rolle variiert natürlich fehr nach 
Art der Schriftftücke, doch find bei fehr langen 
Schriftfäßen eben auch mehrere Rollen, die 
dann aber genau alszufammengebörig bezeichnet 
find, vorhanden. Jede Rolle ift verfchnürt; 
wenn fie eine Urkunde — im heutigen Sinne 
gedacht — war, dann war die Rolle auch ver- 
fiegelt. 

Die Alten haben eine 
fehr zweckmäßige Art ge- 
habt, Urkundengegennach- 
träglihe Fälſchungen zu 
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ſchützen. Jede Urkunde 
wurde, genau gleichlau- 
tend, zweimal unterein- 


ander gefchrieben, mit ent, 
ſprechendem Zwiſchenraum 
unterbrochen. In der Mitte 
diefes fo entſtandenen Ste- 
ges wurde bis zur Hälfte 
ein Quereinfchnitt gemacht, 
das Blatt der Länge nach 
zuſammengefaltet, und die 
obere Hälfte bis zum Ein- 
ſchnitt gerollt und mit 
Schnur und Siegel ver, 
ſchloſſen. Darüber wurde 
die andere Hälfte, alfo das 
Duplikat gerollt, und die- 
fes war dann als Handexemplar jeden Augen- 
blick gebrauchsfertig und zugänglich. Das 
verſchloſſene Exemplar diente dann in zweifel- 
haften Fällen zur Kontrolle oder Richtig- 
ſtellung. | 

Es find alſo auch eine große Reihe von 
Wachsfiegeln vorhanden, zum Teil mit febr 
fchönen antiken Köpfen und Gemmen. Die 
Siegel find nicht größer als ein mittlerer Finger- 
nagel. 

Unter den vorhandenen Papyrus finden 
ſich naturgemäß zwei große Gruppen, die man 
als die Gruppe literariſcher Schriften und als die 
archivaliſcher Schriften zu bezeichnen hätte. 
Demnach würde die Berliner Sammlung fowohl 
Hrchiv als auch Bibliothek fein. 
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Wie fab nun eine folche 
Bibliothek, wie ein ſolches 
Archiv aus zu der Zeit, da 
fie noch dem täglichen Be- 
dürfnis zu dienen hatten? 
Es mag der Vergleich viel- 
leicht annähernd paſſen, wenn 
man fagt, daß fie einer rie- 
figen Sammlung von Leib- 
binden geglichen hat, foweit 
es ſich um einzelne Voluten 
handelte, aber wenn Urkun- 
den oder zufammenbängende 
wiſſenſchaftliche Werke in 
Frage ftanden, dann traten 
die Tongefäße in Wirkfam- 
keit. Diefe Tongefäße hatten 
die Form von Urnen in ſehr 
einfachen Umriſſen und ohne 
Glafur, wie man fie in ähn- 
licher Weife in den alten ger- 
manifchen Grabftätten am Rhein und an der 
Oder findet. Sie find mit Deckel verſchloſſen, 
waren vielleicht auch verkittet. 

Es mag auf den erften Augenblick fonder- 
bar erſcheinen, daß man gerade zu diefem 
eigenartigen Huf bewahrungsmittel gegriffen hat; 
man bedenke aber, daß das Holz, welches man 
vielleicht zu Käften oder Büchfen hätte wählen 
können, den vielerlei Arten von Infekten und 
Würmern preisgegeben geweſen wäre, die nicht 
allein die Umhüllung, fondern auch den Inhalt 
ſelbſt zerftört und verzehrt hätten. Noch heute 
fpielt in Ägypten das Tongefäß — auch noch in 
derſelben Form eine hervorragende Rolle, es 
fei nur an die Schöpfräder zur Bewäſſerung 
der Wiefen erinnert, in denen Tongefäße mit 
Baft eingefchnürt find und die dann an Stelle 
der Schöpfzellen ſtehen, die unfere Wafferräder 
tragen. Außerdem war Ton für die Haus- 
induftrie des Agypters ein gefügigerer und 
leichter zu bearbeitender Stoff als Holz. Eine 
einfachere Einrichtung zur Herftellung von 
Behältniſſen, als die Töpferdrehfcheibe, iſt nicht 
gut zu erdenken. — Dabei war der Ton- 
krug doch aus dem gefügigften und überall 
erreichbaren Rohmateriale gemacht. Wie kon- 
fervierend die Aufbewahrung gewirkt bat, 
kann man nun an den Zeugen ältefter Kultur 
Leben. 


Blauer Ecrafeband mit Handvergoldung und grauer 
Lederauflage. 
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Nach den Schriften laſſen 
fih ebenfalls verſchiedene 
Gruppen feſtſtellen; am ver- 
breitetſten ſcheint griechiſ ch, 
dann aber auch hebräiſch zu 
ſein. Gerade zu der Zeit der 
Anwefenheit ihres Bericht, 
erſtatters war eine Rolle in Be- 
handlung, die einen Schlacht- 
bericht ergänzte, deffen an- 
dere Teile man bereits früher, 
wenn auch unvollſtändig, zu- 
ſammengeſtellt hatte; nun ge- 
langen auch die Ergänzungen 
allmählich zur Abwicklung, 
und werden von den Taten 
jüdiſcher Krieger berichten, 
die den Römern Heerfolge 
geleiſtet haben. Einen brei- 
ten Raum nehmen auch die 
hieroglyphiſchen und 
hieratiſchen Schriften ein. Es iſt nicht ganz 
zutreffend, wenn man die hieratiſche Schrift 
als Prieſterſchrift bezeichnet. Es war wohl 
mehr die ſchriftliche Ausdrucksweife der vor- 
nehmeren Kaſten, zu der nur Krieger, Prieſter 
und Regierende gerechnet wurden; das »Volk« 
im weiteren oder gar im heutigen Sinne des 
Wortes hat zu keiner Zeit in Agypten Hnteil 
an der Kenntnis der Schrift deier Art gehabt. 

Außer den Papyrusſchriften find aber auch 
alte Lederhandſchriften ägyptifcher Provenienz 
dort aufbewahrt. Das Leder ſcheint demnach 
kein fo bewährter und beſtändiger Schreibftoff 
zu ſein, wie der Papyrus; was zu ſehen, ſind 
meiſt nur Rudimente, die nicht einmal immer 
zu ergänzen ſind; offenbar ſind Teile davon 
bereits dem Zahne der Zeit zum Opfer gefallen, 
während Papyrus ſich ſelbſt in ganz kleinen 
Reften gut erhalten und der Zeit widerſtan- 
den hat. 

Nun ſtehen in vielen Schränken mit ganz 
ſchmalen hochftehenden Gefächern die zwiſchen 
Glasplatten gefaßten, bereits zuſammengeſtell- 
ten und geordneten Papyrusrollen, eine ftatt- 
liche Reihe und die Erfolge einer mühevollen 
Geiftes- und Handarbeit. Aber nur ein ganz 
kleiner Teil ift es von dem, was noch als un- 
gehobener Schatz in Blechkaffeten auf bewahrt 
wird. Was dort lagert, dürfte noch mehr als 
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hundert Jahre der gleichen mühevollen Arbeit 
erfordern, ehe diefe Schätze der Wiſſenſchaft 
nutzbar gemacht ſind. Dabei iſt noch gar nicht 
gerechnet, daß unter den bereits in früherer 
Zeit aufgerollten Arbeiten vieles ganz neu be- 
handelt, abge weicht und neu aufgezogen werden 
muß. Man kann es kaum ausdenken, aber 
es ift fo, daß man im Anfange die Papyrus 


dadurch aufrollte, daß man nur die ein e Seite 


rettete, die andere aber aufklebte und damit 
unleſerlich, oder doch zur- 
zeit wenigſtens unbenutz⸗ 
bar machte. Nun ſoll auch Ii 
daran gegangen werden, | 
diefe dilettantiſch behan- 
delten Rollen abzulöſen, 
neu aufzubewahren und 
der Wiſſenſchaft wieder 
vollſtändig zu gewinnen. 

Nicht allein die Klein- 
heit und Zerfahrenheit der 
einzelnen, wieder zu ver- 
einigenden Teile iſt es, die 
zu überwinden iſt; wir 
ſahen eine ganz dunkle 
Rolle eines durch Brand 
ſchwarz gewordenen Pa- 
pyrus; er war dennoch 
zuſammengeſtellt und die 
Schrift, wenn auch unter 
erſchwerenden Umſtänden, 
leſerlich. 

Früher war es der Oe, 
lehrte ſelbſt, der die Papyrusrollen aufrollte; 
ein dazu angeſtellter Buchbinder hatte nur die 
Aufgabe, das Geordnete zwiſchen Glas zu 
bringen oder ſonſt andere untergeordnete Hand- 
griffe zu beſorgen. 

Es war vielleicht ein glücklicher Zufall, daß 
man dabei eines fchönen Tages auf den Hand- 
werkskünftler verfiel, der jetzt diefe Arbeiten 
mit unverfiegbarer Geduld, mit technifchem 
Gefchick und vielem Verftändnis ausführt. Ein 
verhältnismäßig noch junger Mann ift Buch- 
bindermeiſter Ibfichber, der unter feinen 
Fachgenoffen in Berlin ſich den Ruf eines lie- 
benswürdigen, immer befcheidenen Kollegen 
erworben hat, der Künftler, dem die genannten 
Obliegenheiten übertragen find. Er iſt der 
echte, berufene Handlanger einer Spezialwiſſen- 
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fchaft, und er darf mit Stolz von fich fagen, 
daß er neue Wege ganz felbftändig eröffnet 
hat, die der deutfchen Wiſſenſchaft und der 
Kenntnis ältefter Sprachen und ältefter Kultur 
ungeahnte Hilfsmittel geliefert haben und auch 
noch liefern werden. Ibfcher ift nicht allein 
Buchbinder, er ift ein unentbehrliches Rad ge- 
worden in dem geräuſchloſen Getriebe ſtiller 
Gelehrten werkſtatt; er felbft bemüht ſich, das 
ihm fehlende Wiſſen zu beſſern und zu ergänzen 
und ſeine freien Stunden 
dienen dem Studium alter 
Sprachen, die er wenig- 
ſtens ſoweit zu beherrfchen 
wünſcht, daß er ſie als 
Leſender, wenn auch nicht 
als Verſtehender fich an- 
eignet. Ein ficheres Huge, 
eine große Übung im Er, 
kennen von Zufammen- 
gehörigem und im Erfaffen 
von charakteriſtiſchen Kenn- 
zeichen, vor allem aber die 
unverfiegbare Liebe zu der 
Eigenart einer Beſchäfti- 
gung, die andere niemals 
bewältigen würden, haben 
ihn zu einem Spezialiften 
im Dienſte einer ſeltenen 
und ſchwierigen Wien, 
ſchaft gemacht, die ohne 
ihn und fein Können heute 
nicht fo beſtehen könnte, 
wie es der Fall ift. Hat lbſcher einen Fehler, 
fo iſt es der einer allzugroßen Beſcheidenheit; 
das von ihm bezogene Gehalt reicht nicht an 
das eines mittleren Subalternbeamten heran. 
Was ihm aber eine Genugtuung auf anderer 
Seite verfchafft, ift die Anerkennung feiner 
Wirkfamkeit feitens der Gelehrtenwelt ſelbſt, 
und kaum erfcheint irgendwo eine Neupubli- 
kation über einen wertvollen Fund, in der 
nicht auch fein Name anerkennend in Verbindung 
mit dem Werke felbft genannt wird. Es wäre 
gar kein Wunder, wenn eines fchönen Tages 
eine ausländiſche Hochichule käme und durch 
hohe Anerbietungen uns eine unentbehrlich 
gewordene Hilfskraft entzöge und an anderer 
Stelle nutzbar machte. 

Allen, denen Gelegenheit gegeben ift, und 
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die das erforderliche Intereffe haben, die Stille 
diefer Werkſtatt aufzufuchen, empfehlen wir, 
mit geſammeltem Geifte hinzugeben. Sie 
werden eine ſolche Fülle des Neuen und 
ihnen Fremden feben, fie werden hochbefriedigt 
wieder hinausgehen mit voller Hochachtung 
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für einen unferer Fachgenofien, der in felbit- 
lofem ftillem Wirken das Können in unferem 
Gewerbe, das HAnſehen eines kleinen Zweiges 
deutfcher Buchkunft zu hohen Ehren gebracht 
und fich felbft ein Ehrendenkmal geſetzt hat, 
das nie vergehen wird. 


EE EE 


MEISTERKURSE IN BRESLAU. 


ir entnehmen der Schlefifchen Zeitung 
W vom 1. Juli folgende Ausführungen: 
Die Meifterkurfe find die neueften 
Einrichtungen der maßgebenden Stellen zur 
Hebung des Handwerks und zu feiner Ver- 
edelung nach der kunftgewerblichen Seite bin. 
Sollen die Fortbildungs- und Handwerker- 
ſchulen dem jüngften Nachwuchs dienen, fo 
follen die Meiſterkurſe dem fertigen Manne, 
dem bereits felbftändigen oder demnächftigen 
Meifter von Zeit zu Zeit eine wünfchenswerte 
Ergänzung feiner Kenntniffe und Fertigkeiten 
ermöglichen. Meifterkurfe find deshalb ſehr 
viel weniger Lehrkurſe als Demon- 
ftrationskurfe. Mit Rückſicht auf die 
jetzt wieder in Breslau ftattfindenden Kurfe 
wird uns aus Fachkreifen geſchrieben: 
Obgleich die Handwerker oder doch wenig- 
ftens ein großer Teil derſelben den Pflicht: 
Fortbildungsſchulen 
noch ablehnend gegenüber- 
ſtehen, kommt doch mehr 
und mehr die Überzeugung 
zur Geltung, daß bier ein 
eminentes Bildungsmittel 
für das deutſche Volk im 
allgemeinen, für den deut- 
Iden Handwerker und Mit- 
telſtand im befonderen ge- 
ſchaffen worden ift. Es liegt 
in den Verhältniſſen, daß 
fich die Fortbildungsfchule 
ſelbſt auch mehr und mehr 
den Verhältniſſen anpaßt, daß 
fie den Anforderungen des 
Handwerks beffer genügt. 
Die jüngften Erfolge 
haben die Beftrebungen zu- 
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gunften einer verftändnisvollen Fortbildung und 
Ergänzung des Wiffens und Könnens der Hand- 
werker durch die Einrichtung der Meiſter— 
kurfe zu verzeichnen. Wir haben diefe Neue- 
rung in das Programm der Gewerbeförderung — 
den Ausdruck haben wir von Öfterreich über- 
nommen — aufgenommen, urfprünglich zu dem 
Zweckeder Weiterbildung derMeifter. Die Praxis 
hat aber ergeben, daß auch eine große Anzahl 
von Gehilfen, die bereits in den Jahren ſtehen, 
die fie an das »Meifterwerden« denken läßt, 
ſich für ſolche Unterrichtskurfe melden. Dem 
Sinne der Einrichtung nach follen ja ftets die 
felbftändigen Meifter bevorzugt werden, aber 
die Praxis zeigt, daß der bereits zur Selb- 
ftändigkeit Gelangte nicht mehr in dem Maße 
über feine Zeit verfügt, wie der noch freie 
Gehilfe, der ſich ſehr wohl eine verhältnis— 
mäßig längere Zeit feinem Erwerbe entziehen 


kann, wenn ihm die not- 
wendigen Subſiſtenzmittel 
dazu nicht etwa fehlen. 


Dieſer Tatſache wird man an 
den leitenden Stellen früher 
oder fpäter Rechnung tragen 
müffen, man wird bei Zu— 
laſſung zu ſolchen Kurſen 
auch dem Gehilfen eine 
weitergehende Konzeſſion 
machen müſſen. 

Für dieſes Jahr haben 
bei der hieſigen Gewerbe: 
förderungsftelle die 
Kurie einen Anfang erfahren 
durch die Einrichtung eines 
Unterrichts für Bud: 
binder. Das Gewerbe der 
Buch- und Einbandkunſt 
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hat fo lange brach gelegen, daß die Ange- 
hörigen diefes Zweiges, der ebenfo wie viele 
andere die Berechtigung hat, ein Kunftgewerbe 
zu fein, mit Neid auf diefe anderen ſahen, 
denen in weitgehendſter Weife die Förderung 
und Zuneigung fowohl der beſitzenden und 
kaufkräftigen Beſtellerkreiſe wie der Männer 
der Äfthetik zugewandt war. Möbel-, Eifen-, 
Textil- und Edelmetalltechniker erfuhren viel- 
feitigfte Förderung durch Aufträge und durch 
das Intereffe, das man ihnen in jeder Weife 
zuwandte. — Die Buchbinderei ſtand abſeits, 
kein Menſch kümmerte Och darum. Man er, 
ftand Inneneinrichtungen, Beleuchtungs körper, 
Teppiche, Kamine, Keramiken, die ein Ver- 
mögen bedeuteten; — aber in dem koftbaren 
Bücherſchranke ſtanden die Werke der deut- 
ſchen Geifteshelden in jammervollen Einbänden. 

So haben wir denn auch jetzt bier in 
Breslau einen Meiſterkurſus für Buchbinder. 
Die Anmeldungen ſind ſo zahlreich eingelaufen, 
daß nur etwa die Hälfte Berückfichtigung finden 
konnte und die anderen auf eine fpätere 
Wiederholung vertröftet werden mußten. 

Es wird immer wieder die Anſicht ver, 
breitet, daß der Schlefier nicht in dem Maße 
wie andere Deutiche für ein Kunfthandwerk 
zu haben fei, daß er nicht in gleicher Güte 
arbeitet, und das Schlimmſte dabei ift, daß es 
die Schlefier felbft immer wieder felbft fagen. 
Wenn eine ſolche Anficht öfters von der, 
felben Stelle geäußert wird, dann wird fie 
ſchließlich zu einer Thefe, die ohne Nach, 
prüfung geglaubt wird. Und dabei ift die An- 
ſicht ſelbſt ein grober Irrtum. Kommt der 
Schlefier felbft aus feiner engeren Heimat ber, 
aus, fo ift er fofort ein gefuchter Mann, denn 
feine Eigenart iſt ein eiſerner, nie verfagender 
Fleiß, Anfpruchslofigkeit in bezug auf die Be- 
dürfniffe und die Luft am Ausklügeln und Aus- 
tüfteln, die ihn zu Geduldsarbeiten und zum 
Kunfthandwerker geradezu befähigt. Nur in 
Schlefien ſelbſt, da will es ihm ſelten fo recht 
glücken, und doch iſt auch das verſtändlich. 
Das geradezu verblüffende Änpaffungsvermögen 
des Schleſiers wirkt fofort, wenn er nach 
dem Weſten oder nach dem Süden kommt. 
Fleiß, Zuverläffigkeit und Strebfamkeit bleiben 
ihm, aber das Großzügige, das Schauen über 
die eigene Naſenſpitze hinaus, das hat er fehr 
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bald auch weg, und er wird der gefuchte Hand, 
werker und Kunfthandwerker, der fich eines 
guten Rufes erfreut. 


Auch der bereits feit einer Woche beftehende 
Meifterkurfus für Buchbinder zeigt, welche 
Unfumme von guter Handwerkskunft in den 
jüngeren und älteren Meiſtern und Gehilfen 
Schleſiens bereits vorhanden iſt, und daß es 
nur des richtigen Änftoßes, daß es einer ge- 
eigneten Führung bedarf, um alle die ver- 
borgenen techniſchen Fertigkeiten und fchlum- 
mernde Handwerkskunft zu voller Entfaltung 
zu bringen. 


Man ift geneigt, die Meiſterkurſe als eine 
Einrichtung zur Hebung der Kunſtfertigkeit 
Einzelner zu betrachten; diefe Huffaſſung ift 
irrtümlich. Das Wichtigfte ift und muß fein, 
daß gelegentlich ſolcher Kurſe auch das große 
Publikum erfährt, was die an- und einge- 
feffenen Handwerker eines beſtimmten Gewerbes 
zu leiften imftande find. Sie ift gerade fo irrig, 
als die Annahme, daß Kunft im Handwerk durch 
einen Einzelnen, fei er praktiſcher Kunftge- 
werbler oder fei er Kunftprofeffor, gemacht 
wird. Echtes Kunfthandwerk ift ein Zufammen- 
wirken aller Kreife der Beteiligten, und der 
Kreis der Befteller ift der wichtigfte dabei. 
Kümmerlih wird immer da das Kunſthand- 
werk fein und bleiben, wo es als ein Refer- 
vatrecht Einzelner betrachtet und wo der Be- 
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fteller als unberechtigt zum » Mitreden « ausge- 
fchaltet wird. Wer fich einen Gegenftand der 
Handwerkskunft zulegt, der will und foll feine 
eigenen Wünfche dabei zum Ausdruck bringen. 
Denn in letzter Linie gibt er ja doch auch — 
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das Geld dazu. Und das ift doch ein Punkt, 
der gerade dem Schlefier verftändlich ift. 

Gelegentlich des Meiſterkurſes der Buch- 
binder haben bereits einige Vorträge für die 
erweiterten Kreife des gefamten Buchbinder- 
handwerks ftattgefunden; ein öffentlicher Vor- 
trag, der befonders für die Bücherliebhaber 
und ſolche, die es werden wollen, beftimmt 
ift, hat am Freitag in den Räumen des Kunſt- 
gewerbemuſeums ſtattgefunden. Bei dieſer Ge- 
legenheit iſt auch die Herſtellung moderner 
Hand marmorpapiere praktifch vorgeführt wor- 
den, ſo daß die vielen Liebhaber, die dieſe 
Technik heute bereits hat, durchaus auf ihre 
Koſten kamen. 

Alle die, welche das Buch und den modernen 
Bucheinband als ein Erzeugnis moderner Kultur 
erachten, waren eingeladen. 

Das Wichtigſte aber iſt, daß gezeigt wurde, 
daß wir wirklich bereits eine heimiſche Buch- 
kunft, ein wertvolles heimiſches Einbandgewerbe 
haben, welches wert ift, daß es von den Beſten 
im Lande gehoben und geſtützt wird, denn 


»Obn’ Geld und Gunſt 
Ift all' Kunft umfunft!« 
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Unternehmen, das in fo enger Fühlung mit 
dem Publikum ſteht, aus feinem Leferkreis 
fo viel Anregungen erhält wie die Univerfal-Bi- 
bliothek. Ift das tägliche Angebot von Beiträgen 
fchon fehr bedeutend, fo ift es der Einlauf von 
mehr oder minder uneigennützigen Vorſchlägen, 
Nachweiſen und Anfragen kaum minder. An 
diefer Bibliothek für das deutſche Volk arbeitet 
das deutfche Volk felbft mit. Der Stoff, der 
dem Herausgeber zufließt, ift riefengroß und 
kaum zu bewältigen; ihn zu verarbeiten, den 
Weizen von der Spreu zu fondern, — das ift 
eine Aufgabe, die jeder Tag von dem Heraus- 
geber der Univerfal-Bibliothek fordert. 
Es ift bekannt, mit welcher Befcheidenbeit 
Hans Heinrich Reclam, dem feit Jabr- 
zehnten die Leitung der Redaktion obliegt, 


E gibt wohl kaum ein buchhändlerifches 


hinter fein Werk zurückzutreten pflegt. Heute 
aber, an dem Ehrentage der Firma, darf es 
ausgeſprochen werden, daß jede einzelne der 
5000 Nummern den Stempel feines Geiftes, 
feiner unermüdlichen Arbeit trägt. Da ift kein 
Beitrag, den er nicht felbft ausgefucht, ſelbſt zu 
gelegener Zeit in die Serien eingeſtellt, ſelbſt 
textlich revidiert, da iſt kein Bogen, den er 
nicht ſelbſt geleſen, felbft mit Korrekturen ver, 
Leben, ſelbſt endlich als druckfertig bezeichnet 
hätte. Wenn es die höchſte und fchönfte Auf- 
gabe des tätigen Menſchen ift, feiner Zeit ebr- 
lich zu dienen, ſo darf Hans Heinrich Reclam 
an dieſer wichtigen Etappe in der Entwicklung 
der Univertal, Bibliothek mit innerer Befriedi- 
gung auf fein bisheriges Lebenswerk zurück- 
ſchauen und daraus Kraft zu neuem Wirken 
ſchöpfen. 
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Man fagt nicht zuviel, wenn man behauptet, 
daß die einzelnen, ftofflich gefonderten Bücher- 
gruppen der Univerfal-Bibliothek felbft zu um- 
fangreichen Bibliotheken angewachfen find. Man 
denke nur an die Briefſammlungen, die Me- 
moirenliteratur, die Biographien der Dichter und 
Mufiker, die Erläuterungen zu den Meifter- 
werken der Dicht- und Tonkunft, die Wörter- 
bücher, die Überſetzungen aus der Literatur 
des Hltertums, die muſtergültigen Ausgaben 
der großen Philoſophen, die Bühnenausgaben 
klaffifcher Dramen, die Anthologien und die Ge- 
fegfammlungen, — alles Bücher, die durch forg- 
fältig revidierte Neuausgaben beftändig auf der 
Höhe erhalten werden. Daß die Bibliothek 
aber den geiftigen Strömungen der Zeit mit 
feinem Verftändnis gerecht wird, beweifen die 
Publikationen aus den Gebieten der Religions- 
wiffenfchaft, des Buddhismus, des Wirtichafts- 
lebens, der Sozialpolitik und vor allem auch 
der Naturwiſſenſchaften. 

Wie fchon zu Anfang erwähnt worden ift, 
ift die Jubiläumsfeier in aller Stille verlaufen. 
Von feiten des Perfonals wurde dem Senior- 
chef zur Erinnerung an den durch das Er- 
einen der Nummer 5000 dokumentierten, 
von der ganzen Welt bewunderten Erfolg eine 
Adreffe überreicht und für das Haupttreppen- 
haus des Geichäftsgebäudes die zwei Bronze- 
reliefs der Begründer der Univerfal-Bibliothek 
geftiftet. Herr Hans Heinrich Reclam hat jedem 
Angeftellten in einer befonderen Mappe ein 
Exemplar der Nummer 5000 mit einem nam- 
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haften Geldgeſchenk überreichen laffen. Aber 
auch dem Buchhandel bat die Firma Reclam 
ihren Dank für feine raſtloſe Mitarbeit an der 
Verbreitung der Univerſal- Bibliothek aus- 
drücken zu mũſſen geglaubt durch eine Beffer- 
ftellung der Bezugsbedingungen für die gebun- 
denen Ausgaben. Sie hatte die Berechtigung 
der Forderung des Sortimentsbuchhandels, daß 
auch für die Miniaturausgaben ein guter Ge- 
winn gefichert würde, längft erkannt und ihre 
Erfüllung durch die Einführung neuer, höchft 
gefchmackvoller und folider Einbände nach Ent- 
würfen des bekannten Profeffors Peter Behrens 
erreicht. 

Eine ebenſo finnige wie bedeutfame Ehrung 
für den Herausgeber der Univerfal-Bibliothek 
hatte der Senior unter den literariſchen Mit— 
arbeitern des Verlages, Herr Geh. Hofrat Dr. 
Rudolf von Gottſchall, in die Wege ge- 
leitet. Er hatte rechtzeitig vor dem Jubeltage 
an nahezu alle an der Volksbildung inter- 
eſſierten Männer und Frauen Deutſchlands je 
einen Aufruf mit einem von dem Empfänger 
auszufüllenden Albumblatt verfandt. Von 
diefen Blättern find heute fchon mehr als 1200 
zurückgekommen, und täglich laufen noch 
weitere ein. Hus den Eintragungen geht ber, 
vor, daß der Gedanke des greifen Dichters 
und Literarbiftorikers überall mit einmütiger, 
geradezu herzlicher Begeifterung aufgenommen 
worden ift. (Julius R. Haarhaus.) 
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ZWANGLOSE BEMERKUNGEN EINES BÜCHERFREUNDES 
ÜBER BUCHEINBÄNDE UND BUCHBINDER. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 
VI. 


ie von der Buchbinderinnung Berlin ver, 
D anftaltete Fachausftellung (2. bis 17. Mai 
1908) wird durch ihre planvolle Anlage 
und Durchführung zweifellos bei der regen 
Teilnahme, die ihr insbefondere die Fachleute, 
denen fie ja hauptſächlich dienen follte, gewid- 
met haben, von bleibendem Nutzen fein, und 
die vielfachen Anregungen, die fie gegeben hat, 
werden wohl in zahlreichen » Äusftellungsein- 
drücken « gezeichnet werden. 

Daß der fog. »künftlerifche Bucheinband « 
(der auf der Ausftellung in ausgezeichneten 
Beifpielen gezeigt wurde) bei den mannigfachen 
Aufgaben, die durch die Äusftellungsleitung zu 
löfen waren, nicht allein in den Vordergrund 
geſchoben werden konnte, ift felbftverftändlich. 
Nun kann aber in einer fo reichhaltigen Aus- 
ftellung felbft der Fachmann mit feinen befon- 
deren Kenntniſſen, feinen durch den Beruf ge- 
ſchärften Sinnen erſt nach längerer Beſichtigung 
ſich ein ungefähres überſichtliches Bild des 
Ganzen machen, in dem er dann mit ruhiger 
Überlegung die ihm naheliegenden Einzelheiten 
beurteilt. Der Nichtfachmann aber, zumeiſt von 
der Neugier getrieben, irrt planlos umher und 
ſucht möglichſt bunte Eindrücke zu gewinnen, 
weil ihm vor allem die Möglichkeit fehlt, in 
dem Gewirr einander drängender Menſchen, in 
dem Huf - und Hbſchwellen der mannigfachen 
Geräuſche, die die in voller Tätigkeit befind- 
lichen Mafchinen hervorbringen, fich zu ſammeln. 
Der künſtleriſche Bucheinband will aber felbft 
von denen, die nur feinetwegen eine folche 
allgemeine Fachausftellung befuchen, in Rube 
betrachtet werden; wenn das Huge ermüdet 
von der Beobachtung der Feinheiten einer Hand, 
vergoldung nach einem Ruhepunkte ſuchend 
ſich erhebt und dann eine Zeitungspreſſe in 
voller Tätigkeit fieht, iſt es abgelenkt, und er- 
nüchtert empfindet der Beſchauer als ein Kind 
feiner Zeit, daß nicht die Kunft das Höchſte iſt, 
fondern das Leben. — Eindrücke anderer Art 
geben die dem künſtleriſchen Bucheinbande ge- 
widmeten Sonderausſtellungen, die die großen 


Mufeen veranſtalten. Aber nach dem Zwecke 
deier Ausftellungen muß in ihnen die Abficht 
der Belehrung betont werden, kann in ihnen 
den gefchäftlichen Intereſſen der Husſteller nicht 
gedient werden. Darum follten in unſeren 
großen Städten mit ihren zahlreichen » Kunft- 
falons«, die unaufdringlich auch diefen Zwecken 
dienen, ab und zu in einem befonderen Raume 
auch eine Husſtellung moderner künlfftlerifcher 
Buceinbände zu feben fein, wie fie z. B. des 
öfteren in Paris veranftaltet wird und dann fo 
vorzüglich arrangiert ift, daß fie nicht nur alle 
Snobs gelehen haben müſſen, fondern auch 
Bücherfreunden und Buchbindern für einige 
Zeit ein Mittelpunkt geſchaffen iſt für einen 
täglichen, zwanglofen Verkehr mit allen Vor- 
teilen, die ſich für beide Gruppen aus einem 
folchen ergeben. 

In England und Frankreich haben Buch, 
händler und auch reiche Sammler den Verſuch 
gemacht, dieſelbe wertvolle Husgabe eines 
Buches verſchiedenen Meiſtern zur Ausübung 
ihrer Kunſt zu überlaſſen und dann in einer 
Ausftellung dieſer Einbände einen Vergleich der 
befonderen Kunſtfertigkeit eines jeden diefer 
Buchbinder ermöglicht. Auch wenn in einem 
jeden Jahre zu 
einer vorher be- 

kannten Zeit 
durch Ausſtel- 
lung befonders 
wertvoller in 
dieſem Jahre ge- 
fertigter künft- 
leriſcher Buch, 
einbände eine 
Überficht des 
Beſten gegeben 
wird, das das 
künſtleriſche 
Schaffen auf die- 
ſem Gebiete im 
Laufedes Jahres 
hervorbrachte, 
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Einband von Richard Benſtein jun. 
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fowerden nicht nur die Bücherfreunde eine folche 
Husſtellung als ein Ereignis feiern, insbefon- 
dere dann, wenn ſie im Rahmen einer jährlichen 
Buchkunftausftellung erſcheint. Nicht zahlreiche, 
aber beſonders gewählte Stücke follten in die- 
fem »Salon der Buceinbände« zu Leben fein, 
und er follte den Sammlern die Möglichkeit 
geben, fich über die Preife der einzelnen Buch, 
einbände zu unterrichten. Man müßte bier 
von zur Auskunft bereiten Fachleuten erfahren 
können, daß befondere Wünſche vielleicht auch 
durch billigere Einbandarten befriedigt werden 
können, und die Bücherfreunde follten auf der 
Ausftellung fich perſönlich mit den Buchbindern 
beraten können. Wie viele Sammler zögern 
heute zum Buchbinder zu gehen, weil fie feine 
Preife fürchten. Wie viele andere wollen feiner 
Geſchicklichkeit, der fie mißtrauen, ihre koft- 
baren Schätze nicht überlaffen. Und wie viele 
endlich finden unter den haftenden Sorgen des 
Alltages nicht die Zeit zu langen Umfragen, 
oder find zu bequem dazu. Für fie alle wäre 
in einem »Salon der Bucheinbände«, den man 
als Bücherfreund gefehen haben muß, wenn 
man mitreden will, die günftigfte Gelegenbeit, 
fich ihre Fragen beantworten zu laſſen, ins- 
befondere wenn die Buchbinder den wirklichen 
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Einband von Richard Benſtein jun. 


Sammlern, nicht nur den neugierigen Leuten, 
in dieſem Salon einen Empfangstag geben 
wollten, etwa durch eine Einladung zur - Vor- 
befichtigung«. Ich glaube, mancher bibliophile 
Saulus, der nicht viel von der modernen Buch, 
bindekunft hält, könnte plötzlich in einer ſolchen 
Ausftellung zum Paulus werden. 


VERSCHIEDENES. 


Illuftrierte Geſchichte des Kunftge- 
werbes. Herausgegeben in Verbindung 
mit Wilhelm Behncke, Moritz Dreger, Otto 
von Falke, Josef Folnefics, Otto Kümmel, 
Erich Pernice und Georg Swarzenski von 
Georg Lehnert. Verlag von Martin Olden- 
burg, Berlin. Fünfte Abteilung. 

Die vorliegende fünfte Lieferung diefes vor- 
züglichen Werkes enthält zunächſt den Schluß 
des Kapitels über das Kunftgewerbe der 
Renaiffance in Deutfchland und den übrigen 
Ländern nördlich der Alpen, verfaßt von 
Dr. Behncke, Direktor des Keftnermufeums zu 
Hannover. In dem Abſchnitt über den Buch- 
einband erfahren wir näheres über die Be- 
deutung Jean Groliers (1497 - 1565), welcher 
eine umfangreiche Bibliothek in auserlefenen 
Einbänden befaß, von denen die früheren in 


Italien, die fpäteren in Paris angefertigt wurden. 
Die Decke der Einbände pflegt aus Maroquin 
oder Kalbleder zu fein und enthält in der 
Mitte der Vorderfeite den Titel des Buches 
und unten die Beſitzinſchrift: Jo. Grolierii et 
amicorum. Ungefähr gleichzeitig mit den 
Büchern Groliers entftandendiefchönen Einbände 
des Thomas Maioli, die wahrſcheinlich in Lyon 
hergeſtellt wurden. Durch Grolier wurde die 
Buchbindekunſt in Frankreich fchnell an erfte 
Stelle gerückt und behielt bis ums 19. Jahr- 
hundert die Handvergoldung bei. Die franzö- 
ſiſchen Könige, Franz I. und feine Nachfolger, 
legten Wert auf hervorragende Einbände ihrer 
Bücher; die Verzierung der Bände hat unter 
jedem der Herrſcher Eigenarten, die in dem 
Buche näher charakteriſiert werden. Unter 
Heinrich III. war Nikolaus Eve tätig. 


— — — — 
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Den franzöfifchen Einbänden der Zeit kom- 
men, wie im Buche weiter ausgeführt wird, 
die deutfchen nicht gleich, obwohl es an fürft- 
lichen und vermögenden Bücherfreunden nicht 
fehlte. Die Technik, Ornamente auf eine Rolle 
zu fchneiden und mühelos kurze oder lange 
Strecken zu preſſen, führte zu künftlerifchem 
Stumpffinn. Als Material für folche Blind- 
preſſungen diente braunes Kalbleder oder 
Pergament. 1550 kam mit den italieniſchen 
Dekorationsmuftern aus Bandwerk und Mau— 
reske auch die Goldpreſſung mehr auf. In 
dem Buche wird dann auf die Arbeiten Jakob 
Krauſes und andere hervorragende Einbände 
verwieſen, u. a. auch auf zwei Meßbücher von 
dem Edelſchmied Anton Eifenhoit. Das eine 
von diefen ift abgebildet und zeigt eine Dar- 
ftellung des Abendmahles in flacher Treibarbeit; 
die Eckbefchläge und Schließen find aus durch- 
brochenem Silber aufgeſetzt. 

Hiermit fchließt der erfte Band des Werkes. 
Die vorliegende Lieferung enthält Titel und 
Inhaltsverzeichnis für den erften Band und 
leitet dann zum 2. Band über. Dieſer be— 
ginnt mit dem Kapitel über das Kunftgewerbe 
im Barock und Rokoko, verfaßt von Privat- 
dozent Dr. Dreger, Kuftos am k. k. österr. 
Mufeum für Kunft und Induftrie in Wien. Die 
Entwicklung der einzelnen Zweige des Kunſt— 
gewerbes in den verfchiedenen Ländern wird 
in kurzer, überſichtlicher Weiſe dargeſtellt. 
Dabei wird auf eine Eigentümlichkeit Deutſch— 
lands verwieſen, nämlich die Herſtellung von 
Einbanddecken für Bücher aus getriebenem 
Silber, Meffing- und Silberfiligran oder durch- 
brochenem Meſſing auf Seidenunterlage. Sonft 
war die Blindpreffung für Bucheinbände beliebt; 
auch finden ſich häufig Pergamentbände mit 
Blind- und Goldpreffung oder bemalte Leer- 
ftempelungen oder glatte weiße Schweinsleder- 
und Halblederbände mit Kalligraphiertem Titel. 

Dem Text diefer Lieferung ift wieder eine 
Anzahl ſehr fchöner, zum Teil farbiger Tafeln 
vorangeſchickt. 


* * 
* 


Sorgfältig gewählte Sammlungen 
befonders markanter alter Buch— 


— k ¹— 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. * 


Einband in hellgrau Maroquinecrafe, Blumen rot, 
von Schüler Schauer, Berlin. 


ein bände, die die hiſtoriſche Entwicklung 
des Bucheinbandes erläutern ſollen, können 
heute ſelbſt von ſehr reichdotierten Kunſtge— 
werbemufeen und ähnlichen Anſtalten kaum 
noch in erwünſchter Vollſtändigkeit zuſammen— 
gebracht werden, weil gerade die beſten Stücke 
fih in feften Händen, aber auf der ganzen 
Welt zerſtreut, finden. Obwohl nun alte Buch- 
einbände bis auf die minutiöfe Beobachtung 
der Technik ſich in durchaus künftlerifcher 
Weife kopieren laſſen, ift m. W. noch niemals der 
Verſuch gemacht worden, eine kleine, aber forg- 
fältig gewählte Zahl beſonders hervorragender 
Meifterftücke der Buchbindekunft zu kopieren 
und zu einer ſyſtematiſchen Sammlung zufammen- 
zuſtellen. (Einzelne Bucheinbände ſind natürlich 
oft kopiert worden.) Ich glaube, daß eine 
ſolche Sammlung ſehr inftruktiv fein würde 
und nicht nur kleineren kunftgewerblichen 
Sammlungen, fondern auch folchen, die über 
größere Reihen von Originalen verfügen, fowie 
für Wanderausftellungen fehr erwünfcht wäre. 
Jedenfalls würde eine ſolche Sammlung jedes 
Vorlagewerk für Demonftrationszwecke an Wert 
weit überragen. Daß dabei manche technifchen 
und auch andere Schwierigkeiten zu überwinden 
wären, gebe ich gerne zu. B. 


Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 


. 


— . — 
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Preusse & Compagnie, Leipzig 


Gegründet 1883 G. m. b. H. Filialen: Berlin o Paris 
Maschinen -Fabrik 


Vertretung und Lager in Köln a. Rh.: Max Danners 


Deutscher Ring 15 Fernsprecher 873 
Altbewährte Spezialitäten: 


2 mit ganzautomatischer und halbautomatischer Bogeneinführung. 
Bogen - Falzmaschinen D'r ent Teistung Dis 5000 gerulefe Bogen 
in 1 Stunde. 


Druckpressen-Falzapparate zum inscne an jese Schneiprese. 
Faden- und Drahtheftmaschinen m- ruxuswerxe, Bacher und Broschüren. 
Kartonnagen- und Faltschachtelmaschinen jeder Art. 


mit der Königl. Bayerischen Staatsmedallie, 


Preisgekrönt: GN Se 


d ca. 25 sonstigen Staats- und höchsten Ausstellungspreisen. 


Unsere Erfahrungen eines Viertejahrhunderts in diesen Spezialitäten bieten die 
sicherste Bürgschaft für vollkommenste Konstruktion und tadellose Ausführung. 


Bogen- Falzmaschine „Idea“ 
erhöhter Leistung — k 
durch ganzautomatische u. halb- . S Faden - Heftmaschine 
automatische Bogen -Einführung - GG 
fürf nst- und Werkdruck A 
"has leder Bänderwechsel Faden - Heftmaschine E H für Schreibhefte und dgl. 


Druckpressen - Falzapparat Vorrichtung gegen Quetschfalten für Bücher und Broschüren Mit gleichzeitig festester 


Verstellbare Doppel -Faden- ohne Einschneiden Verknotung 
zum Anschluß an die Druckpresse EE GE .- Patent). der Lagen, feste Heftung und vier veränderlichen 
= — eune — = 7 
in gleichem Tempo falzend Doppel- Format-Falzmaschine barsamster Fadenverbrauch. Stichlängen. 
für ganze, halbe und viertel Bogen Leistung bis 5000 gefalzte Bogen Ungefähre Leistung Ungefähre Leistung 
und beliebige Anzahl Brüche in 1 Stunde. 3000 Heftungen pro Stunde. 1500 Bücher pro Stunde. 


w= 


a RER ER 
Buch - Draht - Heftmaschine 


„Groß - Imperial “ X 
zum Heften aller Arten, selbst dick- 


Universal- 


ster, schwerster und größter Geschäfts- a 
bücher bis zum Kleinsten Notizbuche Broschüren- nnd Blocks - patent - Pappen - Biegemaschine Karton „ 
und auch Verlagswerke, Pracht- Aus- 5 e Kombination No. 35 zur gleichzeit. Ecken-, 
gaben, Falzmappen, Schreibhefte, Bro- von etilen Seiten zum gleichzeitigen Biegen, Schlitzen Rund- u Flachheftung. 
schüren, Albums, Preislisten usw. durch den Falz heftend. und Eckenausschneiden, Ungefähre Leistung 
Ungefähre Leistung Ungefähre Leistung selbst für die sprödesten Pappen 80 Helftungen 
2700 Heftungen pro Stunde. 5000 Heitungen pro Stunde. bewährt. pro Minute. 


Kataloge und Arbeitsmuster zu Diensten. 


Die Firma H. Gutberlet & Co., Leipzig · H., bringt 
als patentamtlich gefchützte Neuerung an ihren Falz- 
maſchinen einen Doppelſtichheftapparat. Dieſer bietet 
den Vorteil, daß man namentlich bei größeren For» 
maten die Entfernung der beiden Heftſtiche auf ein 

anz beliebiges Maß einftellen und an jeder gewün- 
ten Stelle des Rückens anbringen kann. So ift 
es möglich über den Falz hinweggehende Illuftrati- 
onen auszufparen und mit dem Heftſtiche unmittelbar 
am Ende des Bildes wieder einzuſetzen. Auch kann 
man den Lagen reſp. Broſchüren den feſteſten Halt 
fichern. Bei kleinen Formaten wird der gleiche 
Apparat zu einfacher Heftung benutzt. 
** * 


* 

1400 Bogenfalzmafchinen hat die Firma Gebrüder 
Brehmer, Leipzig-Plagwitz, bereits verkauft. Die 
Firma hat Falzmaſchinen für ganzautomatiſchen Ein- 
leger, sowie mit halbautomatiſchem Einleger zuerſt 
auf den Markt gebracht und ziemlich 200 derartige 
Maſchinen verkauft. Huch die Falzmaſchinen für 
Doppelformate mit halbautomatiſchem Einleger hat 
die Firma zuerſt gebaut und bereits vor 2 Jahren 
die erſten davon geliefert; mit dieſen Maſchinen kann 
man 4— 5000 einfache Bogen pro Stunde falzen. 

Huf der Fachausſtellung der Berliner Buchbinder - 
Innung (2-17. Mai cr.) und auf der Jubiläums- Aus» 
ſtellung in Weimar 1908 erhielt die Firma Gebrüder 
Brehmer wieder die höchſten Auszeichnungen 
(Ehrenpreis der Stadt Berlin und ſilberne Staats- 
medaille des Großherzogtums Sachſen · Weimar). 

* 


* 


* 

Hilfsmaſchinen für Buchbinderei · , Buchdruckerei- 
und Kartonnagenfabrikation baut in anerkannt vor- 
züglicher Ausführung feit 1883 die Mafchinenfabrik 
von Preuße & Co., G. m. b. H. in Leipzig, welche 


Taòellos ſaubere 


Rorguss-Schriften und Zierarel 
für die Vergoſoepreſſe ſowie für hanövergoldung 


wärtig ca. 400 Arbeiter befchäftigt. Diefe Firma widmet 
fich feit mehr als / Jahrhundert als ihre unüber- 
troffene Spezialität dem Bau von Bogen- Falzma - 
ſchinen für alle Falzweifen und Papierſorten und be- 
liebiger Bruchzahl, welche Maſchinen eine Leiftungs- 
fähigkeit bis ca. 5000 3- oder 4-Bruch gefalzte Bogen 
in einer Stunde aufweifen bei Bedienung durch nur 


eine Perfon. 


Preuße und Co., G. m. b. H., liefern auf Wunſch 
ihre Bogen · Falzmaſchinen mit ganz automatiſcher 
Bogen- Einführung verfeben, von 15000 Bogen 
hohem Stapel wegarbeitend mittels ihrer bänder - 
lofen vereinfachten Bogen · Einführung, gefchüßt 
durch D. Reichs · Patent. (Das Syftem der Bogen- 
Anleger kann Käufer event. felbft auswählen.) Ferner 
baut die Firma in höchſter Vollkommenheit und 
Mannigfaltigkeit ihre Patent-Druckpreffen-Falz- 
apparate zum Änfchluß an die Schnellpreffe, welche 
in gleichem Tempo die von derſelben ausgelegten 
Bogen fertig falzen. — Eine weitere allſeitig aner- 
kannte und bewährte Spezialität ſind die in vielen 
Modellen von ihr gebauten Faden - Heft maſchinen 
und Draht-Heftmaſchinen für Bücher, Broſchüren 
uſw., auch für Schreibhefte mit gleichzeitiger feſter 
Verknotung des Fadens. ; 

Auch in Mafchinen zur Fabrikation von Karton- 
nagen und Faltſchachteln der verſchiedenſten Art 
bietet diefe mit 3 Staats-Medaillen und ca. 25 fonftigen 
Staats- und böchften Husſtellungspreiſen prämiierte 
Firma eine großartige Auswahl. Intereſſenten follten 
nicht verfäumen, fich den ſoeben erfchienenen ausführ- 
lichen, reich illuftrierten neuen Pracht-Katalog No. 23 
kommen zu laſſen, worin fie ſicherlich ihren Zwecken 
entſprechende Maſchinen finden werden. — Hingewiefen 
fei noch auf das fo reichhaltige Lager vorführungs» 
bereiter Mafchinen der Firma in Köln a. Rbein, 
Deutfcher Ring 15 und auf ihre Filiale in Berlin, 
Neue Grünftraße 31. 


2 


....., 


Magdeburger Graviranftalt 
vormals Com. Aoch& Co. m. b. J., Magdeburg 


Gegründet 1834 Aſteſſes und größtes Haus der Brande - gegründet 1834 
7 goſdene und filderne Medailen 


Pette höchſte Auszeichnung: 


=== (Ärenpreis der Staöf Berlin, am 16. Tai 1909 === 
Budbinder-Fadausftellung. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. $. 


In 16 Lieferungen à so Pf. erscheint 


L. Brade-s Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
von 


Hans Bauer, 


Buchbindermeister und Tubaber der Geraer Fachschule für Buchbinder in Gera (Reuss) 


Fünfte neu bearbeitete Auflage 


mit 224 Textillustrationen, Original zeichnungen, 20 Original-Marmoriermustern und 21 Tafeln 


Der beste Beweis für die Vorzäglichkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 
Buchbinderbuch ist jetzt das angesebenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereitach einschlagenden Arbeiten. 


Nebst Lederleim liefert 


Neue Prägepapiere Lesen 


4 Mosaikfarben, 5 e i ’ 
mit ebenfalls geschützten Schriften sind Prägungen in 2 Farben mit 
einem Druck herzustellen. 


Weiss- und farbige Prägepapiere 
allen bisherigen Fabrikaten gleichwertig, empfiehlt 


Bunt- u. Luxuspapierfahrik Goldbach 


in Goldbach bei Bischofswerda in Sachsen. 
— Muster und Probeprägungen stehen gern zu Diensten. — 


Doppelfarbig, is Spezialität für Buchbinderel 
4 Bronzefarben, Rückseite weiss und hellfarbig 1 ar 5 io 
6 Lederfarben, 8 e e » Reinhold Garve, Lindenau. 


Unterricht 


in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be- 
dingungen erteilt 


Z I ale E Paul Adam, 
(BIER Her Fachschule für kunstgewerbl. 


Buchbindereli, 


Photolypie LOUIS Gerstner tegen Dusseldorf. 


Photolithographie‘ 
Direkte Steinkopien‘ : ee 
Holzschnitte-Galvanos-) Kunstanstalt. ( Prägeplatten aller Art. Aufnahme erfolgt jederzeit. 


Atelier für Künstl. Entw. Zeichnungen u,Lithographien‘ F 


Pflanzenleim 
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HIT Herzgl. Bayerischer Hollleferank, 
Paul Hüffich "an om 4 Pale). Gera (Reuss) 
(Inhaber Goldener und Silberner Medaillen für hervorragende künstlerische Arbeiten) (Bch. 184) 
Geraer \Vergoldesehule und kunstgewerbliehe Anstalt. 


Unter ständiger Aufsicht gewissenhafter Unterricht Beste Lehrkräfte. „ Anerkannt beste Erfolge. 
im Prospekt, 

u. Marm - weicher verfertigte Arbeiten aus dem Institut enthält, 
Hand- u. Preßvergolden, orieren, Leder versende gratis und kann der Eintritt jederzeit erfolgen. 
schnitt, Gold- u. Zierschnitt, korrekten Buch- 

Bisheriger Schulbesuch von In- und Ausländern von 
einband, etc. etc. über 1400 Mann. 


Kleine Anzeigen 


betr. Stellen - Angebote, 
Stellen- Gesuche, 
Kaufgesuche, 
Verkäufe, 
Beteiligungen, 


SIE 
US ferne 


Cotillon Artikeln 


. Fackeln, Festdekorationen, 
f Luftballons, Drachen, Kinderfahnen etc. 


k d Y Höchster Rabatt. Neue hochf. illustr. Preisliste frel. 


Hansa Palast Ill, Z. 34. 


Vertretungen etc. 


Zur Messe in Leipzig: 


finden durch diese Zeitschrift die 
zweckmässigste Verbreitung. 


Bestellungen erbittet die 
Verlagsbuchhandlung Wilhelm Knapp, 
Halle a. S. 


Verkauf nur an Grossisten und Wiederverkäufer. 


Arno Kröber, Dresden-N. 
TOLLY” Weizenschabestärke 


Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandiung, 


3 die beste Buchbinderstärke. Grösste Ausgiebigkeit, eet 
== Klebekraft und Haltbarkeit. Garantiert rein Weizen. — 
als 
Epochemachendo Neuheit! Kunsthandwerk und 
häusliche Kunst 
Wichtig für Buchbindereien, Lederwarenfabrikanten, Von 


Celluloid- und Luxus-Papierfabriken, Blumenfabrikation usw. 


bahenid, Gellulin, Ossolin, Isoxyl u. Goriumid. 
Mit 32 in den Text gedruckten 


BER” Das prägefähigste Papier der Welt ng Abbildungen. 


- Preis Mk. 8,—. 
d L. bahen, Berlin H Wallstr. A H. Zu beziehen durch alle Buch- 


Gegründet 1862. handlungen. 


Muster und Prägevorlagen auf Wunsch gratis und franko. — Für 
Bezugspapiere, Buchdeckel und Vorsatzpapiere schr geeignet. 


Heinrieh Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 
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G Müller - Volkening 
Fachgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 


Cöln a. R., Glockengasse 3. 


Großes, reich ausgestattetes Lager aller einschlägigen Artikel: Buch- finden wirkfamfte und 
binder- Materialien, Werkzeuge und Maschinen. Stets rascheste 
Lieferung bei billigsten Preisen. z weckentſprechendſte 


Spezialität: Kunstleder, abwaschbarer Calles und moderne Einbandstoffe. | Verbreitung. 
DUDDUDDUDDUDD HU UUDDDDDDDDDDDDD 


Ludwig Wagner - Leipzig 


| Beilag gen 
in unſerem Blatte 


1 Kunde Kreuzstr. 7: 
ieferung von Neu- || ee ING W Reichhaltiges Lager 
Einrichtungen: Man AEA AA sämtlicher Gießerei- 


verlange Preislisten = Erzeugnisse == 


Schriftgießerei - Messinglinien - Stereotypie 


Klischees aller Art: Spezialgießerei für Ausschlußmaterial : Holzutensilien 


Zls ele telelelelslslslele ES = 


eu Gesetzt aus meiner E 
„Halbfetten Rünstler-Antiqua“ 


MERSEBURGER BUNTPAPIERFABRIK 


SEBASTIAN HEILMANN 
MERSEBURG 


fabriziert 
Fantafie-Leder- und Marmorpapiere, Glanz-, Glac&e-, Chromo-, Etiketten-, 
Cichorien-, waſchecht Glanz- und Glace-, Walzendruck-, Plakat-, 
geprägt Cambric-, Leder-Imitations-, Mafer- und Holz- 
mafer-, fchmale Rollen-Papiere, Pappen und 
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mäßigen Preisen 
ohne 
Nachzahlung. 


Vorbereitungs- 
Kurse 

für die Meister- 

und Gesellen - 
Prüfung 


Anfänger im Photographieren 
und für Fortgeschrittene. 


Dr Schwiebus. CZ 
Unterrichts- Fächer: 
Hand - u. Preß vergolden, Goldschnitt u. | in kürzester Zeit 


Marmorieren, praktischer Bucheinband | unter besonderen 
Eintritt Jederzeit. in alter und moderner Richtung. Bedingungen. 


Bisherige Schülerzahl ca. 325 des in- und Auslandes. 
Glänzende Zeugnisse. o Prospekte mit Abbildungen von Schülerarbeiten versende kostenlos, 


Von Ludwig David, 


39.— 41. Auflage. 115.—123. Tausend. 
Preis 1,50 Mk. 


D 


LI 
! 

8 
l 


-— am . — EF " 
9 


NATUR-VORSATZ- 


PAPIERE 


aller Art liefert 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


[Heft 4 


Berth. Siegismund 


Leipzig, Stephanftraße 16 


Lehr- und Versuchsanstalt 


für Buchbinderei u. künstlerische Bearbeitung des Leders 


Wallgasse 27 WIEN VI 2 Mittelgasse 35 


Gegenüber dem Raimundtheater, Haltestelle der elektrischen Straßenbahn, 
der Wr. Stadtbahn „Gumpendoiferstraße*“ und nächst dem Westbahnhofe 


Vorträge: 
Geschichte der Buchbinderei — Materiallehre — Physik — Mechanik — Photo- 
chemische Verfahren — Kunstgeschichte — Stillehre — Zeichnen — Buchhaltung 
E Gewerbliches Rechnen — Kalkulation — Gewerberecht — Gewerbehygiene usw. 


Praktische Unterweisung 
a der Lehrwerkstätte und im Laboratorium in allen Techniken des Buchbinder- 
O O O O O handwerks und seiner verwandten Zweige 0 oo 0 0 © 


Anmeldungen und Auskünfte durch die Direktion, VI), 
Wallgasse 27, Montag, Mittwoch und Freitag von 9 Uhr vor- 
mittags bis 3 Uhr nachmittags und von 6 bis 8 Uhr abends 


e Programme kostenlos © 


Aandvergolder E 
machen wir auf unsere vorzüglich ausgeführfer Ee 
modemen IItESSINGSCHEÜEN, K 

Stempel, Tielen u Rollen W 
Q 


aufmerksam undbilfen Master zuverlangen 


Dormemann £C? Magdeburg w 


O 
O 
O 
O 
© 
O 
O 
O 
[© 


prägeplatten 


in Stahl und Meifing 
für die gelamte Buch-, Papier- und 
Kartonnagen -Induftrie. 


Schneidplatten u.Ausitanzmeüer. 


Weitzbeck & Nikol 


Gravieranitalt. beipzig. 


e tra rein, 
Lederleim a 
Spezialmarke für Buchbinder 


liefern seit 50 Jahren 


Steinhäuser & Petri, Offenbach a. M. 


HERMANN KÖHLER 


Gravier-Anstalt wn eek erc 


Platten und 
Schriften 
für die Vergolde- 
= Presse = 


Moderne Muster 
a stets zu Diensten 


el. 8939, Gegr. 1888, 


0 O —é 


Eduard Th. Pape, Düsseldorf 


Fachgeschäft für Fe e 


liefert sämfliche Maschinen erster Fabriken zu 
Originalpreisen und günstigsten Bedingungen ab 
Fabrik oder Lager Düsseldorf. 


Aigene Schreinerei mit elektrischem Betrieb. 
Neue Preislisten zu Diensten. 


52 Auszeichnungen. è Gegründet 17%. 


Plaketten, Denkmünzen, Orden, Vereinsabzeichen. a s NEUHEIT: Metallauflagen für Einbände von 
Ehrenzeichen geprägt, galvanopl, und emailliert. ik, e Prachtwerken und Preislisten. 
Kontroll- u. Wertmarken. Geldausprägung für Staaten. 

Verkleinerungen von einzusendenden 

Modellen mit Reliefkopiermaschinen. $ N Nünzpräganstalt. 
Grävier-, Präge-, Zieh -, Stanz- u. Emaillier- Arbeiten. e Nürnberg, Berlin, 
Gasmotoren- u. Wasserkraft. Durchschn.150Personen. % SC Leem Kleinweidenmühle 12. Ritterstrasse 46. 


Probehefte u 


vom 
Gë „Archiv für Zuchbinderei“ 
AR 17 BEN A 1 Aras e RER ` Se AIP 8 . auf Wunsch kostenlos 
* da + S — e 18 , Tann = —— 2 2 durch die 
Wilhelm Beo S flachfolger Verlagsbuchhandlung 


Wilhelm Knapp, Halle a. S. 


Wilh. euch APEU, Hettler. Stuttgart. 


Fabrik und kager von 


Buchbinderei-ITlaterialien 
Werkzeugen und Maicdinen 


pa Erifes —— nd der Branche. Ga 


A. Flaskämper 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 


— d | | rmasc hi men- Fab ri k | Werkzeuge und Gravierungen zur 
Gegründet 1871. Leipzig-Lindenau, et ur. Lë eene 


| = Eigene solide Erzeugnisse, — 
ee 


J Schneidemaschinen-Messer 


bester Qualität 


liefert preiswert 
(auch zu Maschinen fremden Fahrikates) 


Karl Krause, Leipzig. 
l 
| 
| 


F. Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 
| älteste Bezugsquelle bester Buch- 


A 7 
* 
= 


"WI db ZE eg we Ki 
e ~f 
$ i 


1400 


Brehmer’sche 


Bogenfalzmaschinen 


sind jetzt verkauft. 
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2 — Bogen per Stunde 

AUTO S „Triumph“ obne Bedienung, 
e A. Gutberlet & Co., "x: - Leipzig. e 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. $. 


In 16 Lieferungen à 59 Pf. erscheint 
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binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 


Deutsche Pluviusin- (Kunstleder) Aktien- Gesellschaft. 
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für Buchbinder-Zwecke, Kart S 
farbecht una | SAXOMIAREINEN “Pina Portereuie-Brancnen) ` 


abwaschbar Kunstleder „Granitol“ EAR 


Branchen!) 


Schmaschen⸗Gewebe sanisch-ueser-Ersatz) 
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ZUM BADISCHEN VERBANDSTAGE IN FREIBURG J. B. 
15. 17. AUGUST. | 


s ift die Zeit der Schulferien und damit 
E auch der Verbandstage. Wenn die war, 

men Tage fich einftellen und die Arbeit 
in den Buchbindereibetrieben dünner wird, 
dann ſammeln ſich die Fachleute, — d. h. ſoweit 
ſie überhaupt einen Sinn für Sammlung haben 
— um gemeinſam ihr Wohl und Wehe zu be- 
ſprechen. Mitte Juli fand in Wiesbaden der 
Verbandstag des Bundes deutſcher Buchbinder- 
Innungen Datt, Mitte Auguft tagen die Badenſer 
und eine Woche ſpäter die Schwaben. Während 
man ſich in Wiesbaden lediglich mit der Tages- 
ordnung und deren Erledigung begnügte, 
werden in Freiburg wie in Stuttgart Aus- 
ſtellungen ſtattfinden. Eine große Sammlung 
alter und neuer Bände, darunter Koftbarkeiten 
aus alten Bibliotheken und daneben Werkzeuge, 
Maſchinen und Materialien kommen in Frei- 
burg zur Husſtellung und man erwartet da 
einen bedeutenden Beſuch aus den Kreiſen der 
Fachleute und des Publi- 
kums, beſonders aus den 
Kreiſen des kaufenden Pu- 
blikums. 

In Stuttgart werden Ma- 
fhinen und Materialien in 
weitgehendem Maße zur 
Ausftellung kommen, denn 
Stuttgart ift, wenn auch nicht 
in gleichem Maße wie Leip- 
zig, doch eine buchgewerb- 
liche Zentrale. Damit ift der 
Unterſchied zwiſchen den 
beiden Husſtellungen ge- 
kennzeichnet. In Freiburg 
Kleinbetrieb und vorbildliche 
Bibliothekfhäte, in Stutt- 
gart Großbetrieb und die 
Vorführung von Maſchinen. 

Huf dieſer Husſtellung 
werden auch eine Reihe von 
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Einband auf weiß Maroquinleder, Rofen teilweife 
rot ausgelegt, von Friedr. Sulzer, Mannheim. 


modernen Einbänden aus Baden zur Husſtellung 
gelangen, felbftverftändlich auch die Ergebniffe 
des Meifterkurfes und die Meifterftücke, welche 
von einer Reihe der Kurſiſten während dieſes 
Kurfus angefertigt wurden. Es wird eine Datt, 
liche Anzahl zufammenkommen. 

Freiburg ift eine Stadt wie gefchaffen für 
einen Delegiertentag. Mitten in die Berge 
hinein fchiebt ſich eine Ebene, die nur nach 
einer Seite ins Flachland ausmündet, aber auf 
drei anderen Seiten drängen die Berge bis 
dicht an die Häufer heran, ſteil aufſteigend 
und Türme, Dächer und Mauern hoch Ober, 
ragend, begrünt und bewaldet, überall mit 
wohlgepflegten Wegen und Ausfichtsftellen an 
jeder Wegbiegung. Weit bis in die Vogefen 
und ins Markgräfler Land ſchaut man hinaus, 
und daneben blaut der Schwarzwald mit feinen 
hoben Kuppeln, unter denen der Feldberg, der 
Schauinsland und der Belchen den Vorzug haben, 
und von denen man zum 
Teil weit in die Alpen binein 
fchaut. 

Das ift die Staffage für 
den diesjährigen Verbands- 
tag der Badenfer, und man 
muß felbft diefe Wunder der 
Natur fehen, um zu begrei- 
fen, wie fehr die Einwohner 
an ihrem Vaterlande hängen 
und es hochſchätzen. Es ift 
zu begreifen, daß in folcher 
Umgebung der Sinn auf 
Schönheit in ganz anderer 
Weife geweckt wird, wie im 
Flachlande; Süddeutfchland 
iſt geradezu wie gemacht, 
um Kunſtgewerbler zu er⸗ 
zeugen, denn was ſie ſehen, 
iſt Schönheit und Fülle der 
Natur. 
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Sehen wir uns die Tagesordnung des Frei- 
burger Verbandstages an, ſo iſt da freilich ein 
ſehr nüchternes Thema der Hauptpunkt: Tarif- 
fragen. Die fchönfte Gegend, das befte Kunſt- 
gewerbe ſchützen nicht vor der nüchternen 
Geldfrage, die überall und immer im Vorder- 
grunde ſteht; ja, je mehr wir uns bemühen, 
unfer edles Handwerk zum Kunſtgewerbe aus- 
zugeſtalten, defto dringender und dauernder 
werden wir uns mit diefer Frage befaſſen müffen. 
Es dient uns nicht, daß wir unſer Handwerk 
zur Kunſt entwickeln, wir müſſen wirtfchaftlich 
fo geſtellt fein, daß wir das 
auch mit Freuden tun. Da 
aber ‚wird es noch einige 
Zeit recht fehr fehlen. 

Die Tariffrage Debt jetzt 
überall auf der Tagesord- 
nung. Die Auffchläge der 
Preife bei allen Rohmateria- 
lien, bei den Arbeitskräften 
und nicht zum wenigften bei 
Hausmiete und Steuer ver- 
teuern befonders in den 
größeren Städten das Leben 
und die Herftellungskoften, 
und feit 30 Jahren haben 
wir kaum einen bemerkens- 
werten Hufſchlag zu unferen 
Preifen zu verzeichnen. Noch 
nie ift die Dringlichkeit einer 
Reform fo einfchneidend in 
die Erſcheinung getreten, als 
im Augenblick, noch nie hat 
man fich fo einer wünfchenswerten Gründlich- 
keit befleißigt bei der Behandlung der Preis- 
frage, wie im Augenblick. 

Auf den Tagungen des Bundes der deutſchen 
Buchbinderinnungen war es unfer Fachgenoffe 
Kallmann aus Würzburg, der mit geradezu 
bewundernswerter Gründlichkeit und Mübe eine 
ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung der verfchiedenen 
Preife im Deutfchen Reiche gefchaffen und refe- 
rierend vorgetragen hatte. Er zeigte, wie fo 
fehr verfchieden man in Deutfchland — nicht 
rechnet, fondern — taxiert. 

So wird man fich in Freiburg abermals und 
hoffentlich recht gründlich mit der Frage unferer 
Preisftellungen befaffen dürfen. Möchten doch 
alle Kollegen einſehen, daß man unter gewiffen 


Mappe von Friedr. Sulzer, Mannbeim, 
nach Entwurf von Eugenie Kaufmann, Mannbeim. 
Taubengrau Sämiſch- Leder. 


Preifen nicht arbeiten darf, weil man es nicht 
kann. Es ift eine faule Ausrede, wenn der 
eine oder der andere fagt: »Man bezahlt es 
mir nicht«, oder »ich kann es nicht kriegen«. 
Das Publikum ift gar nicht fo kleinlich, wie 
der ftets unterbietende, aber immer liebens- 
würdige Herr Konkurrent im Gewerbe. Es ift 
eine Legende, daß der Beſteller nicht zahlen 
will, daß er von einem zum andern läuft, um 
den Billigſten herauszufinden. Ja, meine Herren 
Kollegen, wenn das wirklich in vereinzelten 
Fällen vorkommt, dann kommt es nur deshalb 
und dort vor, wo eben jeder 
der Billigfte fein will. Wenn 
man einmal zu dem noblen 
Gebrauche kommen wird, 
nicht der Billigfte, fon- 
dern der Befte fein zu 
wollen, ja dann, meine fehr 
verehrten Fachgenoſſen, wer⸗ 
den die vielen Klagen über 
Schundpreife und Schleuder- 
konkurrenz fehr bald ver- 
ftummen. Wir müſſen nicht 
eine Konkurrenz des Prei- 
fes, fondern eine Konkur- 
renz der Güte der Ärbeit 
haben. Das ift ein edlerer 
und würdigerer Wettſtreit, 
als der jetzige, bei dem nur 
die Pfufcher und die Nichts- 
Könner Oberwaſſer haben, 
weil für ihre minderwertige 
Arbeit die ſchlechteſte Be- 
zahlung immer noch ein viel zu hohes Ent- 
gelt iſt. 

Man wird in Freiburg nun jedenfalls be- 
ſchließen, daß ein neuer Tarif entſtehen foll. 
Wie man auf der Bezirksverſammlung in Wald- 
kirch bereits dazu übergegangen It, einzelne 
Meiſter zu nominieren, die einſchlägiges Material 
nach Freiburg einſenden werden, ſo wird man 
jetzt wohl weiter gehen und eine Kommiſſion 
ernennen, die die eigentliche Arbeit macht, und 
in dieſer Kommiffion wird es wieder einer, 
vielleicht auch einige fein, die dann alle Arbeit 
auf ihre Schultern nehmen. Ja, es muß eben 
auch ſolche Käuze geben. Da möchten wir an 
dieſer Stelle doch einen Rat geben, der mög- 
lichſt weit hinein in alle deutſchen Lande ge- 
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hört werden möge: »Man beſchränke fich bei 
den Erhöhungen nicht auf ein augenblickliches 
Bedürfnis, fondern man kalkuliere einmal recht 
genau und fchlage einen anftändigen Prozent- 
fa auf Material und Arbeitslohn. Wir können 
nicht im nächften Jahre fchon wieder einen 
neuen Hufſchlag bringen, ja es wird vor den 
nächften fünf Jahren beſtimmt nicht geſchehen 
können. Es müffen heute alſo die Preife fo 
feftgelegt werden, daß fie uns über fünf Jahre 
noch als auskömmlich erfcheinen werden. Jede 
Ängftlichkeit und Kleinmütigkeit ift hier nicht 
am Plate.« 

Die Prozentſätze, die in verſchiedenen Ge- 
werben auf Material und 
Arbeitslohn zu fchlagen find, 
find eben fehr verfchieden. 
Ein Möbeltechniker, der an 
jedem Tage für 50 Mk. Holz 
verarbeitet, fteht eben unter 
ganz anderen Verhältniſſen 
als ein Buchbinder; bis der 
für 50 Mk. Pappen und Ka- 
liko verbraucht — natürlich 
unter fonft gleichen Verhält- 
niffen der Werkſtatt — ver, 
geht mindeſtens eine Woche. 
Deshalb muß der Buchbinder 
fein Material höher be- 
fteuern oder muß den Zu- 
ſchlag auf feine Ärbeit höher 
bewerten. Man vergeiie 
nicht, daß das gute Beſtehen 
vieler Gewerbe, befonders denen der Nahrungs- 
mittelbranche, im erhöhten Verdienft bei den 
verarbeiteten Materialien befteht. Man fehe die 
Metzger an. Sowie ein Einfuhrzoll oder eine 
Grenzſperre in weiteſter Ferne als möglich er- 
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fcheint, ſteigt das Fleiſch ſchon pro Pfund um 
einige Pfennige. Wenn fich die Sache hinterher 
aber als irrtümlich erweift, dann geben die 
Preife in den ſeltenſten Fällen herunter. 

Man ſehe fih nur einmal einen Dele- 
giertentag der Bäcker oder Metzger an und 
vergleiche die rundlichen Herren dort mit denen, 
die auf dem Buchbinderverbandstage erſcheinen. 
Diefen Unterſchied follten ſich die Tarifmacher 
unferes Gewerbes immer vor Augen halten. 

Es ift uns in den letzten Tagen zu Ohren 
gekommen — ob es wahr, ift natürlich nicht 
zu unterfuchen —, daß in einer ſüddeutſchen 
Gewerbeſchule der Preisaufſchlag für Mate- 
rial und Arbeitslohn mit 
20 Proz. den Schülern als 
richtig gelehrt wird. Das 
wäre ſehr betrüblich. Es 
müßte ein Buchbinder, der 
täglich 10 Mk. zum Leben 
als Rein verdienſt notwendig 
hat, für 50 Mk. Arbeit ab- 
liefern. Entſpricht das den 
Tatſachen, oder iſt es mög- 
lich? Wir beſtreiten es. 

Mögen alſo die Herren 
in Freiburg ja recht behut- 
fam zu Werke geben; lieber 
einen Tarif etwas fpäter 
herausbringen als einen zu 
niedrig bemeſſenen. Man be- 
rechne nicht die Preiſe, fon- 
dern man berechne Arbeits- 
zeit und Materialauslage, dann wird man auf 
die Preife ganz von ſelbſt kommen. 

Im übrigen aber unſeren ſüddeutſchen Fach- 
genoſſen 

Glück auf! und guten Erfolg! 


SIR 


DAS MAUSERN DER LINIEN, STEMPFL UND FILETEN 
BEIM HANDVERGOLDEN. 


aufern iſt ein Kunftausdruck, d. h. rich- 
M tiger gefagt ein Fachausdruck, denn das 
Maufern foll eigentlich mit Kunſt nichts 

zu tun haben. Es werden als »mauferig« Fehl- 


ftellen in der Vergoldung bezeichnet, an denen 
Goldteile wohl vorhanden find, die aber wie 


zerrieben, wie -von Mäuſen angefreflen« er- 

ſcheinen. Der Fehler bildet oft einen rechten 

Ärger und paſſiert dem gewandteſten Vergolder 

wie dem Anfänger, diefem öfter, jenem ſelten, 

aber — die Krankheit ſelbſt iſt da und erfcheint 

untilgbar. Soll aber eine Krankheit gehoben 
9° 
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werden, fo muß man dem Übel auf den Grund 
gehen und die Urfachen erforſchen. Kann man 
das Übel nicht ganz abſtellen, fo wird man es 
doch mildern können. 

Sehen wir uns nun einmal an, welche Ur- 
fachen das Maufern haben kann, wie es fich je 
nach der Urſache äußert und wie es abzuſtellen 
ift. Wir haben drei Urfachen: fehlerhafte Stellen 
im Golde durch ungefcicktes Schneiden des 
Goldes auf dem Kiffen, ungenügend erwärmte 
Werkzeuge und dann das Maufern durch un- 
fiheren Anfat. Das letzte ift das Gefährlichfte, 
denn es deutet auf mangelhafte Übung und ift 
deshalb im wefentlichen beim Änfänger zu fuchen 
und findet fich bei großen Stempeln und Fileten 
häufiger als bei kleinen, bei gemufterten mehr 
als bei glatten Linien. 

Die Fehlſtellen durch mangelhaftes Schneiden 
kommen bei ſchmalen Linien am häufigſten vor. 
Wenn das Goldmeſſer nicht mehr genügend 
ſcharf oder das Gold kiſſen zu hart oder zu weich, 
oder nicht genügend einge kreidet ift, dann 
bröckelt das Gold an den Kanten leicht aus. 
Gelangt eine ſolche bröcklige Stelle auf die Rolle 
oder Filete, fo zeichnet fie ſich felbftverftänd- 
lich als Manko auf der Vergoldung ab und muß 
frifch ausgepinfelt und nachgedruckt werden. Es 
ift dem leicht zu begegnen, wenn man das Kiffen 
gut einkreidet, vorher aber einige Meſſerſpitzen 
voll von dem fogenannten Eisflimmer, wie er 
für die Chriftbäume ver- 
kauft wird, auf das Kiffen 
ftreut und mit verarbeitet. 
Das Mittel ift febr probat, 
vorzüglich da, wo man 
ſchmale Linien fchneiden 
will. Es rührt vom Hof- 
buchbinder Vogt in Berlin 
ber, wie fo viele alte 
Handwerkskünfte, die nicht 
Allgemeingut mehr find. 

Das Meſſer muß natür- 
lich dabei ebenfalls fcharf 
fein. Will es trotz Kreide 
und Glimmer nicht fchnei- 
den, fo muß es ſcharf ge- 
macht werden; in leichten 
Fällen genügt ein fcharfes 
Hbſtreichen auf dem Stahl. 
Reicht das nicht mehr 
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aus, ſo muß das Meſſer abgezogen, niemals 
aber etwa geſchliffen werden. Huf einem 
Ölftein wird das Meſſer gut abgezogen, indem 
man es im halben rechten Winkel gegen den 
Stein ſtellt. Da das Goldmeſſer fehr biegſam, 
iſt es zweckmäßig, es mit beiden Händen an 
Griff und Spitze zu halten und ſo abzuziehen. 
Nachher muß es gut gereinigt und mit Kreide 
eingeftäubt werden, ehe man es wieder ver- 
wendet. Huch der geringſte Hauch Fettigkeit 
oder Fingergriffe laffen das Gold am Meſſer 
haften. Alfo Vorſicht. Dieſe Art des Mauſerns 
iſt alſo eigentlich nur eine Nebenerſcheinung 
und auf das Material zurückzuführen; es iſt 
das unechte Mauſern. Ein Fehler der Ver, 
goldetechnik ſelbſt ift das Manquieren infolge 
zu kalter Werkzeuge. In dieſem Falle ſtehen 
die Stellen des Goldes, welche wirklich halten, 
fehr blank mit Hochglanz; leider find es aber 
nur Goldteile. Der gewandte Vergolder er- 
kennt fie ſofort, pinfelt aus und druckt etwas 
wärmer nach. Es ift der gelindefte Fehler des 
Mauferns, denn zu kalt gedruckt fchadet nie, 
weil es auf einen vorfichtigen Handvergolder 
deutet und mühelos zu korrigieren ift, wenn 
— ja wenn man ficher nachdrucken kann. 

Am fchwierigften find die Fälle durch 
unficheren Anfa. Wir müſſen etwas deut- 
licher und eingehender werden, um diefen 
Fehler zu erklären. 

Man bedenke folgen- 
des: Jeder Stempel, jede 
Filete, jede im Schriftkaften 
eingefette Zeile ftrömt ein 
Minimum von Hitze aus. 
Je größer der Stempel, 
defto mehr, deſto länger 
und in defto weiterem Um- 
kreife. Setzt man nun den 
Stempel an einer Ecke auf 
grundiertes Leder oder 
grundierte Leinwand, fo 
wird diefe Stelle halten, 
wenn man nicht etwa in 
der Nähe der Druckttelle 
und dicht über ihr mit dem 
Werkzeug Halt gemacht 
bat, um den Anſatzpunkt 
zu finden, denn dann hält 
auch diefe Stelle nicht. 


Einband von Fr. Fahron, Berlin. 


Warum? Weil die ausftrahlende Hitze den Grund 
völlig herausgetrocknet hat; nur in kleinen 
Teilchen und an einzelnen Stellen hält das Gold, 
trübe und krankhaft zeigt es einzelne Teile 
des Mufters. Das iſt an der Hnſatzſtelle; an der 
gegenüberliegenden Ecke dagegen ſteht es voll 
und blank, und gerade darin 
liegt für den Anfänger das 
Rätfel. Weil er ſich nun über 
die Urſache nicht klar iſt, 
denkt er an mangelhafte 
Erwärmung. Er erwärmt 
fein Werkzeug ſtärker, druckt 
nach und macht die betrüb- 
liche Erfahrung, daß die 
Sache nun noch ſchlimmer 
iſt, weil die Strahlungsgrenze 
bei dem heißeren Werkzeuge 
eine weitergehende iſt, weil 
in weiterem Umkreife der 
Grund unter dem Golde weggetrocknet iſt. 
Gewöhnlich erſcheint der Fehler bei größeren 
Stempeln, bei Schriftzeilen, bei den jungen 
Hnfängern aber faſt bei jeder Filete, auch bei 
den Linienfileten und an allen Rollenanſätzen. 
Der übliche Vorgang dabei iſt der, daß man 
mit einiger Mühe die HAnſatzſtelle gefunden hat; 
dann aber wird erſt einmal tief Atem geholt 
und dann der Stempel oder die Rolle aus- 
gedruckt, und eben da ſtellt ſich der Fehler ein. 


Maufernder Stempel. 
A. Grenze des erſten An- 
atzes. 
B. Grenze der Hitzeſtrah. 
lung. 
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Abzuttellen ift er nur durch genügend Übung, 
durch eine gewiffe »Frechheit« im Anſatz, die 
aber notwendig ift, um fich allmählich in »Sicher- 
heit · umzuwandeln. Man »ziele« mit den Werk- 
zeugen nicht näher als 2 cm über der Anſatzſtelle; 
in dem Augenblick des richtigen Erfaſſens ſetze 
man aber an und drucke ohne Zögern friſch 
darauf los. Man wird über den Erfolg ftaunen, 
denn ficher und fett wird der Stempel ſtehen, 
wenn vielleicht auch nicht ganz gerade. Wenn 
aber einmal die Sicherheit im Anſatz erreicht 
ift, wird auch das »Geradeftehen« febr bald 
erreicht fein. 

Es fei befonders darauf hingewieſen, daß 
man von unten nach oben drucken foll in der 
Richtung der Stempelwölbung. Keinesfalls 
wanke man nach rechts und links feitlich. 
Selbft ſchwere Stempel drucken fich mit einem 
glatten, ficheren Drucke aus, wenn fie nicht die 
Möglichkeit eines Handdruckes überhaupt aus- 
fchließen. Dann aber hilft auch das Hin- und 
Herwanken nicht, dann muß der Stempel in 
zwei Teilen fo gedruckt werden, daß man 
erft die eine Hälfte grundiert und druckt und 
dann die andere Hälfte. 

Was für den Golddruck, gilt auch für den 
Blinddruck. Setzt man nicht ſicher mit dem 
warmen Werkzeuge auf dem feuchten Grunde 
an, dann wird die Hnſatzſtelle nicht dunkeln, 
fondern hell bleiben und — was das Schlimmite 
ift — fie läßt ſich durch wiederholtes Feuchten 
und noch fo oftes Nachdrucken nicht wefentlich 
verbeffern. Darin liegt eben eine der Schwierig- 
keiten des Blinddruckes und feiner Gleich- 
mäßigkeit. 

Es ift deshalb gerade bier notwendig, mit 
nur ganz gering erwärmten Werkzeugen 
auf einem ziemlich feuchten Grunde zu drucken; 
man wird dann durch ein wärmeres Nachdrucken 
einen viel beſſeren Erfolg haben, als wenn 
man fofort mit voller Hitze alles zwingen will. 

Noch mehr als beim Stempel-Blinddruck 
äußert fich der Fehler bei den Anſatzſtellen mit 
dem Streicheifen am Lineal her; man fei alfo 
vorfichtig. 

Hoffentlich haben wir mit den vorſtehenden 
Ausführungen manchem einen Fingerzeig ge- 
geben, wie er ſich in fchwierigen Fällen zu 
verhalten und einen Fehler zu vermeiden bat, 
an dem wir mehr oder weniger alle kranken. 
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DIE KÜNSTLERISCHE AUSSCHMÜCKUNG VON KARTONNAGEN. 


Von WALTER HESS, München. 


nter denjenigen Erzeugniffen der Papier 
U verarbeitenden Induftrie, welche vor 

allem eine befondere Beachtung ver, 
dienen, nehmen die Kartonnagen den erften 
Platz ein. Sie dienen nicht nur praktifchen 
Zwecken, ſondern ſie befriedigen nicht ſelten 
durch ihre Form und die Husſtattung auch die 
Anfprüche, welche heutzutage jeder Käufer 
vom künftlerifchen Standpunkte aus ſtellt, der 
natürlich je nach eigener Bildungsftufe und 
Geſchmack ein verfciedener fein wird. Der 
Hauptreiz konfektionierter Kartonnagen beruht 


nicht ſelten neben der Wahl des Bezuges, alſo 


der äußeren Husſtattung, in der Wahl des 
Titels. Bei der bekannten Vorliebe der Deut- 
ſchen für fremdſprachliche Bezeichnungen nimmt 
es weiter nicht wunder, wenn wir, fo nament- 
lich für die Briefbehältniffe, fremdſprachliche 
Titel in großer Menge antreffen. Dabei iſt 
aber die HAnſicht, ohne das Ausland nicht aus- 
kommen zu können, eine durchaus irrige. 
Hier nur ein Beweis. Jedem dürften die Er- 
folge des Welthauſes Max Kraufe in Berlin 
bekannt fein. Diefes fchickt alle feine Erzeug- 
niffe ohne Ausnahmen mit deutſchen Bezeich- 
nungen in die Welt. 

Ebenfo aber, wie fremdſprachliche Bezeich- 
nungen für deutſche Erzeugniffe, ſollte die 
Kartonnageninduſtrie ftilwidrige Ausftattungen 
ihrer Fabrikate zu vermeiden fuchen. Selbft- 
verftändlich wird man vor allem den Wünſchen 
feiner Kundfchaft Rechnung tragen müſſen, fo- 
wie dem Umſtande, daß oftmals, man möchte 
faft fagen in den meiſten Fällen, für die 
Packung nur wenig angelegt werden foll. 
Sachgemäße Vorſchläge für ftilgerechte Fus- 
ftattung werden indeſſen felten unbeachtet 
bleiben, um fo weniger, wenn fich eine folche 
mit geringen Mitteln erreichen läßt. Eine Kar- 
tonnage darf, ſelbſt bei weniger eleganter 
Aufmachung, nie den guten Gefchmack des 
Fabrikanten vermiſſen laffen. Natürlich müffen 
wir hierbei Kartonnagen außer Betracht laſſen, 
die keine Husſtattung vertragen, fo gewöhnliche 
Verfandkartons und dergleichen. 

Muftergültigem hinſichtlich der Ausftattung 
begegnet man namentlich auf dem Gebiete 


der Bijouterie - und Bonbonnièrenpackungen, 
die mit den Erzeugniſſen der Porzellanmanu- 
faktur erfolgreich in Konkurrenz treten. Hier 
wird namentlich auch auf den praktifchen Sinn 
der Hausfrauen fpekuliert, welche für leere 
Schächtelchen eine befondere Vorliebe haben, 
um fo mehr natürlich, wenn diefe ſchön aus- 
geſtattet ſind. 

Nicht immer aber iſt es Muſtergültiges, was 
geboten wird. Häufig ift z. B. jene Art von 
Gefchmacklofigkeit anzutreffen, die Deckelftücke 
einfach mit irgend welchen bunten Bildern 
zu beziehen. Die in Anwendung kommenden 
Formate fchwanken von der Poftkarte, die 
wir nicht felten als ſolche auf den Deckeln 
finden, bis zu den verſchiedenſten Größen. Oft 
kommt dabei nicht einmal die ganze Zeichnung 
zur Geltung. Halb abgebrochene Blätter und 
geknickte Stiele deuten auf die gewaltfame 
Verwendung zu unpaffenden Zwecken bin. 
Und fo wird noch in vielen anderen Fällen 
die Kunft bei der Husſchmückung von Bon- 
bonnièren und Attrappen geradezu vergewaltigt. 
Mit ſolchen Darbietungen wird man natürlich nie 
dem guten Geſchmack eines befferen Publikums, 
am allerwenigften aber dem Luxusbedürfnis 
der Kunftverftändigen Rechnung tragen. Hier 
ift den Künftlern ein großes Gebiet zugeteilt, 
das noch verhältnismäßig wenig erfchloffen ift. 
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Einen fpeziellen Bonbonnièrenſtil haben wir 
noch nicht, wenn auch viele und vielleicht nicht 
die unbedeutendſten Künſtler ſich bereits auf 
dieſem Gebiete betätigt haben. Immerhin iſt 
der Einfluß der Kunſt ſchon erkennbar und 
die Zukunft wird uns ſicher brauchbare Deſſins 
zu dem Zwecke liefern, Luxusattrappen zu 
fhmücken. Damit wäre dann auch der alt, 
hergebrachten Unfitte des Verwendens unge- 
eigneter Stücke das Urteil gefprochen. 

Fördernd könnte bier ein Wettbewerb 
wirken. Man könnte ebenfo, wie es andere 
Fabriken tun, um einen zweckmäßigen Plakat- 
entwurf zu erſtehen, einen Wettbewerb unter 
Künftlern für Kartonnagenausſtattungen aus- 
ſchreiben. Welche Husſichten würden ſich da 
für die Induftrie öffnen? Ebenſo wie Künftler 
Pinfel und Palette für andere Zwecke in den 
Dienft der Papierinduftrie mit großem Erfolge 
geſtellt haben, würden ſich auch bier durch 
gute Vorlagen effektvolle Wirkungen erzielen 
laffen, die felbft den verwöhnteſten Gefchmack 
befriedigen müßten. Gegen Gefchmacksverirrun- 
gen der Abnehmer aufzukommen, hieße zwar 
gegen Windmühlen kämpfen. Wenn der In- 
duftrielle jedoch mit gutem Beifpiel vorangeht 
und nur Gutes fchafft, dann wird er fchließlich 
auch in feinen Abnehmern ein dankbares Publi- 
kum finden. 

Zum Schluß fei noch der Weihnachts karton- 
nagen gedacht, deren Saiſon jetzt wieder be- 
gonnen hat. 

Die Richtung für die Art der Aufmachung 
der Weihnachtskartonnagen ift von felbft ge- 
geben und fo feben wir bier eine Reihe von 
Erzeugniſſen zum Teil en miniatur wieder, 


UNSER 
BISMARCK 
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welche uns als Kinder einftmals Freude bereitet 
haben. Jeder Erwachfene wird fih noch an 
die allerliebften Sachen wie Trommeln, Schul- 
tafchen, Luftballons u. a. m. erinnern, welche 
ihren Eindruck nicht verfehlten, wenn fie an 
dem im Lichterglanz ſtrahlenden Tannenbaume 
hingen. 

Betreffs der ÄAusftattung kann wohl gelten, 
daß die Erzeugniffe der für das Weihnachtsfeſt 
arbeitenden Fabriken um fo größeren Anklang 
finden, je prunkhafter jene ausgeſtattet werden. 
Silberverzierungen, Gold, Flitter und Glasftaub 
werden daher bier reichlich verwendet und 
man kann fagen, die Artikel laffen etwas 
Gefälliges und Dnziebendes im Husſehen durch- 
aus nicht vermiſſen. 


SIR 


29. VERBANDSTAG DES BUNDES DEUTSCHER BUCHBINDER- 
INNUNGEN IN WIESBADEN. 


s waren beiße Stunden, in denen wir 
E den Rhein hinauf nach Wiesbaden fuhren, 
um dem Verbandstage beizuwohnen. 
Abends fröhlicher Empfang im Turnerheim, 
der jedenfalls noch fchöner geweſen wäre, wenn 


die Kellner und fonftigen Bedienfteten des 
Turnerheims, wo die Verſammlung ftattfand, 


fih einer wünſchenswerten Ruhe befleißigt 
hätten. Selbſt während des Prologes, den die 
Tochter unſeres Kollegen Zange - Wiesbaden 
fprach, und den der poeſievolle Hanns Lot, der 
Sohn des Verbandsvorfigenden der Naſſauer, 
gedichtet hatte, gab es Löffelgeklapper und 
Gläferklirren im Büfett, daß nur die Zunächft- 
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ſitzenden den vollen Zuſammenhang genofien; 
und der Prolog war in feiner Wärme und 
poefievollen Stimmung wirklich ein Genuß. 
Huch die friſchen Lieder der Sängerriege des 
Wiesbadener Turnvereins fanden ungeteilten 
Beifall bei den bereits zahlreich anweſenden 
Verbandsgenoffen. Es mag bei manchem wohl 
fpät geworden fein, ehe er zum Schluſſe kam. 

Der Sonntag brachte dann außer einer vor- 
herigen Sitzung des Bundesvorſtandes die üb- 
liche erſte Tagung vor den Vertretern der 
Behörden kurz nach 11 Uhr vormittags. Nach 
dem üblichen Kaiſerhoch 
wurden die Herren Stadt- 
rat Hees als Vertreter 
der Stadt Wiesbaden, der 
Vorſitzende der Hand, 
werkskammer Schneider 
und Baumeiſter Wolf als 
Vertreter des Naſſauiſchen 
Gewerbevereins der Ver- 
ſammlung vorgeſtellt und 
begrüßt. Die Regierung 
war nicht vertreten, aber 
entſchuldigt. Dagegen wa- 
ren andere Verbände ver- 
treten und brachten die 
Grüße ihrer Vereinigun- 
gen, fo Washauſen-Karls- 
ruhe für Baden und 
Württemberg, Schneider- 
Bifhweiler für Elfaß- 
Lothringen und Greffer- 
Darmſtadt für die Heſſiſchen Verbände. Tele- 
gramme gingen ein von dem Bayeriſchen, 
dem Pfälziſchen, dem Württembergiſchen Ver, 
bande und dem 2. Obermeiſter der Berliner 
Innung, Kollegen Richter. 

Nachdem die üblichen Geſchäftsberichte er, 
ftattet, auch die Rechnungsprüfer ernannt 
waren, erſtatteten die einzelnen Bevollmäch- 
tigten ihre Berichte, die nicht immer ganzvoll 
ausſahen. Einzelne Herren hatten überhaupt 
keine Berichte geliefert, waren auch nicht an- 
weſend. Es iſt eben immer noch an einzelnen 


Stellen der Begriff für die Notwendigkeit einer 


gemeinfamen und intenfiven Arbeit nicht vor, 
banden. Hndernteils wird vielen durch per- 
fönliche Quertreibereien und Heben alles frifch- 
fröhliche Arbeiten verleidet und verekelt. Am 
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günſtigſten erſcheint nach den Berichten der 
Erfolg in der Gegend des Mittelrheins, wo der 
Verband Rbeinifch - Weſtfäliſcher Buchbinder 
eine ftetige Zunahme erfährt und der Ver- 
einigungsgedanke überhaupt mehr und mehr 
an Boden gewinnt. 

Die Verhandlungen am Montag, den 13. Juli, 
waren auf breiterer Grundlage angelegt; bilden 
fie doch den Hauptteil der Arbeit des Dele- 
giertentages. Am meiſten Intereſſe hatten die 
eingehenden Beſprechungen der Preistarife. 
Kollege Kallmann aus Nürnberg hatte einen 
beſonderen Vortrag aus- 
gearbeitet, der nichts 
weiter bezwecken ſollte, 
als auf Grund ſtatiſtiſcher 
Zuſammenſtellungen die 
Verſchiedenheit der Be- 
rechnungen in den ver- 
ſchiedenen Städten und 
Gegenden darzuſtellen. 
Eine mühevolle, zeitrau- 
bende und undankbare 
Arbeit iſt es, die unfer 
füddeutfcher Kollege da- 
mit geleiftet hat. Mit 
einem gewiſſen grimmi- 
gen Humor trägt er die 
Ergebniffe feiner Erbe- 
bungen vor, die er auf 
einer langen, 2 qm be- 

deckenden Tabellentafel 

mit farbigen Feldern vor- 
führt. Er hat die ſchlechteſten Preiſe in grüne 
Felder geſetzt, weil zu hoffen ſei, daß ſie einmal 
beſſer werden, und die beſten in gelbe, weil ſie 
den Neid der anderen Städte erregen könnten. 
Dabei kommen denn die verſchiedenſten Be- 
rechnungsarten zur Berückfichtigung. Kallmann 
meint, am häufigſten komme ein Tarif in der 
Weife zuftande, daß man einen Band heraus- 
greife und nun in der betreffenden Kommiffion 
beftimme, was er koften folle. Der eine meine, 
der angenommene Preis fei zu hoch, ein anderer 
halte ihn für zu niedrig, und fo debattiere 
man, bis man fich auf einen Mittelpreis ge- 
einigt habe, der dann in den Tarif käme. In 
den wenigſten Fällen dächte man an eine ge- 
naue Kalkulation. 

Kollege Steinhäufer von Gießen hat ſich 
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ebenfalls der Mühe eingehender Berechnungen 
unterzogen. Aber auch er rechnet nicht im 
eigentlichen Sinne nach Arbeitszeit und Material- 
verbrauch, fondern er fummiert die Preife der 
vorhandenen Sätze in den verſchiedenſten Städten 
und nimmt dann den Mittelpreis als gültig an; 
die dabei aber erforderlichen Zufchläge mũſſen 
zugerechnet werden und ſo entſteht ein Tarif, 
der immerhin erft eine gewiffe Rechnung oder 
Zuſammenziehung von Einzelſätzen erfordert, 
die alfo kein direktes Älblefen des Preiſes er- 
möglichen. 

Kollege Görifch von Spremberg will Preife 
auf Grund von genauer Zeit- und Material- 
berechnung; dann wäre der Tarif ſicher und 
zuverläſſig; auch in den Tarifen folle der Ver- 
brauch von Zeit und Material mit aufgeführt 
werden. 

Kallmann ſelbſt erklärt, daß eine neue Dr, 
beit mit eingehenden Berechnungen nur gegen 
Bezahlung gemacht werden könne; es fei eine 
ſehr große Arbeit für den, der fie übernehmen 
würde. Er felbft wolle aber nichts mehr damit 
zu tun haben, denn er habe während Leiner 
Arbeit bei Tag und Nacht nur noch Zahlen 
und Tabellen herumtanzen Leben und hätte fich 
am Ende ſelbſt für einen Tarif gehalten. 

Schließlich ſchlägt er vor, mehrſtufige Tarife 
auszuarbeiten, die ſulzeſſive, je nach den Ge- 
genden, einzuführen ſeien. Demgemäß wird 
auch ſchließlich eine Reſolution angenommen, 
nach der der Vorſtand beauftragt wird, in 
dieſem Sinne einen Tarif auszuarbeiten. 

Ohne weſentliche Debatte wird dem Re, 
dakteur der Zeitſchrift des Bundes eine jähr- 
liche Remuneration von 300 Mk. zugeſprochen. 
Dem Vorſchlage auf eine höhere Summe konnte 
in Anbetracht der Kaſſenverhältniſſe nicht ftatt- 
gegeben werden. 

Nicht weniger wichtig waren die Anträge 
des Verbandes Rbeiniich - Weſtfäliſcher Buch- 
binder. Zum erften, der eine Kreiseinteilung 
im ganzen Bundesgebiete verlangt, ſpricht 
Kollege Voß-Düffeldorf. Es ſei nicht möglich, 
alle Vereine genügend heranzuziehen, wenn 
die Entfernung von einiger Bedeutung ſei. 
Viele Vereine gäben auf alle Änichreiben nicht 
einmal eine Antwort. Hätte man eine Kreis- 
einteilung, fo könne man ſyſtematiſcher arbeiten, 
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habe weniger Zeitverluſt und beſſere Erfolge. 
Nur durch einiges Vorgehen mit den Buch- 
druckern habe man im Rheinland Erfolge ge- 
habt. Das werden wir auch immer tun müffen, 
denn gerade fie hätten eine muſtergültige Gau- 
einteilung und befonders in bezug auf die 
Tarifverträge mit den Gehilfen muß ein ge- 
meinfames Vorgeben eingeleitet werden. 

Ein dahin gehender Antrag des Rbeinifch- 
Weſtfäliſchen Verbandes wird debattelos an- 
genommen. 

Das gleiche gefchieht mit dem ebenfalls von 
dieſem Verbande geſtellten Antrage auf Boy- 
kottierung von unverbeſſerlichen Schleuderern. 
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Halbfranzband von Fr. Fahron, Berlin. 


Der Antrag wird von Adam-Düffeldorf ver- 
treten; er führt aus, daß man nur mit größter 
Vorficht an ein ſolches Verfahren herangehen 
könne, denn es bedeute gewiſſermaßen eine 
Verrufserklärung, der aber andererſeits die 
Wahrung berechtigter Intereffen gegenüber- 
ftebe. Geholfen müffe aber endlich einmal 
werden, felbft wenn es auf fo ſchwerwiegende 
und in das perfönliche Beſtimmungsrecht des 
Einzelnen eingreifende Weife geſchehen folle. 
So wird denn auch diefer bereits durch den 
Vorftand unterſtützte Antrag angenommen, und 
zwar ohne Debatte. 

Der nächſte Verbandstag wird nicht, wie 
von Düſſeldorf aus vorgeſchlagen, in Bonn, 
ſondern in Würzburg ſtattfinden. 

Damit ſchloſſen dann die Verhandlungen. 


>> Io 


74 | ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


[Heft 5 


DIE BRAUNGELBE GEFAHR. 


ir waren in Deutſchland eine Zeitlang 
W febr ftolz auf unfere Zeitſchriften. 
Seit Ende der vierziger Jahre begann 

nach und nach das Zeitſchriftenweſen, auch im 
illuftrativen Teile, fich gewaltig zu regen und 
zu heben. Unfere deutſche Holzfchnittkunft wäre 
niemals zu der Entwickelung gelangt, die fie 
dank der Zeitfchriftenilluftrationen genommen 
hat. Niemals wäre Brend’amour eine Welt, 
firma geworden, wenn nicht eine Gartenlaube, 
Über Land und Meer feinerzeit bahnbrechend 
gewirkt hätten. Heute ift die Art der Mache 
eine andere geworden; Druck und Illuftration 
haben fich den Verhältniſſen entiprechend ge- 
ändert, der Holzſchnitt iſt auf ein ganz enges 
Gebiet zurückgedrängt worden. Zinkätzung und 
Dreifarbendruck beherrſchen das Feld, Schnell- 
preſſen und Rotationsmaſchinen haben ganz 
neue Techniken nötig gemacht, aber in bezug 
auf Papier, künftlerifche Ausftattung und Druck 
haben wir heute einen Rieſenfortſchritt gemacht 
gegen früher. Und damit ift denn auch eine 
Erweiterung des Literaturverbrauchs und des 
Leſebedürfniſſes in die breiteften und auch 
weniger bemittelten Volksfchichten eingedrun- 
gen. Und was man las, war brauchbar und 
wertvoll, wenn wir auch heute über einzelne 
Richtungen, wie ſie beiſpielsweiſe eine Zeitlang 
die Gartenlaube kultivierte, die Nafe rümpfen, 
wie über etwas Blauftrümpflich-Spießbürger- 
liches. Damals aber war alles 
davon begeiftert und wir 
haben alle mit großem Inter- 
effe die damalige »Richtung« 
mitgemacht, die eben heute 
passe ; ift. Das geht ja öfter 
fo, und mit unferen Rich- 
tungen iſt's auch fo; es gibt 
ja Herren, die felbit die Gro- 
lier- und Majolirichtung für 
rückftändig und überlebt er- 
klären, trotzdem fie lange als 
Mutter alter Kunft daftanden 
und es auch iſt. Und nun 3 
paſſierte eine Geſchichte, die ſich . 
wie ein Märchen anhört, und E 
die will ich erzählen. Hlſo: 
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Es kam einmal ein kluger Mann, und dieier 
Mann hieß Scherl; der wollte viel Geld ver, 
dienen, und er gründete eine ganz neue Zeit- 
ſchrift, die weit über alle Lande geben follte. 
Und die Zeitfchrift ging über alle Lande und 
er nannte fie »Woche«, aber das Volk nannte 
fie »Die böfe Sieben«. Und das Volk hatte recht. 
Und da der Mann fand, daß dies ein fein Gefchäft 
fei, fo gründete er noch eine Zeitſchrift, und dieſe 
nannte er »Tag«, und den Leuten ſagte er: - Nun 
foll es bei euch helle werden«. Obzwar nun der 
Mann in alle ſchmutzigen Winkel und Spelunken 
und in alle Eifenbahnzüge und auch in etliche 
Fürſtenhäuſer mit dem Tage hineinleuchtete 
und mit vielen Bildlein alles löblich verzierte, 
auch die Bildlein ſonſt noch an allen Ecken 
und Fenſtern anklebte, wurde es doch nicht 
helle. Denn der Mann wollte viel Geld ver- 
dienen. Da ſprach er: -Das Volk ift zu dumm. 
Und der Mann hatte recht, das Volk war zu 
dumm. Es ſah die Woche und den Tag und 
es lernte alle Raubmörder und Spitzbuben, 
auch einige feine Mägdeleinbilder kennen, auch 
die neueſten Uniformen aller Armeen und las 
alle Räubergefchichten und es wurde doch nicht 
helle. Da fagte der Mann wieder: -Das Volk 
muß ſparen, damit es helle werde«, denn er 
wollte viel Geld verdienen. Aber es kamen 
einige aus dem Volke, die waren Ion helle 
und fagten: Nein, wir wollen nicht fparen, 
denn der Mann ift ein Zau- 
berer und ein Menſchenfreſſer, 
und das Volk fparte nicht; 
aber es wurde immer noch 
nicht belte. Der Mann aber 
wollte, daß es helle werden 
follte. 

Da machte er eine große 
Bibliothek auf in vielen tau- 
fenden von Bänden, und da- 
mit fie billig werden follte, 
druckte er fie auf ein geringes 
Papier und band fie auf ge- 
ringe Weife ein und fie wur- 
den fehr billig. Das Volk 
aber follte viel Geld bezahlen 
und alle lefen. Und er ließ 
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Boten durch das Land geben, 
die dem Volke und allen Leu- 
ten die Bücher bringen ſollten, 
auch wenn fie es nicht haben 
wollten. Denn er wollte jetzt 
noch mehr Geld verdienen. 
Da gingen auf einmal dem 
Volke die Augen auf und es 
wurde belle; aber nicht fo, wie 
es der Mann gewollt hatte. — — 

Diefes wahre Märchen paf- 
fierte ausgerechnet auf der 
Scheide des 19. und 20. Jahr- 
hunderts bei einem Volke, das 
ſich rühmt, daß bei ihm der 
Schulmeifter die Siege gewinnt, 
wo man in den Fortbildungs- 
ſchulen die Grundlagen der 
Nationalökonomie und kaufmännifches Rechnen 
lehrt, bei dem Volke, das bis heute das Volk 
der Denker und Dichter genannt wurde. 

Alfo foweit find wir trotzdem ſchon herunter- 
gekommen. 

Wir halten es für die Pflicht aller Zeitſchriften, 
die in irgend welcher Beziehung zur Literatur 
ſtehen, ſich mit der Scherlſchen Mache zu be- 
faſſen und Front zu machen gegen eine ſo 
ſchlimme Verblödung und Ausbeutung der 
Maffeninftinkte, wie fie die Scherlichen Unter, 
nehmungen einleiten und fördern wollen. 

Sehe man ſich doch einmal die Scherliche 
Literatur an; was fteht denn in diefen jammer- 
voll ausgeftatteten Machwerken. Eine Illuſtra- 
tionsmache, die wir bei anderen Kulturvölkern 
vergeblich fuchen würden. Senfationsbilder, die 
den Raum nicht wert find, den fie einnehmen. 
Ein Text, der in feiner Seichtheit feinesgleichen 
fucht. Immer aber iſt auf die Senfationslüftern- 
heit einzelner Gruppen aus dem Volke ſpeku- 
liert; diefe Literatur ift geradezu eine Gefahr 
für den Bildungsſtand des deutfchen Volkes, 
denn neben den berüchtigten Gerichtszeitungen 
ift es die Woche und der Tag, die das deutiche 
Volk geiftig verrohen und wofür es jährlich 
viele Taufende opfert. Geht doch die Woce 
an die maßgebenden Bahnhofsbuchhandlungen 
nicht nach Exemplaren berechnet, fondern nach 
Zentnern gewogen ab. Und das alles wird 
gekauft und geleien. 


| 


Verlegereinband der Firma Lüderitz & Bauer, 
nach Entwurf von K. Tuch, ½ Pergament. 


Und nun gar die Scherliche 
\/| Bibliothek, durch die fich das 
deutſche Volk zur Bildung, d. h. 
| zu Scherlicher Bildung »hinauf- 
tefen« foll. Es ift eine Unver- 
N) frorenbeit fondergleichen, ein- 

Zelne deier Machwerke dem 

| beſſeren Teile des Volkes auch 

nur anzubieten. 

Es ſind an den Bahnhöfen 
gewiſſe Zeitungen verboten, 
weil ſie manches unbequeme 
Wort ſchreiben. Solcher Scha- 
den aber, wie die Scherlſche 
Schundliteratur in bezug auf 
Volksbildung anrichtet, kann 
kaum durch die für den 
Bahnhofsverkehr geſperrten 
Blätter jemals angerichtet werden. 

Es iſt nicht abzuſehen, in welcher Weiſe 
die G. m. b. H. Scherl ihren Geſchäftsbetrieb 
noch erweitern, welche weitere wirtſchaftliche 
Machenſchaften und Überrafchungen aus dieſem 
Hexenkeſſel noch herauskommen werden. Aber 
notwendig iſt, daß wir alle Kxeiſe darauf hinweiſen, 
welche Gefahren uns von diefen Kulturträgern 
bereits drohen und noch drohen können. Es 
iſt unſere Pflicht, mit allen zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln und in allen Organen gewerb- 
licher und kunſtgewerblicher Art gegen das 
Vorgehen der genannten G. m. b. H. vorzugehen 
und die fchädigenden Wirkungen zu unter- 
binden. 

Das meiſte dabei wird der Buchhandel tun 
mülffen. Es wäre ein leichtes, an Stelle der 
ſenſationsſtrotzenden Seichtliteratur anftändige 
Geiftesprodukte, künftlerifch ausgeſtattete Zeit- 
ſchriften, auch Tageszeitungen zu ſetzen, wenn 
man ſich nur mit der gleichen Kraft und Be- 
harrlichkeit ans Werk machen wollte. Denn 
diefe beiden kaufmännifchen Tugenden haben 
die Kommandierenden der Scherlſchen G. m. 
b. H. in vollſtem Maße; fie feien zur Nach, 
ahmung empfohlen. Aber eins follte überall 
bin dringen: 

»Hütet euch vor der braungelben Gefahr, 
dann wird das deutſche Volk nach deier 
Richtung bin ſeine höchſten Güter geſchützt 
haben. 
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ZWANGLOSE BEMERKUNGEN EINES BÜCHERFREUNDES 
ÜBER BUCHEINBÄNDE UND BUCHBINDER. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 
VII. 


vermeide das Wort Buchhändler ab- 

ſichtlich, um deutlich zu bezeichnen, daß 
bier nur von einem durch Umftände beſtimmten 
Nebenbeigeſchäfte des Buchbinders geredet 
werden foll) ift in Klein- 
ftädten, denen ſelbſt -die 
einzige Buchhandlung am 
Platze« fehlt, keine Selten- 
heit, wenn fchon feine buch- 
händleriſchen Beſtrebungen 
zufällig am Orte lebenden 
Leuten mit großem Bücher⸗ 
bedarfe natürlich meiftens 
nicht genügen können und 
diefe darum -von außerhalb 
beziehen«. Aber auch folche 
anfpruchsvollen Bücher- 
freunde können für den 
Buchbinder als Bücherkäufer 
in Betracht kommen — das 
haben fchon zahlreiche (nicht- 
deutihe) Kunſtbuchbinder 
zu ihrem eigenen und ihrer 
Kunden Vorteil erkannt. 
Das Verhältnis von Antiquar 
und Kunftbuchbinder (in An- 
ſehung ihrer Erwerbsab- 
ſichten) läßt fih dahin be- 
ſtimmen, daß der erftere am Buche, der letztere 
am Einbande verdienen muß. Wenn alſo ein 
Buchhändler den Verkauf der Arbeiten eines 
Buchbinders vermittelt, werden diefe ohne 
weiteres deshalb verteuert, weil jener, ſoweit 
ein weiterer Kundenkreis in Betracht kommt, 
aus allgemein kaufmänniſchen Grundſätzen als 
Zwiſchenbändler neben dem Buchbinder noch 
einiges am Einbande verdienen will. Hat andrer- 
feits ein Buchbinder ein Buch mit felbftändigem 
Sammelwert billig gekauft, und es (vielleicht 
nachdem er es gewaſchen ufw.) mit einem 
ſchönen Einbande gefchmückt, fo wird er mit 
einem geringen Verdienfte (oder mit gar keinem 
Verdienfte) am Buche felbft rechnen können, 


D: Buchbinder als Bücherhändler (ich 
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wenn er nur den Einband mit einem entfprechen- 
den Preife bezahlt bekommt, zumal er ja nicht 
ſyſtematiſch wie der Antiquar kaufen muß, fon- 
dern Gutes, daß er gerade preiswert erſtehen 
kann, durch einen Einband (und etwaige Auf- 
friſchungsarbeiten, die aller- 
dings ſe hr ſachgemäß aus- 
geführt fein müffen) noch 
bedeutend verbeſſern und 
wertvoller machen kann, um 
es fo alten und neuen Kun- 
den zum Kaufe anzubieten, 
ohne ſich dabei die Her, 
ftellungskoften eines Kata- 
loges fowie deffen Vertrieb 
aufzubürden. Ich habe ſchon 
des öfteren ein wertvolles, 
fchön gebundenes Buch vom 
Buchbinder fozufagen zum 
Einbandpreife bekommen; 
(allerdings noch nie in 
Deutfchland, doch das mag 
Zufall fein). Nun laffen ſich 
natürlich beſtimmte Vor- 
ſchläge, welche alte Bücher 
ein Kunſtbuchbinder kau- 
fen und binden ſoll, nicht 
machen: das richtet ſich 
nach Geichmack und Kauf- 
luft feines Kundenkreifes, das beruht vor allem 
auf der Vorausſetzung, daß er felbft einige 
Bücherkenntniffe hat und genügend kaufmän- 
niſches Gefchick, fie auszunützen; treffen diefe 
Vorausſetzungen zu und verfügt der Buchbinder 
dazu über die notwendigen alten Stempel, alte 
Papiere ufw., ift er vor allem vertraut mit 
Aſthetik und Technik der Buchbindekunft der 
alten Meifter, fo wird er leicht ein »kleines 
aber ſorgſam gewähltes Lager« gut und fchön 
gebundener älterer Seltenheiten unterhalten 
können und den beutelüfternen Bücherfreunden 
Gelegenheit geben, bei ihm Zufallsfunde zu 
machen, ſich auch manchen neuen Kunden für feine 
Einbandarbeiten gewinnen. Der Buchbinder als 
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Verleger von Buchdrucken wird freilich im- 
mer eine Seltenheit bleiben, fei es, daß er be- 
fonders als Herſteller des ganzen Buches gelten 
will (wie ein bekannter engliſcher Buchbinder), 
fei es, daß er (wie ein namhafter franzöfifcher 
Einbandkünftler) Prachtwerke herausgibt, von 
denen faft die ganze (nicht hohe) Auflage 
gleichmäßig und ziemlich einfach gebunden 
ift, wohl in der Erwartung, daß ein folches, 
hauptſächlich nur feinen Kunden angebotenes, 
teueres Werk ihm eine Reihe von Aufträgen auf 
beſonders koftbare Einbände verichaffen wird. 
Warum follte aber nicht ein- 
mal auch ein deutſcher Buch- 
binder ein kleines für Bücher- 
freunde beſtimmtes Pracht- 
werk herausgeben? (z.B.über 
die Technik des Bucheinban- 
des, die Auffrifchung alter 
Bücher ufw. kurz ein Vade- 
mekum für den Bücherfreund, 
der nicht Fachmann ift, immer⸗ 
hin aber auch bier manches 
weiß, was der Laie nicht 
kennt). Ein ſolches Werkchen 
könnte allerdings nur erfchei- 
nen, wenn durch ein Sub- 
fkription feine Herftellungs- 
koften gefichert würden und 
fein Verfaffer müßte dabei 
zur Bedingung machen, daß er 
nur gebundene Exemplare abgeben werde. Ein 
folcher Verfuch würde, wie ich glaube, ein ſehr 
originelles Unternehmen fein, das den fubikrip- 
tionsfreudigen Bibliophilen mal was anderes 
anbieten würde: ein apartes Probeftück des 
echten Buchhandwerkes (denn daß auch 
Druck, Papier, ufw. ohne Tadel fein müßten, 


* 


Verlegereinband der Firma Lüderitz & Bauer, 
I, Pergament nach Entwurf von E. R. Weiß. 


Vielleicht noch nie iſt ein ſo zweckmäßiger 
Vorſchlag gemacht worden, wie er bier von 
unſerem Mitarbeiter ausgeht. Zum Teil iſt es 
von einzelnen Fachleuten — wir nennen nur 
unſeren alten Freund und Mitarbeiter Jebſen - 
Hamburg — bereits in die Wirklichkeit umgeſetzt 
worden. Über es ift nicht geſchehen, um ein 
Geichäft damit zu machen, fondern aus Lieb- 
haberei und zur wahren Freude des Beſitzers. 

Es iſt vielleicht gar nicht fo allgemein be- 
kannt, als man annehmen follte, daß Marius 


MARTIN BUBER 
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ift felbftverftändlich), ein wohltätiger Gegenſatz 
zu den zahlreichen Blendern, die unter dem 
Namen „ bibliophile Publikationen“ zurzeit der 
Schrecken aller wahren Bücherfreunde find. 
Daß man auch mit befcheidenen Mitteln Vollen- 
detes ſchaffen kann, beweiſt z. B. manche Ver, 
öffentlichung der fkandinavifchen Vereine für 
Buchhandwerk; mein Vorfchlag aber, ein Buch- 
binder folle ein von ihm verfaßtes Büchlein 
als einen wirklichen Privatdruck und nur in 
auch von ihm gefertigten Einbande abgeben, 
ift bereits im 18. und 19. Jahrhundert z. B. in 
Frankreich mehrfach verwirk- 
licht worden und könnte, 
gefickt ausgeführt, eine 
wertvolle und reizende Gabe 
den Freunden der deutfchen 


Buchbinderei anbieten. Und 
diefe, mag man lächelnd 
fagen, bibliophile Spielerei 


hätte doch auch einigen kunft- 
geſchichtlichen Wert. Wenn 
die bedeutendſten Einband- 
künftler der vergangenen 
Jahrhunderte in ähnlicher 
Weife theoretiſch und prak- 
tiſch ihrer Überzeugung Aus- 
druck gegeben hätten wie 
Gauffecourt in feinem Traité 
de la reliure (1763), fo hätte 
eine Sammlung diefer Pro- 
ben das vollkommenfte Bild der Entwicklung 
des Bucheinbandes gegeben und manches Rätfel 
aus der Geſchichte dieſer Entwicklung wäre 
mühelos zu löfen und gewiß mancher Irrtum 
über Perfönlichkeit und künſtleriſche Abfichten 
hervorragender Buchbinder der Vergangen- 
heit zu beſeitigen. 
Michel, Leon Gruel und wahrſcheinlich noch 
andere franzöfifche Buchbinder bereits diefe 
Gewohnheit angenommen haben, daß bei 
Zaehnsdorf ſchon unter dem verſtorbenen Vater 
folche alte Bände erworben und verkauft wur- 
den, und daß heute das Geſchäft bereits einen 
fehr bedeutenden Handel von nur fertigen Ein- 
bänden treibt und ftets auf Lager hält. Dieſe 
genannten ſtehen aber nicht allein. 

Es fei alſo allen deutfchen Kunftbuchbindern 
diefe Art zur Berückſichtigung empfohlen. 


Gleichzeitig verweifen wir auf nachſtehende 
Zuſchrift, die uns von Herrn Bogeng noch 
zuging: 

Ergänzend und berichtigend möchte ich zu 
meinen kurzen Mitteilungen (Heft 2 S. 32, Heft 4 
S. 64 des laufenden Jahrganges) bemerken, 
daß die Idee einer ſyſte matiſchen Samm- 
lung ſorgfältiger Nachbildungen der Meifter- 
werke alter Buchbindekunft zurzeit von John 
und Edward Bumpus Ltd., 350 Oxford Street 
London W., verwirklicht wird; ich konnte die 
Sammlung allerdings noch nicht befichtigen und 
kann alfo näheres nicht mitteilen. Im übrigen 
führe ich noch an, daß der Verfuch im kleinen 
auch von Lortic-Paris bereits in den fiebziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts gemacht wor- 
den ift. — Die von mir kurz befchriebenen 
»Silhouettenbände« lehnt Herr O. Loewenſtein 
(in der »Zeitfchrift für Bücherfreunde«) als eine 
unglückliche Laune Meiſter Kerſtens vom »kunft- 
kritifchen« Standpunkte aus ab. Ich nehme alle 
Schuld auf mich und ich beharre bei meiner 
Hnſicht, daß die von mir empfohlene Einband- 
art in jeder Hinſicht vorzüglich geeignet iſt für 
deutſche Bücher der Jahre 1770/1830. Zunächft 
ift das Material (Kalbpergament) gut, billig und 
auch im Gefchmacke jener Zeit, in der die 
deutſchen Buchbinder einen eigenen Stil nicht 
pflegten und ohne die heute fo berühmte per- 
fönliche Note banden. Sodann wahrt die auf- 
gelegte Silhouette fowohl techniſch wie äfthetifch 
den Charakter des Bucheinbandes (dies hier 
näher auszuführen, fehlt mir Raum und Ab- 
ſicht), und endlich fteht fie (z. B. bei einem 
Einbande des Goetheſchen Fauſt mit dem Schat- 
tenriſſe des Dichters) zum mindeſten in einer 
ebenſo nahen Beziehung zum - Buche wie etwa 
eine vom Rücken ausgehende, den ganzen Ein- 
band umſchlingende weiße Lilie, deren Wurzeln 
von einer roten Orchidee aufgefreſſen werden, 
während diefes »fymbolifche« Bild für mit der 
Dichtung nicht vertraute Leute durch die ent- 
fprechenden auf dem Einbande ebenfalls ver- 
merkten Zitate erläutert wird. Freilich Ed- 
choucourts Pergamentbände, die mit den öl- 
gemalten Bildniffen der Verfaſſer bedeckt waren 
und in Vitrinen ausgelegt wurden, mögen die 
ewigen (?) äfthetifchen Geſetze · verletzt haben, 
in der Hand dieſes Beſitzers aber hatten ſie 
etwas Selbftverftändliches, und der nervöfe Ein- 
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fall einer künſtleriſchen Perfönlichkeit veredelte 
die ruhige Sicherheit, die eine alte Kultur ihm 
gab; erft die zahlreichen Nachahmungen der 
bizarren Idee wurden zum Snobismus, weil 
ihnen das perfönliche Moment fehlte, das der 
greiſe Dichter dieſen Denkmälern der Erinnerung 
gab. Immerhin, diefe Bände find mehr Reli- 
quien wie Kunftwerke. Aber auch der Gegen- 
fa der perfönlichen Richtung, die nur objek- 
tive Beobachtung der äſthetiſchen Geſetze, ift von 
übel, ein Künſtler ſoll nicht objektiv beobachten, 
fondern fubjektiv fchaffen. Ift er ein Künſtler, 
dann hat er, ganz wie von ſelbſt, diefe Geſetze 
beobachtet, ift er es nicht, fehlt ihm das ruhige 
Selbftbewußtfein feiner Arbeit, dann beherrſcht 
ihn jene merkwürdige Stilunſicherheit, die wir 
heute vielfach fo peinlich empfinden. Und auch 
darum fei der Kalbpergamentband mit Schatten- 
riß für die erften Ausgaben der Meiſterwerke 
des Goetheſchen Zeitalters der deutſchen Dich- 
tung empfoblen: follte jemand den Schattenriß 
als eine Gefchmacklofigkeit empfinden und nicht 
weiter dulden wollten, fo mag er ihn entfernen, 
damit der einfache Einband, frei von jedem 
Schmuck, zurückbleibt, der immerhin noch befier 
ift als mancher fchwer bewegliche goldene 
Panzer, der dem von ihm umzwängten Buche 
fo wenig fteht, wie einem römifchen Senator 
der Seidenhut eines modernen Parlamentariers 
ſtehen würde. | B. 


Pappband von Lüderitz & Bauer mit felbft- 
gefertigtem Kleifterpapier. 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


79 


ZU UNSEREN ABBILDUNGEN. 
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i | nfer heutiges Heft bringt eine Reihe von 

Abbildungen, die lauter Husſtellungs- 

ftücke darftellen, zum Teil noch von 
der Berliner Fachausitellung, zum Teil bereits 
von der gerade mit Erſcheinen des Heftes er- 
öffneten Fachausſtellung in Freiburg i. B. ge- 
legentlich des Verbandstages. Wir werden in 
den nächften Heften noch mehrere deier Art 
bringen, für diesmal fei nur der Anfang 
gemacht. 

Die erſten beiden Mappen auf S. 65 und 
66 ſind von Friedr. Sulzer in Mannheim 
ausgeführt, die zweite davon auf taubengrau 
Sämifch-Leder von der Bildhauerin Frau Eugenie 
Kauf mann - Mannheim entworfen. 

Die Bände von S. 67 bis 73 ſind von Franz 
Fahron, dem Nachfolger des allen bekannten 
Handvergoldekünftlers F. Langhein, der ja auch 
in der Berliner Fachſchule fo günftige Erfolge 
erzielt hat. 

Leider haben wir es verfäumt, in der Aus- 
ftellung felbft die näheren Einzelheiten der 
Bände zu notieren. Bei fo hervorragender 
Technik, wie fie uns von Fahron gezeigt wird, 
ift es aber auch kaum notwendig, die Farbe 
des Materials zu kennen; der küntftlerifche 
Entwurf und die Technik fprechen für fich 
felbft. Ein Verfaſſer des Entwurfs ift uns nicht 
genannt, nach den gemachten Erfahrungen wagen 
wir alſo kaum, einen ſolchen hier zu nennen. 

Die Fahronſchen Arbeiten, wie überhaupt 
die meiſten von der Berliner Fachausſtellung 
zeigen, wie weit wir heute bereits mit unſerer 
Buchkunſt gekommen ſind, wie weit ab man 
von den früheren Hrbeiten bereits zum Vor, 
teil des Kunftgewerbes gekommen iſt, und 
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daß wir gegen früher einen tüchtigen Stamm 
von Kunſtbuchbindern und Handvergoldern 
haben, die für die Zukunft unferer deutſchen 
Arbeit alle Ehre einlegen werden; daß fie 
dabei eigene Richtung bereits größtenteils ver- 
folgen und nicht ein ſchablonenmäßiges Nach, 
bilden von bereits Vorhandenem, fei ihnen 
befonders hoch angerechnet. 

Die übrigen Bände find von Lüderitz & 
Bauer, davon die auf S. 75, 77 und 79 Ver- 
legerbände nach Künftlerentwurf; ſehr originell 
iſt der Pappband 
auf S. 78 und eine 
Adreffe nach Zeich- 
nung von Peter 
Behrens auf S. 76, 
in die nur die Schrift 
fpäter eingezeichnet 
wird. Der Band hat 
ſchon auf der Aus- 
ſtellung lebhaften 
Widerſpruch gefun- 
den, wie uns ſcheint, 
mit Unrecht. Beb- 
rens zeichnet ſeine 
Eigenart, die viel- 
leicht nicht immer 
allgemeinen Beifall 
findet, jedenfalls aber eigenartig und künſt- 
leriſch iſt. Uns will dünken, daß er beſſer iſt, 
als vieles andere, das Behrens auf diefem 
Gebiete zeichnete. — Die Ausführung dieſer 
Adreffe und die der anderen Handvergoldungen 
lag ebenfalls in der Hand von EwaldSchmidts- 
dorf, der auch die ergänzende Schrift febr ge- 
fhickt im Sinne des Geſamtentwurfs einfügte. 


Verlegereinband von Lüderitz & Bauer - 
Berlin; nach Entwurf von E. R. Weiß. 
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BERICHTIGUNGEN. 


In Heft 6, Jahrgang VI des Archivs für 
Buchbinderei ift auf Seite 94-96 ein Artikel 
über Hrbeiten der Firma Carl Schulte - Düffel- 
dorf. Unter anderem wird gefagt: 

»Schulße ift einer von den modernen Fach- 
leuten, die es nicht übel aufnehmen, wenn 
man ihnen nachrühmt, von den Künſtlern ihrer 
Umgebung gelernt zu haben und inſpiriert zu 
fein, von ihnen Mache und Form angenom- 
men zu haben. Ja unferer Hnſicht nach ift 


dies fogar eine hervorragende Tugend ufw. 
— An einer Reihe von Beiſpielen, welche als 
Iltuftrationen dem Text beigegeben find, wird 
verſucht, den Beweis für das Geſchriebene zu 
erbringen. Huf Seite 96 ift nun die Abbildung 
eines Kaſſettendeckels in Schweinsleder mit der 
Bezeichnung entworfen und ausgeführt von 
Carl Schultze . Daß der Entwurf von Schultze 
ſtammt, beſtreite ich hiermit und gebe zum 
Beweiſe meiner Behauptung die Hbbildung 


des Rückendeckels von dem Goldenen Buche 
der Düffeldorfer Künitlergefellfchaft «Malkaften«, 
das im Jahre 1901-02 in der Werkftätte der 
Firma Hendrick & Carl Schultze nach meinen Ent- 
würfen gearbeitet worden iſt.“) Ein Vergleich 
zeigt, daß der ganze Entwurf, ohne jede Abände- 
rung, einfach wieder benutzt worden ift, als ein- 
zige Zutaten ſind nur die Wappen anzuſehen. lch 
lege hiermit Verwahrung gegen ein Verfahren 
ein, auf eine folche Art fich geiſtig - inſpirieren- 
zu laffen und Formen anzunehmen und be- 
haupte, daß ein großes Maß von Dreiſtigkeit nötig 
ift, eine fremde Arbeit ohne Wiſſen des Autors 
weiter zu verwerten und ſie ſodann noch 
öffentlich als eigenes Produkt zu kennzeichnen. 


Düffeldorf, 22. Juli 1908. 
Wilhelm Zaifer, Architekt, 


Direktionsaffiftent am Gewerbemufeum. 
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Gleichzeitig teilen wir dem Wunſche des 
entwerfenden Zeichners entſprechend mit, daß 
im vorigen Hefte die Arbeiten von Bruno 
Scheer ſämtlich von Herrn Wieynk, Biblio- 
theksverwalter am Kgl. Kunftgewerbemufeum 
entworfen find. — Angeblih war den Uber, 
ſchriften in der Ausftellung eine entſprechende 
Anmerkung beigefügt, was aber bei der Be- 
ſtimmung der zur Veröffentlichung beſtimmten 
Bände überſehen wurde. Wir bitten, dieſes 
ergänzend zu berichtigen. — Zu den Abbil⸗ 
dungen des vorigen Heftes iſt ferner noch zu 
bemerken, daß die auf den Seiten 57, 58, 59 
und 60 reproduzierten Einbände der Herren 
Peters-Münfingen und Schäffer⸗- Char- 
lottenburg Schülerarbeiten der Kunitklaffe der 
Berliner Buchbinder-Fachichule find. 

Die Schriftleitung. 
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PROGRAMM ZUM VII. VERBANDSTAGE DER BUCHBINDERMEISTER 
IN BADEN AM 15. - 17. AUGUST 1908 IN FREIBURG. 


Samstag, den 15. Auguft, abends '/,9 Uhr, Zu- 
fammenkunft in der Brauerei Heitler, 
2. Stock. Event. nachmittags Befichtigung 
der Husſtellung. 


Sonntag, den 16. Auguft, morgens von ½7 Uhr 
ab, Empfang der ankommenden Kollegen 
am Bahnhof. Sammlung im Hotel Poft 
(Eifenbahnftraße). Daſelbſt Ausgabe der 
Quartierkarten, Feſtzeichen und Führer. 

10 Uhr: Beginn der Verhandlungen in der 
Aula der Gewerbefchule. (Während der 
Verhandlungen unternehmen die Damen 
einen Spaziergang unter Führung.) 

2 Uhr: Gemeinfames Mittageſſen im Koloffeum 
(Gedeck 2 Mk. trocken). 

4 Uhr: Spaziergang nach St. Loretto. 

½ꝗ Uhr: Abendunterhaltung in den Germania- 
fälen Sedanftraße, mit Muſik und Vor- 
trägen (unter Mitwirkung des Männer- 
chors des Badiſchen Buchbindermeiſter- 
Verbandes). 


Montag, den 17. Auguft, morgens von 8 bis 
11 Uhr, Beſuch der Ausftellung in der 
Gewerbeſchule. 


*) Es konnte der fragl. Einband, den wir bereits im Jahr- 
gang 1902.03 abgebildet haben, bier nicht nschmals kommen; wir 
verweifen auf diefen Band. era): 
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Für die Redaktion verantwortlich: Paul Haan in in Düffeldorf. — — Veri von Wilbelm Knapp in naue a. S. 
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Mittags 121 Uhr: Ausflug nach Höllental — 
Titiſee. 


Tagesordnung 
für die Verhandlungen. 


1. Tätigkeitsbericht. 
2. a) Kaſſenbericht. 
prüfers. 

3. Bericht über die Verbandstage der Papier- 
u. Schreibwarenhändler und des Bundes 
deutfcher Buchbinder-Innungen. 

4. Schulbuch und Schreibhefte- Angelegenheit. 

5. Vortrag des Herrn Kollegen Adam aus 
Düffeldorf, »Die Moderne in der deutfchen 
Buchbinderei. 


6. Neuer Preistarif. 


b) Wahl des Rechnungs- 


7. Antrag der Verbandsleitung, Beitrags- 
erhöhung auf 4 Mk. betreffend. 


8. Vorſtandswahl. 


9. Beſtimmung des Ortes für den nächſten 
Verbandstag. 


10. Verſchiedenes: U. a. Einband der Standes- 
bücher. Auf Wunſch Einkaufsgenoffen- 
fchaft. Druck von Statuten. Anfchluß 
an den Verband der badiſchen Gewerbe- 
und Handwerkervereine. 


Druck der Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle a 
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GESCHHFTLICHE MITTEILUNGEN. 


Die Firma Guhl & Harbeck, Nähmafcinen- 
fabrik in Hamburg, bringt eine Patent- Blei- 
ftift-Schärfmafchine vonebenfo praktifcher wie ge- 
fälliger Konstruktion unter dem Namen „Jupiter“ 
in den Handel. Der Apparat fchärft Blei- oder Farb- 
ftifte, mögen fie kurz oder lang, dick oder dünn, 
rund oder eckig fein, 
mit größter Leichtig- 
keit und Sicherheit 
und erſpart ſo jedem 
feiner Beſitzer das 
zeitraubende und zu- 
u gleich die Hände be- 

| ſchmutzende Spitzen 
— — mit dem Meſſer. Die 
Einrichtung und Benutzung der Mafchine ift folgende: 
Auf einem gußeiſernen Geſtell mit Bock ift eine 
Gleitftange befeftigt, an der fich ein Schlitten mit 


M 
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einem fich drebenden Konus befindet, in welchen 
man den Bleiſtift hineinſteckt. Nun ſchiebt man den 
Schlitten vor, bis das andere Ende des Bleiſtiftes 
in eine Öffnung, an der das Rad mit den Meſſern 
läuft, gelangt, dann dreht man das Rad und drückt 
gleichzeitig auf den oberhalb des Schlittens befind, 
lichen Hebel. Sieht man nun von oben auf das 
Schneidemeſſer herab, fo kann man deffen Wirkung 
beobachten und fo feftftellen, wann die Spite des 
Stiftes genau fo, wie gewünfcht, gefchnitten ift. Die 
Mafchine arbeitet fehr fparfam, da fie nur fo viel 
Holz, als unbedingt notwendig ift, wegnimmt und 
dabei niemals die Spitze abbricht. Zweifellos wird 
diefer originelle „Jupiter“. Hpparat viele Liebhaber 
finden, und es möge deshalb keines unſerer Buch. 
binderei - und Papiergefchäfte verfäumen, die nette 
Erfindung auf Lager zu nehmen und fie auch täglich 
jedem Reflektanten vorzuführen! 


ven Probehefte 


vom | 


„Archiv für Zuchbinderei“ 


auf Wunsch kostenlos 


Magdeburger Graviranfialt 
vormals Com. Koch & Co. m. b. I., Magdeburg 


Teſſingſchriffen und 


für Vergolepreffe u. Bandvergoßung 
für BuchPindereien 


Mufter auf Verlangen bereitwiſſigſt. 


durch die 


Verlagsbuchhandlung 
Wilhelm Knapp, Halle a. S. 


Zierat 


Ganzautomatische Bogen- Einführung (D. N-. 
fatsäehlieh zuverlässig arbeitend, selbst bei dünnen Papieren, 


liefern zu ihren 


Bogen- Falzmasehinen 


Überraschende Leistung. 25 jährige Erfahrung. 


Preusse & Compagnie, , Leipzig. 


Älteste Falzmaschinen- Fabrik Deutschlands. e Gegründet 1883. 
Filiale Merlin C. „ Neue Grünstr. 31. 


Offerten zu Diensten. 
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Neuer patentierter 
Schnell-Dreischneider „Krause“ 


D. R. P. 193517 


mit 3 Messern zum Beschneiden von Papier und Büchern von allen 
drei Seiten in nur einem Arbeitsgang. 


| Kleinstes Größtes 
zu 
schneidendes Format 


Für Motor- 
oder 
Elektro- 


Gewicht ca. Raumbedart 


Nr. 


in Kiste! netto | Breite Tiefe Höhe 


kg | kg 
5000 | 4100 


mm mm 
5 500 x 580 


200 x 200 x 220 


m Preise inbegriffen sind 6 extra starke Messer, 5 Stück Pressplatten, Schrauben- 
schlüssel, Olkännchen, Messerschutz, Räderschutz, Radverkleidungen und Späne- 
abführbleche. 


= Die mit Selbstpressvorrichtung versehene Maschine beschneidet innerhalb der kleinsten 
Breite von 65 mm und der größten Höhe von 580 mm jedes beliebige Längs- oder 
Querformat. 


Verlangen Sie sofort ausführliche Offerte. 


ars KARL KRAUSE, LEIPZIG uvonvon 


44 rue des vinaigriers Friedrichstraße 16 . BERLIN + Seydelstraße 813 2 Sandlandstreet 


Neuheiten in modernen 


orsafzpapieren 


— .. 
nach Entwürfen 1. Künſtler 
find erichlenen und (eler 
die graphifhe Kunitanitalt von 


G.Busch-duPalloissoefne 


Krefeld (Rheinland). 


Mufter zu Dieniten, 


Buchbinder, erste Kraft, 


sucht in Bälde Anstellung als Lehrer od. 
erster Gehilfe. Derselbe ist im l.ederschn., 
Handvergolden (Titel- und Dekorations- 
druck) Intarsia, im Entwerfen künstlerisch. 
Kleisterpapieren selbständig; im Press- 
vergolden u, Marmorieren nicht unerfahren. 
Besuchte die Kgl Kunstschule in München 
u. ist der Unterzeichnete auch im Zeichnen 
und Entwerfen firm, Gef Offerten an 


G. H. 1247, München, h: auptpostlag vernd. 


Verlag von Wilhelm Knapp in | Halle a. 8. 


Anleitung 
Photographie. 


G. Pizzighelli, 
k. u. k. Oberstleutnant a. D. 


Mit 222 Abbildungen und 24 Tafeln. 


12. Auflage. 
i -> Preis 4 Mark. re- 


Lehr- und Versuchsanstalt 


für Buchbinderei u. künstlerische Bearbeitung des Leders 
Wallgasse 2 7 WIEN VI. 2 Mittelgasse 35 


Gegenüber dem EE Haltestelle der elektrischen Straßenbahn, 
der Wr. Stadtbahn „Gumpendoiferstraße* und nächst dem Westbahnhofe 


Vorträge: 
Geschichte der Buchbinderei Materiallehre Physik Mechanik — Photo- 
chemische Verfahren Kunstgeschichte — Stillehre Zeichnen — Buchhaltung 
— Gewerbliches Rechnen — Kalkulation — Gewerberecht — Gewerbehygiene usw. 


Praktische Unterweisung 


in der Lehrwerkstätte und im Laboratorium in allen Techniken des Buchbinder- 
o OOOO © handwerks und seiner verwandten Zweige oo o o 0 0 


BL igen und Auskünfte durch die Direktion, V1/2, 
Wallgasse 27, Montag, Mittwoch und Freitag von 9 Uhr vor- 
mittags bis 3 Uhr nachmittags und von 6 bis 8 Uhr abends 


e Programme kostenlos ® 


= | E 
` f 3 e N e 
SC, * gr CO. 
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Je . Fackeln, Festdekorationen, 
Bea Lufthallons, Drachen, Kinderfahnen etc. 


Höchster Rabatt. Neue hochf. illustr. Preisliste frei, 


Verkauf nur an Grossisten und Wiederverkäufer. 


Digitized by Google 
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LEIPZIG. 


Gravir ungen für Bucheinbändeu. luxus prägungen 
Messingschriften. Garnituren und Ad Ic MG 


flutotypien vu Dt: 


SIE 
mag: 


Enrw.u. Auto 


3 50 Horn ef 


Kleine Anzeigen 
de Cüstrin Gegründet 1894. Ehrenurkunde beie Stellen: Angebot 
—— |Gewerbl. Fachschule für Buchhinder | Hannover 1907 © Stelfen Gesuche, 


Oehllfen und von - Kaufgesuche, 


Lehrll S 
logen sieh gut AUStav Bernhardt, | "air a, 
er Dr Schwiebus. CZ | für die Meister; Vertretungen etc. 


und Gesellen . 
mäßigen Preisen Unterrichts - Fächer: prüfung $ |. finden durch diese Zeitschrift die 


ER Hand- u. Preßvergolden, Goldschnitt u. | in kürzester Zeit zweckmässigste Verbreitung. 
" Marmorieren, praktischer Bucheinband | unter besonderen 
Elatritt Jederzeit. in alter und moderner Richtung. Bedingungen. Bestellungen erbittet die 
Bisherige Schülerzahl ca. 325 des In- und Auslandes. A Veriagsbuchhandiung Wilheim Knapp, 
Glänzende Zeugnisse. o Prospekte mit Abbildungen von Schülerarbeiten versende- kostenlos. Halle a. S. 


Berlin W. 57, „ 


Culmstrasse 20a. 


. Genthiner — U. m. b. H., 


Alleinige Fabrikanten der patentierten 


R Neu! Neu! 
Oeser-Follen Präge- Folien z —.— 
Beptbewährten Prägemateri zur Her- | Farb- Polion: ween wm wenn Bronze-Folien 


VORTEILE: i 
Kein Verschmutzen der Waare, kein Bronze- Folien: 14 Tönungen. Marko P 
Stauben, geringster Ausschuss. Tadel- 
lose Prägungen in feinster Ausführung | Bester Ersatz für echt Blattgoid, grosse 
bei einfachster Handhabung. Grösste Brillanz, fast unbegrenzte Haltbarkeit, | zum Prägen auf Atlas, Seide, Sammet, 
Haltbarkeit. Oxydation fast ausgeschlossen. Plüsch etc. ohne Grundlerung. 


Dis allen Prägeanstalten au empfehlende Broschüre über „Oeser- Folien u. ihre Verwendung in der Prägeindustrie“ wird auf Wunsch postfrei xugesandi. 


„ — ; S für P - Partouts, V össe en, Plakate, 
Fabrikation von Car to n papie ren al | er Ar t Eackschriften. Buch - um Steindruckzwecke etc. 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


[Heft 5 


F. A.Wölbling, Leipzig 


papier -Fabriklager 


Fernsprecher 841 u. 4595 — Egelstrasse 10 
—— 


Präge-Papiere 


Präge-Cartons 


Präge- Pappen 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


DIE HERSTELLUNG VON BUCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN vsv. 


Arthur W. Unger, 


k. k. Professor an der k. k. graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien. 


460 Seiten Text, 166 Figuren, 52 Seiten Beilagen, 60 Tafeln. 


Preis Mk. 8.—. 


Ein längst entbehrtes Buch ist mit dem vorliegenden 

Werke erschienen, das ebenso anschaulich wie er- 
schöpfend an der Hand einer reichen Fülle von 
Abbildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher 
gesetzt, gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden. 
Da eine solche kurzgefaßte und übersichtliche Ein- 
führung in das Gebiet der Graphik bisher nicht vor- 
handen war, kann das Ungersche Buch den vielen, die 
für Buchdruck und Reproduktion von Bildern Interesse 
haben, nicht genug empfohlen werden. Die Mittel 
graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so sehr 
vervollkommt und durch die photomechanischen Pro- 


In vornehmem Ganzleinenband Mk. 9,75. 


zesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 
verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 
und ihrer Verwendung zu bestimmten Zwecken zugeben. 


Fachgeschäft für Buchbindereien 


liefert sämfliche Maschinen erster Fabriken zu 
| Originalpreisen und günstigsten Bedingungen ab 
Fabrik oder Lager Düsseldorf. 


—— Jigene Schreinerei mif elektrischem Betrieb. 
Neue Preislisten zu Diensten. 


52 Auszeichnungen, Gegründet 1790. 
Plaketten, Denkmünzen, Orden, Vereinsabzeichen. F EUHEIT: Metallauflagen für Einbände von 
Ehrenzeichen geprägt, galvanopl.' und emailliert. A NO! 

Kontroll- u. Wertmarken. Geldausprägung für Staaten. WS 3 


Prachtwerken und Preislisten. 


Verkleinerungen von einzusendenden ee" cÉ N L. Chr. Lauer, G. m. b. H. 

Modellen mit Reliefkopiermaschinen. d u e Münzpräganstalt. 
Gravier-, Präge-, Zleh-, Stanz- u. Emaillier- Arbeiten. we Nürnberg, erlin, 
Gasmotoren-u. Wasserkraft. Durchschn. 150 Personen. — Kleinweidenmühle 12. Ritterstrasse 46. 


Nafur-Vorsafz- 
Papiere 


aller Arf liefert 
Berth. Siegismund 
Leipzig, Stephanstr. 16. 


Wilhelm ker e ; Tlachfolger 
Wilh. nach Fir Eug, Hettler. Stuttgart. 


Fabrik und Lager von 


Buchbinderei-ITlaterialien 
Werkzeugen und Maicdinen 


s9 Erifes —.—.—. der Branche. &s 


A. Flaskämper 


Liniirmaschinen-Fabrik 
Gegründet 1871. Leipzig-Lindenau. .. ur. 


4 Schneidemaschinen-Messer 


bester Qualität 


liefert preiswert 
(auch zu Maschinen fremden Fahrikates) 
Karl Krause, Leipzig. 


LESE ET Ee 

D Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 
älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 
Presse. 

Eigene solide Erzeugnisse. — 


‚IB 
V 


Gebrüder Brehmer 


Maschinenfabrik n w. w Leipzig-Plagwitz 
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bauen als Spezialität in anerkannt bester und solidester Ausführung: 
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rahl- und Nadenheffmaschinen 


NEE N EN u N EN ER ZA EN N EN ER N EN EN EEE ZAZA ZA ZAZNZAZA TATA 
jeder Art für Bücher und Broschüren 


Karfonheifmaschinen 
Falzmaschinen für Merk- und Zeifungsdruck 
in 70 verschiedenen Ausführungen ` 


Vollständige Einrichtungen zur Herstellung von Faltschachteln 


CR go 


Höchste Auszeichnungen: 


Chicago 1893: 4 Preise go München 1888 und 1898: Staatspreise o Lübeck 1895 und 

Leipzig 1897: Staatlsmedaillle a Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille 8 

(Dich. Köln, Kassel, Plauen 1905: Goldene Medaille a Mailand 1906: Grand Prix 
Bordeaux 1907: Grand Prix 


Fillalen: 
London Z. C. "has Paris semnapes Wien V nun. gs 
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FÄRCHIV FÜR BUCHBINDEREI 
ZUGLEICH FORTSETZ. DER ILLUSTR. ZEITUNG FÜR 
BUCHBINDEREI UND CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMÄSSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 
BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG - > © > s ooa. 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET vor oro Saor 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF - 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON = = s s e s e ꝶ M 
PAUL BACZYNSKI, Handvergolder, Straßburg. HANS BAUER,’ Fachſchullebrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. CARL 


BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Handvergolder, Düſſeldorf. W. COLLIN, Königl. Hof. 


buchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO VON FALCKE, Direktor 
des Kunftgewerbemufeums, Köln. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. Hofbuchbinder, Wien. 
GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Berlin. HERM. GRAF, Hofbuchbinder, Altenburg. AD. HILDEBRANDT, Profeſſor, Berlin. 
JEBSEN, Kunftbuchbinder, Hamburg. PAUL KERSTEN, Lebrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder- Fachſchule. ANKER KYSTER, 
Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden-Blafewit. Profeſſor Dr. LOUBIER, Direktorialaffiftent, Berlin. 
E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a.M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, Frankfurt a.M. Dr. MASNER, 
Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. Dr. MORITZ, Bibliothekar der Bibliothèque Kbediviale, HERM. MUTHESIUS, Geheimer 
Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. 
H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania.a OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. B. EWALD SCHMITSDORF, Hand- 
vergolder, Cairo. CARL SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf. SELIGER, 


Profeffor, Direktor der Akademie für graph. Künfte Leipzig. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Paris. FRANZ VOGT, 


Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. RENE WIENER, Kunftbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, techn. Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen DREI EEE EEE En u d u 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DÜSSELDORF, OSTSTRASSE, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN NT 


À Seite Seite 
Der Badifche Buchbinder -Verbandstag in Freiburg i. B. 81 | Das eg er Png . . . "e Eë ke? 93 
Bem ii kiz Au unferen heutigen r Ta ar 94 

ET zc und Aa Se 9 on we K ss Bericht der Königlichen Akademie für graphiſche Künfte und 
Buchgewerbe zu Leipzig =- gg 95 
Die Behandlung der Schabeklingen + =» *» + +"... . 88 | eee ee RT Eh BETEN 96 
Preßpolizei und Hnſichts karte IM a zs zé Bu era gë SE 96 
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PREIS PRO HEFT IM ABONNEMENT 75 Pf. EINZELNE HEFTE IM e.. 


VERLAG. VON WILHELM KNAPP IN HALLE g. S. 


Ste 


Ergo 


essing-uötahlätzungen 


Ae sde aller Art. 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 
von Hans Bauer, Gera, R. J. . 


ehemal.langjähr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. 
Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
Während meiner 20 jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. » Prospeke kostenlos. 


Neue Prägepapiere seriz 
8 p D geschützt 
Doppelfarbig, 

4 Bronzefarben, Rückseite weiss und hellfarbig 
6 Lederfarben, e ` 
4 Mosaikfarben, 

mit ebenfalls geschützten Schriften. sind Prägungen in 2 Farben mit 

einem Druck herzustellen. 


Weiss- und farbige Prägepapiere 
allen bisherigen Fabrikaten gleichwertig, empfiehlt 


Bunt- u. Luxuspapierfahrik boldhach 


in Goldbach bei Bischofswerda in Sachsen. 


— Muster und Probeprägungen stehen gern zu Diensten, — 


Fernspr. 4413 


Lieferung von Neu- 
Einrichtungen: Man 
verlange Preislisten 


(> . 
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Klischees aller Art ` Spezialgießerei für Ausschlußmaterial : Holzutensilien 


rer aus meiner E 
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Unterricht 


in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be- 
dingungen erteilt 


Paul Adam, 


Fachschule für kunstgewerhl. 
Buchbinderel, 


Düsseldorf. 


HERMANN Gd 
Gravier-Anstalt = ekt Betrieb 
LEIPZIG | 


Platten und 
Schriften 
für die Vergolde- 
presse 


Moderne Muster 
Stets zu Diensten 


el. 8939 Cegr. 1888, 


: Rreuzstr. 7: 
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L BERENS : HHM BURG! 


Seit über 60 Jahren beheben. GRAVIER: ANSTALT Seit über 6o Jahren beheben. 


= 

= Rotguß-Schriften und 
= Verzierungen "irae, 
Eigene Gießerei. muſtrierte Kataloge ſteben zu Dienſten. 
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ADRESS-MAPPEN + Einbanddecken etc. 


für besondere Anlässe, wie Jubiläen, Geburtstage, Hochzeiten usw., Verlag von Wilheim Knapp in Halle a. S. 
fertig und unaufgezogen zum Seibstmontieren. — — — 


Kostenanschläge frei. — Wiederverkäufern hoher Rabatt. R atgeber 
Kunstgewerbliche Werkstätten 


GEORG HULBE = Hamburg || Anfänger in 3 


Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix Goldene Medaille. Weltausstellun und für Fortgeschrittene. 
St. Louis 1904: 2 Grand Prix und Goldene Medaille. Allerhöchste Auszeichnung 
Sammlung von Ehrengaben gegen Mark 1,20. Von Ludwig David. 
mg la Marken franko. 


Die Verbindung mit meinen Werkstätten bietet durch mein umfangreiches Areni mit 39. —41. Auflage. 115. — 123. Tausend. 
eichnungen und Vorschlägen kleinen und größeren Buchbinderei - Betriebe 
Krone Vorteile: Preis 1,50 Mk. 


AMandvergolder Lederleim giii 
. Spezialmarke Ze 


Steinhäuser & Petri, Offenbach a. M, 


prägeplatten 


hl und Melſing 
für die, N len Buch-, Papler- und 
Kartonnagen - -Induftrie. 


machen wir auf unsere vorzüglich ausgeführfen 
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8 
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aufmerksam und bitten Master zu verlangen 


Domemann £C; Magaebuig W 
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x ÖS/empel. Fleten u. Rollen 
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Schneidplatten u. Husſtanzmeſier. 


Weißbek & Nikol 


Gravieranitalt. heipzig. 


Gummierte Papiere 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


Patent-Plakatleiften Yie Eogena und Farben 


Leipziger Gummier- und Lackier-Hnſtalt 
Schroeder & Co., Leipzig 56. 


Nebst Lederleim liefert 


Pflanzenleim 


als Spezialität für Buchbindereien 


Reinhold Garve, na 


— bl — —ͤ——ũ——᷑ ‚ĩ—„—¼ 2 — 


Eine Umwälzung im Falzwesen bedeutet unsere 
Ganzautomatiſche Falzmaichine meng 
Ä a | 66 2 3000 Bogen per Stunde 
AUTO- „Triumph ohne Bedienung. 

e A. Gutberlet & Co., .. Leipzig. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. $. 


In 16 Lieferungen à so Pf. erscheint 


. Brade- $ Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Cebr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechuiken 
don 


Hans Bauer, 


Buchbindermeister und Tababer der Geraer Fachschnie für Buchbinder in Gera (Reuss) 
Fünfte neu bearbeitete Auflage 


mit 221 Textilinstrationen, Original zeichnungen, 20 Original-Marmoriermustern und 21 Cateln 


ei beste Beweis Tür die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch ist der 

Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 

ea ist jetzt das angesehenste und allgemein benntzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 

ist Tür Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 

und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 

binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 
Buchbindereitach einschlagenden Arbeiten. 


Deutsche Pluviusin- (Kunstleder) Aktien- Gesellschaft. 


reet Goswigsachsen FADFIK: Kötitz bei Coswig i. S. waad nr. s 


z für Buchbinder- Zwecke, Kart ji 
farbecht und und Saxonialeinen * eg — Branchen) 


ahwaschtar Runstleder „Granitol“ "KA 


Branchen!) 


Schm aschen < Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
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ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ZUGLEICH FORTS. DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


VIII. Jahrgang 


September 1908 Heft 6. 


DER BHDISCHE BUCHBINDER-VERBANDSTAG IN FREIBURG I. B. 


ir konnten in dem vorigen Hefte auf 
W den Verbandstag der Badener im vor- 

aus hinweifen, und wir taten es in der 
Vorausficht, daß durch ein halb gewolltes und 
halb gewordenes Zuſammentreffen einesMeifter- 
kurfes, einer Fachausſtellung und eines Ver- 
bandstages ſich viele Fachleute in Freiburg zu- 
fammenfinden würden. Die Erwartungen, die 
die Badener Innungen und Vereinigungen 
unſeres Gewerbes auf ihren diesjährigen Ver- 
bandstag geſetzt hatten, ſind nicht allein erfüllt, 
ſie ſind übertroffen worden. Man hatte wohl 
gehört, daß eine Fachausftellung ſich an den 
gerade ftattfindenden Meiſterkurſus anreihen 
werde, daß man da die angefertigten Arbeiten 
würde prüfen können und daß auch einige 
andere Arbeiten aus Baden gegenwärtig fein 
follten. Daß aber eine große Husſtellung in 
zwei geräumigen Sälen alte und neue Buch- 
binderei zeigen würde, daß eine Reihe moder- 
ner Mafchinen, ein kleiner Buchdruckereibetrieb, 
ja fogar eine Deckenmachmafcine im Betriebe 
zu Leben fein möchten, das 
war kaum jemandem in len 
Sinn gekommen. Dennoch 
war es fo. 

Es wurden über 100 alte 
Bände vom 13. bis zum 
19. Jahrhundert gezeigt, und 
es fanden an jedem Tage 
mehrere Führungen ſtatt, die 
den ſich in den Räumen 
ſtauenden Beſuchern den 
Wert und die Entwicklung 
deutſcher Buchkunft darleg- 
ten und erläuterten. Eine 
große Sammlung alter Bro- 
kat- und Kattunpapiere war 
in demſelben Saale unter- 
gebracht und dauernd der 


gab es während der kurzen Zeit der Äusftellung 
recht viele, Der Fachmann, der in der Aus- 
ftellung das Führeramt übernommen, hatte alle 
Hände voll zu tun, um den vielen Wißbegierigen 
alle Fragen zu beantworten, Vergleichungen 
vorzunehmen und denen, die ſelbſt kleine Pa- 
pierſammlungen beſitzen, bei der Beftimmung 
von Zeit und Herkunft hilfreich zur Seite zu 
ſtehen. 

Dabei war dieſe Husſtellung alter Bücher 
doch nur ein Teil deſſen, was man urfprüng- 
lich geplant hatte. Es war in AÄusficht ge- 
nommen, von Donaueſchingen aus der Fürftl. 
Fürſtenbergiſchen Bibliothek eine Anzahl alter 
Bände heranzuziehen. Als aber an einem 
Tage ein einziger Schmerzensſchrei durch das 
badiſche Land ging, als innerhalb weniger 
Stunden die Nachrichten von dem Unglück 
Zeppelins und gleich darauf von dem entſetz- 
lichen Brande in Donaueſchingen, von dem auch 
noch zwei unſerer eigenen Fachgenoſſen ſchwer 
betroffen wurden, durch den Draht übermittelt 
wurden, da verfagten es ſich 
die Leiter der Freiburger 
Innung in dieſer Angelegen- 
heit noch weitere Schritte zu 
tun und verzichteten darauf, 
den Fürſten mit eigenen 
Wünſchen zu behelligen. 

Wurden auch diefe Bände 
von den Eingeweihten 
ſchmerzlich entbehrt, ſo war 
allen anderen auch ohne dieſe 
Koftbarkeiten unferes Faches 
die Husſtellung eine wert- 
volle und eine Urſache zu 
Anregung und Belehrung. 

Es hat fich — wie im vori- 
gen Jahre in Straßburg — fo 
auch in Freiburg erwieſen, 
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eines Meifterkurfes mit einer Husſtellung iſt. 
Schon damals hatten es die anweſenden Frei- 
burger Fachleute raich begriffen; gleich darauf 
beantragten fie den diesjährigen Meifterkurfus 
beim Gewerbeamte, der denn auch bewilligt 
wurde. In derſelben Weife, wie in Straßburg, 
gingen fie in Freiburg zu Werke und ver- 
banden mit dem Kurſe die Husſtellung. 

Es mag den Fachleuten, die ſich um das 
Zuftandekommen der Husſtellung bemüht haben, 
eine Genugtuung gewähren, daß der Vertreter 
der Regierung, der bei den Verhandlungen des 
Verbandstages zugegen war, in feinen Be- 
grüßungsworten fagte: »Ihr Meifterkurfus und 
Ihre Ausftellung müſſen als muſtergültig aner- 
kannt werden, und haben uns in Baden als 
Vorbild zu gelten auch für andere Gewerbe. 

Die Herren der Innung, befonders die bei, 
den Obermeiſter Stadtmüller und Liehl, ſowie 
die Herren Kaiſer, Hemmerle und andere haben 
Opfer an Zeit und Geld in reichlichem Maße 
gebracht, um das Werk fo zuftande zu bringen, 
wie es den Fachleuten aus Baden und Um- 
gegend vor Augen geführt wurde. 

Fachausftellungen find ein bedeuten, 
der Faktor geworden im gewerblichen Leben, 
fie find dem Fachmann felbft unentbehrlich, für 
das Publikum aber eine Quelle reicher An- 
regung auf kunftgewerblichem Gebiete. 

Man hört fo oft, daß man ganz allgemein 
»ausftellungsmüde« fei. Das ftimmt, und das 
gilt fowohl für das Publikum wie für die Aus- 
fteller; es gilt aber nur für die großen Aus- 
ftellungen, bei denen für viele das Vergnügen 
und die Reftaurationen den Hauptanziehungs- 
punkt bilden, das Sehen und Lernen aber faſt 
zur Nebenfache herabfinken. Das Sehnen des 
Volkes nach »panem et circenses« ift eben 
heute noch fo rege wie vor 2000 Jahren. 

Anders ift es mit den kleinen, ernft- 
haften Ausftellungen für einzelne 
Gewerbszweige, die meift in aller Stille 
und ohne großes Hufſehen eingerichtet und 
befhikt werden. Da find keine faufenden 
Mafchinen, keine dichten, fich ſchiebenden und 
ftoßenden Menſchenmengen. Was der Fachmann 
feinen Intereifentenkreifen zeigen will, das 
bringt er in der Form, die ihm die für feine 
Zwecke günftigfte ift, zum Ausdruck. Aber 
auch den Genoffen feines Berufes will er zeigen, 
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was feine Werkftatt zu leiſten imſtande iſt. Mit 
gewiſſer Genugtuung zeigt er bei dieſen Ver- 
anſtaltungen auf ſeine Erzeugniſſe: Seht, ſo 
wird bei mir gearbeitet. 

Es liegt auf der Hand, daß der in Betracht 
kommende Gewerbszweig bei ſolchen Gelegen- 
heiten ſein Beſtes gibt, und darunter ſo manches, 
was man ſonſt überhaupt nicht zu ſehen be- 
kommt. Es gibt gar viele Werkftattgeheim- 
nie, über die nicht viel Huf hebens gemacht 
wird. Bei ſolchen Gelegenheiten aber treten 
ſie zutage. 

Hus der Univerſitätsbibliothek hatte man in 
bereitwilligſter Weiſe eine große Anzahl wert- 
voller älterer und neuerer Bände hergeliehen, 
die die Entwicklung eines unſerer beſten deut- 
ſchen Kunſtgewerbe zeigt. Die Buch kunft 
ſteht heute im Vordergrunde, nur wenige ſind 
es, die heute kein Intereſſe an der Entwick- 
lung des Buches, ſeiner Innenausſtattung und 
feines Einbandes haben, und groß find die An- 
ſprüche, die man heute an die innere und 
äußere Husſtattung des Buches ſtellt. 

Jeder Gebildete iſt heute Freund und Lieb- 
haber eines fchönen Buches, und der Buch 
binder iſt feit dem letzten Jahrzehnt in die 
Reihe der Kunftgewerbler eingerückt, d. h. fo- 
weit er ſich mit Kunſtgewerbe befaßt und darin 
etwas zu leiften imftande ift. Die Zahl folcher 
Handwerkskünftler ift aber heute in fichtlicher 
Zunahme begriffen. Es wird nun für Freiburg, 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 83 


Kunſtleinenband mit Lederauflage von K. Hirth und Frl. Reiſchle. 


wo wir eine große Zahl wahrer Bücherlieb- 
haber von künſtleriſchen Einbänden haben, von 
hoher Bedeutung geweſen fein, daß man Ge- 
legenheit hatte, Hunderte von Einbänden zu- 
ſammen zu ſehen, nicht allein aus Freiburg 
und Umgegend, fondern aus dem ganzen ba- 
diſchen Lande und darüber hinaus. Man hatte 
Gelegenheit zu beobachten, in welcher Technik 
man früher in Deutfchland, England, Frank- 
reich, Italien band, und in welcher vervoll⸗ 
kommneten Weiſe man heute wertvolle Bücher 
zu dekorieren imſtande iſt. Es wurden alte 
Koftbarkeiten, filbergetriebene Einbanddecken 
aus dem Münfterfchage, aber auch die Erft- 
linge mönchiſcher Kunft auf dem Gebiete des 
Buceinbandes vorgeführt. Wie die neugebo- 
rene Buchdruck- und Satzkunſt auf die bereits 
vorhandene Einbandkunft eingewirkt hatte, wie 
nach und nach der Formſchneider und Stempel. 
graveur dem Buchbinder in die Hände arbei- 
teten, und wie allmählich unter dem Drucke 
einer ſtarren Zunftvorſchrift urfprünglich künft- 
leriſch fhöne Anordnungen erkalteten und ver- 
fumpften, das wurde alles gezeigt und vorge- 
führt durch viele Beiſpiele alter und älteſter 
Meiſterarbeiten. 

Aber nach der Zeit eines langen Nieder- 
ganges kamen auch wieder beſſere Tage; die 
vornehmen und techniſch vollendeten Arbeiten 
der Franzoſen und Engländer zeigten den Weg 
zu einer neuen Buchkunſt, die nun in ganz 
eigenartiger Weiſe bei uns eingezogen iſt. 


Die Arbeiten an Gefellen- und Meifterftücken 
leiten allmählich zu einer Richtung über, die — 
weit entfernt, die Sprünge einzelner Küntftler- 
phantaften mitzumachen — zu einer gefunden 
Moderne, zu einem Stil des 20. Jahrhunderts, 
führen. 

Das aber zeigten die neueften Erzeugniife 
badifcher Buchbinderkunft, befonders auch die 
modernen Arbeiten, die von den Teilnehmern 
des Meiſterkurſes im letzten Monat hergeſtellt 
wurden. Kaum eine Technik iſt vorhanden, 
die nicht vertreten war. Was an gezierten 
Gold- und Farbſchnitten vorhanden war, kommt 
in gleicher Fülle ſobald nicht wieder auf engem 
Raum zuſammen. Die Dekoration und Behand- 
lung des weißen und gelben Schweinsleders iſt 
wieder neu belebt und erweitert, Lederaut, 
lagen, vor allem aber die ſo ſelten geübten 
Lederintarſiaeinlagen ſind in einer Reihe von 
muftergültigen Arbeiten im Meiſterkurſe ange- 
fertigt worden und waren mit ausgelegt. Huch 
das Färben und Marmorieren des Naturleders 
— nicht mit Anilinfarben, ſondern mit licht- 
beftändigen Beizfarben — ift in der alten Weiſe 
wieder aufgenommen und ausgeführt worden. 
Hls neu erſcheinen alle die alten Techniken im 
Lichte unſerer Zeit und unter den neuen Ver- 
hältniffen und Anforderungen. 

Alles dies bot die Ausftellung; daneben aber 
auch die Materialien, Werkzeuge und Mafchi- 
nen, wie fie das Buchbinderhandwerk not- 
wendig bat, i 

Von den zwölf Teilnehmern am Meifter- 
kurfe hatten fich fieben zur Meifterprüfung 
gemeldet und fie beſtanden; ein Gewerbelehrer 
hatte ſich in den vier Wochen als völlig Neuer 
in die Geheimniſſe der Buchbindekunſt ein- 
führen laſſen, ein Fachmann, der in der Fort- 
bildungsſchule Unterricht erteilt, nahm nur für 
einzelne Techniken teil. 

Die Husſtellung der Teilnehmer war ſehr 
lehrreich, weil ſie zeigte, wie die verſchiedenen 
Fachleute unter gleichen Verhältniſſen ihre Auf- ` 
gaben verfchieden zu löfen imftande find, und 
wie jeder einen eigenen Standpunkt einnehmen 
kann, ohne die Grenzen des guten Gefchmacks 
zu überſchreiten. 

Für die Arbeiten des Meifterkurfes find nur 
Originalentwürfe feitens des Kurfusleiters ver- 
wandt worden; es waren deren 85 einichl. der 
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einzelnen Rücken und Zierſchnitte. Da, wo der 
Rücken Bünde zeigte, waren es echte Bünde 
auf Doppelſchnüre in der alten Weife geheftet. 
Da ein Teil der Arbeiten hier vorgeführt wer- 
den wird, ift uns Gelegenheit gegeben, fpäter 
nochmals darauf zurückzukommen. 

Von Kleiſterpapieren hatten die Kurfus- 
teilnehmer — außer den an den Büchern ver, 
wandten — über 200 Bogen in den verſchiedenſten 
Ausführungen ausgeſtellt. Im ganzen waren 
ca. 700 Bogen Handpapier vertreten. 

Es lag in der Natur der Sache, daß die 
Arbeiten des Meiſterkurſes bei diefer Gelegen- 
heit im Vordergrunde ftan- 
den. Aber gerade dadurch 
gewannen die anderen Ar- 
beiten an Intereſſe. Am 
meiften waren es die »Nicht- 
badener«, bei denen fich je- 
der Fachmann längere Zeit 
aufhielt: die Lederfchnitt- 
arbeiten des Kollegen Gyr 
in Zürich und die eigen- 
artigen Arbeiten von K. Hirth 
in Tübingen im Zufammen- 
wirken mit der Fachlehrerin 
Fräulein Reifchle, ebenfalls 
in Tübingen. 

Von den Gyricen Ar- 
beitenbringen wir heute eine 
Serie; nur ein Teil davon war 
in Freiburg ausgeſtellt, weil 
es nicht mehr möglich war, alle die Originale zu 
beſchaffen, denn die Zeit war denkbar kurz. 
Man bat es Herrn Gyr hoch angerechnet, daß er 
ſowohl am Verbandstage wie an der Husſtellung 
ſich beteiligt hatte. Wie raſch er die Herzen der 
Badener Fachleute erobert hat, darüber wird 
er ſich ſelbſt am beſten klar geworden ſein. 
Es iſt uns anderen um ſo wichtiger geweſen, 
mit dem tüchtigen Fachmanne ernſte und frohe 
Stunden zuſammen geweſen zu fein, als fich 
dadurch eine wertvolle Verbindung mit den 
ſchweizeriſchen Fachgenoſſen angebahnt hat, die 
nach beiden Seiten hin gute Früchte tragen 
wird. 

Auf einen anderen Schweizer Austteller, 
unferen Kollegen Thommen, der uns feine 
Deckenmaſchinen vorführte, kommen wir noch 
beſonders zu ſprechen. 
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Auf die anderen Husſteller moderner Dr, 
beiten gehen wir hier nicht weiter ein, da uns 
die Beſprechung bei Vorführung der Abbil- 
dungen ihrer Arbeiten dazu erwünſchte Ge- 
legenheit geben wird. 

Eine Wandſeite des Saales war eingenom- 
men von den Hrbeiten der Fachklaſſe der Ge- 
werbefchule. Man befchränkt fich dort auf einen 
inſtruktiven Zeichenunterricht — klugerweife. 
Wir haben fehr viele gute moderne Arbeiten 
geſehen, daneben freilich auch einige aus der 
Zeit, da unſere Moderne in der Buchbinderei 
noch an den Kinder krankheiten laborierte. Die 
hätten wir gern entbehrt. 
Das eine aber kann hier mit 
gutem Gewiffen feſtgeſtellt 
werden: das Gute überwog 
und — was noch wertvoller — 
man fabh, daß die Schüler 
bei ihren Arbeiten denken 
und von denkenden Lehr- 
kräften unterrichtet werden. 
Daß man nach den verfchie- 
denften Richtungen hin das 
Hrchiv für Buchbinderei« 
als bewährten Ratgeber ber, 
beigezogen, hat uns auf- 
richtig gefreut. 

Nun noch ein Wort über 
den »genußreichen« Teil des 
Verbandstages. 

Der Vorabend war den 
Meifterfchülern überlaffen worden, die auch die 
Koften der Unterhaltung mit trugen. Im wefent- 
lichen war es eine Ehrung für den Leiter des 
Meiſterkurſes feitens der Innung und feitens der 
Kurfusteilnehmer. Wenn den Fachmann, der den 
Kurfus leitete, ehrliche, offen bekannte Freund- 
ſchaft und treue Schüleranhänglichkeit über fo 
manchen Verdruß und manche fchlimmen An- 
feindungen hinwegtröſten follte, fo dürfte das 
in überreichem, ja in unerwartetem Maße ge- 
ſchehen fein. So ungetrübte Freude, wie an 
jenem Abende, wird felten einem Sterblichen 
zuteil. 

Der Sonntag Abend im Gildenhaufe der 
Bäckerinnung war den Verbandstagsbefuchern, 
und insbefondere den Gäften gewidmet. Ein 
Prolog — in unübertrefflicher dramatiſcher De- 
klamation von der Tochter des Obermeiſters 


1908] 


Liehl geſprochen — hatte von vornherein die 
Stimmung des Abends feſtgelegt. Ernſte und 
heitere Vorträge, beſonders zu nennen ift der 
nie ermattende Kollege Knäbel; die Vorträge 
des Männerchores, Klavier- und Violinfoli und 
ſchließlich ein Tänzchen hielten die Ver- 
bandsgenoffen bis zum frühen Morgen zu- 
fammen. 4 
Mit Recht konnte der Verbandsvorſitzende 
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Wasbhaufen fagen: Einen ſolchen Verbandstag 
haben wir noch nicht gehabt. 

Daß man fich tief im Schwarzwalde, am 
Titifee zum letzten Male Lebewohl fagte für 
diefes Jahr, war allen recht ſchmerzlich. Aber 
auch die fchönften Tage müffen ein Ende neh- 
men, und der Weife fchließt ja ſtets, wenn es 
am allerſchönſten iſt. Diesmal waren wir aber 
alle fo weiſe. 
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ZWANGLOSE BEMERKUNGEN EINES BÜCHERFREUNDES 
ÜBER BUCHEINBÄNDE UND BUCHBINDER. 


Von Dr. jur. G. H. E. BOGENG. 
VIII. 


und unſichtbare. Gegen die ſichtbaren 

(von den liebenswürdigen Entleibern 
bis zu den ſtaubwiſchenden Hausmädchen) 
ſchützt die faſt unbezwingliche Feſtung des 
(ſonnendicht) verſchloſſenen Bücherfchrankes, 
die unſichtbaren aber, die fih den entſetzten 
Bücherfreunden faſt immer erſt durch die 
Spuren ihrer verwüſtenden Buchwanderungen 
verraten, wie die geheimnisvollen Bücherläufe 
und Bücherfkorpione find nicht fo leicht abzu- 
wehren, wenn nicht auch hier der Buchbinder 
ein Bundesgenoſſe des Bücherfreundes wird 
und, mit der Biblio-Pathologie vertraut, recht- 
zeitig buchhygienifche Vorfichtsmaßregeln, d. h. 


H haben zahlreiche Feinde, fichtbare 


bei der Herftellung des Bucheinbandes, trifft. 
Wie leicht läßt fich z.B. ein Streifen Juchten- 
leder bei der Einbindearbeit verwenden und 
damit das Buch gegen den Einfall der Bücher- 
infekten ſchützen. Trotzdem aber habe ich noch 
niemals inſektenſichere Einbände angezeigt ge- 
funden, vielleicht, weil die Buchbinder nicht 
recht an die Schutzwirkungen der empfohlenen 
Mittel glauben, vielleicht aber auch, weil ſie 
derartigen buchhygienifchen Beſtrebungen nur 
inſofern ihre Teilnahme widmen wollen, als 
es ſich um die Erhaltung des Einbandes felbft 
handelt und fie die Erhaltung des Buches, ſo- 
weit ſie nicht unmittelbar durch die des Ein- 
bandes bedingt iſt, nicht in Betracht ziehen, 
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die chemiſchen Hilfsmittel darum nicht beachten. 
(Nebenbei bemerkt: es gibt beim Bucheinbande 
selbft noch manche Probleme für die fach- 
kundige Husnutzung der von der modernen 
chemiſchen Induſtrie angebotenen Präparate. 
So kann unter Umftänden der unverbrennliche 
Bucheinband und der dauernd im Dunkeln 
leuchtende Buchtitel durchaus nicht nur eine 
müßige Spielerei bedeuten.) Auch der Ein- 
band als unmittelbare Gefahr für das Buch 
will gründlich gekannt fein: wer Gelegenheit 
hatte, viele der im 18. Jahrhundert für eng- 
lſche und franzöſiſche Buchhändler im Matten, 
betriebe hergeſtellten Kalblederbände zu eben, 
wird beobachtet haben, wie die eilige Arbeit 
am Einbande das noch nicht einbandreife Pa- 
pier befchädigt und allmählich das ganze Buch 
zerftört hat. Der kundige Buchbinder weiß 
natürlich ſolche Fehler zu vermeiden, warum 
aber beugt er nicht auch künftigen das Buch 
bedrohenden Gefahren vor, indem er nach 
Möglichkeit bei der Arbeit am Einbande mit 
deſſen Herſtellung Schutzmaßregeln für das 
Buch verbindet, indem er dabei berückfichtigt, 
wie und wo es benutzt werden ſoll. So iſt 
z. B. bekannt, daß es ganz beſtimmte Stellen 
des Einbandes find, die fich bei längerem Ge- 
brauche des Buches zuerft abnutzen, und dieſe 
mechaniſche Hbnutzung ift allerdings unver- 
meidlich; ebenfo bekannt iſt es, daß ganz 
beſtimmte Farben des Einbandes ſich durch die 
Wirkungen des Lichtes verändern, weniger 
bekannt, daß dieſe optiſchen Einflüffe nicht allein 
für die äußere Buchhülle, den Einband, gefähr- 
lich find; dieſe Gefahren aber laſſen fich leicht 
durch Wahl einer paſſenden Einbandfarbe ver- 
meiden oder wenigftens vermindern, und da- 
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mit bedeutet die Farbenwahl zugleich einen 
mittelbaren Schutz des Buches. Es fehlen mir 
Raum und Abficht, hier ein Syſtem der Buch- 
hygiene (und Buchtherapie auf der Grundlage 
einer Buchpathogie) zu entwidteln. Praxis 
und Theorie haben ſich mit einzelnen Fragen 
dieſes Gebietes mehr, mit anderen nur zu 
wenig beſchäftigt; zumeift aber dabei die Mit- 
wirkung des Buchbinders für ihre Löſung 
unterſchätzt, wohl darum, weil die Buchbinder 
(die Ausnahmen beſtätigen hier die Regel) 
felbft auf diefe Mitwirkung keinen Wert ge- 
legt haben. Die fchnelle und fichere Revifion 
größerer Bücherfammlungen auf etwa im Ent- 
ſtehen begriffene und darum leicht zu beſeitigende 
Buch, und Einbandfchäden wäre eine lohnende 
Aufgabe, und ich glaube, daß ein ihr gewach- 
fener Buchbinder vielen Bücherfreunden hoch- 
willkommen ſein dürſte als Feldherr im Kampfe 
gegen die Bücherfeinde. Denn auch die an fich 
nicht ſchwierige Beſeitigung mancher Schäden, 
wie z. B. der Wafferflecke, erfordert die geübte 
Hand und die Erfahrung des Fachmannes, 
wenn ſie gut gelingen ſoll. Dies aber iſt 
Vorausfetzung; ein nicht ganz gelungener Heil- 
verſuch vermindert den Wert eines Buches, 
anſtatt ihn zu erhöhen. Der Buchbinder iſt 
der berufene Bücherarzt, der in feiner »Bücher: 
klinik befchädigte Bücher heilt, er foll jedoch 
wie ein Arzt es auch für feine Pflicht halten, 
den Krankheiten ſoweit als möglich vorzubeugen 
und die entftehenden im Keime zu erfticken. 
Ein bekannter Schweizer Buchbinder hat in 
der Zeitſchrift für Bücherfreunde den Sammlern 
den Rat gegeben, mindeſtens einmal im Jahre 
ihrem Buchbinder die Gelegenheit zu ver 
ſchaffen, von ihm eingebundene Bände nach- 
träglich prüfen zu können, damit er ein 
eingetrocknetes Leder nachfette ufw., 
kurz alle jenen kleinen Fehler verbeſſere, 
die ſich erft zeigen, nachdem der Ein- 
band einige Zeit benutzt worden iſt. 
Dieſen guten Rat an die Adreſſe der 
Bücherfammler follten die Buchbinder 
ihren Kunden oft und gern geben. 
Und ein Buchbinder, der als Konfervator 
und Renovator bekannt iſt, wird ein 
weites, bei uns noch wenig gepflegtes 
Gebiet ſeiner Kunſt mit Erfolg beſtellen 
können, wenn er, wie ein Antiquar 


die Durchſicht und Werteinſchätzung von Bü- 
chereien, die fachmänniſche Durchmuſterung 
koftbarerer Büchereibeftände auf Einband- und 
Buchſchäden fowie deren Beſeitigung über- 
nimmt, wobei ihn allerdings zweckmäßig 
angelegte Materialfammlungen (z. B. alter Pa- 
piere) unterftügen müffen. Die bewunderns- 
würdige Beherrſchung der Bücherreftaurierungs- 
technik, die einigen franzöfifchen und englifchen 
Spezialiften diefes Faches eignet, läßt fich 
freilich nur durch jahre-, jahrzehntelange 
ftändige Übung erreichen, die wiederum eine 
größere Zahl entſprechend 
honorierter Aufträge zur 
Vorausſetzung hat, und man 
mag die Behandlung der 
ſchwierigen Fälle diefen Mei- 
ſtern überlaſſen (wie 2. B. 
die ergänzende Fakſimilie- 
rung defekter Seiten und 
das HAnſetzen des Fakfimiles, 
die Husbeſſerung größerer 
Wurmfchäden im Texteufw.), 
wenn man glaubt, bei fol- 
chen Arbeiten in Deutſchland 
nicht auf feine Koſten zu 
kommen. Im übrigen aber 
fehlt hier die Nachfrage, 
weil das Angebot fehlt; die 
meiften Sammler wiſſen gar 
nicht, daß man ſchmutzige 
Bücher reinigen kann, und 
diejenigen, die es wiſſen, übergeben aus alter 
Gewohnheit die Ausführung aller derartigen 
Arbeiten den ausländifchen Meiftern, weil die 
deutſchen (wie einer unferer erften Antiquare 
zu mir meinte) »doch eigentlich nicht fo darauf 
eingerichtet find«. 
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IX. 


Daß der Liebhaber-Halbband und die Lieb- 
haber-Papp- und Leinenbände mit vergoldetem 
Oberfchnitt, fonft unbefchnitten (oder nur be- 
rauft) von den Sammlern verlangt werden, 
läßt fich leicht damit erklären, daß diefe Ein- 
bandarten (abgefehen vom Halbfranzband und 
dem Leinenband nach engliſcher Art) als etwas 
Vorläufiges fcheinen, das vielleicht fpäter ein 
definitiver Einband erſetzen foll (jedenfalls kann), 
wenn das Buch nach Jahren einen größeren 
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Liebhaberwert oder einen neuen Beſitzer, der 
koftbarere Einbände liebt, haben follte. Immer- 
hin (dies gilt befonders für Frankreich) er- 
geben fich bei fog. Luxusabzügen auf koftbare- 
ren Papierſorten, wenn nicht umgeſchoſſen wird, 
oft fo große Verſchiedenheiten des Seitenrandes 
aus techniſchen Gründen, daß eine teilweiſe 
Beſeitigung deier - fausses marges« (z. B. bei 
Whatman- Papieren) zur Notwendigkeit wird, 
wenn man nicht einen Oktavband als Folioband 
binden will. Dieſe zufällige und grobe Dis- 
harmonie aber auch bei wertvollen Ganz- 
bänden ausdrücklich durch 
Einzelgoldſchnitt jeder Seite 
zu betonen, iſt reichlich über- 
flüſſig. Ein Ganzleder- oder 
Ganzpergamentband ſoll 
grundſãtzlich (von Ausnahme- 
fällen abgeſehen) Goldſchnitt 
haben, erſt dann erſcheint 
er fertig. Denn dieſe Ver- 
goldung entſpricht dem 
Zwecke des Einbandes: ſie 
ſchmückt, aber fie ſchützt 
auch den Buchkörper da, 
wo dies nicht das Leder tut, 
vor dem Eindringen von 
Staub, vor dem Feucht- 
werden ufw. Daß bei der 
Herſtellung des Goldſchnittes 
unverletzt gebliebene Seiten 
fich als Zeugen (témoins) da- 
für finden, daß der Buchbinder nur gerade foviel 
vom weißen Rande opferte, als unbedingt nötig 
war, ift eine alte Kunftregel. Und doch, fo wichtig 
diefe Regel als folche ift, fo fchädlich kann ihre 
nur mechanifche Anwendung wirken. Der Buch, 
binder kann oft das Format (worunter bier 
das Verhältnis von dem bedruckten Raume der 
Seite zu dem unbedruckten, dem Rande, der 
unbedruckten Ränder unter fich, das Verhält- 
nis von der Höhe zur Breite der bedruckten 
Fläche, des Schriftfpiegels, verftanden wird) 
wenigftens teilweife verbeſſern, wenn der 
Drucker bier gefehlt hat und er kann eine 
wohlbegründete und woblberechnete Abficht 
des Druckers zerſtören, wenn er das Format 
des Buches nicht beachtet. Allerdings ift die 
Beftimmung des Formates ſtreitig. Aber ſehr 
eingehende neuere Unterfuchungen (von Milch- 
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fack) geben doch eine fichere Grundlage für die 
praktifchen Zwecke des Buchdruckers und Buch- 
binders. Danach ift (wie die Abbildung zeigt) 


das befte Verhältnis der weißen Ränder zu- 
einander dasjenige, bei welchem der Innenrand 
einer Seite zum Kopfrand und weiter zum 
Außenrand und zum Fußrand fich verhält wie 
2:3:4:6. Die weißen Ränder zweier neben- 
einander ſtehender aufgeſchlagenen Buchſeiten 
müſſen alſo einen Aufbau zeigen, in welchem 
auf einer Grundlage von fechs Stärkeeinheiten 
ſich in gleichen Abftänden drei Säulen von vier 
Stärkeeinheiten erheben, die oben durch einen 
Balken von dreifacher Einheitsſtärke (der halben 
Stärke der Grundlage) gedeckt find. Bei befon- 
derer Prachtentfaltung können auch die beiden 
Außenränder um je eine Stärkeeinheit ver- 
breitert, falls es nötig fein follte kann ferner 
der untere Rand um eine Stärkeeinheit ver, 
mindert werden. (Die Höhe und Breite des 
Schriftfpiegels foll für 2°- und a", Drucke im 


Saffianband von K. Hirth und Frl. Reifchle. 


Verhältnis von 5: 3, für 4. Drucke von 4:3 
ſtehen.) Die Anwendung diefer Milchfackfchen 
Regel durch den Buchbinder wird für den Kunſt- 
wert feiner Arbeiten von Bedeutung fein. Vor 
einem halben Jahrhundert wußte man von 
einem Parifer Buchbinder zu rühmen, daß fein 
Einband das kurzrandige Exemplar eines Elze- 
viers breitrandig mache. Es ift gewiß kein 
geringerer Ruhm, wenn die Kunft des Buch- 
binders durch das wohlberechnete Befchneiden 
aus einem jeden Buchdruck nach Möglichkeit 
ein fchönes Buch herzuftellen ſtrebt, zumal wenn 
es ſich um einen Ganzband aus edlem Material 
handelt. 


==> >= 
DIE BEHANDLUNG DER SCHABEKLINGEN. 


Spezialiften, find oft recht in der 

Klemme. Die eine Werkftatt hat Schabe- 
klingen, die mit allen Mitteln zu keiner 
vernünftigen Verwendung fähig find, in der 
anderen ift wohl ein ganz brauchbares Werk- 
zeug diefer Art da, aber die Klingen fchneiden 
nicht und — was meiftens das allerſchlimmſte 
— niemand weiß mit dem Zurechtmacen der 
Klingen umzugehen. Von den Werkſtätten, in 
denen die Schnitte mit Glasſcherben gefchabt 
werden, wollen wir ganz fchweigen und den 
Mantel der Vergeffenheit darüber hängen. 


U: »Goldfchnittmacher« foweit fie nicht 


Wie foll denn nun eine Schabeklinge aus- 
Leben, oder, wir wollen lieber fagen, welchen 
Zwecken foll fie dienen. Unfere Klingen follen 
in erfter Linie eine durchaus glatte, rillen- 
freie Fläche fchaffen als Vorbereitung für den 
Goldſchnitt. Dazu muß die Klinge einen feinen 
Grat haben, mit dem fie fchabt. In vielen 
Fällen wird es notwendig fein, — und dies 
trifft auf die Arbeit in größeren Partien zu 
— kräftig wirkende, d. h. ftark abnehmende 
Klingen zu rafchem Arbeiten zu beſitzen. Dies 
führt zur Anwendung von Klingen in doppelter 
Art: folchen die rafch, aber rauh und kräftig 
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wirken und folchen, die fein ſchaben. Mit 
den letzteren werden die vorher rauh be- 
arbeiteten Schnitte ins Feine behandelt, ſie 
werden damit fertig gemacht. Das wären die 
Erforderniſſe. Und nun kommen wir auf das 
Klingenmaterial, wie es in den Werkſtätten vor- 
handen iſt, und wie es von den Verkäufern in 
den Handel gebracht wird. 

Es handelt ſich weniger um die Form; ſie 
ift ziemlich nebenfächlicher Art, und meiſtens 
entweder gerade oder mit einer Schneidekante 
in flacher Kurve. l 

Für Hohlſchnitte werden Ovalformen beliebt, 
die dadurch mehrfache Anwendung geſtatten, 
daß das eine Ende eine mehr runde, das 
andere eine mehr fpitze Form erhalten bat, 
Sehr gebräuchlich ift diefe Form. 


Es liegen darin eine ganze Hnzahl ver, 
fchiedener Kurven, doch hat die Form den 
Übelftand, daß man ſich fehr leicht die Finger 
verletzt. 

Mehr kommt es auf den Schliff an und 
bier wiſſen die meiſten, auch die ſonſt recht 
gewandten Fachleute, nicht das Richtige zu 
treffen. 

In den älteren Werkſtätten ift die nicht 
»angefchliffene« Klinge üblich. Sie ftellt ein 
beliebig geformtes Stück Stahl dar, das auf 
der ſchmalen Hochkante glatt geſchliffen iſt und 
im Durchſchnitt fo ausfieht, natürlich ums Viel- 
fache vergrößert. 


— 


Durch geeignetes Hbſtreichen mit einem Stahl 
wird an diefe Kante beiderſeitig ein Grat er- 
zeugt; die Klinge fieht dann fo aus: 


) 


Diefe Art fchabt febr fein, aber nur febr lang- 
fam. Der Grat verbraucht fich febr rafch, nimmt 
nur wenig ab und muß oft zurückgeftrichen 
und wieder erneuert werden. 

Durch die vielen Spezialiften im Goldichnitt- 
fache find die einſeitig angeſchliffenen Klingen 
in weiten Kreifen bekannt geworden, und fie 
find es, mit denen man rafch und ficher arbeiten 


kann, die bei geeigneter Behandlung ſehr 
lange vorhalten, auch viel leichter betriebsfähig 
bleiben. Eine folche Klinge ſieht im Durch- 
fchnitt fo aus: 


EE 


alſo angeſchliffen, genau wie ein Schärfmeſſer, 
nur bedeutend ſchmäler, alſo mit ſteiler Face. 

Nachdem eine Klinge auf dem rauben Dreh- 
fteine fo angeſchliffen iſt, wird fie auf einem 
feinen Steine und zuletzt auf einem ölſteine 
ganz fein abgezogen. Eine ſo behandelte Klinge 
muß ſchneiden, wie ein Schärfmeſſer, ſie muß 
bei der ſogenannten Nagelprobe auch nicht die 
geringſte rauhe oder gar ſchartige Stelle zeigen. 
lít die Klinge ſoweit hergerichtet, wird ein 
Grat daran geſtrichen, mit dem man dann 
arbeiten kann. Man hat es leicht in der Hand, 
einen kräftigeren, raich arbeitenden oder einen 
fein polierenden Grat zu erhalten. 

Wie wird nun ein lange vorhaltender und 
doch fcharfer Grat erhalten? Das iſt es, was 
mancher nicht kennt; wir geben in den nach, 
folgenden Ausführungen eine Anleitung, bei 
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Safflanband mit Handvergoldung von K. Hirth und Frl. Reifchle. 


deren ſtrenger Befolgung man zufriedenftellende 
Erfolge haben wird. 

Wenn man eine Klinge irgendwelcher Art 
auf dem Stein fchleift, fo macht man den Stein 
naß, damit der Stahl nicht »brennt« Das 
Waffer kühlt den Stahl fo weit ab, daß er 
nicht zu heiß und damit weich wird. Was ich 
als Vorfichtsmaßregel anwende bei den Zu- 
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ſammenbringen von Stahl auf Stein iſt in noch 
höherem Maße notwendig bei der ſehr inten- 
fiven Berührung von Stahl auf Stahl. Es ift 
alſo notwendig, auch die Schabeklinge vor der 
Behandlung mit dem Stahl naß zu machen. 
Und nun wird die Klinge auf die hohe Kante 
geftellt, die zu behandelnde Schneidekante nach 
oben und mit einem Stahl langfam ziehend, 
die Schneide nach der nicht angeſchliffenen 
Seite herüber geftrichen, wobei der Stahl im 
halben rechten Winkel zur Klinge fteht. Die 
Klinge fieht dann fo aus. 


Nun wird nochmal der Grat — immer lang- 
fam aber ganz ſtetig drückend und ziehend — 
nachgeſtrichen, der Stahl aber im rechten Winkel 
zur Klinge gehalten, und nun fieht der Grat 
ſo aus. 


Damit iſt er zum Schaben bereit. Eine ſo vor. 
bereitete Klinge wird fehr lange vorhalten und 
gleichmäßig fcharten- und fehlerlos ſchaben, um 
fo eher, wenn man den zu ſchabenden Schnitt 
mit einem feuchten Schwamme oder mit etwas 
Kleiſter überfährt. Unter diefen Vorfichtsmaß- 
regeln erhitzt ſich die Klinge beim Schaben nur 
wenig, was natürlich ebenfalls der Dauerhaftig- 
keit der Klinge zuſtatten kommt. Der Kleiſter 
hat noch den ferneren Vorteil, daß er die ab- 
fallenden Schabeſpäne zuſammenbält und das 
läftige Stauben vermeidet. 

Nun kann natürlich auch der befte Grat nicht 
ewig vorhalten und muß erneuert werden. 
Dazu wird erft der alte Grat wieder zurück- 
geſtrichen. Man feuchtet dazu ebenfalls die 
Klingenkante an, legt fie mit der angefchliffenen 
Seite nach unten auf die Tiſchkante fo, daß die 
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Schneide ſchmal überfteht und ftreicht nun mit 
dem Stahl, ebenfalls langfam aber feſt den Grat 
zurück, fo daß er in der Richtung der Schneide 
Debt, Dann erft wird der Grat auf zweimal 
wieder herüber geſtrichen, wie es oben be- 
ſchrieben wurde; jedesmal wird die Klinge 
gefeuchtet. 

Die Klinge kann fehr oft in diefer Weiſe 
wiederhergeſtellt werden. Will ſie endgültig 
verfagen, wird fie neu angeſchliffen und ab- 
gezogen. 

Es mag erwünfcht erſcheinen, auch über die 
Behandlung der nicht angeſchliffenen Klingen 
ein Wort zu ſagen, da doch immer noch viele 
im Gebrauche find. Die neue Klinge wird auf 
dem Drehſtein oder auf dem Rutſcher geſchliffen, 
wobei die Klinge fenkrecht zum Stein ſteht, 
die Bewegung aber in der Richtung der Klinge 
erfolgt, ſo daß die Schleift ichtung ja nicht die 
Klinge kreuzt. Nachher wird auf dem ölſtein, 
wenn nötig vorher auf dem Waſſerſtein in der, 
felben Weife abgezogen. Eine fo behandelte 
Klinge fchabt ſchon etwas, aber nicht fehr kräftig; 


Adreßmappe in Lederfchnitt mit Silberbefchlag 
vom Buchbindermeifter Gyr, Zürich, 
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es muß ein Grat angeſtrichen werden und das läßt 
ſich hier nach beiden Seiten hin machen. Natür- 
lich muß man bier den Grat gleich im richtigen 
Winkel anſtreichen, aber auch unter der Vorſicht 
des Feuchtens. Iſt ein folcher Stahl verbraucht, 
ſo wird — immer langſam, niemals raſch hin 
und her fahrend — der Reſt des Grates zu- 
rückgeſtrichen. Die Klinge fieht dann fo aus. 


— | 


Dann erſt wiederholt man das Zurückftreichen 
und die Klinge erhält wieder ihre brauchbare 
Form, wie auf S. 89 unten. 

Es liegt auf der Hand, daß dadurch die 
Schärfe der Kanten fehr bald einer ſtumpfen 
Abrundung weicht und daß ein Neuſchleifen 
der Hochkante erfolgen muß. | 

Es fei noch bemerkt, daß alte Sägeblätter- 
ftücke ein fehr geeignetes Klingenmaterial ab- 
geben. 
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Lederfchnittmappe von Gyr, Zürich. 


PRESSPOLIZEI UND ANSICHTSKARTE. 
Ein Vorſchlag. 


ie ſchon berichtet wurde, droht der 
W Hnſichtskarteninduſtrie aus der rigo- 
rofen Durchführung des § 6 des Ge- 
ſetzes über die Preſſe vom 7. Mai 1874 eine 
ernfte Gefahr, die auch von den beteiligten 
Intereſſenten keineswegs verkannt wird. Nun 
kann es natürlich niemand beikommen, bei dem 
einmal Vorliegen einer gültigen geſetzlichen 
Beſtimmung von den Exekutivbehörden zu ver- 
langen, daß fie fie ignorieren und fich damit 
einer groben Pflichtverlegung ſchuldig machen. 
Wohl aber ift es Pflicht jedes Beteiligten, zu 
unterfuchen, ob nicht vielleicht ohne fraus legis 
— ohne das Geſetz zu umgehen — die Schädi- 
gungen, die aus der vollen Firmenangabe na- 
mentlich für den Export und damit für den 
Beftand der Anfichtskartenfabriken entſtehen, 
ausgefchaltet werden könnten. Und da er, 
fcheint vielleicht folgender Weg gangbar: 
Auf dem Wege der Bundesratsverordnung 
oder, wenn dies nicht angängig fein follte, auf 
dem Wege der Polizeiverordnung durch die 


zuftändigen Zentralbehörden der deutfchen Par- 
tikularftaaten wird feſtgeſetzt, daß -als Angabe 
der in das Handelsregifter eingetragenen Firma« 
im Sinne des § 6 des Preßgefeges auch der 
Vermerk über die erfolgte Eintragung der be- 
treffenden Hnſichtspoſtkarte in die Matrikel 
einer befonderen Eintragungsbehörde genügt. 
Solche Eintragungsbehörden werden überall 
da begründet, wo fich eine rege Anſichtspoſt⸗ 
karteninduftrie befindet, und zwar eventuell 
unter pekuniärer Beihilfe der in Betracht kom- 
menden Fabrikanten. Die Eintragung erfolgt 
unter fortlaufender Nummer nach Einlieferung 
eines Exemplars der betreffenden Karte gegen 
eine mäßige Gebühr und umfaßt den Namen 
oder die Firma des Druckers und Verlegers 
fowie die Orte der Geſchäftsniederlaſſung der- 
felben. 

Als Beurkundung über die erfolgte Ein- 
tragung muß dann auf der Karte die Nummer, 
unter der die Eintragung gefchah, vermerkt 
fein unter Hinzufügung eines die Eintragungs- 
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behörden kennzeichnenden Buchſtabens und 
eventuell eines römiſchen Zahlenzeichens, fo 
würde z. B. die Eintragungsbehörde Berlin die 
Bezeichnung »A I«, die Eintragungsbehörde 
Frankfurt a. M. vielleicht »B l«, die Eintragungs- 
behörde Leipzig »C Il«, die Eintragungsbehörde 
Stuttgart -D IIl«, die Eintragungsbehörde Mün- 
chen »E IV« und fo fort erhalten, wobei 
die römifchen Ziffern den Bundesftaat, der 
Buchftabe den Ort des Sites der Eintragungs- 
behörde bezeichnen. Zur Vermeidung zu großer 
Regiſterzahlen können 
eventuell Jahreszahlen 
oder andere Unterichei- 
dungszeichen noch hin- I FE 
zugefügt werden. Die i N 
Beſorgnis, daß mit 
einem ſolchen Ein, 
tragungsvermerke Miß- 
brauch getrieben wer- 
den kann, kann nicht 
maßgebend fein, da ja 
ſelbſt bei Karten ohne je- 
den Urfprungsvermerk 
der Urſprung erfah- 
rungsgemäß leicht und 
ſchnell ermittelt zu wer⸗ 
den pflegt und eine 
wiſſentlich falſche An- 
gabe hinfichtlich der Ein- 
tragung gemäß $ 18 des 
Preßgeietes auch unter 
Strafe ſtünde. 

Selbſtverſtändlich darf 
eine Beſtimmung nicht 
fehlen, die das Anbringen von privaten Ver- 
merken in einer Form verbietet, welche ge- 
eignet ift, Verwechſlungen mit dem amtlichen 
Vermerk zu geſtatten. 

Daß es ſich dabei um eine Angelegenheit 
handelt, die von tief einſchneidender Bedeutung 
für die gefamte Großinduſtrie ift, beweiſt am 
beften die Tatſache, daß kürzlich gegen die 
Firma Robert Prager, Berlin, ein Urteil er- 
gangen ift, in dem für Recht erkannt wurde: 
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»daß, da durch die ftattgehabte Beweisauf- 
nahme für erwieſen zu erachten iſt, daß der 
Angeklagte zu Berlin in nicht rechtsverjährter 
Zeit es unterlaffen hat, auf Druckfchriften, welche 
zur Verbreitung beftimmt find, nämlich Fin- 
fichtspoftkarten, den Namen und Wohnort des 
Druckers und Verlegers bezw. Herausgebers 
zu benennen, Angeklagter fich fomit der Uber, 
tretung wie unten fchuldig gemacht bat und 
daher zu beſtrafen war, da Anfichtskarten nach 
der Auffafiung des Gerichts unter die ange- 
zogenen Beftimmungen 
des Preßgeietes fallen, 
auf den inkriminierten 
Karten allerdings der 
Aufdruck einer Firma 
enthalten ift, auf den- 
felben aber die Bezeich- 
nung Drucker bezw. 
Verleger bezw. Heraus- 
geber fehlt. Da die zu- 
erkannte Strafe nach 
Lage der Sache ange: 
mellen erſchien, da die 
Entſcheidung wegen der 
Koſten aus 8 497 Z. P. O. 
folgt, der Angeklagte 
der Übertretung der 
Së 6, 101 Reichs- Pre, 
geſetz vom 7. Mai 1874 
ſchuldig, deshalb zu 
einer Geldſtrafe von 
5 Mk., im Nichtbeitrei- 
bungsfalle zu einem 
Tage Haft zu verur- 
teilen, ihm auch die Koften des Verfahrens 
aufzuerlegen. « 

Diefes Urteil, gegen das allerdings Berufung 
eingelegt worden ift, beweiſt am beiten, wie 
berechtigt obiger Vorſchlag iſt, denn darüber 
kann kein Zweifel beſtehen, daß das Gericht 
mit feiner Auffaffung durchdringt, und es be: 
darf unbedingt eines legislatoriſchen Vorgehens, 
um eine ſchwere Schädigung der Poſtkarten- 
induſtrie zu verhüten. F. H. 


. a NV 


1908] 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


— — — — — — — — — — ——— ñ— —— — ——ẽẽ— ——ñẽt — — — A, 


DAS URHEBERRECHT DER ANGESTELLTEN 


hat Profeſſor Dr. Albert Osterrieth auf dem 
achtzehnten Delegiertentage des Verbandes 
Deuticher Kunftgewerbevereine zu Hannover 
an Hand der Urteile befprochen, die die Ver- 
bandsvereine über die bekannte Umfrage ab- 
gegeben haben. Huf Antrag des Referenten 
hat der Delegiertentag beſchloſſen, die nach- 
verzeichneten fechs Geſichtspunkte den Ver- 
bands vereinen zur Rück- 
äußerung zu übermit- 
teln. Dieſe fechs Leitſãtze 
werden nun vom Vor- 
ſtande des Verbandes 
Deutſcher Kunſtgewer⸗ 
bevereine durch die Ver- 
eine allen Mitgliedern 
des Verbandes über- 
mittelt: 

Die fechs Leitſätze 
lauten: 

1. Das Urheberrecht 
an einem Werle der 
bildenden Künſte ent, 
ſteht in der Perſon des 
Urhebers, auch wenn er 
Angeſtellter ift. 

2. Der Urheber kann 
ſeine Urheberrechte an 
beſtehenden oder künf- 
tigen Werken auf andere 
übertragen, ſomit auch 
der HAngeſtellte auf den 
Geſchäftsherrn. 

3. Falls eine ausdrückliche Vereinbarung 
über das Urheberrecht an den Entwürfen eines 
Angeſtellten nicht vorliegt, geht das Urheber- 
recht an folchen Werken des HAngeſtellten auf 
den Gefchäftsherrn über, die der HAngeſtellte 
im Huftrage oder in Erfüllung feiner Dientt, 
obliegenheiten für den Geſchäftsherrn entwirft 
oder ausführt. Der Übergang des Urheber- 
rechtes auf den Geſchäftsherrn vollzieht Och 
in diefem Falle in dem durch die Art und die 
Bedürfniſſe des Betriebes des Geſchäftsherrn 
beſtimmten Umfange. Soweit hiernach die 
gewerbliche Nutzung an dem kunſtgewerblichen 
Werk eines HAngeſtellten dem Geſchäftsherrn 
nicht zuſteht, verbleiben dem Hngeſtellten die 


Adreßmappe, Lederſchnitt von Gyr, Zürich. 


ausfchließlichen Befugniffe der gewerbsmäßigen 
Vervielfältigung, Verbreitung und Vorführung. 

4. Der Geſchäftsherr iſt befugt, an dem in 
feinem Huftrage oder in Erfüllung allgemeiner 
Dienftobliegenheiten gefertigten Werke seiner 
Hngeſtellten folche Änderungen des Werkes ſelbſt 
oder der Urheberbezeichnung anzubringen, 
de durch die gewerblichen Zwecke des Ge- 
ſchäftsherrn erfordert 
werden. 

Handelt es fih um 
Entwürfe oder Husfüh- 
tungen, die von den 
Angeſtellten nicht mit 
ihrem Namen oder mit 
ihrem kenntlichen Ur- 
heberzeichen bezeichnet 
werden, fo ift die Geneh - 
migung des Angeſtellten 
zur Vornahme der An- 
derung regelmäßig als 
erteilt anzufehen. 

Handelt es fih um 
Entwürfe oder Ausfüh- 
rungen, die der Ange- 
ſtellte mit ſeinem Namen 
oder feinem kenntlichen 
Zeichen verſehen hat, fo 
kann er bei erheblichen 
Änderungen verlangen, 
daß fein Name oder fein 
Urheberzeichen auf den 
in Verkehr geſetzten 
Exemplaren nicht angebracht werden. 

5. Die Anbringung des Namens oder des 
kenntlichen Zeichens des Urhebers auf den 
von ihm nicht bezeichneten Werken iſt ohne 
seine Genehmigung unzuläffig. 

6. Hat der angeſtellte Urheber die für den 
Geſchäftsberrn gelieferten Arbeiten mit feinem 
Namen oder einem kenntlichen Zeichen ge- 
zeichnet, fo darf vorbehaltlich anderweitiger Ab- 
machungen auf den Ausführungen des Entwurfes 
der Name oder das kenntliche Zeichen des Ur- 
hebers nur dann weggelaffen werden, wenn 
die Anbringung auf dem Material aus techniſchen 
Gründen unmöglich oder nach den Gepflogen- 
heiten des Gefchäftsverkehrs nicht üblich ift. 
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ZU UNSEREN HEUTIGEN ABBILDUNGEN. 


den Hefte eingehen, tragen wir ergän- 

zend nach, daß der Bibeleinband auf 
Seite 69, Heft 5, von Maler Sütterlin, die 
anderen Entwürfe zu den Fahron'ſchen Ein- 
bänden von Herrn K. E. Meyer-Schöneberg 
gezeichnet find. 

Die Bände von Seite 81—89 find von 
K. Hirth in Tübingen 
ausgeführt, von der 
Zeichenlehrerin Fräulein 
Reiſchle in Tübingen 
entworfen. Wer die Ar- 
beiten geſehen hat, der 
wird ſich über das ſehr 
glückliche Zuſammenar⸗ 
beiten der beiden Ge- 
nannten aufrichtig gefreut 
haben. Ein wie feines 
Verſtändnis beide für 
künſtleriſche Erforderniſſe 
haben, konnte man fo 
recht beurteilen, wenn 
man die Buntpapiere, die 
beide wiederum gemein- 
ſam ausſtellten, beobach- 
tet. Den Haupterfolg er- 
reichten fie ſcheinbar da- 
mit, daß fich jeder im 
gegebenen Augenblicke 
willig dem anderen 
Teile unterordnete und 
dabei kam fowohl das 
Techniſche wie das Künftleriihe zu vollem 
Rechte, Die erften 4 Bände find Kalikoband, 
Kunſtleinen, mit aufgelegten Lederfeldern. 
Dies bedeutet eine Neuerung, wie fie in dieser 
Form noch nicht in Anwendung kam; wir er- 
achten fie für fo bedeutend und wertvoll, daß 
wir in einem befonderen Auflage im nächſten 
Hefte darauf noch zurückkommen werden. 
Einftweilen weifen wir auf die durchaus eigen- 
artigen, ftreng und modern ftilifierten Stempel 
und deren Zuſammenſtellungen von Fräulein 
Reifchle hin. Die anderen Bände, in Saffian 
gebunden, Klingen leicht an engliſche Vorbilder 
an, ohne jedoch von den dort mit Vorliebe 


F: wir auf die Abbildungen im vorliegen- 
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Blinddruck auf Schweinsleder von Gyr, Zürich; 
die Wappen Flach - Relief. 


und in konventioneller Weife gebrauchten Zier- 
formen Gebrauch zu machen. 

Die übrigen Abbildungen zeigen Ärbeiten 
des Züricher Meiſters Gyr; er ift längere Zeit 
bei Hulbe in Hamburg geweſen und hat die 
dort übliche Behandlungsweise des Leders 
angenommen. Hus dieſem Grunde haben alle 
feine fchönen, ſauber und muſtergültig ausge- 

führten Arbeiten ausge- 
m ſprochenen Renaiſſance- 
e H charakter. In bezug auf 
die Färbung bevorzugt 
Gyr den helleren, faft 
noch gelblichen Ton, wäh- 
rend ſein früherer Meiſter 
heute mit Vorliebe ſich 
eines dunklen, faſt ins 
Violette ſpielenden Tones 
bei den Hrbeiten ſeiner 
Werkſtatt bedient. Huch 
Gyr reibt feine Arbeiten 
nach Fertigſtellung mit 
einem Farbenton ein, der 
in den Tiefen {tehen bleibt, 
auf den Erhabenheiten 
aber abgerieben wird. 
Dadurch erhalten die Ar- 
beiten nicht nur einen 
angenehm warmen Ton, 
ſondern ſie werden in ihrer 
Wirkung gehöht und die 
Plaftik ſcheinbar verftärkt. 
Sehr eigenartig ift das 
Eckenkiffen von Seite 95. Der Blinddruck auf 
Schweinsleder ift mit Fileten aus dem erften 
Drittel des vorigen Jahrhunderts gedruckt. Ein 
Beweis, daß man auch mit Werkzeugen einer 
anderen Zeit den Charakter einer früheren 
erzielen kann, wenn man es nur gelcickt 
genug anfängt. Auch die Sammelmappe mit 
Juchtenrücken klingt in glücklicher Weife an 
Renaiffance an. Das Monogramm ift in Leder 
gefchnitten. 

Außer der verftändigen Behandlung des 
Ornamentes ift das Techniſche voller Anerken: 
nung wert. Die Gyrfchen Ärbeiten gehörten mit 
zu den Änziehungspunkten der Husſtellung. 
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Kiffen mit geflochtenem Rande für eine Ecke von Gyr, Zürich. 


BERICHT DER KÖNIGLICHEN AKADEMIE FÜR GRAPHISCHE KÜNSTE 
UND BUCHGEWERBE ZU LEIPZIG. 


s liegt für die letzten zwei Jahre ein 
E Bericht der genannten HAnſtalt vor. Sie 
ſteht durch die ganze Hrt ihrer Ein- 
richtung einzig da, ſie iſt eben etwas anderes, 
als alle ſonſtigen ſogenannten Fachklaſſen, oder 
richtiger gefagt, als die Schulen allgemein ge- 
werblicher Art mit Fachunterricht in einzelnen 
Klafien. Die Ziele find andere, als dort und 
dementſprechend auch das Erreichte. In Leipzig 
will man aus den Äuserlefenen eines Gewerbes 
einen Technikerſtamm erzielen, der auch höheren 
Anforderungen gewachſen ift. Huf den anderen 
Anftalten will man einesteils »Gewerbeküntftler« 
als Maffenprodukt, andernteils-Hllerweltskünſt- 
ler« züchten, die geradezu alles können, im 
einzelnen aber faſt immer verfagen. 

Wir wollen unfere Lefer nicht mit der 
trockenen Materie der Schulſtatiſtik befaffen. 
Schon mehrfach hatten wir Gelegenheit, Aus- 
fprüche oder Hbſchnitte aus fchriftlichen Äuße- 
rungen des Direktors der Hnſtalt hier wieder- 
zugeben. Heute ſcheint uns, beſſer als ein 
Kritiſches Eingehen auf den fonftigen Inhalt 
des Berichtes, ein Auszug aus dem Schluß wort 
am Platze. Er zeigt Ziel und Ännficht der Leitung 
wie des Lehrkörpers aufs beſte, zeigt auch, 
welche Mittel und Wege geboten ſind, um ein 
wirklich wertvolles Ergebnis eines uns wün- 
fhenswerten Fachunterrichtes zu erreichen. 

Im Lehrerkollegium werden Klagen laut, 
daß die Schüler, und überhaupt ein großer 
Teil der heutigen Künstlergeneration durch zu 
großes Betonen des Dekorativen, den Sinn 


für inneren Gehalt und für exaktes Arbeiten 
zu verlieren beginnt. Die Akademie fett fich 
aber die Aufgabe, Kkünſtleriſche Kräfte in den 
Techniken und für die Techniken zu erziehen, 
dadurch den Tiefftand der Kunft in den Ge- 
werben befeitigen und auch die foziale Stellung 
der für die Gewerbe tätigen Künftler heben 
zu helfen. l 

Zu beklagen ift auch die immer noch be- 
ſtehende Neigung der meiften mit künftlerifchen 
Sinnen begabten Schüler, fich als Beruf die 
Bildmalerei zu erwählen und handwerklich 
techniſche Probleme und die buchgewerblichen 
Zweige der Kunft zu unterfchägen und zu 
meiden. Umgekehrt wieder neigen die band, 
werklich gefchulten, vorgebildeten oder ver- 
anlagten Unterrichtnehmenden dazu, nicht diefe 
ihre beſten Kräfte in weiterer beruflicher Aus- 
bildung zu ftärken, fondern fie wagen es, 
mit ihren fchwachen künftlerifchen Gaben den 
Rünſtlern in Erfindung und Darftellung einen 
ausfichtslofen Wettbewerb zu machen. 

Die künftlerifch befähigten Naturen dürften 
aber in jedem Gebiete des Buchgewerbes durch 
das werbende Plus ihren Gaben fehr bald 
den jetzigen Gewerblern überlegen werden 
können und ſich größere wirtſchaftliche Vorteile 
erringen, als es ihnen auf dem Gebiete der ſo- 
genannten hohen feinen Künſte gelingen dürfte, 
wo jetzt eine Überproduktion vorhanden ift, 
und die rückfichtslofe, für die Schwachen ver- 
nichtend wirkende Husleſe der Kräfte ſich zu 
vollziehen beginnt. Darum ſollen die Schüler 
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bald auch dem Studium der Technik mehr 
Wärme und Ausdauer neben ihren Übungen 
im Naturftudium und im Entwurf entgegen- 
bringen und überhaupt ihrer beruflichen Zu- 
kunft und ihren wirtſchaftlichen Ausfichten mehr 
Einſicht. Die vorläufig höhere ſoziale Stellung 
des freien Künftlers ift bei der Berufswahl 
doch vielleicht ein zu geringes Entgelt für 
häufiges ſpäteres Elend. Huch follten von den 
Befähigten diejenigen Richtungen in Kunft und 
Gewerbe und die Techni- 
ken mehr aufgeſucht wer» 
den, die nicht zum ſeltenen 
Bedarf der Nation gehören, 
oder die nur auf die Nei- 
gungen des kleinen Kreifes 
der Reichen hoffen. Die 
begabten und tüchtig ge- 
ſchulten Kräfte dürften 
klüger handeln, wenn fie 
Gebiete auffuchen, für die 
breite Abnehmerkreife da 
find oder die jetzt künftft- 
leriſch im argen liegen, 
vielleicht weil fieUnbefähig- 
ten oder Unfreien über- 
laffen find, gerade deshalb 
ihnen aber Husſichten bie, 
ten. Sie dürften dabei 
noch den Ruhm kulturellen 
Verdienftes gewinnen kön- 
nen, während fie in Ge- 
bieten, die jetzt blühen, 
kaum Vorwärtsbeweger, fondern nur fchwer 
Kämpfende fein müffen. 
Der Direktor: Seliger. 
rn 
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FACHSCHULWESEN. 


Die Handwerker- und Kunftge- 
werbeſchule Elberfeld, Fachabteilung 
mit Lehrwerkftätten für Buchausftattung und 
Buchbinderei, beginnt das Winterſemeſter am 
14. Oktober d. J. Das Schulgeld beträgt pro 
Halbjahr 25,25 M., wofür Maſchinen, Werkzeuge 
und Materialien koſtenfrei geſtellt werden. 
Anmeldungen find ſchon jetzt zu bewirken. 
Weitere Auskunft erteilt die Direktion bereit, 
willigſt. 
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Sammelmappe von Gyr, Zürich. 
Juchten - Rücken und Ecken, Überzug dunkel Molesquin. 
Monogramm Lederfchnitt. 


BUCHERSCHHAU. 


Im Verlag von Otto Herm. Hö riſch, Dres- 
den -N. 17 erſchien: Hfus kunft in Mahn- 
und Klageſachen-, ein Hilfsbuch für kleine 
und große Fabriken und Handelsgefchäfte, zur 
Erledigung vieler Bagatellſachen vor den Amts- 
gerichten, ebenſo für Detailliſten, Handwerker, 
Gewerbetreibende zum billigſten Einzug von 
Außenftänden, Schutz vor Verjährung, für 
Hausbefiger zur Durch- 
führung von Mietklage 
fachen. In der Auskunft 
find 50 Formularmufter 
enthalten, fo daß die An- 
fertigung von Klagen und 
Anträgen faft nur ein Ab- 
ſchreiben bedeutet. Huch 
der jungen Kaufmanns- 
welt fei diefes Buch emp- 
fohlen. Die Auskunft hat 
in der Gefchäftswelt guten 
Anklang gefunden, fo daß 
bereits die vierte Auflage 
fich notwendig machte. 
Preis 1 Mark. 


In demſelben Verlage 
erſchien Hus kunft in 
Vergleichs fachen, 
ein Hilfsbuch, welches 
außergerichtlibe und ge: 
richtliche Arrangements 
behandelt, insbefondere Forderungsgeftundung, 
außergerichtlichen Vergleich, Liquidation, Kon- 
kursanmeldung, Einftellung des Konkursver- 
fahrens, Zwangsvergleich. Eine größere An- 
zahl Formularmufter zu Vergleichsvorſchlägen, 
Zuftimmungen, Vollmachten ufw. erleichtert 
die Benutzung des Buches. Jeder Geſchäfts- 
mann und Handlungsgehilfe follte die Gelegen- 
heit wahrnehmen, fich mit dem Weien eines 
gerichtlichen oder außergerichtlichen Arrange- 
ments bekannt zu machen, um ſo mehr, als 
der Preis für dieſes Hilfsbuch nur 1 Mark, 
Nachnahme 1,20 Mark beträgt. 


Die Anſchaffung beider Bücher iſt nur zu 
empfehlen, Bezug durch den Buchhandel und 
direkt vom Verlag. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. S. 


Druck der Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle a. S. 
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Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. 


Heft II: 


Das Marmorieren des Buchbinders 
auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmorlermustern. 


Preis Mk. 3. —. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Ganzautomatische Bogen- Einführung (D.R.-P.] 
fafsäehlieh zuverlässig arbeitend, selbst bei dünnen Papieren, 


liefern zu ihren 


Bogen- Falzmasehinen 


Überraschende Leistung. 25 jährige Erfahrung. 


Preusse d Compagnie, „+x, Leipzig. 


Älteste Falzmaschinen- Fabrik Deutschlands. * Gegründet 1883. 


Filiale Berlin C. s Neue Grünstr. di, 


Offerten zu Diensten. 
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„TOLLY“ Weizenschabestärke 


anerkannt die beste Buchbinderstärke. Grösste Ausgiebigkeit, 
= Klebekraft und Haltbarkeit. Garantiert rein Weizen. wes 


TOLHAUSEN & KLEIN, Frankfurt a. Main. 


eilagen in unserem Blatte 


finden wirksamste und zweck- 
entsprechendste Verbreitung. 


1 Neuer patentierter 


Ve Schnell-Dreischneider „Krause“ 


D. R. P. 193 517 


mit 3 Messern zum Beschneiden von Papier und Büchern von allen 
drei Seiten in nur einem Arbeitsgang. 


Kleinstes Größtes | Für Motor- 
oder 
Elektro- 
Breite Höhe | Brelie Höhe Imotorbetrieb 


Einsatz Gewicht ca. Raumbedarf 


zu 
- Ischneidendes Format höhe 


in Kiste! netto f Breite Tiefe Höhe 


mm mm 
65 x 105 500 x 580 


kg kg 
5000 
= {m Preise inbegriffen sind 6 extra starke Messer, 5 Stück Pressplatten, Schrauben- 


schlüssel, Ölkännchen, Messerschutz, Räderschutz, Radverkleidungen und Späne- 
= abführbleche. 


Die mit Selbstpressvorrichtung versehene Maschine beschneidet innerhalb der kleinsten 
= Breite von 65 mm und der größten Höhe von 580 mm jedes beliebige Längs- oder 
Querformat. 


1 5 Verlangen Sie sofort ausführliche Offerte. 


PARIS KARL KRAUSE, LEIPZIG ` Lounen 


44 rue des vinaigriers Friedrichstraße 16 + BERLIN . Seydelstraße 813 2 Sandlandstreet 
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o Genthiner Gartonpapierfabrik G. m. b. H., 


Alleinige Fabrikanten der patentierten 


Oeser-Folien Präge-Folien == Nou! 


Ehrenpreis der Berliner Buchbinder-Innung 1908. B — . 
Bestbewährtes Prägematerial zur Her- — onze- 0 len 
stellung von Gold- und Farbprägungen. F ar b F ollen Weiss und 44 Farben. r 


VORTEILE: e 
Kein Verschmutzen der. Waare, kein Bronze - Folien: 14 Tönungen. Marke P 
Stauben, geringster Ausschuss. Tadel- 
lose Prägungen in feinster Ausführung Bester Ersatz für echt Blattgold, grosse 
bei einfachster Handhabung. Grösste | Brillanz, fast unbegrenzte Haltbarkeit, | zum Prägen auf Atlas, Seide, Sammet, 
Haltbarkeit. Oxydation fast ausgeschlossen. Plüsch etc. ohne Grundierung. 


Berlin W. 57, 


Culmstrasse 20a. 


Dis allen Prägeanstalten zu ompfelilende Broschüre über „ Oæser- kuken u. ihre Verwendung in der Prägeindustrie" wird auf Wunsch postfrei zugesandt. 


Farata von Cartonpapieren aller Art Eeehähen, Bush. und Steinäruckrwecke ett J 


Neuheiten in modernen 


orsafzpapieren 


nach Entwürfen 1. Küniitler 
And erfhienen und lielert 
die graphiihe Kunitanitalt von 


G.Busch-dufalloissoehne 


` Krefeld (Rheinland). 
Muiter zu Dieniten. 


Magdeburger Sraviranftalt 
vormals däm. Kod & Co. m. b. J., Magdeburg 


Teſſin gfehrift en und 


für Vergoßepreffe u. Bandvergoldung 


27 g li a 7 für Budjbindereien 


Mufter auf Verlangen bereitwiſſgſ. 


N 
o o o o o ee Verlag von WILHELM KNAPP in HALLE a. S. o o oo o o 


PAUL KERSTEN 


MODERNE ENTWÜRFE 
FÜR BUCHEINBÄNDE 


BAND I: VORLAGEN FÜR BAND II: VORLAGEN FÜR 
KÜNSTLER. LEDERBÄNDE GANZLEINENBÄNDE su = 


Jeder Band, vollständig in Mappe, enthält mustergültige Entwürfe von Buchdeckeln 
nebst zugehörigen Rücken. Die Vorlagen sind auf hellem Karton im Formate 
24x31 cm aufgezogen und so ausgeführt, daß sie in anschaulicher Weise die 
Wirkung wiedergeben, welche die ausgeführten Einbände haben. oo0o00000000 


Preis jedes Bandes Mk. 6,60. 


Das Werk hat allgemeine Anerkennung und weite Verbreitung gefunden; es hal Aufsehen in 
buchgewerblichen Kreisen erregt und ist von der gesamten Fachpresse glänzend besprochen 
worden. 


F. A. 
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ölbling, Leipzi 


Papier- Fabriklager 


Fernsprecher 641 u. 4595 — Egelstrasse 10 
< 


Farbig Umsehlag- 


Carton- 
Vorsatz- Papiere 


DIE HERSTELLUNG VON BÜCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN vsv. 


von 


Arthur W. Unger, 


k. k. Professor an der k. k. graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien. 


460 Seiten Text, 166 Figuren, 52 Seiten Beilagen, 60 Tafeln. 


Preis Mk. 8,—. 


pa längst entbehrtes Buch ist mit dem vorliegenden 

Werke erschienen, das ebenso anschaulich wie er- 
schöpfend an der Hand einer reichen Fülle von 
Abbildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher 
gesetzt, gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden. 
Da eine solche kurzgefaßte und übersichtliche Ein- 
führung in das Gebiet der Graphik bisher nicht vor- 
handen war, kann das Ungersche Buch den vielen, die 
für Buchdruck und Reproduktion von Bildern Interesse 
haben, nicht genug empfohlen werden. Die Mittel 
graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so sehr 
vervollkommt und durch die photomechanischen Pro- 


In vornehmem Ganzleinenband Mk. 9,75. 


zesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 
verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 


| und ihrer Verwendung zu bestimmtenZwecken zugeben. 


[Heft 6 
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52 Auszeichnungen. 


Eduard Th. Pape, Düsseldorf 


Fachgeschäft für 5 


liefert sämtliche Maschinen erster Fabriken zu 
Originalpreisen und günsligsten Bedingungen ab 
| Fabrik oder Lager Düsseldorf. 


——— Eigene Schreinerei mit elektrischem Betrieb. 
Neue Preislisten zu Diensten. 


Gegründet 1790. 


Plaketten, Denkmünzen, Orden, Vereinsabzeichen. >> Cu NEUHEIT: Metallauflagen für Einbände von 


Ehrenzeichen geprägt, galvanopl. und emailliert. £ 
Kontroli - u. Wertmarken. Geldausprägung für Staaten. % 


Prachtwerken und Preislisten. 


Verkleinerungen von einzusendenden Ga SA L. Chr. Lauer, G. m. b. H. 
á 1 b 


Modellen mit Reliefkopiermaschinen. 
Oravier-, Präge-, Zieh -, Stanz- u. Emaillier- Arbeiten. 
Gasmiotoren- u. Wasserkraft. Durchschn. 150 Personen. 


Münzpräganstalt. 


Nürnberg, Berlin, 
Kleinweidenmühle 12, Ritterstrasse 46. 


Wilhelm ads e I 


Wilh. na ee? ew Hettler. Stuttgart. 


Fabrik und Hager von 


Buchbinderei-IIldferialien 
Werkzeugen und Mlaichinen 


ss Erites Fadıgeicäft der Branche. Gs 


N. Flaskämper 


Liniirmaschinen-Fabrik 
Gegründet 1871. Leipzig -Lindenau. serründst un. 


Nafur-Vorsalz- 
Papiere 


aller Arf liefert 
Berth. Siegismund 
Leipzig, Stephanstr. 16. 


J Schneidemaschinen-Messer 


bester Qualität 


liefert preiswert 
(auch zu Maschinen fremden Fabrikstes] 


Karl Krause, Leipzig. 


E Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 
Presse. 


Eigene solide Erzeugnisse, — 
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1300 Faden- Buch- Heftmaschinen 


nach diesen Modellen verkauft! 


Nr. 33 und Nr. 33 ½ für Geschäftsbücher 
und Verlagswerke bis 71 cm Höhe. 


Man verlange ausführliche Einzelne Firmen haben 10, 


Offerte mit Heftmustern, 15 ja sogar 20 derartige 


Maschinen von uns in 
Betrieb. 


die köstenfrei abgegeben 


werden. 


für Vellägew erke SÉ cm Höhe, 


DEE Eigene Konstruktionen in bewährten Ausführungen! mg 


GEBRÜDER BREHMER, 


L.eipzig- Plagwitz. 
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Filialen: 
LONDON E. C., PARIS, WIEN V, 
12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstraße 84. 
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FÄRCHIV FÜR BUCHBINDEREI 
ZUGLEICH FORTSETZ. DER ILLUSTR. ZEITUNG FÜR 
BUCHBINDEREI UND CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMÄSSIGE 


BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 


BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG s 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET vo) 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF - +- » » nenne 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VW 


PAUL BACZYNSKI, Handvergolder, Straßburg. HANS BAUER, Fachſchullehrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. CARL 
BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Handvergolder, Düſſeldorf. W. COLLIN, Königl. Hof- 
buchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO VON FALCKE, Direktor 
des Kunftgewerbemufeums, Köln. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenbagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. Hofbuchbinder, Wien. 
GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Berlin. HERM. GRAF, Hofbuchbinder, Altenburg. AD. HILDEBRANDT, Profeſſor, Berlin. 
JEBSEN, Kunftbuchbinder, Hamburg. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder - Fachſchule. ANKER KYSTER, 
- Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden-Blafewit. Profeffor Dr. LOUBIER, Direktorialaffiftent, Berlin. 
E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, Frankfurt a.M. Dr. MASNER, 
Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. Dr. MORITZ, Bibliothekar der Bibliothèque Khediviale. HERM. MUTHESIUS, Geheimer 
Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. 
H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania.a OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. B. EWALD SCHMITSDORF, Hand- 
vergolder, Berlin. CARL SCHULTZE., Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düffeldorf. SELIGER, 
Profeffor, Direktor der Akademie für graph. Künfte Leipzig. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Paris. FRANZ VOGT, 
Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. RENE WIENER, Kunftbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, techn. Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen + e e e è è è è à „„ 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER ` 


PAUL ADAM, DÜSSELDORF, OSTSTRASSE, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN + 2 


INHALTSVERZEICHNIS: 


, Seite | Seite 
Kopien alter Lederarbeiten »- =» =» «ee... 97 Der Kampf gegen das Vergoldepulver -= » » s. s. ea. 105 
8 alter irbeiten +» « n a Eine Buchdectenmaſchine für den Mleinbetriee » 107 

rlegerband +» -e s» e. e e „FFP Zwei moderne Ndreſ mappen 108 
Merkblatt über die wichtigſten Beſtimmungen des kleinen f : 
Befähigungsnachweiſes. Von H. ECKERT + + + + » 102 | Pie 33 Br Reformjering BER à wafe für n 
Zwanglofe Bemerkungen eines Bücherfreundes über Buch- 


einbände und Buchbinder. Von Dr. jur. G. H. E. BOGENG 104 Literatur 2 111 


JÄHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE >» > > >» s os 
PREIS PRO HEFT IM ABONNEMENT 75 Pf. EINZELNE HEFTE 1 Mk.. . 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE R. S. 
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GE, LOUIS Gerstner en] 


in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be- 
dingungen erteilt 


herolithostaphie” LEIPZIG 6, Messingusiclätungen]. 
Holzschnitte-Galvanos-) Kunstanstalt. ( Prägeplatten aller Art. 
WI (SË Atelier für künstl. Entw. Zeichnungen u. Lithographien N ù 


Paul Adam, 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der Fachschule für kunstgewerhl. 
” - | Buchbinderel, — 

Geraer Fachschule für Buchbinder Sie" 

Düsseldorf. 


von Hans Bauer, Gera, R. J. U. 


ehemal.langjähr, Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule, a 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. > 
Aufnahme erf rzeit. 
besonders im regelrechten Bucheinband. Aufnahme e olgt jede 


Während meiner 20jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. Prospeke kostenlos. 


HERMANN KÖHLER ` 
Doder Anstalt a elektr. Betrieb 
LEIPZIG ce 


ez 


Hansa Palast Ill, Z. 34. 


Zur Messe in Leipz 


` Platten und 
` Schriften 


= Mützen, -Drden, Ton für de Vergolde: 
Masken, n Festdeko- presse 


rationen, Confetti -Wurfgeschosse. Moderne Muster 


Neue hochfein illustrierte Preisliste Nr. 55 frei! 
Verkauf nur an Grossisten u. Wiederverkäufer. stets zu Diensten 


Arno Kröber, Dresden-N. . 
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Höchster Höchster Rabatt.: 


: Kreuzsir. 7: 


Reichhaltiges Lager 
sämtlicher Gießerei- 
— Erzeugnisse 


Fernspr. 4413 | SR. Je I, 


— eh 4 mm 
Lieferung von Neu- — (KA 
Einrichtungen: Man ZN: dk INN 
verlange Preislisten 2 e NN 


Schriftgießerei - Messinglinien - Stereotypie 


Klischees aller Art: Spezialgießerei für Ausschlußmaterial: Holzutensilien 
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Neuer patentierter 


Schnell-Dreischneider „Krause“ 


D. R. P. 193517 und 204 203. 


mit 3 Messern zum Beschneiden von Papier und Büchern von allen 
drei Seiten in nur einem Ee 


Kleinstes | Größtes | Für Motor- 
oder Einsatz- Gewicht ca. Raumbedarf 


, zu 
Ischneidendes Format] Blektro— höhe 
Breite Höhe | Breite Höhelmotorbetrieb in Kiste netto | Breite Tiefe Höhe 


mm mm $ mm kg kg cm 
65 x 105 500 x 580 175 5000 4100 200 x 200 x 220 
Im Preise inbegriffen sind 6 extra starke Messer, 5 Stück Pressplatten, Schrauben- 
‚schlüssel, Olkännchen, Messerschutz, Räderschutz, Radverkleidungen und Späne- 
abführbleche. 

die mit Selbstpressvorrichtung versehene Maschine beschneidet innerhalb der kleinsten 
Mu = Breite von 65 mm und der größten Höhe von 580 mm jedes beliebige Längs- 
oder Querformat. 


Verlangen Sie sofort ausführliche Offerte. 


PARIS “KARL KRAUSE, LEIPZIG LONDON 


44 rue des vinaigriers Friedrichstraße 16 + BERLIN . Seydelstraße 8/13 2 Sandlandstreet 


Vorsatz- und Fantasiepapiere 


Unsere Neuheiten sind erschienen 
Musterbücher gratis und franko 


Hermann Schött Actiengesellschaft, 


III 


Hervorragend eingerichtete Fachabteilung mit Lehrwerkstätten 


für Buchausstattung und Buchbinderei. 


(Lehrer: J. A. Loeber, kunstgewerblicher Zeichner und Kunstbuchbinder, 
Joh. Rudel, Kunstbuchbinder.) 


Fachzeichnen, Entwerfen, technisch wie künstlerisch vollendete Ausführung: 
aller Arten Einbände, Hand- und Preßvergoldung, Schnittverzierung, Leder- 
auflage und -Durchbruch, Schabloniertechnik, Batikfärbung, Kleisterpapiere, 
D Marmorierverfahren EE 


Volle Tagesschule und Kurse für einzelne Techniken. 


Schulgeld pro Halbjahr Mk. 25,25, wofür Maschinen, Werkzeuge und Materialien kostenfrei gestellt 
werden. o Beginn des Winterhalbjahres am 14. Oktober d. Js. o Anmeldungen sind schon jetzt 
zu bewirken. o Weitere Auskunft erteilt bereitwilligst 


Der Direktor: Otto Schulze. 


g 
| Handwerker- und Kunstgewerbeschule Elberfeld. 


—— 
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Zum ermäßigten Preise von Mk. 2,50 portofrei liefere ich: 


Lehrbuch für Buchbinder. 


Ein Leitfaden für die Meister- und 
Gesellen-Prütung im Buchbindergewerbe. 


— Zweite Auflage 
Im Auftrage des Bundes Deutscher Buchbinder- Innungen 


herausgegeben von 


Paul Adam, Düsseldorf. 


Bestellungen sind an meine Adresse zu richten. 
Wilhelm Knapp, Halle a. S., Mühlweg 19. 


Bei lagen 
in unferem Blatte 
finden wirkfamfte und 


ý C. Müller - Volkening ID 
i Fachgeschäft für Buchbinderei-Bedarf A 
g Cöln a. R., Glockengasse 3. ` 
N d 
y Ñ 
d A 


Großes, reich ausgestattetes Lager aller einschlägigen Artikel: Buch- 
binder-Materialien, Werkzeuge und Maschinen. Stets rascheste 


Lieferung bei billigsten Preisen. zweck entſp rechendſte 
Spezialität: Kunstleder, abwaschbarer Calico und moderne | Einbandstoffe. Verbreitung. 
Nebst Lederleim liefert 
Buchbinderschriften Pflanzenleim 
s Spezialität für Buchbindereien 


in den besten Schnitten der Jetztzeit 
für Hand-und Pressvergoldung 
liefern in erstklassiger 
Ausführung 


Dornemann xc Magdeburg 


Reinhold Reinhold Garve, Er 
Lederleim . 


Spezialmarke für Buchbinder 


Niefern seit 50 Jahren 


Steinhäuser & Petri, Offenbach A 


„ l EEE 
ADRESS- MAPPEN + Einbanddecken etc. | Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a S. 


= — eh eebe Led ̃ x — — — ... — —— —— 


für besondere Anlässe, wie Jubiläen, Geburtstage, Hochzeiten usw., 
fertig und unaufgezogen zum Selbstmontieren. Ratgeber 


Kostenanschläge frei. — Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
l für 
Kunstge werbliche Werkstätten Anfänger im Photographieren 


GEORG HULBE * e Hamburg und für Fortgeschrittene. 


Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix Goldene Medaille. Weltausstellun 
St. Louis 1904: 2 Grand Prix und Goldene Medaille. Allerhöchste Auszeichnun A 


Von Ludwig David. 


39. — 41. Auflage. 115. — 123. Tausend. 


Sammlung von Ehrengaben gegen Mark 1,20. 


— — in Marken franko, === —_ = = = -= 
Die Verbindung mit meinen Werkstätten bietet durch mein umfangreiches Archiv mit Preis 1,50 Mk. 


Zeichnungen und Vorschlägen kleinen und größeren Buchbinderei - Betrieben 
große Vorteile. 


_ 100) ARCHIV FÜR BUCHBINDEREE 


L. BERENS : HAMBURG1 


Seit über 6 Jahren benebena. (FRAVIER - ANSTALT Seit über 60 Jabren beftehend. 


Rotguß-Schriften und 
= Verzierungen “ask, 
= 


Eigene Gießerei. Illuftrierte Kataloge fteben zu Dienſten. 


EE E EE Imi nn nn m E — mn ́f—ß—ʒʒæ.̃. EE 


Meiüngichriiten 


und alle Gravuren 
- für Buchbindereien. 
Stets Neuheiten! Ständiges hager! 


Weigbeck & Nicol 


boelpzig. Katalog zu Dienſten! 


Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandlung, 
Halle a. S. 


Papierschneidemaschine Der Zederschnikt 


77 FO M M “ | ns und 


D. R. G.-M. Nr. 315 880) häusliche Kunst 


mit durch Rahmen vollkommen eingeschlossenen 


beweglichen Teilen. Von 


Heinrich Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


Die mit exakt gefrästen Rädern versehene 
Maschine gewährleistet infolge ihrer zweck- Mit 32 in den Text gedruckten 
dienlichen Bauart einen tadellosen Schnitt Abbildungen. 

und arbeitet höchst zuverlässig. 


Preis Mk. 3,—. 


A u H u St F O M M 7 Zu „ 9 Buch- 
Leipzig- Reudnitz. 
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für feine Werke und 


Ganzautomatische 


Cataloge usw. 
Mit patentamtl. gesch. 
Halbautomatische d IM ast inen unerreichten Zon: 


ungen 
liefern in anerkannt vorzüglichster Ausführung 


eerie H. Gutberlet & Co., Leipzig. “omia 


Einzige Spezialfabrik des Continents. 


Verlag don Wilhelm Kuapp in Halle a. $. 


In 16 Lieferungen à so Pf. erscheint 


L. Brade’s Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 


don 


Hans Bauer, 


Buchbiudermeister und Tubaber der Geraer Fachschule tür Bechbisder in Gera (Reuss) 
Fünfte neu bearbeitete Auflage 


Mit 224 Textillustratlonen, Originalzeichnungen, 20 Original- Marmoriermustern und 21 Tafeln 


Der beste Beweis tür die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 
Buchbinderbuch ist jetzt das angeschenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist fur Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise Über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbinderellach einschlagenden Arbeiten. 


Deutsche Pluviusin- (Kunstleder) Aktien-besellschaft. 


ru: Coswigsaonsen Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. sener nr. s8 


` fü ; „K 
farbecht wa Sdxonialeinen““ "una Portereuitte-Branchen) 
(als Ersatz für echtes Leder 
abwaschbar Kun stieder „ Granitol SS nn nn 
Schm aschen = Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
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Oktober 1908 


KOPIEN ALTER LEDERARBEITEN. 


vum. Jahrgang 


inem in diefer Zeitfchrift u. 
bereits erſchienenen Ar: 7. € ee "e 


tikel über alte Leder, 
arbeiten, welchem auch eine 
Abbildung beigefügt war, fol- 
gen heute eine größere Anzahl 
intereſſanter Kopien folcher alter 
Lederarbeiten. Diefe Kopien 
ftammen aus den kunftgewerb- 
lichen Werkftätten von Georg 
Hulbe, Hamburg, der mit 
großem Eifer die alte fchöne 
Ledertechnik weitergepflegt hat. Hulbe legte 
fpeziell großen Wert auf das Kopieren alter, 
wertvoller Ledergegenftände, koftbarer Stücke 
im Beſitz unferer Muſeen ufw. Ein außerordent- 
licher Erfolg wurde diefer antiken Abteilung zu 
teil und eine ftändige Erweiterung des Gebietes 
war die Folge. Heute umfaßt die antike Kol- 
lektion von Hulbe fchon eine recht ftattliche 
Anzahl ſchöner und typifcher Stücke. 

Wir freuen uns, bierbei einzelne Stücke 
daraus den Lefern in Abbildung vorführen 
zu können. Natürlich ift es unmöglich, die 
feinen Reize der Hrbeit felbft auch nur an- 
nähernd im Bilde wiederzugeben. In den Ver- 
kaufsftellen der Firma Georg Hulbe findet fich 
aber immer eine größere Kollektion derſelben, 
die gern jedem Beſucher bereitwilligft, wenn 
derfelbe ſich dafür intereſſiert, gezeigt wird. 

Die hauptſächlichſten Gegenftände, welche 
zum Kopieren anreizten, waren alte Truhen 
und Kaſſetten, Truhen zum Äufbewahren von 
Schmuck oder wertvollen Dokumenten, fowie 
koftbaren Kleinodien. Verſchiedene derartige 


Achteckige Ledertrube, diente urfprünglich 
einer Marienkrone als Kapfel. 
Kopie von Georg Hulbe, Hamburg. 


Kaften und Truben ftammen 
aus der Blütezeit der kirchlichen 
Kunſt, z.B. die achteckige Leder, 
trube mit der Äufichrift » Maria 
hilf«, die urſprünglich zur Auf- 
bewahrung einer Marienkrone 
gecdient hat. Eine andere Kaf- 
fette zeigt vorn auf der Schloß- 
ſeite eine Darſtellung der Ver- 
kündigung Mariä. Vorn am 
Deckel, über dieſer Darſtellung, 
befindet ſich die lateiniſche 
Inſchrift: »Ave regina coelorum, ave domina! 
(Sei gegrüßt Himmels hönigin, fei gegrüßt Herrin!) 
Auf der Deckelwölbung iſt die Anbetung des 
Jeſuskindes durch Maria und Joſef dargeſtellt. 
Es iſt keine Frage, daß durch dieſes Ko- 
pieren der alten Arbeiten gerade in der Hulbe- 
ſchen Werkftatt eine außerordentlich hohe Fertig- 
keit in der Ledertechnik, ſowie ein ſicheres und 
feines Stilgefühl erweckt wird. Unendlich viele 
Anregungen find aus dieſen alten Vorbildern 
feitens der Firma Hulbe bereits geſchöpft wor, 
den, und namentlich in dem letzten Jahre hat 
es ſich gezeigt, daß diefem Beſtreben ſeitens 
des Auslandes, namentlich Amerika und Frank- 
reich, ein ganz außerordentliches Intereſſe ent- 
gegengebracht wird. Viele erfahrene Sammler 
und Altertums- fowie Kunftfreunde haben auch 
hier in Deutſchland dieſem Vorgehen der Hulbe- 
ſchen Werkftätten ihr größtes Intereſſe gezeigt, 
und dürften auch weitere Kreiſe ſich wieder mehr 
dem Studium und der Freude an den alten herr- 
lichen Arbeiten unferer Vorväter hingeben und 
diefelben wieder gebührend ſchätzen lernen. H. 


ÜBER NHCH BILDUNG ALTER ARBEITEN. 


\ Jon gewiſſer Seite wird es als eine Hand- 
werkerrückftändigkeit hingeftellt, wenn 
von irgendeinem eine Nachbildung alter Ar- 


beiten vorgenommen wird. Jahrelang war es 


als ein erftrebenswertes Ziel hingeſtellt worden, 

alte Arbeiten mit Geſchick nachzubilden oder 

neue Arbeiten im Sinne der alten herzuſtellen. 

Man kann in Wirklichkeit darüber ftreiten, ob 
13 
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einKopierenoder 
Neufchaffen von 
Gegenftänden 
einer früheren 
Zierweife nach fo 
langer Zeit wirk- 
lich am Platze iſt. 
Es ift eine Tat- 
ſache, daß eine 
jede Richtung 
ihre eigenen Ver- 
hältniffe hat und 
daß damit gewiſſe 
Allgemeinver- 
hältniffe gefchaf- 
fen werden, de- 
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genommen iſt 
dieſe Forderung 
vom äſthetiſchen 
Standpunkte be- 
rechtigter, als die 
Forderung zu- 
verläſſiger Echt- 
heit des Gegen- 
ſtandes. Es liegt 
doch eigentlich 
nahe, daß man 
einen Stuhl be- 
ſitzt, um ſich dar, 
auf nieder zu 
laſſen, und einen 
Kaſten, um etwas 
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nen ſich jeder darin zu ver- 
Handwerker und ſchließen. Samm- 
Kunfthandwer- lungsgegen- 
ker anzupaſſen ſtände werden 
hat. Dieſe Ver, Deckel zu umftebender Kapfel. aber meiftens 
hältniſſe aber find nicht in Gebrauch 


es, die die verfchiedenen Stilrichtungen de, 
ſchaffen haben. 

Wo es ſich nun um Nachbildungen, alſo um 
genaues Kopieren alter Werke handelt, da wird 
man ebenfalls auf zweierlei Meinungen ftoßen, 
je nachdem der Intereſſent ein Sammler oder 
ein Liebhaber künftlerifcher Arbeiten ift. Der 
Sammler will das Originale, das wirklich Alte 
beſitzen. Die meiſten tun es aus Wiſſensdrang, 
fie wollen den Weg einer Entwicklung der ge- 
werblichen Arbeit nachgehen, während anderen 
der Hauch eines ehrwürdigen Alters als ein 
Nimbus erſcheint, der für ſie beſonderen Reiz 
hat. Niemals aber wird der echte Sammler 
allein auf das Älter einen Wert legen; die 
erſte Bedingung iſt doch bei allen: Schönheit 
der Form und fein empfundenes Dekor. Selten 
wird man bei einem Sammler etwas finden, 
was dem guten Gefchmacke nicht annehmbar 
wäre. Deshalb find Sammlungen öffentlicher 
und privater Hrt die beſte Schule für das Hand- 
werk jeder Zeitrichtung. Nirgends iſt mehr zu 
lernen für uns, als in den Muſeen. | 

Der Liebhaber küntftlerifcher Arbeiten an 
fih, zieht in vielen Fällen das nach gutem 
Mufter Imitierte vor. Er will einen Gebrauchs- 
gegenftand beſitzen, den er täglich in die Hand 
nehmen, den er täglich benutzen kann. Streng 


genommen, fie find gewiſſermaßen in Rube- 
ftand geſetzt. Der ganz auf dem äußerften 
Flügel ftehende Sammler wird feine Koftbar- 
keiten nicht einmal reftaurieren laſſen, er will 
fie gar nicht gebrauchsfähig haben. 

Wer gute Imitationen kauft, der hat meiſt 
mehr Freude an ihnen, d. h. praktiſche Freude, 
weil er damit einen Gebrauchsgegenſtand er- 
wirbt, mit dem er in dauernder Berührung 
bleibt. Deshalb iſt das Kaufen von ſolchen 
Gegenftänden etwas - Individuelleres als das 
Sammeln; man erwirbt mit einer gewiſſen Vor- 
ausbeſtimmung, während der Sammler in allen 
Fällen auf den Zufall angewieſen iſt. 

Der Beſitz guter Imitationen iſt aber auch 
von erzieherifhem Werte. Imitiert werden 
immer nur gute, muſtergültige Stücke. Sie 
zeigen in bezug auf die ganze Äusftattung und 
Aufmachung fo viel des Schönen, daß fie zum 
Vergleichen mit anderem anregen; darin aber 
liegt ja gerade die Erziehung zum Schönen. 
Wir wundern uns immer über die Ergiebigkeit 
und den Formenreichtum der Renaiſſance, und 
daß man aus jener Zeit keinen Gegenftand 
findet, der unſchön oder gefchmacklos wäre. 
Dennoch liegt das ſehr nahe. In der Renaiſſance 
war man fo verzierungsfreudig, daß man ſelbſt 
den geringften Gegenftand nicht unverziert ließ. 
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Es gibt aus jener Zeit — 


kein Winkelmaß, kei- a 5 = er: R 


nen Meffergriff und 
keinen Hobel, der nicht 
in irgend einer Weife 


keit des praktifchen 
Gebrauches hinaus ver- 
ziert wäre. 

Daher kam es, daß 
ſchon der eben erwa- 
chende Geiſt des Kindes 
ſich mitten unter guten 
und zweckmäßig ge⸗ 
ſchmückten Gebrauchs 
geraten befand. Wie das 
Kind die Mutterſprache, 
ſo nahm es auch die Formenſprache auf. So iſt 
es alſo durchaus erklärlich, daß man damals 
nur für das Schöne Sinn hatte, denn dieſer 
Sinn war von frühefter Jugend an geſchult. 

Ob es damals überhaupt nichts Minderwer- 
tiges gab? Gewiß doch. Man ließ es aber 
untergehen, während man das Gute behielt 
und bewahrte. Es gab nur nicht fo viel des 
Mangelhaften, weil der Vorbilder zu viele waren 
und weil felbft für die Schönheiten damals fich 
eine Schablone herausgebildet hatte, die dann 
das war, was wir heute mit dem ſchönen Worte 
»konventionell« bezeichnen. Wer einmal fich 
die Mühe nimmt, die alten Bilderrollen auf 
Schweins- und Kalblederbänden zu vergleichen, 
der wird finden, daß eine ſolche große Menge 
von Ähnlihem erzeugt worden ift, und daß 
diefe Rollenmuſter alle ausfehen, als ob fie von 
einer Hand gezeichnet und gefchnitten wären. 
Dabei find es der wenig untereinander ver- 
ſchiedenen Muſter fo viele, daß fie unmöglich 
von einem Stempelfchneider oder auch nur von 
einer Familie in mehreren Generationen hätten 
geſchnitten werden können. Es war eben die 
Schablone, die man immer und immer wieder 
benutzte und nachfchnitt. Jedes einzelne Stück 
an fih war gut und fchön; aber in dem 
dauernden Feſtlegen auf ein und dasſelbe lag 
eben die Minderwertigkeit, oder beffer geſagt, 
die damaligen Handwerkskünftler werden fie 
als ſolche empfunden haben. 

Sind wir alſo zu dem Schluffe gekommen, 
daß man gut imitieren foll, fo muß man nun 
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die Frage ſtellen: wie 
ſoll man imitieren. Aber 
auch da haben wir es 
mit zweierlei Meinung 
Die einen 
wollen eine durchaus 
genaue Kopie mit allen 
Zufälligkeiten und Feh- 
lern, die anderen aber 
wollen exakte Hrbeit 
H! haben, die den Gegen- 
$ "bh fand als das Erzeug- 
Wi nis einer fpäteren Zeit, 
nur im Sinne der frü- 
heren ausgeführt wif- 
ſen wollen. Wer hat 
nun recht? Jeder ver- 
ficht ſeine Meinung mit Gründen, und wenn 
man die Sache daraufhin anfieht, dann hat 
auch jeder recht. Es kommt nur darauf 
an, was man von der Nachbildung verlangt. 
Der eine will einen Kunſtgegenſtand befiten, 
der andere will den Schein erwecken, als ob 
er ein altes Stück befäße. Das aber erſcheint 
uns ſowohl als eine Vorſpiegelung, wie auch 
vom Standpunkte fortgeſchrittener, moderner 
Technik das nicht Empfehlenswerte zu ſein. 
Der Zug unſerer Zeit im Kunſtgewerbe dringt 
auf Ehrlichkeit und Echtheit, nicht auf Vor, 
ſpiegelung falicher Tatſachen. Wir ziehen die 
präziſe, in moderner Technik beſtens ausge- 
führte Technik vor. Im allgemeinen lieſt man 
ja das Hildebrandslied auch nicht im Original- 
texte, ſondern in moderner Übertragung. 

Bei der Gelegenheit möchten wir noch auf 
etwas anderes eingehen: auf das künftliche 
Hltmachen neuer, auch modern ausgeführter 
Arbeiten. Beſonders in Künſtlerkreiſen ift es 
beliebt, durchaus neue Erzeugniſſe von vorn- 
herein mit Flecken zu verſehen, als ob fie be- 
reits durch einen finngemäßen Gebrauch einige 
Zeit ſolche Zeichen der Benutzung erhalten 
hätten. Wir machen weiße Schweinslederbände 
und tönen fie nachher mit Kaffee oder in an- 
derer Weife fleckig. Wir färben Lederſchnitte 
und bemühen uns, fie in beftimmter Weiſe 
wolkig zu erhalten. Warum tut man das? 

Vor einiger Zeit beftellte mir ein hoch- 
angefehener Beamter ein Hausbuch in weißem 
Schweinsleder mit Blinddruck und reichen Flech- 
(EN 
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tungen und Schnürungen; er bemerkte dann 
gleich dazu, daß er es nun aber auch fo fleckig 
wünſche, wie man das eben fo oft mache. Nach, 
dem ich es zugeſagt, frug er: Sagen Sie mal, 
warum macht man eigentlich neue Sachen alt; 
das geſchieht doch von felbft raſch genug? Ich 
konnte mich nun ja leicht aus der Sache heraus- 
ziehen, denn ich hätte ihm einfach fagen können: 
weil er es fo beſtelle. Aber es Idien doch 
notwendig auch meinerſeits eine Erklärung ab- 
zugeben, gerade um in den Kreifen der Be— 
ſteller darüber Klarheit zu fchaffen. Der vor- 


liegende Fall zeigte doch allzu deutlich, daß ` 


man fehr häufig gewiſſe Gebräuche finn- und 
geiftlos nachmacht, ohne fich über den eigent, 
lichen Zweck klar zu fein. Der Grund mag 
aus folgendem erleben werden. 

Wenn wir heute eine Husſtellung einrichten 
wollen, fo werden wir für künftlerifche Zwecke 
nicht mehr eine Möbelausftellung oder eine 
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Buchbinderausſtellung ufw. fchaffen, ſondern 
einen wohnlich behaglichen Raum, der in feiner 
Gefamtbeit wirkt. Wir werden aber befonders 
dafür Sorge tragen, daß er den Eindruck des 
Bewohnten macht, als ob er nur eben für 
kurze Zeit von den Bewohnern verlafien wäre. 
— Dieſes Bewohnt- und Benutztſein iſt es, was 
einen Raum behaglich erſcheinen läßt. 
Ahnlich iſt es mit Gegenſtänden des Ge— 
brauches, die man ſo behandelt, als ob ſie be— 
reits eine Zeitlang dem Beſitzer gedient hätten. 
Die Nähe des Menſchen iſt es, die uns anzieht, 
die uns vieles annehmbarer und näher gerückt 
erſcheinen läßt. Ob wir nun alle unſere Teile 
der Hauseinrichtung ſo behandeln ſollen? Kaum. 
Es würde dann die Abſichtlichkeit bemerkbar 
werden und — verſtimmen. Das find Sachen 
des Gefchmackes und des feinen Gefühls, wer 
fie anwenden will, muß wohl überlegen, ob für 
den einzelnen Fall auch das Richtige getroffen ift. 
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Trube in Lederſchnitt, Kopie von Georg Hulbe. 


DER VERLEGERBAND. 


\ Ze Zeit zu Zeit wird von dem einen 
oder dem anderen für den heutigen 
Verlegerband eine Lanze gebrochen. 

Es foll diefem, in Deutfchland zu großer und 


berechtigter Bedeutung gelangten Zweige unſeres 
Gewerbes die höchfte Anerkennung gewiß nicht 


verfagt werden. Unſere Verlagswerke zeigen 
heute ein muftergültiges Ausfeben. 

lch bin vor einiger Zeit durch die Darm- 
ſtädter Ausftellung gegangen, um dort die 
Einbände kunftgewerblicher Art zu ſehen, und 
wenn angängig, im »Archiv« dem Leferkreife 
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in einer oder der anderen Form näher zu 
bringen. Die ganze Husſtellung habe ich durch, 
pilgert, jeden Schrank, jeden Herrenraum und 
jeden Stand habe ich abgefucht: Einen Einband 
von irgendwelcher Bedeutung habe ich nicht 
gefunden, und nicht einen einzigen Handband, 
nicht einmal einen Halbfranzband. Es fcheint 
alfo, daß man in Darmſtadt, trotz der Alnwefen- 
heit von Kleukens, dem Bucheinbande nicht 
die wünfchenswerte Förderung zuteil werden 
läßt. Das erſcheint ebenfo verwunderlich als 
bedauerlich. Sollte es denn wahr werden, was 
einzelne Theoretiker befürworten, follte es von 


ift, fo ift doch folcher Band nicht zu vergleichen 
mit dem guten einzeln gefertigten Ganzleder- 
band, der auf tiefem Falz angeſetzt 
und ins Leder gemacht ift. Ein fo ge- 
arbeiteter Band erſt ift ein wirklich gebundener, 
dauerhafter Einband, den ein Verleger in 
diefer richtigen foliden Art gearbeitet der Koften 
halber gar nicht in der ganzen Auflagshöhe 
auf den Markt bringen kann. 

Ein Bücherfreund oder Bucheinbandkenner 
wird folche Verlegereinbände niemals haben 
wollen, er läßt fich feine guten und wertvollen 
Bücher von einem guten Einzelbuchbinder in 


Ledertrube, Kopie von Georg Hulbe. 


ihnen durchgeſetzt werden? Es wäre denkbar 
unglücklich für unſere eben erſt erwachte kunſt⸗ 
gewerbliche Richtung in der Buchbinderei. 

Es liegt uns eine Äußerung einer namhaften 
Verlagsbuchhandlung vor: 

Es ift hervorzuheben, daß charaktervolle 
Werke heute wieder mehr auf Bünde ge- 
bunden werden, und zwar in der ganzen 
Auflage, was eine erhebliche Verbeſſerung 
des Verleger-Einbandes bedeutet, was hier- 
mit zu fördern verfucht wurde Solcherlei 
Einbände find mit Privat-Einbänden voll- 
kommen gleichwertig.« 

Die im letzten Satz enthaltene Angabe iſt 
irrig, fie führt das Publikum irre und benach- 
teiligt den guten, einzelnen Ganzlederband. 
Wenn auch das Buch auf Bünde (Bindfaden) 
geheftet, aber dann in die vorher fertig ge- 
machte Lederdecke eingehängt wird, wie es 
bei den Lederbänden diefes Verlages der Fall 


der einzig guten und wirklich foliden Einband- 
art binden. 

Wenn wir bier vermeiden wollen, die durch, 
aus unzutreffenden, von völliger Unkenntnis 
der buchbinderiſchen Fachausdrücke zeugenden 
Diktionsweife zu rügen, fo foll doch ausdrücklich 
darauf hingewiefen werden, daß der größte 
Teil der heutigen, fogenannten künſtleriſchen 
Liebhaberbände eine wahre Pfeudokunft be- 
deutet: Ganzlederbände, die in Decke gehängt 
find, fogenannte Halbfranzbände, die mit die- 
fen nichts weiter gemeinſam haben, als den 
Lederrücken. Tiefer Falz, durchzogene oder 
auch nur außen auf den Deckel geklebte 
Bünde find diefen Bänden nicht zugewandt 
weil der Großbuchbinder gar nicht imftande 
ift, einen ſolchen Band zu den erzwungenen 
Preifen herzuſtellen. Wo die Verlagsbuch- 
handlung den Mut hernimmt zu erklären: 
Solcherlei Einbände find mit Privateinbänden 
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vollkommen gleichwertig, — ift nicht recht 
einzufehen. 

Noch auffallender ift die Gegenüberftellung 
von »Verlegerbänden« und »Privatbänden«. 
Soll der Verleger vielleicht als der Allein- 
berechtigte, als der Legitimierte, der Klein- 
und Kunftbuchbinder aber als der »Geduldete« 
hingeftellt werden? Wir wollen doch hoffen, 
daß es nur ein geſchriebener Lapsus lin- 
guae war, der dem Autor des Schriftftückes 
unterlaufen iſt. 

Weiter ſchreibt der Verlag: 

»Auf der andern Seite find die Buch- 
binderwerkſtätten noch nicht dazu überge- 
gangen, ſich moderne Stempel zu ſchaffen 
(als einzige Ausnahme arbeitet die Wiener 
Werkftätte mit ſolchen), obwohl der Über- 
gang vom Prägeklifchee, das ſich der Verleger 
beſorgt und mit dem er die Buchbindereien 
künſtleriſch befruchtet, zu eigenen Haus, 
ftempeln und ſelbſtändigen künftlerifchen 
Entwürfen ein naturgemäßer fein follte.« 

Wir haben dem Verlagsbande in unferem 
Archiv für Buchbinderei« ftets die ehrenvolle 
Stellung eingeräumt, die ihm mit Recht gebührt. 
Ebenſo ſcharf müſſen wir aber unfere kunft- 
gewerbliche Richtung verwahren gegen Äuße- 
rungen, die doch lediglich aus einem Übereifer 
in der Reklame hervorgegangen ſind. Wir 
können nur annehmen, daß der Verleger nie 
die Gelegenheit gehabt hat, Arbeiten aus einer 
zeitgemäßen Buchbinderei zu ſehen; denn an- 
ders könnte man wirklich nicht die Behauptung 
faſſen, daß der Buchbinder ſich keine modernen 
Stempel fchaffe. Glücklicherweife find die Buch- 
binderwerkſtätten jetzt doch davon abgekommen, 
fich in ihrem küntftlerifchen Empfinden von den 
gefchmacklofen Prägeplatten der Verlagsbuch- 
handlungen befruchten zu laffen, von Zeich. 
nungen, die, wenn es hoch kam, in dem heute 
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doch etwas abgewirtſchafteten Jugendftile ge- 
halten waren. Im Gegenteil lernte der Bücher- 
liebhaber die Arbeiten des Handwerkskünſtlers 
ſchätzen, der mit modernen Stempeln und mit 
Zeichnungen in perſönlichem Geſchmacke ihm 
den Band verzierte, den er ihm als Kunft- 
handwerker in gediegener Weiſe hergeſtellt hatte. 
Da ſahen ſich denn die Verleger, denen wohl 
einmal ein Band etwa aus den Wiener Werk- 
ſtätten auf den Kontortiſch gekommen war, 
genötigt, etwas mehr den heutigen Anforde: 
rungen zu entſprechen, indem ſie ihre Verlags- 
bände auf Bindfaden heften ließen, ja vielleicht 
ſogar eine Prägeplatte lieferten, die in der 
Zeichnung dem künſtleriſchen Gefchmacke des 
Tages entſprechen. Heute ift ja nun die Kunſt 
auch beim Verlage ziemlich eingedrungen, ſo 
daß wirklich ſchon mancher in der Zeichnung 
ſehr ſchätzenswerte Band auf dem Markte er, 
ſchienen iſt. 

Es ſchien im Intereſſe der Wahrheit und Ge- 
rechtigkeit notwendig, das hier beſonders feſt- 
zuſtellen. 
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MERKBLATT ÜBER DIE WICHTIGSTEN BESTIMMUNGEN | 
DES KLEINEN BEFÄHIGUNGSNAÄCHWEISES. 


Von H. ECKERT, Sekretär der Handwerkskammer Freiburg i. B. 


A. Allgemeines. 
1. Wer beſitzt vom 1. Oktober 1908 ab ohne 
weiteres die Befugnis zur Anleitung von 
Lehrlingen? 


Nur diejenigen Perfonen, welche eineMeifter- 
prüfung gemäß S 133 der Reichsgewerbeordnung 
vor einer Prüfungskommiffion der Handwerks- 
kammer beftanden und das 24. Lebensjahr 
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Trube mit Eifenbefchlägen, Kopie von Georg Hulbe. 


vollendet haben, alfo vor dem 1. Oktober 1884 
geboren find. Der Meifterbrief oder eine 
Beicheinigung der Handwerkskammer über die 
erfolgreiche AÄblegung der Meifterprüfung gilt 
als Ausweis. 


2. Was haben die älteren Handwerker, die 
auf Grund der bisherigen Beftimmungen 
zur Anleitung von Lehrlingen berechtigt 
waren, zu tun, um auch fernerhin Lehr— 
linge anleiten zu dürfen? 


Dieſe Perſonen ſind befugt, die bereits in 
ihrer Lehre befindlichen Lehrlinge auszulehren. 
Wenn ſie aber nach dem 1. Oktober 1908 neue 
Lehrlinge annehmen wollen, müſſen ſie ſich 
über ihre Anleitungsbefugnis einen Ausweis 
verſchaffen. 


3. Wer hat ein Anrecht darauf, daß ihm auf 
Antrag ein Ausweis über die Befugnis 
zur Anleitung von Lehrlingen erteilt 
wird? 


Dieſes Anrecht haben zunächſt alle diejenigen 
Handwerker, die auf Grund der Übergangs- 
beſtimmungen zur Führung des Meiſtertitels 
berechtigt ſind, die alſo am 1. Oktober 1901 
ſchon felbftändig waren. Das Geſetz geht aber 
noch weiter und ſpricht diefes Anrecht auch 
noch denjenigen Perſonen zu, die ſeit mindeſtens 
fünf Jahren, alfo feit 1. Oktober 1903, die 
Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen in ihrem 
Gewerbe beſeſſen haben, gleichviel, ob die 
betr. Perſon felbftändig war oder ſich in un- 
felbftändiger Stellung befand. 


4. Wem kann die Befugnis zur Hnleitung 
von Lehrlingen auf Antrag erteilt werden? 
Hierfür kommen in Betracht diejenigen 
Perfonen, die am 1. Oktober 1908 die An- 
leitungsbefugnis befigen, aber noch nicht fünf 
Jahre mit derſelben in ihrem Gewerbe tätig 
geweſen find. 
5. Bei welcher Behörde ift der Antrag auf 
Befugnisverleihung zu Dellen? 

Alle Perſonen, ſowohl diejenigen, die einen 
Anipruc auf Erteilung eines Husweiſes haben, 
als auch jene, denen erft nach Prüfung der 
Verhältniffe ein ſolcher Ausweis ausgeftellt 
werden kann, haben den Antrag bei der 
unteren Verwaltungsbehörde zu Dellen, 

6. Was iſt hinſichtlich der Führung des 
Meiftertitels zu beachten? 

Das neue Geſetz läßt jenen Perſonen den 
Meiftertitel, die ihn bisher ſchon, ohne Ab- 
legung einer Prüfung (auf Grund der früheren 
Übergangsbeftimmungen) zu führen berechtigt 
waren, d.h.allen denen, die vor dem 1. Oktober 
1877 geboren find, am 1. Oktober 1901 ein 
Handwerk auf eigene Rechnung ausübten und 
damals das Recht befaßen, Lehrlinge anzuleiten. 
Diefe Handwerker dürfen alfo nach wie vor 
den Meiftertitel führen. 

Dagegen müſſen diejenigen Perfonen, die 
nach dem 1. Oktober 1877 geboren find, eine 
Meifterprüfung beſtanden haben, wenn fie fich 
Meifter nennen wollen. 


B. Befondere Beftimmungen. 


a. Für Betriebe, in denen mehrere nicht 
verwandte Gewerbe vereinigt find, kann 
der Unternehmer, auch wenn er für eines 
der Gewerbe den Vorausſetzungen ent- 
ſpricht, die Änleitungsbefugnis für die 
übrigen Gewerbe nur noch durch Ver- 
leihung erwerben. 

b. Für den Fall, daß der Lehrherr ftirbt, 
darf ein Jahr lang auch die mit der 
Gefchäftsführung betraute Perfon Lehr- 
linge anleiten, auch wenn fie noch keine 
Meifterprüfung beftanden hat. Voraus- 
geſetzt wird aber, daß fie eine 3jährige 
Lehrzeit hinter fih und die Gefellen- 
prüfung beftanden hat. 

c. Endlich kann beim Vorliegen befonderer 
Umftände an ſolche Perſonen, die den 
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neuen geſetzlichen Anforderungen nicht 
entſprechen, die Anleitung von Lehrlingen 
in widerruflicher Weiſe verliehen werden. 
In dieſen Fällen liegt jedoch die Entſchei⸗- 
dung hierüber in den Händen der höheren 
Verwaltungsbehörde. 

Da diefe bier unter a, b und c zitierten 
Beftimmungen nur in beſonders gearteten Fällen 
zutreffen werden, holt man ſich jeweils vor- 
kommendenfalls am beſten bei der Handwerks- 
kammer Huskunft ein. 
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Den Vorftänden der Innungen und örtlichen 
gewerblichen Vereinigungen wird empfohlen, 
ihre Mitglieder, denen ein Anrecht auf die 
Befugnisverleihung zufteht (fiehe oben unter 
Ziffer 3), in welchen Fällen alfo die Erledigung 
anftandslos vor ſich geht, umgehend aufzu- 
fordern, ihre Gefuche durch Vermittlung ihrer 
Innung oder des Vereinsvorftandes vorzulegen, 
womit den Handwerkern und den Behörden 
Zeitverfäumniffe und Unannehmlichkeiten er, 
fpart werden dürften. 


Ledertrube mit Eifenbefchlägen, Kopie von Georg Hulbe. 


ZWANGLOSE BEMERKUNGEN EINES BÜCHERFREUNDES 
ÜBER BUCHEINBÄNDE UND BUCHBINDER. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


IX. 


wohl zuerft Octave Uzanne angewandt) 

waren in früheren Zeiten beliebter als 
heute, die Verwendung von fchönen und koft- 
baren Damaft-, Seiden- und Plüfchftoffen, die 
durch Beſchläge geſchützt, durch Stickerei und 
Vergoldung geichmückt wurden, häufiger. Daß 
diefe Stoffe für den modernen Gebrauchsband 
außer Mode gekommen find, braucht man nicht 
weiter zu bedauern, daß fie aber für ſolche 
Bücher, die auch äußerlich duftig und leicht 
erſcheinen ſollen, immerhin auch jetzt noch be— 
rechtigt find, darf einmal betont werden. Wenn 
man ihre Eigenart deutlich machen will, foll 
man fie Boudoir-Einbände nennen, nach ihrer 
hauptſächlichen Beftimmung, von Frauenhänden 
gehalten weiblichen — und männlichen Augen 
wohlzutun. Ein kleines Buch (etwa eine luftige 
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Liebesgefchichte aus der galanten Zeit) in ein 
kokettes Schlafröckchen gehüllt, das neugefertigt 
wurde aus einemSeidenreft, den unsdas 18. Jahr- 
hundert zurückließ und durch goldene Spitzen 
eingefäumt (der Buchbinder mag noch ein kleines 
Riechkiffen in diefe Cartonnage à la Pompadour 
hineingeheimniſſen) iſt ein ſehr apartes Bibelot, 
ein willkommenes Vielliebchengeichenk. Und 
die wundervollen orientaliſchen Seiden, die 
grotesken japaniſchen Lederpappen und Bunt- 
papiere, verdienen fie nicht ebenfalls die Be: 
achtung der deutſchen Buchbinder? Wie leicht 
läßt ſich aus ihnen ein origineller Pappband 
herſtellen, der ſich dem Bric à Brac, wie es 
die Damen lieben, anpaßt. Und am Ende find 
gut gefertigte Seideneinbände viel haltbarer, 
viel mehr griffig, wie ein Einband aus aller, 
feinftem Kalbleder. Es mag mit der Galanterie, 
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die allen Franzoſen eigen ift, zuſammenhängen, 
daß die franzöſiſchen Buchbinder dem weiblichen 
Gefchmacke viel mehr gehuldigt haben wie die 
anderer Länder in den Cartonnages de fantaiſie, 
diefen den fchönen Frauen von der Buchbinde- 
kunſt dargebrachten Huldigungen. Ich meine, 
daß ein Buchbinder, den ein Kunde fragt, wie 
er ein als Gefchenk für eine Dame beftimmtes 
Buch hübſch und nicht allzu teuer einbinden 
kann, ſehr oft eine ſolche Kartonnage mit leichtem 
Goldzierat empfehlen darf, der Schenkende 
und die Beſchenkte werden es loben. Und ift 
für manche modernen Bücher mitunter nicht 
auch beim Einband ein »Künftlerfcherz« ange- 
bracht? Warum foll man ein Buch über die 
Reklame nicht in ein Plakat binden, oder den 
Band ftatt mit Buntpapier mit Zeitungsaus- 
fchnitten überziehen. Sicherlich find folche 
originellen Einfälle (zu deren grotesken und 
nicht rohen Ausführung übrigens recht viel 
Künſtleriſcher Takt gehört) keine Beiſpiele für 
edle Buchkunft, die Karikatur im Bucheinband 
iſt amüfant und nicht gediegen. Aber die 
Menichen find auch nicht immer gediegen, leſen 
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auch nicht immer in den Klaffikern, fondern 
dann und wann ganz gern in einer verlorenen 
halben Stunde, in der ihr Geift Siefta hält, 
mal etwas Nichtiges. Wir empfinden es 
heute als eine grobe Stilwidrigkeit, daß der 
größte englifche Buchbinder, Roger Payne, zum 
Innenfpiegel feiner Meifterwerke rohe Pappe 
verwandte, wir müßten es ebenfo als grobe 
Stilwidrigkeit empfinden, wenn jemand, der 
der perfönlichen Erinnerung wegen fich einen 
auf Holzpapier gedruckten Eintagsicherz für 
feine alten Tage durch die Kunft des Buch- 
binders erhalten will, den koftbaren und an- 
fpruchsvollen Ganzlederband wählt. Manch 
launigen Einfall köftliden Humors, den der 
Buchbinder für ein paar Jahrzehnte feftgehalten, 
habe ich fchon belacht — und freilich dabei 
auch gefehen, daß folche luftige Buchbinderei 
immer nur ein Einfall fein foll: jeder Einband 
ein Unikum. Denn eine Wiederholung ent- 
nüchtert, fie verſchweigt, daß es ſich um einen 
perfönlichen Scherz handele, fie wirkt als platte 
Schablonenarbeit, die nicht einmal gute Buch- 
binderarbeit ift. 


Kleiner Koffer, Kopie von Georg Hulbe. 


DER KAMPF GEGEN DAS VERGOLDEPULVER. 


er unverhältnismäßig verbreitete Ge- 
D brauch des Vergoldepulvers ift mir noch 
nie fo aufgefallen, als feit der Zeit, da 
ich den Auftrag habe, Meifterkurfe zu leiten. 


Meine Schüler kommen ja auch oft genug mit 
dem Vorurteil zum Unterricht, daß es eine 


Handvergoldung ohne Pulver gar nicht geben 

könne. Wenn fie dann nach einiger Zeit des 

Unterrichts immer nur mit Eiweiß gearbeitet 

haben, finden fie ja nun wohl die Vorteile und 

die überlegene Schönheit des Golddruckes ohne 

Pulver heraus. Sowie fie aber, befonders beim 
14 


Drucken von 
größeren Stem- 
peln oder Titeln 
auf Schwierig- 
keiten ſtoßen, 
Dellt fih auch 
die Sehnſucht 
nach dem Ver- 

goldepulver 
wieder ein. 
Dazu kommt 
noch, daß viele 
Meifterföhne 
find, und daß fie 
den Vater nie 
anders als mit 
Pulver haben 
arbeiten ſehen. 
In folchen Fällen wird dann das Pulver oft 
genug heimlich eingeſchleppt, und nur febr 
ſcharfer Kontrolle und nachdrücklichitem Verbot 
iſt es dann zu danken, wenn es wieder bei, 
feite gelegt wird. 

War nun der Vater ſelbſt ein Freund des 
Pulvers, dann iſt es eine recht unbequeme 
und undankbare Sache, das Pulver und ſeinen 
Gebrauch auf das richtige Maß zu beſchränken. 
Es ſtellt ſich oft genug wie ein Kampf gegen 
eine geheiligte Familientradition dar. Dennoch 
gelingt es ſchließlich immer noch, die jungen 
Leute von der wirklichen Zweckmäßigkeit des 
Vergoldens auf Eiweiß zu überzeugen. 

Schwieriger ift die Sache während der 
kürzeren Dauer der Meiſterkurſe. Meiſtens 
hat man es da mit älteren Leuten zu tun, die 
auch gewöhnlich fchon längere Zeit eine mehr 
oder weniger erfolgreiche Vergoldepraxis hinter 
fich haben. Oft genug berufen De fih auch 
noch auf die Erfolge irgend eines alten Meifters 
oder des Schülers irgend einer Fachſchule, der 
es auch »niemals anders gemacht habe. 

Woran liegt es eigentlich, daß fo fehr viele 
fonft ganz tüchtige Handvergolder immer noch 
an diefem Mißbrauch fefthalten? Es ift felten 
einer darunter, der nicht auch das Gute, den 
beſſeren Goldglanz und die größere Frifche des 
Druckes anerkennen wollte; dennoch aber wird 
dann, oft heimlich und verftohlen, immer wieder 
zur Pulverſchachtel gegriffen. 

Der Grund liegt in folgendem. 
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Auf Seite 67 
d. Jahrg. ift ein 
Auffat über das 
Maufern der 

Handvergol- 

dungen, dem 
auch eine MAb- 
bildung beige- 
geben ift, die 


* leider nicht kor- 
E) rekt, nicht ſinn⸗ 
P gemäß ausge⸗ 
7 fallen iſt. Der 


mittlere Kreis, 
der gerade das 
Mauſerige zei- 
gen ſollte und 
mit recht vieler 
Mühe auch mauſerig dargeſtellt war, hat offenbar 
dem Chemigraphen den Eindruck des Fehler- 
haften erweckt: er hat die Originalzeichnung 
muftergültig ergänzt; das war allerdings fo nicht 
beabfichtigt. Wer diefen Auffatz gelefen hat, dem 
wird klar geworden fein, daß es eine Wärme— 
ausftrahlung, d. h. eine vorzeitige Wärmeaus- 
ſtrahlung des Stempels ift, die das Maufern 
veranlaßt. 

Verwendet man nun an Stelle von Eiweiß- 
grund Pulver, fo verändern ſich die Vorbe- 
dingungen für das »Halten« des Goldes in der 
Weiſe, daß eine Veränderung des Grundes, 
wie er beim Eiweiß durch Koagulieren ftattfindet, 
bei Pulver nicht eintritt. Es gehört ein viel 
höherer Hitzegrad dazu, um fchon von einiger 
Entfernung aus eine Umwandlung des Pulvers, 
ein Schmelzen zu veranlaffen. Es erfolgt dies 
erſt im Augenblick der wirklichen Berührung. 

Aus diefem Grunde ift es erklärlich, daß 
der ungewandte Arbeiter beim Anſatz länger 
zögern kann, ohne daß er ein Mauſern zu 
fürchten hat. Bei der Berührung von Stempel 
und Gold erfolgt erft das Schmelzen des Grundes 
und damit das Halten. Das ift der Grund des 
leichteren Stehens des Golddruckes, über den 
ſich mancher noch nicht klar geworden ift. Es 
iſt eine reine Bequemlichkeit, von dem weniger 
guten und vor allem, von dem weniger halt- 
baren Pulverdruck nicht abweichen zu wollen. 
Viele tüchtige Meiſter haben es eben fo gelernt, 
fie haben fich in der Weife ihre erften Sporen 
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als Handvergolder verdient und es ſeitdem 
immer fo weiter gemacht. Aber gerade an 
diefe wendet fich deier Auffat mit der Bitte, 
im Intereffe guter deutfcher Handvergoldung 
und ihres Rufes im Auslande von der herge- 
brachten Sitte abzugeben; gerade die Herren mit 
der größeren Routine können es fich fo leicht 
leiften. Den jüngeren und noch ungewandten 
wird es ja fchwerer fallen. 

Nun foll mit den vorſtehenden Ausführungen 
nicht etwa gefagt werden, daß man das Pulver 
völlig aus der Werkftatt des Vergolders ver- 
bannen foll. Nur das unnötige Verwenden 
von trockenem Grunde foll bekämpft werden. 
Wer viele Kalikorücken zu drucken hat, der 
möge beim Titeldrucken im Intereſſe eines be- 
quemeren Äbwifchens gern einen leichten Pulver- 
hauch auftragen. Es ift zwar gerade fo ein- 
fach, einen leichten Hauch von Reismehl, dem 


gewöhnlichen Puder, aufzuftäuben, aber das 
Harzpulver liegt Vielen näher. Zum Drucken 
auf Leder darf keinesfalls Pulver verwendet 
werden. Um bier ein beſſeres Abwifchen zu 
erzielen, ift ein leichtes Fetten das befte Mittel; 
dies trägt auch zum beſſeren Halten bei, da 
Fett ſich mit dem Leder leicht verbindet. Nur 
hüte man fich vor einem Zuviel. Das Gold 
würde matt und glanzlos erſcheinen. 

Heute glauben viele, ohne Pulver nicht 
auskommen zu können; vor etwa 80 Jahren 
kannte es noch niemand, und doch find gerade 
damals fehr fchöne und techniſch vollendete 
Handvergoldungen geſchaffen worden. Seine 
Vorkämpfer können fich alfo noch nicht einmal 
auf einen »althergebrachten« Gebrauch ſtützen. 
Hoffentlich macht jetzt jeder einmal die Probe 
auf die vorſtehenden Ausführungen. 

P. H. 
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EINE BUCHDECKENMASCHINE FÜR DEN KLEINBETRIEB. 


richt durch alle Fachzeitungen, daß man 

eine neue Buchdeckenmaſchine konftruiert 

habe, bei der man auf der einen Seite das 

Rohmaterial einführte, auf der anderen aber die 

fertigen Decken herausfielen. Sehr bald hörte 

man auch, daß in Leipzig eine ſolche Maſchine 

aufgeftellt und in Betrieb genommen worden 
wäre. 

Die Wahrheit war natürlich etwas weniger 
phantaſtiſch. In Wirklichkeit aber war es doch 
ein ſehr großer Fortfchritt, daß man gleichzeitig 
und automatifch alle zu einer Decke gehörigen 
Teile, alſo auch den angeſchmierten Kaliko, 
einführen und als fertig eingefchlagene und 
angeriebene Decke aus der Mafchine nehmen 
konnte. Die Maſchine ift dem größeren Teile 
der Buchbinder noch nicht bekannt. Wir werden 
in Kürze darauf eingehend zurückkommen. Die 
Maſchine war auf der Fachausſtellung in Berlin 
in Tätigkeit zu ſehen. 

Heute foll aber eine andere Deckenmafchine, 
wenn man es ſchon fo nennen will, auch im 
Bilde vorgeführt werden, die berufen ift im 
Kleinbetriebe eine wichtige Rolle zu fpielen. 
Sie hat uns um fo mehr intereffiert, weil der 


J ging feinerzeit von Amerika aus die Nach- 


Erfinder ein Fachmann ift, der alfo die Erfor- 
derniffe bis ins Kleinfte kennt und ihnen Rech- 
nung getragen hat. Ihr Berichterftatter hat 
die Vorrichtung in Freiburg, gelegentlich des 
Verbandstages der Badener in Hugenſchein ge- 
nommen und arbeiten fehen. 

Der größte Vorzug des Werkzeuges ift: 
Einfachheit und Billigkeit. Der Preis ift 240 Mk. 
Wir ſchicken dies abſichtlich voraus, weil bei 
uns Kleinbuchbindern die Geldfrage in erſter 
Linie Debt, 

Im wefentlichen beſteht die Vorrichtung aus 
einem ftandhaften Tifche, in dem verienkbar 
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Deckenmafchine von Karl Thommen, Baſel. 
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die Anlage- und Einlegevorrichtungen für die 
zugefchnittenen Deckel und Rückeneinlagen an- 
gebracht find. In der Mitte die Greifer, deren 
ganz knappe Nafen eben noch hinreichen, um 
die Einlageſtreifen feſt zu halten; fie halten mit 
ähnlicher Vorrichtung auf der äußeren Seite 
auch die Deckel leicht feft. Es können beliebig 
hohe Stöße Deckel und Einlageſtreifen in die 
Mafchine eingelegt wer- 
den; das angeſchmierte 
Kalikoteil wird aufge- 
legt und damit, nach 
dem vorläufigen An- 
reiben, gleich das 
oberſte Deckelpaar ſamt 
der Einlage herausge- 
hoben. Ohne Schwie- 
rigkeiten heben ſie ſich 
aus der Maſchine her⸗ 
aus und die nächfte 
Deckelgruppe rückt 
ſelbſttätig nach, bis die 
letzten Deckel verar⸗ 
beitet ſind und durch 
neue erſetzt werden. 
Das Einſtellen ſelbſt iſt 
ſehr einfach und er⸗ 
fordert etwa eine Mi- 
nute. Es können be- 
liebig viele Deckelftöße 
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oder eine Nachftellung notwendig würde. Eintft- 
weilen werden die Maſchinen in einer Größe 
geliefert, die Decken von 8:9 cm bis 28:35 cm 
bei einer Rückenbreite von 1 bis 9 cm Breite 
verarbeitet. 

Die Mafchine wird fowohl da, wo von Hand, 
wie auch da, wo mit Maſchine angeſchmiert 
wird, von großem Nutzen ſein. Da die Hand 
weniger mit den an- 
geſchmierten Teilen in 
Berührung kommt, 
auch die Anlage eine 
gleichmäßige iſt, wird 
in bezug auf ſaubere 
Arbeit und Vermin- 
derung von Äusfchuf- 
ftücken die Vorrichtung 
ebenfo große Vorteile 
bieten, wie in bezug 
auf Zeiterſparnis. 

Die Maſchine ift 
konftruiert und zu be- 
ziehen von Buchbinder- 
meifter Karl Thom - 
men in Baſel. Wir 
empfehlen jeder mitt- 
leren Buchbinderei, die 
Partiearbeiten liefern 
will, das Werkzeug 
nachdrücklich. In Frei⸗ 


nachgelegt werden, burg hat es berech, 
obne daß EE Adreffe mit eingeſetzter Lederfchnittplakette von Karl Lion, tigtes Aufiehen er- 
eine Neueinſtellung Paul Adam Nachfolger. regt. 


ER 


ZWEI MODERNE 


ie Adreßmappen gehören immer noch 
D zu den Arbeiten, an denen der Buch- 

binder feiner Kunſtfertigkeit freien Lauf 
laffen kann. In den meiften Fällen nützt er 
die Gelegenheit auch möglichſt aus. Andrer- 
ſeits ift er auch oftmals genötigt, mit mäßigen 
Mitteln haushalten zu müſſen. Gewöhnlich 
möchte aber gerade der auf Billigkeit hin- 
drängende Beſteller etwas recht Außergewöhn- 
liches haben. Da iſt es Sache des Fachmannes, 
einen gefunden, vor allem einen gangbaren 
Mittelweg zu finden. In ſolchen Fällen iſt es 


ADRESSMAPPEN. 


die Kunft beim Entwerfen, die es ermöglichen 
muß, mit einfachen oder einfachſten Mitteln 
etwas Gefälliges, wenn auch nicht in die Augen: 
fallendes zu ſchaffen. 

Das ift oft ſehr viel ſchwerer, als einen 
Entwurf ohne befondere Rückfichtnahme auf 
die damit zufammenbängende Arbeit der Aus: 
führung zu machen. 

Bei den beiden folgenden Arbeiten find 
folche Preislimitierungen zu beachten geweſen. 

Die reichere, zum Teil handvergoldete Mappe 
mit eingeſetzter Plakette in Lederſchnitt ift aus 
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der Werkſtatt von Karl Lion, dem Nachfolger 
von Paul Adam in Düffeldorf, der fih heute 
lediglich dem Fachunterrichte gewidmet bat. 
Herr Lion hat eine reiche Fachkenntnis hinter 
ſich. Nachdem er viele Jahre in der Gebet- 
bücherfabrik von Butzon & Bercker in Kevlaer, 
fpäter längere Zeit als techniſcher Leiter der 
Fabrik von Zucker & Co. in Erlangen geweſen, 
hat feit etwa einem Jahre die Adamſche Kunſt- 
buchbinderei übernommen. 

Eine der erſten Erzeugniſſe, die aus ſeiner 
Werkftatt hervorgegangen, ift die abgebildete 
Adreffe für einen Bergwerksbeamten. Die in den 
Feldern eingedruckten Mo- 
tive ftellen Steinkoblen- 
verfteinerungen dar, wie 
fie täglih in den Berg- 
werken gefunden werden. 

Die ſchottiſche Anord- 
nung iſt mit beſonderem 
Bezuge auf den Empfän⸗ 
ger gewählt worden. Der 
Grund iſt brauner Maro- 
quin. 

H. M. Ref ſum in Chri- 
ftiania gibt feit dm Maia! 
diefes Jahres eine Fach | | 
zeitſchrift heraus, die einſt- 
weilen noch ohne Illu- 
ftrationen erſcheint. Ein 
einzelnes Porträt in der 
Juninummer rechnen wir 
nicht als folche. 
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Adreffe der Stadt Aalefund für Kaifer Wilhelm Il., 
von H. Reffum. 
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Refſum ift einer der ftrebfamen Skandi- 
navier, dem wir fchon viele gute Beiträge zu 
danken haben. Er gehört zu den Modernen, 
die auf Grund einer gediegenen Technik in 
ihrem Fache mit in erfter Reihe fortgefchrittener 
Buchkunft fchreiten. Daß feine Arbeiten ftets 
etwas Eigenartiges haben, konnten wir mehr- 
fach feſtſtellen. 

Duch in der heutigen Ausgabe unferes Ar- 
chivs bringen wir wieder eine feiner originellen 
Arbeiten, eine Hdreſſe für Kaifer Wilhelm. Die 
ganze Huffaſſung zeigt bei großer Einfachheit 
der Zeichnung den Reiz der nordiſchen Zier- 

weiſe. Sie hat ſich bei 
* unſeren Modernen viele 
Preunde und noch mehr 
Nachahmer erworben. 
Beiläufig erwähnen wir, 
daß die von Refſum heraus: 
gegebene Zeitung in der 
NG: Größe des »Arciv« er- 
fcheint und auf ein gutes, 
etwas gelbliches Papier ge- 
druckt ift. Auch inhaltlich ift 
ſſie bisher recht vielfeitig ge- 
weſen. Wie wir daraus er- 
ſehen, iſt auch in Norwegen 
die Tarifvereinbarungs- 
frage auf die Tagesordnung 
geſetzt. Hoffentlich gedeiht 
die neue norwegiſche Kolle- 
gin zum Wohle der Ange- 
hörigen unſeres Faches. 


l . 
— Be me F 


DIE BEWEGUNG ZUR REFORMIERUNG DER PREISE 
FÜR BUCHBINDERARBEITEN. 


eit Jahren ſtrebt man in unſerem Ge- 
8 werbe nach einer einheitlichen Dreis, 

vereinbarung faſt noch mehr als nach 
einer einheitlichen Erhöhung. In der aller- 
neueſten Zeit hat dieſe Bewegung an Intenſität 
gewonnen. Es iſt dies teils auf die Erhöhung 
aller unſerer Rohmaterialien und Hrbeitslöhne 
zurückzuführen, teils auf die endlich durchge- 
drungene Einſicht, daß es nun wirklich nicht 
mehr weiter gehen kann mit den alten Preiſen. 
Seit faſt dreißig Jahren find, dank der Ängtft- 


lichkeit und Engherzigkeit der Buchbinder, alle 
unfere Preife auf derfelben Höhe geblieben. 

Nun regt es fich in allen Ecken, um zu einer 
Beſſerung zu gelangen. Es foll hier nicht die 
Rede fein von den vielen, die trotz der niedrig- 
ften Preife glauben, den Konkurrenten immer 
noch um einige Prozente unterbieten zu können, 
nur um dem andern eine Arbeit abjagen zu 
können. Das, was man gefchäftlichen Anſtand 
nennt, haben in den Kreifen der Buchbinder 
viele endgültig verlernt. | 
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Im Augenblick ift ein förmliches Wettlaufen 
nach neuen Tarifaufftellungen im Gange. Auf 
dem Verbandstage in Wiesbaden ift die Frage 
in breitefter Weiſe erörtert worden und be- 
fonders der faſt wiſſenſchaftlich eingehende Be- 
richt unferes Kollegen Kallmann in Würzburg 
hat für die, denen es mit der Sache ernſt ift 
und die auch allen Einzelheiten auf den Grund 
gehen wollen, eine ebenſo dankenswerte, als 
für ihn ſelbſt unbedankte Arbeit geleiſtet. Es 
ſagte gleich nach den Verhandlungen ein ſonſt 
ganz einſichts voller Fachmann: Das ift alles gut 
und ſchön, aber was nützen uns die ganzen 
Ausführungen? Ich möchte allen, die in gleicher 
Weife den hohen Wert der Kallmannſchen Aus- 
führungen nicht einzuſehen vermögen, fagen, 
daß man folche Erhebungen, wie fie von Kall- 
mann gemacht, erft zur Verfügung haben muß, 
ehe man zu guten und allgemein brauchbaren 
Refultaten gelangen kann. 

Auf wie vielerlei Art ift nicht bereits die 
Tariffrage behandelt worden! Die wenigſten 
aber find auf Grund des einzig gangbaren Prin- 
zipes, auf Grund von eingehenden Einzelbe- 
rechnungen zuſtande gekommen. 

In Wiesbaden ift der Befchluß gefaßt wor- 
den, einen allgemein gültigen Durchſchnittstarif 
zu fchaffen, der durch prozentuale Auf- oder 
Abichläge für alle Gegenden in gleicher Weiſe 
nutzbar zu machen wäre. Es follte eine Art 
der Staffelung durchgeführt werden, die nach 
und nach zu einer Einheitlichkeit führen müßte. 
In Freiburg, auf dem Verbandstage der Badener, 
wurde ebenfalls die Frage zur Sprache ge- 
bracht, und man war dort der fehr vernünf- 
tigen Anſicht, daß man es dem Bunde zunächſt 
überlaffen folle, die febr koſtſpielige und zeit- 
raubende Hrbeit zu machen. | 

Das ſchien wohl auch ſehr zweckmäßig. Jeden- 
falls ſollte mit der Angelegenheit nichts übereilt 
werden, vor allen Dingen ſollte man jede Eigen- 
brödelei hintanhalten. Die neueſten Vorgänge 
aber deuten darauf hin, daß das Beſtreben, 
Sonderinterefien in den Vordergrund zu ftellen, 
auch hier wieder die Oberhand zu erlangen ver, 
fucht. Zuerft war es der Heffifhe Verband, der 
einen -Deutſchen Buchbindertarif auf Grund der 
Erhebungen des Kollegen Steinhäufer in Gießen 
‚einführen will; anderſeits ift es der foeben zur 
Welt gekommene Verband der Weſtfäliſchen 
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Buchbinder, die von vornherein den Beſchluß 
gefaßt haben, einen gemeinſamen Tarif auszu- 
arbeiten. Sie haben es ſich wohl allzu leicht 
vorgeſtellt. Richtiger wäre es wohl geweſen. 
wenn auch dieſe beiden Verbände ſich der Ge— 
famtheit anſchließen würden; ihre Mitarbeit an 
dieſem großen Tarifwerke würde gewiß gern 
angenommen worden ſein. Daß man aber 
zu dem Beſchluſſe in Wiesbaden ſtillgeſchwiegen, 
jetzt kurz nachher raſch einen eigenen Weg 


Intarſia von vergoldetem Leder. von Scholl Nachfolger in Durlach. 


gehen will, erſcheint als eine Tat, die nicht auf 
beſondere Gemeinfamkeitsbeftrebungen zurück- 
zuführen iſt. Man ſollte doch wenigſtens bei 
ſolchen Angelegenheiten gemeinſamer Natur ſich 
einer löblichen Kollegialität befleißigen. 

Wir möchten noch einmal auf die Art ein, 
gehen, wie ein Tarif gemacht werden ſoll; viet, 
leicht iſt's richtiger zu fagen, wie er nicht 
gemacht werden ſoll. Die Erfahrungen haben 
gezeigt, daß man es in faſt allen Fällen eben 
nicht richtig macht. Der Hauptfehler iſt faſt 
überall der, daß man nie ſelbſtändig arbeitete, 
fondern daß man immer an vorhergehende 
oder parallel laufende Tarife angeſchloſſen hat. 
Das iſt dann niemals ein Rechnen, ſondern 
ftets ein Taxieren, ein Kompromiß geweſen. 
Das macht ja der einzelne, der ſeinen Nachbar 
unterbieten will, geradeſo; er rechnet niemals, 
ob er imſtande ift, noch etwas unter den Kon- 
kurrenzpreis heruntergehen zu können, ſondern 
er bietet ohne weiteres glattweg einige Pro- 
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zente ab. So entſtanden nach und nach die 
fonderbarften Preisdifferenzen, die fih heute 
noch in den Preifen der Gartenlaube und an- 
derer Zeitſchriften deutlich zeigen. Es herrſchte 
ein Taften, ein Herumraten beim Preifemachen 
vor; wenn eine Tarifkommiſſion zufammeniaß, 
dann beriet man über die einzelnen Poſitionen 
und ftellte fie durch Beſchluß feft. Die Gemein- 
ſamkeit einer Vereinigung war in den meiſten 
Fällen froh, mit der läſtigen Tarifarbeit ſelbſt 
nicht bemüht zu ſein; ſie ſtimmte 
zu. Wie oft der einzelne dabei im 
ſtillen ſich vornahm, jeden ihm nicht 
konvenierenden Preis zu unter— 
bieten, iſt ja nie bekannt geworden; 
geſchehen iſt es aber doch. 

Die von Steinhäuſer- Gießen ge- 
übte Berechnungsweiſe ift genau 
diefelbe. Auch er rechnet nicht, fon- 
dern er läßt die anderen rechnen. 
Er nimmt ſich — fagen wir rund — 
50 Preisverzeichniffe, ftellt die ein- 
zelnen Poſitionen gleichmäßig dar- 
aus feſt, ſummiert die 50 Ergebniſſe 
und dividiert dann die erhaltene 
Zahl durch 50. So hat er allerdings 
einen Durchſchnittspreis des in den verfchieden- 
ften Gegenden Bezahlten erhalten. Ob der aber 
richtig kalkuliert ift, ſteht doch fehr dahin. 

Sollten zwei verſchiedene Herren ſich der 
gleichen Mühe unterziehen und der eine bil- 
ligere, der andere höhere Tarife benutzen, ſo 
würde das Reſultat doch ein fehr abweichen- 
des fein. 

Es gibt für die Richtigkeit eines Tarifes nur 
eine Möglichkeit: richtiges Rechnen. Genau 
feftzuftellen ift die Zeit, das verbrauchte Ma- 
terial und ein Gewinnaufſchlag. Dabei follte 
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nicht die Berechnung eines einzelnen, ſondern 
die Kalkulation mehrerer in Betracht gezogen 
werden. Außerdem müſſen mehrere Hus 
führungsweiſen nebeneinander herlaufend als 
Grundlage für die Hufſtellungen dienen. Er- 
fahrungsgemäß wird in verſchiedenen Gegenden 
auch ortsüblich verſchieden gearbeitet. Ich er- 
innere nur an die Vorſchrift der Bibliotheken 
im Reichslande, die Bünde durchzuziehen, und 
an die Ausfälle, die einzelne Fachleute in jüng- 
fter Zeit gegen die Art des Hnſetzens 
auf tiefen Falz und gegen dieſen 
ſelbſt in der Fachpreſſe laut werden 
ließen. Es kann ſelbſtredend für 
eine befte Hrbeitsweiſe nicht der, 
ſelbe Preis bezahlt werden, wie 
für die minderwertige. 

Eine einheitliche Preisberechnung 
wird aber noch andere, einſtweilen 
nicht erkennbare Vorteile nach ſich 
ziehen. Man wird gewiſſe Formeln 
für gleichwertige Hrbeitsweiſen feft- 
legen, man wird danach die Preiſe 
ſtellen müſſen. Durch die Gleich 
artigkeit aber wird eine Beſſerung 
im allgemeinen, zunächſt innerhalb 
der einzelnen Städte oder Bezirke, dann aber 
auch innerhalb größerer Gebiete erreicht werden. 
Wenn die Konkurrenz des Preiſes geringer 
wird, dann wird eine Konkurrenz des Arbeits- 
wertes an feine Stelle treten, und damit foll- 
ten wir alle einverſtanden fein, denn es wird 
der Wert unſerer Arbeiten zunächſt in idealer, 
dann auch in pekuniärer Hinſicht ſich ſteigern. 
Das aber bedeutet eine Hebung auf alle Fälle. 

Jedenfalls richten wir nochmals die drin- 
gende Bitte an alle unſere Fachgenoſſen: Keine 
Überhaftung und — Gemeinfamkeit. 


Pappband von Sulzer 
in Mannheim. 


M 


mn 


LITERATUR. 


Ein Preisverzeichnis für Einrabh- 
mungen, das überſichtlich und für den prak- 
tiſchen Gebrauch ohne weiteres anwendbar ift, 
war fchon lange ein Bedürfnis. Hier bringt eine 
im Verlage von F. Flothmann, G. m. b. H., 
Kettwig, Effen, Kupferdreh heraus— 
gegebene Preisliſte wirkfame Abhilfe. Aus dem 
praktiſchen Bedürfniffe entſtanden und in der 
Praxis erprobt, wird diefes Heftchen auch der 


Praxis wirkſam dienen. Es zeigt in überſichtlicher 
Hnordnung die Preiſe für Einrahmungen in Leiſten 
zum Preiſe von 12 Mk. bis 200 Mk. per 100 m. 

In dem Flothmannſchen Preisverzeichnis liegt 
ein Hilfsmittel vor, das nicht nur angeſchafft, 
ſondern auch in täglichen Gebrauch genommen 
zu werden verdient. Sein Preis iſt bei vor— 
züglicher Husſtattung auf kräftigem Bücherpapier 
nur 1,50 Mk. 
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Das neue KunftgewerbeinDeutf[d- 
land. Von Jof. Aug. Lux. Leipzig 1908. 
Verlag von Klinkhardt & Biermann. Preis 
7 Mk., in Leinen geb. 9 Mk. 


Jof. Aug. Lux bringt uns in feinem Buche 
»Das neue Kunftgewerbe in Deutichland« zum 
erften Male eine Gefchichte der kunftgewerb- 
lichen Bewegung der letzten 10 Jahre. Er zieht 
darin die große Entwicklungslinie, die bei dem 
Engländer John Ruskin in den fechziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts anhebt. Diefer fette 
fich, begeiftert von den Meifterwerken der Gotik, 
in den Kampf gegen den nivellierenden Einfluß 
des Induftrialismus und ftellte die beſſere 
Handarbeit als Ideal auf. Schon er und feine 
direkten Nachfolger errichteten Kunſtwerkſtätten, 
in denen Künſtler und Handwerker Hand in 
Hand arbeiten. 


In Holland erhält, wie der Verfaffer weiter 
ausführt, die Bewegung unter dem Einfluſſe 
van de Veldes ein ganz anderes Husſehen. 
Diefer eigenartige Künftler und feine Jünger 
beginnen die Richtigftellung der Form der Dinge 
und die Erneuerung ihres geiftigen Ausdruckes, 
des Ornamentes, und fchaffen fo einen neuen 
ornamentalen Stil. Sie verſchmähen auch die 
modernen Betriebsmittel der Induſtrie nicht. 
Deutſchland und Öfterreich bleibt es vorbehalten, 
den Raum von vornherein als Ganzes auf- 
zufaſſen, um aus der kunftgewerblichen Be- 
wegung heraus feine Architektur zu erneuern. 
Allerdings waren auch dazu ſchon Anregungen 
vorhanden durch die Kunft der Glasgower 
Mackintoſh- Gruppe. 


Der Verfaſſer gibt dann ein feinfinniges 
Bild der Wiener Kunſt, dieſer äſthetiſch emp- 
findſamſten und kompliziert einfachſten Kunſt, 
die die neue Bewegung hervorgebracht hat. 
Sie vor allem betont die architektonifche Durch- 
bildung, da die meiften der Wiener Künſtler 
von Haus aus Architekten, während die meiften 
deutſchen vorher Maler waren. 


Aus allen delen verſchiedenen Einflüffen 
heraus hat fich das fpeziell deutſche neue Kunft- 
gewerbe entwickelt. Zu deſſen Pflege wurden 
deutiche Werkftätten gegründet, deren Ent: 
wicklung und Ziele Lux fchildert. Dann läßt 
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er die hervorragendſten Künftler auf kunft- 
gewerblichem Gebiet, Bruno Paul, Riemerfchmid, 
Obrift, Pankok, Olbrich, Behrens, Schulze- 
Naumburg in eingehender Würdigung ihres 
Schaffens an uns vorüberziehen und beſpricht 
die Bedeutung der Kunftgewerbefchulen und 
der ÄAusftellungen. Alle einzelnen kunftgewerb- 
lichen Beſtrebungen laufen in der Architektur 
zufammen. Ihrer und der hervorragenden 
Baukünftler iſt eine befonders eingehende Be- 
fprechung gewidmet. 

Die Wiedergeburt der Kunſt hat allen 
Zweigen des Kunfthandwerks neues Leben ge- 
bracht. Huch die Buchkunſt hat in den letzten 
10 Jahren einen hervorragenden Hufſchwung 
genommen; ihre Entwicklung wird deshalb in 
dem vorliegenden Buche wiederholt beſprochen. 
Gleich der Engländer Morris, der direkte Schüler 
Ruskins, wandte ihr feine beſondere Aufmerk- 
famkeit zu. Und heute find viele tüchtige 
Künftler tätig, Entwürfe zu Einbänden und 
zu Buchichmuck zu zeichnen und für die ge: 
famte künftlerifche Ausftattung eines Werkes 
zu forgen. Ein breites Feld nimmt auch die 
Buchkunſt in den Werkſtätten für Kunfthand- 
werk ein. 

Bei der Darſtellung des Stoffes hat der 
Verfaſſer jede doktrinäre Wiſſenſchaftlichkeit ver⸗ 
mieden, doch wäre manchmal eine klarere For, 
mulierung erwünſcht geweſen. Daß uns der 
Verfaſſer den Olbrichſchen Hochzeitsturm als 
eine Muſterleiſtung anpreiſen will, verzeihen 
wir ihm freilich nicht; ebenſowenig, daß er 
immer nur die Münchener und Dresdener Werk- 
ftätten als die einzig gangbaren hinſtellt. Nur 
zu gut wiffen wir Kunfthandwerker, daß man 
auch dort nur mit Waſſer kocht. Allerdings 
haben fie eine befondere Gefchicklichkeit im 
Lanzieren von Reklameauffäßen bewieſen. 

Ganz befonders gut ift die Auswahl der 
80 Tafeln getroffen, welche dem Buche beigefügt 
find. In ihnen find die Höbhenleiftungen des 
neuen deutſchen Kunftgewerbes und alles 
Charakteriftifche geſchickt vereinigt. Den Titel 
und den Einband des Buches hat Peter Behrens 
entworfen und dem Werle äußerlich eine 
Form gegeben, die mit feinem Inhalt in Ein- 
klang ſteht. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Druck der Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle a. S. 
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GESCHÄFTLICHE MITTEILUNGEN. 


Einrichtung zum leichten Anlegen an Drei- 
und Doppel-Dreiſchneidern. Sollen Bücher auf 
Drei, oder Doppeldreifchneidern befchnitten werden, 
fo erfordert das richtige Anlegen der ersteren be- 
fondere Aufmerkfamkeit und zwar befonders dann, 
wenn der Hbſchnitt gering bemeſſen ift. 

Der bisher verwendete eine Hnſchlag winkel ge · 
währleiſtet nur die richtige Anlage des Buchrückens, 
fo daß ein guter Beſchnitt der dem Rücken gegenüber: 
liegenden Seite möglich ift. Dagegen beanfprucht 
das genaue Übereinanderlegen der anderen Seiten 
gewiſſe Übung und erfordert mehr Zeit, als für ein 
fchnelles Arbeiten erwünfcht ift. Man ift deshalb 
immer auf die Gewifienhaftigkeit des Beſchneiders 
angewiefen, ohne ficher zu fein, daß nicht hin und 
wieder ein Buch unvollkommen beſchnitten iſt. 

Diefem Übelftande wird durch Verwendung von 


Karl Krauses zweiten Anfchlag für die Stirnſeiten 


der Bücher endgültig abgeholfen. Derſelbe arbeitet 
ganz selbfttätig; ſobald das Anlegen eines Bücher- 
ſtapels geſchehen und die Maſchine in Tätigkeit verſetzt 
worden iſt, geht er rückwärts und gibt damit den 
Weg für die Drehung des Stapels frei. Sind die 
3 Seiten des Stapels beim Dreifchneider oder Doppel- 
dreiſchneider fertig geſchnitten und es wird die Maſchine 
ausgerückt, fo hat fich auch diefer zweite Anſchlag 
ſelbſttätig in feine Anfangsſtellung zurückbegeben. 

Je nach Größe des Hbſchnittes kann die Anfangs- 
ftellung des Hnſchlags reguliert werden. 

Durch die Anwendung dieſes zweiten Hnſchlags 
hat man die Garantie, einen gut beſchnittenen Stoß 


zu erhalten und eine größere Leiſtung zu erreichen. 
Dieſer zweite Hnſchlag kann auch nachträglich noch 
angebracht werden. Preis M. 125, —. 


* * 
* 


Der nahende Herbſt bringt feit 1888 regelmäßig 
für die kommende Ballfaifon eine neue Preislifte der 
Fabrik von Kotillon-Ärtikeln und Papier- 
laternen Arno Kröber, Dresden-N. 

Heute gebt das neu erfchienene Preisbuch Nr. 55 
für 1909 ein und überraſcht durch eine Fülle von 
Neubeiten der Branche. 

Das 128 Seiten ftarke Preisbuch ift ganz hochfein 
in 6 farbiger bunter Lithographie ausgeführt und 
bringt eine Menge reizender Neubeiten in Kotillon- 
Orden, Touren, »-Kopfbedeckungen, Masken und 
Scherzartikeln, Confetti- Wurfgefchoffen ufw. für Car- 
neval, Herrenabende, Bockbier-, Ballfefte, fowie 
Dekorations- Artikel: Guirlanden, Wappen, Bilder 
und Papierlaternen zu erftaunlich billigen Preisen. 

Auf Wunfch wird diefem Preisbuch ein neues 
hochfein bunt lithograph. Reklamebild 61 * 61 cm 
groß beigefügt. 

In Fachkreifen ift die Firma Arno Kröber, 
Dresden- N. als leiſtungsfähig längft bekannt und 
eingeführt und da felbe nur an Groffiften und Wieder, 
verkäufer (nicht an Private und Vereine) liefert, den 
Händlern aber höchſten Rabatt gewährt, fo follte 
kein Intereffent versäumen, fich diefe neue, wirklich 
koftbar ausgeſtattete Preislifte gratis und franko 
ſchicken zu laſſen. 


Neueste bänderlose Einführung. 
D. Reichs- Patent. 


„ideal “- Faizmaschine 


ohne jeden Bänderwechsel, mit Vor- 
richtung gegen Quetschfalten selbst 
in stärksten Papieren und verstell- 
baren Doppel -Faden - Heftapparaten, 
für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. 


Nur die Bogen -Falzmaschinen von 
Preusse & CO.. Leipzig - wur b 


haben den Beweis erbracht für 


18 Jahre tadelloser Arbeit ohne einen Pfennig Reparaturkosten 


- laut Empfänger - Zeugnis. 
Anschluss von Ganz- Automaten verschiedener Systeme nach Käufers Wahl. 


Faden - Heftmaschine EH 
für Bücher und Broschüren 
ohne Einschneiden der Lagen. 
Feste Heftung. 
Sparsamster Fadenverbrauch. 
Ungefähre Leistung 
3000 Heftungen pro Stunde. 


26 Staats-Medalllen und andere Auszeichnungen. — Prospekte und Zeugnisse zu Diensten. 


Leistung bis 5000 gefalzte Bogen 
in 1 Stunde. 


gë ` 
— 


Druckpressen - Falzapparat 
zum Anschluß an die Druckpresse 
In gleichem Tempo falzend 
für ganze, halbe und viertel Bogen. 
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Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. 


Heft Il: 


Das Marmorieren des Buchbinders 


auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere, 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 


Preis Mk. 3,—. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
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e Genthiner Gartonpapierfahrik G. m. b. H., Bern . 57. e 


Alleinige Fabrikanten der patentierten 


Neu! Neu! 
Oeser-Folien | Präge-Folien 
hrenpreis der Berliner Buchbinder-! 1908. 
Bestbewährter Prägemateral zur Her- Farb-Folien: weiss und 4 Farben. Br onze-Folien 
Kein Verschmatzen der | Waare, kein Bronze- Folien: 14 Tonungen. Marke P 


sus V Bester Ersatz für echt Blattgold, grosse 
bei einfachster Handhabung. Grösste | Brillanz, fast unbegrenzte Haltbarkeit, | zum Prägen auf Atlas, Seide, Sammet, 
Haltbarkeit. Oxydation fast ausgeschlossen. Plüsch etc. ohne Grundierung. 


Die allen Prägeanstalton zu empfehlrnde Broschüre über Oeser- Folien u. ihre Verwendung in der Prrägeindustrie“ wird auf Wunsch postfrei zugesandt. 


Sa von Cartonpapieren aller Art Been unf Steinerne 2b. 


Eege 


enten N cht | Magdeburger Graviranftalt 
Ag , en 86 h We vormals com. Koch & Co. mn. b. 2 Mag deburg 


; 2 . d ` 

lich mindestens 2 mal besuchen; sie 
können auch noch die Vertretung einer f / (e ] n f 7 E n Ò 
sehr leistungsfähigen u n 


Bunt papierfab rik 2 5 für Vergoſoepreſſe u. Janòvergoſdung 
ierat 


erhalten. Hohe Provision zugesichert. für Buchbindereien 
Adressen unter Bch. 57 an die Exped. 


dieser Zeitschrift. 


Mufter auf Verlangen bereitwiſſigſ..pyvę G—— . 
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PAUL KERSTEN 


MODERNE ENTWÜRFE 
FÜR BUCHEINBÄNDE 


BAND I: VORLAGEN FÜR BAND Il: VORLAGEN FÜR 
KÜNSTLER. LEDERBÄNDE GANZLEINENBÄNDE = = 


Jeder Band, vollständig in Mappe, enthält mustergültige Entwürfe von Buchdeckeln 
nebst zugehörigen Rücken. Die Vorlagen sind auf hellem Karton im Formate 
24x31 cm aufgezogen und so ausgeführt, daß sie in anschaulicher Weise die 
Wirkung wiedergeben, welche die ausgeführten Einbände haben. ooo ooo 


Preis jedes Bandes Mk. 6,60. 


Das Werk hät allgemeine Anerkennung und weite Verbreitung gefunden; es hat Aufsehen in 
buchgewerblichen Kreisen erregt und ist von der gesamten Fachpresse glänzend besprochen 
worden. 
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F. A. Wölbling, Leipzig 


papier -Fabriklager 


Fernsprecher 641 u. 4595 — Egelstrasse 10 


a 


Druck- u. Prospektpapiere 
Accidenzpapiere 
Farbige u. weisse bartons 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a.S. 


DIE HERSTELLUNG VON BÜCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN vsv. 


von 


Arthur W. Unger, 


k. k. Professor an der k. k. graphischen Lehr - und Versuchsanstalt in Wien. 


460 Seiten Text, 166 Figuren, 52 Seiten Beilagen, 60 Tafeln. 


Preis Mk. 8,—. 


Ein längst entbehrtes Buch ist mit dem vorliegenden 
Werke erschienen, das ebenso anschaulich wie er- 
schöpfend an der Hand einer reichen Fülle von 
Abbildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher 
gesetzt, gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden. 
Da eine solche kurzgefaßte und übersichtliche Ein- 
führung in das Gebiet der Graphik bisher nicht vor- 
handen war, kann das Ungersche Buch den vielen, die 
für Buchdruck und Reproduktion von Bildern Interesse 
haben, nicht genug empfohlen werden. Die Mittel 
graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so sehr 
vervollkommt und durch die photomechanischen Pro- 


In vornehmem Ganzleinenband Mk. 9,75. 


zesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 
verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 
und ihrer Verwendung zu bestimmten Zwecken zugeben. 


eek 
| 
| 
10 
| 


| 


| 
| ern a 
| 


52 Auszeichnungen. 


Plaketten, Denkmünzen, Orden, Vereinsabzeichen. 


Ehrenzeichen geprägt, galvanopl. und emailliert. d N NEUHEIT: 


Kontroll- u. Wertmarken. Geldausprägung für Staaten. WS = . Gi Se 
Verkleinerungen von einzusendenden 

| Modellen mit. Reliefkopiermaschinen. 

EM: Gravier-, Präge-, Zieh - , Stanz- u. Emtailliet - Arbeiten. 

Gasmotoren-u. Wasserkraft. Durchschn. 150 Personen. 


Nürnberg, Berlin, 
Kleinweidenmühle 12. 


Wilhelm keo’ e Hachlolger 


wum Findth und Eng. Heiler. Stuttgart. 


Fabrik und lager von 


Buchbinderei-Materialien 
Werkzeugen und Maicdinen 


ss Erites — der Brande. Ga 


ie Pap jere 


weiß und bunt aller Art in Bogen und HI 
Patent-Plakatleiften ee oen 
Leipziger Gummier- und Lackier-HAnſtalt 
` Schroeder & Co., Leipzig 56. 


Gegründet 1790. 


Metallauflagen für Einbände von 
Prachtwerken und Preislisten. 


L. Chr. Lauer, G.m.b.H. 


Münzpräganstait. 


Natur-Vorsatz- 
Papiere 


aller Arf. liefert 
Berth. Siegismund 


f Eduard Th. Pape, Düsseldorf 


Fachgeschäft für ge 


liefert sämtliche Maschinen erster Fabriken zu 
Originalpreisen und günstigsten Bedingungen ab 
Fabrik oder Lager Düsseldorf. 


Eigene Schreinerei mif elektrischem Betrieb. —= 
Neue Preislisten zu Diensten. 


Nitterstrasse 46. 


Leipzig, Stephanstr, 16. 


A Schneidemaschinen-Messer 


bester Qualität 


liefert preiswert 
(auch zu Maschinen fremden Fabrikates) 


Karl Krause, Leipzig. 


F. Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 


| 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. 


— Eigene solide Erzeugnisse. 
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Brehmer’sche 


Bogenfalzmaschinen | 


=== sind jetzt verkauft. 


Einzelne Firmen 


Eigene 
Konstruktionen haben 10, 15, 
in ja sogar 20 
bewährten derartige Maschinen 
Ausführungen! von uns in Betrieb. 


Falzmaschine für 1—4 Bruch 
mit der von uns zuerst gebrachten Vorrichtung zur 
Vermeidung von Quetschfalten. 


F alzmaschinen für ganzautomatischen Einleger 


(15 Stück verkauft) 


Falzmaschinen mit halbautomatischem Einleger 


(150 Stück verkauft) 


Falzmaschinen mit Lichtpunktur ------- 
für einfache und Doppel- Formate 


bauen wir seit mehreren Jahren. 


Diese Probleme sind schon längst von uns gelöst worden 


Gebrüder Brehme 


Leipzig-Plagwitz. 


Filialen: LONDON E. C. PARIS WIEN V 
——— 12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstr. 84. 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S 
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ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 
ZUGLEICH FORTSETZ. DER ILLUSTR. ZEITUNG FÜR 
BUCHBINDEREI UND CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMÄSSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄAFTS- 


BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG : > > =. +» 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET VON > hh bbb 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF ttt 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON >» » e e e a d a s o e e e e o àù 


PAUL BACZYNSKI, Handvergolder, Straßburg. HANS BAUER, Fachſchullehrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. CARL 
BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Handvergolder, Düſſeldorf. W. COLLIN, Königl. Hof- 
buchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO VON FALCKE, Direktor 
des Kunftgewerbemufeums, Köln. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. Hofbuchbinder, Wien. 
GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Berlin. HERM. GRAF, Hofbuchbinder, Altenburg. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. 
JEBSEN, Kunftbuchbinder, Hamburg. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder)- Fachſchule. ANKER KYSTER, 
Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden- Blaſewitz. Profeſſor Dr. LOUBIER, Direktorialaffiftent, Berlin. 
E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, Frankfurt a. M. Dr. MASNER, 
Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. Dr. MORITZ, Bibliothekar der Bibliothèque Khediviale. HERM. MUTHESIUS, Geheimer 
Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunſtbuchbinder, Hamburg. 
H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriſtiania. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. B. EWALD SCHMITSDORF, Hand- 
vergolder, Berlin. CARL SCHULTZE. Kunftbuchbinder, Düſſeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düſſeldorf. SELIGER, 
Profeffor, Direktor der Akademie für graph. Künfte Leipzig. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Paris. FRANZ VOGT, 
Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Muſeum, Prag. RENE WIENER, Kunftbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, techn. Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen ME π F E ze ur E GR WC „ 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DÜSSELDORF, OSTSTRASSE, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN > - 


Seite í Seite 
Ausftellung engliſcher Künftler im Kunftgewerbemufeum in Gotiſche Buchdeckel aus dem Domſchatze zu Freiburg i. B. 122 
F AAA / v Be ee dr Aë 113 Zu unferen Abbildungen „ Zë eig, we N 123 
Kalikobände mit Lederauflagen e e e e.s s . 115 | Meifterkurfus in Freiburg i. h ee 124 
Griechiſche Lehrverträge auf Pa are aus aan 1. und 2. Jahr- Der Verlegerband aii 126 
hundert n. Chr. Von HUGO IBSCHER » +... « 116 | Gemeinfamkeit » =» e e o e e o e.oa seo y o 126 
Zwanglofe” Bemerkungen eines Ce über Buch- Verſchiedenes „ 128 
einbände und Buchbinder. Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG 119 | Literatur » e e e e e e e è s a s o e oss a 128 


JÄHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFT 
PREIS PRO HEFT IM ABONNEMENT 75 Pf. EINZELNE HEFTE 1 M. 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE R. S. 


Prospekt in diesem Heft: 
August Fomm, Maschinenfabrik, Leipzig - Reudnitz (Papierschneidemaschine). 
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Gegründet S 


CLICHÉS] im 
1886 
Autotypie. Touis Gerstner Kupfer-u. Unte micht ` 


Phototypie. Zinkätzungen. l 
Photolithographie‘ in allen Kunsttechniken des . 
Direkte Sheinikopien LEIPZIG 6, Messing ustahlätungen] | Faches bei mässigen Preisen 


. Holzschnitte-Galvanos- Prägeplatten aller Art. 
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Kunstanstalt. 


und. unter günstigsten Be- Sr 
dingungen erteilt ER, 


Paul Adam, 
Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der F achschule für kunstgewerbl. ` J s 
* 4 Buchbinderel. 
Geraer Fachschule für Buchbinder. ; AR 
Düsseldorf. 


von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 


ehemal.langjähr. Leitet u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. Ä deg 
| besonders im regelrechten Bucheinband. Aufnahme ertoigt jederzeit. 


Während meiner 20jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u, sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. e Prospeke kostenlos. 


HERMANN KONER 
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Zur Messe in Lei 
Hansa Palast Ill, Z. 


EA Za "eur Zen, 


f Schriften 


= Mützen, -Orden, Tore, || trcde Vergoide SE 

| M Masken, Luftschlangen, Festdeko- = Presse = | vi 
597 N m rationen, Confetti - r WM Moderne Muster 
EE stets zu Diensten 


Arno 1 Kröber, Dresden- N. . 


Höchster Rabatt! 


U—ͤ EE EE 


Fernspr. 4413 :Rreuzstr. 7: 


Lieferung von Neu— Reichhaltiges Lager 
Einrichtungen: Man sämtlicher Gießerei- 
verlange Preislisten = Erzeugnisse = 


Schriftgießerei NS - Stereotypie 


Rlischees aller Art : Spezialgießerei für Ausschluß material: Holzutensilien 


setzt aus meiner œ 
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1908) | ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


Neuer patentierter 


Ochnell-Dreischneider „Krause“ 


D. R. P. 193517 und 204 203. 


mit 3 Messern zum Beschneiden von Papier und Büchern von allen 
drei Seiten in nur einem e 


Kleinstes „Größtes Für Motor- 


Gewicht ca. Raumbedarf 


Breite Tiele Höhe 


in Kiste netto 
kg kg 
5000 | 4100 


cm 
200 x. 200 x 220 


mm | mm mm 


AVYI 65x 105 | 500 x 580 


175 
a, Im Preise inbegriffen sind 6 extra starke Messer, 5 Stück Pressplatten, Schrauben- 
f = schlüssel, Olkännchen, Messerschutz, Räderschutz, Radverkleidungen und Späne- 
i} — abführbleche. 
Die mit Selbstpressvorrichtung versehene Maschine beschneidet innerhalb der kleinsten 
Breite von 65 mm und der größten Höhe von 580 mm jedes beliebige Längs- 
oder Querformat. 


Verlangen Sie sofort ausführliche Offerte. 


KARL _ KRAUSE, LEIPZIG LONDON 


44 rue des vinaigriers priedrichstraße 16 «+ BERLIN . Seydelstraße 8/13 2 Sandlandstreet 


i S LU ka Tt d 


Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. 


Heft II: 


Das Marmorieren des Buchbinders 


auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 


Preis Mk. 3,—. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S 


il 


F. Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 


Gummierte Papiere 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen Sg a... SE 

inder-Werkzeuge, Handvergolde- 

Patent-Plakatleiften nn es Sekei Werkzeuge und Gravierungen zur 
Presse. 


Leipziger Gummier- und Lackier-Hnſtalt 
Schroeder & Co., Leipzig 56. 


— Eigene solide Erzeugnisse. 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI [Heft 8 


Leierlein =": [Neue Prägepapiere zur! 


Spezialmarke für Buchbinder 
liefern seit 50 Jahren Doppelfarbig, 
4 Bronzefarben, Rückseite weiss und hellfarbig 


Steinhäuser & Petri, Offenbach a. M. 6 Lederfarben. . s aa sg 


4 Mosaikfarben, à » e » 
mit ebenfalls geschützten Schriften sind Prägungen in 2 Farben mit 


einem Druck herzustellen. 


Weiss- und farbige Prägepapiere 
Kleine Anzeigen allen bisherigen Fabrikaten gleichwertig, empfichlt 


Bunt- u. Luxuspapierfahrik Goldbach 


| 


betr. Stellen- Angebote, 


5 E in Goldbach bei Bischofswerda in Sachsen. 
a ` — Muster und Probeprägungen siehen gern su Diensten. — 
Beteiligungen, i 


Vertretungen etc. 


finden durch diese Zeitschrift die 
zweckmässigste Verbreitung. 


Handvergolder E 
machen wir auf unsere vorzüglich ausgeführten O 
modernen IICESSINGSCHHITEN, K 

eet Fleten u. Rolen 


aufmerksam und biten Muster zu verlangen 


| | Ol 
Nebst Lederleim liefert Domemann d Ce Magdeburg 8 
Pflanzenleim 
= Spezialität für Buchbinderelen ———— M 
Reinhold Garve, aden. G. Müller - Volkening 
Fachgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 


5 
H . H 
öchneidemaschinen-Messer IAE Cöln a. R., Glockengasse 3. 
\ 
8 
e 


Bestellungen erbittet die 


Verlagsbuchhandlung Wilhelm Knapp, 
Halle a. S. 


2222888888 


bester Qualität Großes, reich ausgestattetes Lager aller einschlägigen Artikel: Buch- 
binder- Materialien, Werkzeuge und Maschinen. Stets rascheste 
Lieferung bei billigsten Preisen. 


Spezialität: Kunstleder, abwaschbarer Galico und moderne Einhandstoffe, 


liefert. preiswert 
(auch zu Maschinen fremden Fabrikates) 
Karl Krause, Leipzig. 


Lehr- und Versuchsanstalt 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. für Buchbinderei u. künstlerische Bearheitung des Leders 


Rat eber Wallgasse 27 WIEN VI/ 2 Mittelgasse 35 
H Gegenüber dem Raimundtheater, Haltestelle der elektrischen Straßenbahn, 
der Wr. Stadtbahn „Oumpendoiferstraße" und nächst dem Westbahnhofe 
für 
, 2 Vorträge: 
Anfänger im Photographieren Geschichte der Buchbinderei — Materiallehre — Physik — Mechanik — Photo- 
chemische Verfahren — Kunstgeschichte — Stillehre — Zeichnen — Buchhaltung 
und für Fortgeschrittene. — Gewerbliches Rechnen — Kalkulation — Gewerberecht — Gewerbehygiene usw. 
i f Praktische Unterweisung 
Von Ludwig David. in der Lehrwerkstätte und im Laboratorium in allen Techniken des Buchbinder- 
O O O O O O handwerks und seiner verwandten Zweige oo o oo o 
39. — 41. Auflage. 115.—123. Tausend. Anmeldungen und Auskünfte durch die Direktion, VI, 
; Wallgasse 27, Montag, Mittwoch und Freitag von 9 Uhr vor- 
Preis 1,50 Mk. mittags bis 3 Uhr nachmittags und von 6 bis 8 Uhr abends 


e Programme kostenlos © 
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L. BERENS : HAMBURG1 


Seit über 60 Jahren beheben. (FRAVIER-ANSTAÄLT st aper eo Janren vetteena. 


Rotguß-Schriften und 
Verzierungen “as, 


Eigene Gießerei. Iluftrierte Kataloge (eben zu Dienſten. 


BRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR 
Drägeplatten 


in Stahl und Melling 


für die geiamte Buch-, Papier- und 
Kartonnagen -Induftrie. 


Schneidplatten u. Ausitanzmeäer. 


Weißber & Nikol 


Gravieranitalt. heipzig. 


Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandlung, 
Halle a. S. 


Der Lederschnift 


als 


| — 3 = Kunsthandwerk und 
| häusliche Kunst 
6 
‚Stockpressen „FOMM“, d 
ganz aus Eisen, 


finden ihrer Billigkeit und leichten und 
bequemen Handhabung wegen 
allenthalben nutzbringende Verwendung. 


August Fomm, 


Leipzig-Reudnitz. 


Heinrieh Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


Mit 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 


Preis Mk. 8,—. 


Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen. 


Rc FÜR ' BUCHBINDEREI Heft 8 


für feine Werke und 
Cataloge usw. 


Mit patentamtl. gesch. 
5 Vorrich- 
tungen 


Ganzautomatische 


Halhantomatische Falzmaschinen 


liefern in anerkannt vorzüglichster Ausführung 


Zeen, A. Gutberlet & Co., Leipzig, “omia” 


Einzige Spezialfabrik des Continents. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. $. 


In 16 Lieferungen à so Pf. erscheint 


L. Brade's Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- nud Handbuch der gesamten Buchbinderei 
nnd aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
don 


Hans Bauer, 


Buchbindermeister und Inhaber der Geraer Fachschule tür Buchbinder in Gera (Reuss) 


Fünfte nen bearbeitete Auflage 


Mit 221 Textillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original-IMarmoriermustern und 21 Cafen 


Der beste Beweis für die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 
Buchbinderbuch ist jetzt das anzeschenste und allgemein beuuizte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lekrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über des ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlazenden Arbeiten. 


Deutsche Pluviusin- (Kunstleder) Aktien-Gesellschaft. 


el tauen Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. mie 88 


farbecht wa Sdxonialeinen““ "una Portereuine-Branenen) o 

als ee r echtes Leder 

abwaschbar Kunstleder „Granito!“ "EG 
Schm aschen 5 Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
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ZUGLEICH FORTS. DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


November 1908 


vll. Jahrgang 
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AUSSTELLUNG ENGLISCHER KÜNSTLER IM KUNSTGEWERBE- 
MUSEUM IN BERLIN. 


vertraut geworden ift, gibt die Auswahl 


ie ausgeftellten Arbeiten, vorwiegend 
D Werke der Kalligraphie und Druckkunft, 

Einbände, Schmuckfachen und Silber- 
arbeiten, find von einer Gruppe englifcher 
Künftler durch Vermittlung von Frl. Anna 
Simons in London für eine Husſtellung im 
Großherzogl. Mufeum für Kunft und Kunlt- 
gewerbe in Weimar vereinigt worden. 
Zuftimmung der Beteiligten find fie kurze Zeit 
im Kgl. Kunftgewerbe-Mufeum in Berlin aus, 
geftellt. 

Die Schriftkunft wird neuerdings in Eng- 
land nach verfchiedenen Richtungen eifrig ge- 
pflegt. Nach dem Beifpiel, das William Morris 
gegeben hat, finden Künſtler und Künftlerinnen 
ihre Freude daran, ausgefuchte Texte als 
Einzelblätter, Hefte oder Bücher nach Art des 
Mittelalters auf Pergament oder fchönes Papier 
zu fchreiben und mit ornamentalem oder 
figürlichem Schmuck auszuftatten. Ebenſo ernſt- 
lich verſucht man, die verfchiedenen Arten von 
Inſchriften künftlerifch zu geſtalten, meiſt im An- 
ſchluſß an antike Tradition; die Husſtellung 
zeigt Inſchriften von Grab- 
ſteinen, Schrifttafeln mit 
Sprüchen für Haus und Woh- 
nung, Zeichnungen fürBuch- 
titel und verwandte Zwecke. 
Zur Pflege aller diefer Auf- 
gaben hat fich kürzlich unter 
dem Vorſitz von Mr. Edward 
Johnfton in London die 
»Society of Calligraphers« 
gebildet, deren Mitglieder 
diefe Ausftellung in erfter 
Reihe beſchickt haben. 

Neue Belege für die Ziele 
und Wege des englifchen 
Buchdruckes, der unferen 
Kunftfreunden und Fach, 
leuten in den letzten Jahren 


Mit 
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vorzüglicher Drucke aus einigen führenden 
Druckereien, meiſt Privatpreſſen, die unmittel- 
bar von den Künſtlern geleitet werden. Wie 
auf der ſolideſten handwerklichen Grundlage, 
vom Papier angefangen, alle Beſtandteile der 
Buchausſtattung ſich zu vollendeter Harmonie 
vereinen, kann uns immer wieder Anregung 
und Beiſpiel ſein. 

Die koftbaren Einbände erinnern durch 
ihre Erfindung und ihre Husführung daran, 
wieviel dieſer Zweig des engliſchen Kunſt- 
gewerbes nicht nur den Meiſtern der Kunſt 
und der Technik, ſondern auch den Beſtellern 


und Käufern verdankt, die zu dem Hufſchwung 


der engliſchen Binderei beigetragen haben. 
In England zuerſt haben auch Frauen in der 
Kunft des Einbandes und feiner Vergoldung 
manches geleiftet. 

Vorſtehendes entnehmen wir dem kleinen 
Heftchen, das die Verwaltung des Kunſt- 
gewerbe - Muſeums zu deier Ausftellung heraus- 
gegeben hat. — Uns intereſſieren am meiſten 
die Einbände, einige davon 
waren bereits vor einigen 
Jahren im Warenhaus Wert, 
heim - Berlin ausgeſtellt, ich 
verweiſe darüber auf mei: 
nen damaligen Bericht im 
IV. Jahrgang des Archivs 
1905, Seite 186. — Auf der 
jetzigen Husſtellung find vier 
männliche und vier weibliche 
Buchbinder vertreten, von 
eriteren find es: Cobden- 
Sanderfon, Doves Bindery- 

Hammerfmith, Douglas 
Cockerell-Letchworth, San- 
gorski & Sutcliffe-London 
und John Hornby-London; 
von den letzteren Katharine 
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Adams, Eadburgha Bindery-Broadway, Miß 
E. J. Gedye-London, Rosamond Philpott, Mary- 
gold Bindery-Cambridge und Sufi B. Wrightfon- 
Cuckfield, Suſſex. 

Während die Einbände, es find ca. 25 in 
künftlerifcher Hinſicht, mit einigen Ausnahmen 
durchgängig von ausgezeichneter Wirkung find, 
befriedigen fie in techniſcher Hinſicht weniger; 
am beiten gearbeitet find die Einbände von 
Cobden-Sanderfon, Cockerell und die von 
Sangorski & Sutcliffe; die Vergoldetechnik 
Sanderſons iſt unübertroffen, diejenige von 
Cockerell und der anderen Firma find ſchon 
weniger gut, die Vergoldung hat nicht den 
hohen, maffiven Glanz und das Gold fteht nicht 
fo ficher wie bei den Einbänden Cobden-San- 
derfons; — es ift ja das Schwierige bei der 
Handvergoldung hoben Glanz und ficheres 
Haften des Goldes zu erzielen. 

Von den Einbänden der weiblichen Buch- 


binder find, wiederum in techniſcher Hinficht, 
diejenigen der Damen Wrightfon und Adams 
die befferen, während die Arbeiten von Miß 
Gedye und Philpott gar nicht befriedigen; 
glanzlofe, mauſernde Vergoldung, fchlechter 
Blinddruck, 


übermäßige Eiweißgrundierung, 
fchlechte Eckeneinfchläge, ber- 
rührend von fchlechtem Leder- 
ſchärfen, berühren den Fachmann 
unangenehm. 

Einige der ausgeſtellten Ein- 
bände find bereits im Archiv Heft 1, 
April 1907, Seite 7, 13, und Mai 
1907, Seite 24, reproduziert wor- 
den aus Anlaß der damaligen 
Frankfurter Husſtellung. 

Als Überzugleder ift vorwie- 
gend Maroquin, einige Male Niger- 
und Schweinsleder verwendet, 
auch ein fchöner Pergamentband 
und ein fchwarz gefärbter Schweinslederband 
find von ganz trefflicher Wirkung. Einige Halb. 
franzbände in Nigerleder mit unüberzogenen 
gebräunten Eichenholzdeckeln mit filbernen 
originellen Schließen find von angenehmer, fo- 
lider Wirkung. Die Schnitte find teilweife Gold- 
ſchnitt an allen drei Seiten, teilweife Ebarbe- 
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Schnitt. Alle Einbände haben breite Innenkan- 
ten, die aber nur fpärliche Vergoldung zeigen. 
Als Vorſatz ift durchgängig einfarbiges Bütten- 
oder Japanpapier verwendet, nur ein einziger 
Band hat Marmorvorſatz. — | 

[Weiter find noch einige fog. Broſchüren 
in Pappbänden vorhanden, die mit zweierlei 
Papier, Rücken einfarbig Bütten, Deckel mit 
gemuftertem Bütten, überzogen find, und fehr 
ſchön wirken.] 

Hls ſehr intereſſant möchte ich einen Band 
von Sangorski & Sutcliffe bezeichnen, der mit 
nur vier eigenartigen Vollftempeln und einigen 
Bogenlinien bedruckt, eine ſchöne eigenartige 
Wirkung gibt; mit dieſen vier Stempeln 


14 


ift eine Bordüre zuſammengeſetzt, wie neben- 
ſtehende Abbildung zeigt. 


D 


Auch die Art des englifchen Titelſatzes möchte 
ich an einem Beifpiel illuftrieren, welche Art 
auch von unfern Äftethikern gewünfcht wird, 
und jedenfalls auch, weil dekorativer wirkend, 
wenigftens bei Ganzlederbänden, anzuerkennen 
iſt. P. Kerften. 
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KALIKOBÄNDE MIT LEDERAÄUFLAGEN. 


ein Fachmann, wo? ift im Augenblick 

nicht feſtzuſtellen, man folle es doch 
einmal mit Kalikomofaik verfuchen; das könne 
doch ſehr gut ausſehen, und es ſei doch billiger 
als Ledermoſaik, weil ja auch das zeitraubende 
Schärfen in Wegfall komme. 

Damals lächelte man über die Sache und 
auch ein daran anknüpfender Vorſchlag, Leder- 
auflagen auf Kaliko anzubringen, fand keine 
Gegenliebe. Man dachte natürlich dabei an 
ausgeſchnittenes Orna- i 
mentwerk, an die Ver- 
zierung als ſolche. Auch 
ihr Berichterſtatter ne- 
gierte damals die Mög- 
lichkeit einer ſolchen Be- 
handlung des Kaliko. Der 
Menſch ſoll aber niemals 
Niemals ſagen. Unſere 
Leſer haben im vorigen 
Hefte Abbildungen ge- 
Leben von Kalikobänden, 
die mit aufgelegtenLeder- 
teilen geziert waren. Die 
Arbeiten waren, wie be- 
reits mitgeteilt, in Freiburg ausgeftellt und haben 
allgemeinen Anklang gefunden. Allerdings war 
die Anwendung der Lederauflage in anderer 
Weife bewirkt, als man fonft wohl annahm. 

Seit wir Kunſtleinen verarbeiten, haben wir 
uns an die aufgelegten Lederichilder auf dem 
Rücken zur Aufnahme des Titels gewöhnt. War- 
um follte man da nicht auch auf dem Deckel 
ein entſprechendes Schild anbringen, es lag 
doch ganz nahe und iſt oft genug geſchehen, 
befonders wenn Biedermeierbändchen ausge- 
führt werden follten. 

Nun ging aber Hirth in Tübingen einen 
Schritt weiter; er legte Mittelfelder, gewiffer- 
maßen als Plakette auf und druckte Ornamente 
darauf meiſt in einfacheren Zierformen. Und 
das fab febr gut aus, fo gut, daß es fofort 
Nachahmer fand. 


E ift noch gar nicht fo lange her, da ſchrieb 
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Was bei Kunſtleinen mit dem feinen Korn als 
brauchbar empfunden, wurde bei Verwendung 
von grobfädigem Stoffe, felbit bei Segeltuch, mit 
aufgelegten Lederfeldern zu küntftlerifcher Wir- 
kung geſteigert. Die Verfchiedenheit zwiſchen 
Leder und Stoff, der Kontraſt zwiſchen dem 
grobnarbigen Stoffe und dem glatten Leder 
kommt viel ftärker zum Ausdruck, es kommt 
mehr auf das plakettenartige hinaus. 

Als Muſterung wirkt alles, was als Füllungs- 
ornament dienlich iſt. Von komplizierten Zu- 
ſammenſtellungen und 
ſchwieriger Handvergol- 
dung muß abgeſehen wer, 
den. Einmal, weil ſonſt 
das Eigenartige, das, was 
als Füllung zu gelten hat, 
wegfiele und im Charak- 
ter geändert würde, und 
weil die umſtändlichere 
und zeitraubende Herſtel- 
lung in keinem Verhältnis 
ſtände zum Werte und 
Preiſe. Immerhin aber 
würde es berechtigt ſein, 
auch dem Titel einen Platz 
unter ſonſtigem Ornament zu gönnen. Natür- 
lich müßte er in der Anordnung entſprechend 
ornamental aufgefaßt fein. 

Der Tübinger Meiſter hat ſich aber nicht 
auf die eine Form feiner Änwendungsweife 
feftgelegt; er bat auch bandartige Motive quer 
über den Deckel gelegt oder im oberen Teile 
ein folches Motiv ohne Gegengewicht im unteren 
angewandt und jedesmal mit glücklichem Er- 
folge. 

Aus diefen Gründen glauben wir nochmals 
befonders auf die neue Form der reicheren 
Kalikoausftattung hinweifen zu follen. Um eins 
aber möchten wir die Fachleute noch bitten: 
Denken fie nicht, daß fie jetzt einen Kaliko- 
band hätten, den fie zu halbem Preife ber, 
ftellen könnten. Die Sache muß bezahlt werden, 
denn fie gefällt. 
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GRIECHISCHE LEHRVERTRÄGE AUF PAPYRUS AUS DEM 
1. UND 2. JAHRHUNDERT N. CHR. 


Von HUGO IBSCHER. 


ie Papyrusgrabungen der letzten Jahr- 
D zehnte haben uns neben vielen alten 
Literaturwerken der Griechen auch eine 
nie erhoffte Menge Urkunden amtlichen und 
privaten Charakters geliefert, durch die wir 
einen ungemein lebhaften Eindruck von der 
Bildungshöhe des ägyptifchen Volkes der ptole⸗- 
mäiſchen und römiſchen Epoche gewinnen. 
Zahlreiche Briefe, Teſtamente, Steuerquittungen, 
Kaufverträge, Schuldſcheine uſw. 
enthüllen uns das Leben und 
Treiben des ägyptifchen Volkes 
auf das Intimſte. Was für 
geregelte Gewerbeverhältniſſe 
herrſchten, davon legen folgende, 
von den hervorragenden eng- 
liſchen Papyrusforſchern H. H. 
Grenfell und Hunt veröffentlichte 
Lehrkontrakte ein beredtes Zeug - 
nis ab. Die Mehrzahl der auf 
Papyrus erhaltenen Lehrver- 
träge bezieht ſich auf die Weberei, 
denn dieſe war ſehr verbreitet. 
Natürlich gab es aber noch alle 
mögliche andere Handwerke und 
wie ſehr in den größeren Städten 
Spezialitäten ſich entwickelten, 
dürfte man daraus erfehen, daß es in Alexan- 
drien befondere »Nagelfchläger« (wohl eine Art 
Schloffer) gab. Der erfte der drei Lehrverträge, 
die fämtlich aus Oxyrhynchos, einem Provinzial- 
ſtädtchen in Oberägypten, ſtammen, ift im Jahre 
66 n. Chr. geſchrieben und lautet wie folgt. 
Es vereinbaren miteinander Tryphon, 
Sohn des Dionyfios, Sohnes des Tryphon, und 
der Thamunis, Tochter des Onnophris, und 
Ptolemaios, Sohn des Paufirion, Sohnes 
des Ptolemaios, und der Ophelus, Tochter des 
Theon, ein Weber, beide aus der Stadt Oxy- 
rhynchos, folgendes: Tryphon hat dem Ptole- 
maios übergeben feinen Sohn Thoonis (Mutter 
Saraeus, Tochter des Apion), der noch nicht 
erwachſen ift, für die Zeit eines Jahres vom 
gegenwärtigen Tage an, indem er Dienft zu 
leiften und alles auszuführen hat, was ihm Ptole- 
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maios im gefamten Weberhandwerk, wie er 
felbft es verfteht, aufträgt. Der Knabe wird 
für die ganze Zeit erhalten und gekleidet von 
feinem Vater Tryphon, der auch alle öffentlichen 
Abgaben für den Knaben zu entrichten bat. 
Dafür wird ihm Ptolemaios monatlich auf Rech- 
nung des Unterhalts 5 Drachmen und am Ende 
der ganzen Zeit auf Rechnung der Kleidung 
12 Drachmen geben. Es ſoll dem Tryphon nicht 
erlaubt fein, den Knaben vor 
Abfchluß der Zeit demPtolemaios 
zu entziehen, und wieviel Tage 
er inzwiſchen fehlt, für ebenſo⸗ 
viel wird er ihn nach der Zeit 
zur Verfügung ſtellen, oder er 
wird als Buße für jeden Tag eine 
Silberdrachme zahlen und für 
die Entziehung innerhalb der 
Zeit ein Strafgeld von 100 Drach- 
men und ebenfoviel in die Staats- 
kaffe. Wenn aber Ptolemaios 
feinerfeits den Knaben nicht aus- 
lernen läßt, foll er denſelben 
Strafgeldern verfallen fein. Der 
Lehrvertrag iſt gültig. 

Jahr 13 des Nero Klaudius 
Cäfar Auguftus Germanikus Im- 
perator, Monat Auguftus 21. 

Ich Ptolemaios, Sohn des Paufirion, Sohnes 
des Ptolemaios und der Ophelus, Tochter des 
Theon, werde alles erfüllen in dem einen Jahre. 
Ich Zoilos, Sohn des Horos, Sohnes des Zoilos 
und der Dieus, Tochter des Sokis, habe für 
ihn geſchrieben, da er des Schreibens unkundig iſt. 

Jahr 13 des Nero Klaudius Cäſar Huguſtus 
Germanikus Imperator, Monat Huguſtus 21. 

Wie wir aus vorſtehendem Kontrakt erſehen, 
gibt Tryphon ſeinen nicht erwachſenen, das 
heißt noch nicht 14 Jahre alten Sohn zu dem 
Webermeiſter Ptolemaios in die Lehre. Die 
Lehrzeit beträgt 1 Jahr. Den Unterhalt, fowie 
fämtliche öffentlichen Abgaben übernimmt der 
Vater; dafür zahlt der Lehrherr nach unferem 
Gelde ungefähr 5 Mk. monatlich Koftgeld und 
am Ende der Lehrzeit 12 Mk. für Kleidung. 


F- 
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Die verfäumten Tage hat der Lehrling nachzu- 
lernen oder der Vater muß für jeden Tag 
1 Mk. Entſchädigung zahlen. Huch die Straf- 
gelderbeſtimmung klingt ganz modern. So zahlt 
der Vater des Lebrlings 200 Mk. (100 Mk. an 
den Lehrherrn und 100 Mk. in die Staatskaffe) 
Strafe, falls der Junge die Lehre vorzeitig ver- 
läßt, oder falls der Lehrherr den Lehrling nicht 
auslernt, verfällt er derſelben Strafe. Am Ende 
des Vertrages fteht ftets das Datum und zwar 
wird nach den Regierungsjahren des betreffen- 
den Kaifers gerechnet, wobei deſſen fämtliche 
Beinamen erwähnt werden. 
In der Regel wird die Urkunde 
von einem Berufsſchreiber ge- 
fchrieben und da viele Leute 
nicht ſchreiben konnten, ließen 
fie ſich bei der eigenhändigen 
Unterſchrift vertreten, wie wir 
dies auch im obigen Vertrag 
Leben, 

Der zweite Vertrag, eben, 
falls das Weberhandwerk be- 
treffend, vom Jahre 183 n. Chr., 
ift bedeutend ausführlicher. 

Es vereinbaren mit ein- 
ander Ifchyrion, Sohn der 
Heradion, aus der Stadt Oxy- 
rhynchos, und Heraklas, 
Sohn des Sarapion mit Bei- 
namen Leon, Sohnes desHera- 
kleides aus derfelben Stadt, 
ein Weber, folgendes: Iſchyrion hat dem He, 
raklas übergeben feinen Neffen Thonis, der 
unerwachfen ift, zum Erlernen des genannten 
Handwerks auf 5 Jahre vom Neumond des 
kommenden Monats Pbhaophi an. Er wird 
ihn für die genannte Zeit zum Lehrmeiſter 
gehen laſſen täglich von Sonnenaufgang bis 
Untergang, indem er alles ausführt, was ihm 
von demſelben Lehrmeiſter aufgetragen werden 
wird wie fonft bei Lehrlingen; für den Unter- 
halt ſorgt Iſchyrion. Und die beiden erſten 
Jahre und 7 Monate des 3. Jahres wird Haraklas 
keinen Lohn für den Knaben zahlen, in den 
übrigen 5 Monaten desſelben 3. Jahres aber 
wird Heraklas an Lohn für denfelben Lehrling 
monatlich 12 Drachmen zahlen, und im 4. Jahr 
entfprechend monatlich an Lohn 16 Drachmen, 
und im 5. Jahre entiprechend monatlich 24 Drach- 
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men. Und es wird Heraklas demfelben Lehrling 
im gegenwärtigen 24. Jahre liefern einen Rock 
im Werte von 16 Drachmen, im kommenden 
25. Jahre einen andern Rock im Werte von 
20 Drachmen, im 26. Jahre entiprechend einen 
andern Rock im Werte von 24 Drachmen, im 
27. Jahre einen andern Rock im Werte von 
28 Drachmen, und im 28. Jahre entſprechend 
einen andern Rock im Werte von 32 Drachmen. 
Frei haben foll der Knabe auf Rechnung von 
Fetten jährlich 20 Tage ohne Abzug am Lohne 
von der Zeit an, wo Lohn gezahlt wird; wenn 
er aber mehr als diefe feiert 
oder krank wird oder aus 
irgend einer andern Urſache 
ausbleibt, fo wird ihn Iſchy⸗ 
rion unweigerlich für ebenſo⸗ 
viel Tage dem Lehrmeiſter 
zur Verfügung ſtellen, indem 
er zur Stelle iſt und alles aus- 
führt, wie zuvor geſagt iſt, 
ohne Lohn, und erhalten wird 
von Iſchyrion, weil das Über- 
einkommen ſo getroffen iſt. 
Heraklas anderſeits ſtimmt 
allen dieſen Punkten zu und 
wird den Lehrling das ge- 
nannte Handwerk in der fünf- 
jährigen Zeit auslernen laſſen, 
ſo wie er ſelbſt es verſteht, 
und wird den monatlichen 
Lohn, wie zuvor geſagt, zahlen 
vom achten Monat des 3. Jahres an. Keiner von 
beiden darf irgend etwas von dem Vorſtehenden 
übertreten; wer es übertritt, wird dem, der 
ſich daran hält, ein Strafgeld von 100 Drachmen 
und ebenſoviel in die Staatskaſſe zahlen. Die 
Abmachung iſt gültig. Jahr 24 des Imperator 
Cäfar Marcus Aurelius Kommodus Antoni- 
nus Huguſtus AÄrmeniacus Medicus Parthicus 
Sarmaticus Germanicus Maximus. Thoth 25. 
lch Heraklas, Sohn des Sarapion mit Bei- 
namen Leon, habe den Vertrag gemacht und 
ſtimme allem Vorftebenden zu. lch Thônis, 
mit Beinamen Morus, Sohn des Harthonis, habe 
für ibn geſchrieben, da er des Schreibens un- 
kundig ift. 

In diefem Vertrage beträgt die Lehrzeit 
5 Jahre. Daß im erſten Vertrage die Lehrzeit 
nur 1 Jahr währt, erklärt fich vielleicht daraus, 
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daß der Vater des erſten Lehrlings ſelbſt das 
Weberhandwerk betreibt und, wie dies bei den 
Meifterföhnen auch heut noch oft der Fall ift, 
der Junge deshalb eine Vergünftigung erfuhr. 
Die Arbeitszeit währt von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang. Für den Uinterhalt hat wie 
im erften Vertrag der Vater, bier Iſchyrion, 


der wahrſcheinlich der Vormund feines Neffen 


ift, Sorge zu tragen. An Koſtgeld zahlt der 
Meiſter in den erſten 2 Jahren 7 Monaten nichts. 
Die folgenden 5 Monate im 3. Jahr bekommt 
der Lehrling monatlich 12 Drachmen, im 4. Jahr 
monatlich 16 Drachmen und im 5. Jahre monat- 
lich 24 Drachmen. Nimmt man auch bier den 
Wert einer Drachme gleich dem einer Mark an, 
fo ſehen wir, daß die Lohnverhältniffe im Alter- 
tum ſich von den unſeren kaum unterſcheiden. 
Außer dem Koftgeld hat der Lehrling aber noch 
die Kleidung zu beanſpruchen und zwar gleich 
vom erſten Jahr der Lehrzeit an. Danach iſt 
der Meifter verpflichtet im 1. Jahr 16, im 2. Jahr 
20, im 3. Jahr 24, im 4. Jahr 28 und im letzten 
Jahr 32 Drachmen für Kleidung des Lehrlings 
zu entrichten. Feiertage find 20 im Jahr feft- 
gefett, an denen der Lohn weiter gezahlt wird. 
Fehlt er mehr Tage, fo muß er die verfäumte 
Zeit am Schluffe der Lehrzeit ohne Lohn nach- 
lernen. Die Strafgelder bei Nichterfüllung 
der Vertragsklaufeln find wie im erſten Ver, 
trag feſtgeſetzt. Die Zeitrechnung geſchieht wie 
ſtets nach den Regierungsjahren des betreffenden 
Kaiſers. So ift hier das 24. Regierungsjahr des 
Kaifers Kommodus gleich dem erſten Lehrjahr. 
Monat Thoth 25 entſpricht dem 22. September. 
Am Anfang der Urkunde wird häufig nicht nur 
der Name des Vaters, fondern auch der des 
Großvaters, ferner der Name der Mutter und 
der ihres Vaters angeführt. Wie man Debt, 
erhält oft der Enkel den Namen des Großvaters. 

Recht intereſſant iſt auch der dritte, im Jahre 
155 n. Chr. gefchriebene Lehrvertrag, in dem 
es ſich um die Erlernung der im Altertum ſehr 
verbreiteten Stenographie handelt. Während 
aber die beiden erften Urkunden richtig aus- 
geſtellte Verträge find, iſt der nun folgende 
in Briefform gehalten. 

Panechates mit Beinamen Panares, Poli- 
zeibeamter a. D. der Stadt Oxyrhynchos, fendet 
durch feinen Freund Gemellos dem Stenographen 
Apollonios Gruß. Ich habe Dir den Sklaven 
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Lederband von Hirth. Tübingen, nach Zeichnung von Frl. Reiſchle 
(von der Ausftellung in Freiburg i. B.). 


Chairammon zugeführt zum Erlernen der Zei- 
chen, die Dein Sohn Dionyfios verfteht, auf 
eine Zeit von 2 Jahren von dem gegenwärtigen 
Monat Phamenoth des 18. Jahres des Kaiſers 
Antoninus, des Herrn, für den zwifchen uns 
vereinbarten Lohn von 120 Silberdrachmen, 
außer für Feſttage. Hiervon haft Du erhalten 
die erfte Rate mit 40 Drachmen, die zweite 
wirft Du erhalten, wenn der Knabe ſich das 
ganze Syſtem angeeignet hat, nämlich 40 Drach- 
men, und die dritte wirſt Du erhalten am Ende 
der Zeit, wenn der Knabe in jeder Beziehung 
geläufig ſchreibt und tadellos lieſt, nämlich die 
übrigen 40 Drachmen. Wenn Du ihn innerhalb 
der Zeit zum Ziele bringft, werde ich die vor, 
ſtehende Friſt nicht abwarten. Mir foll nicht 
erlaubt ſein, innerhalb der Zeit den Knaben 
[Dir] zu entziehen, vielmehr wird er, ſoviel 
Tage oder Monate er gefeiert hat, nach der 
Zeit bei Dir bleiben. 

Jahr 18 des Imperator Cäſar Titus Helius 
Hadrianus Antoninus Huguſtus Pius. Pha- 
menoth 5. . 

Die Stenographie war, wie fchon erwähnt, 
im griechiſchen Altertum fehr verbreitet und 
fehr oft ließen die vornehmen Leute ihre 
Sklaven die Kurzſchrift erlernen, um diefelben 
dadurch für ſich nutzbringender verwerten zu 
können. So auch im vorftehenden Vertrag 
Panechates, der vielleicht nach feinem Husſchei⸗ 
den aus dem ſtädtiſchen Dienft als Rechtsanwalt 
in Oxyrhynchos fich niedergelaffen hatte, feinen 
Sklaven Chairammon. Einen fo ausgebildeten 
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letzte Rate ſchon früher zu zahlen. 
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Knaben konnte er nun in feinem Büro zum 
Abfaffen der Protokolle febr gut verwenden 
und die angelegten Unkoſten lohnten ſich. Von 
den vereinbarten 120 Silberdrachmen, die der 
Stenograpbielehrer für feine Mühewaltung er, 
halten foll, zahlt aber der vorfichtige Jurift 
Panechates vorerft 40 Drachmen. Die zweite 
Rate von 40 Drachmen will er zahlen, wenn 
der Knabe fich das ganze Syftem angeeignet 
hat. Die letten 40 Drachmen aber follen am 
Schluffe der Lehrzeit fällig fein. Falls der Knabe 
aber vor Ablauf der 2 Jahre tadellos ſchreiben 
und lefen kann, fo verfpricht Panechates die 
Damit ift 
allerdings nicht gefagt, daß die Lehrzeit dann 
auch früher beendet fein foll, denn fonft würde 
nicht ausdrücklich bemerkt fein, daß der Lehr- 
ling die verfäumte Zeit nachlernen muß. 


SED 


ZWANGLOSE BEMERKUNGEN EINES BÜCHERFREUNDES 
ÜBER BUCHEINBÄNDE UND BUCHBINDER. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


denjenigen, der ſeine Bücher binden 
laſſen will, wie auch für den, der ſie 
binden foll, ſcheint mir in Deutſchland im 


D: leidige Koftenfrage, leidig fowohl für 


X. 


gefchäftlichen Verkehr zwiſchen Bücher freunden. 


und Buchbindern von letzteren oft allzu dis- 
kret behandelt, als ob fie fchließlich überhaupt 
kaum der Erwähnung wert fei. Man betrachte 
z. B. die übliche Auslage eines deutſchen Buch- 
binders, man wird faft niemals auch nur eine 
Andeutung finden, daß der Husſteller bereit 
ift, für einen entſprechenden Preis Bücher 
in gleicher Weife einzubinden. Zwifchen will- 
kürlich aufgeftellten Einbänden ſteht ein Schild, 
auf dem jemand ſich zur Anfertigung der 
einfachſten wie fchwierigften Einbände bereit 
erklärt. Worin beſteht nun eigentlich die er- 
ſtrebte Wirkung einer derart eingerichteten 
kleinen Bucheinbandausſtellung (ſo ſoll man die 
Hbſicht einer ſolchen Huslage ſchon deshalb 
bezeichnen, weil auch die Bedeutung des künft- 
leriſchen Schaufenfters für die künlftlerifche 
Reklame mehr und mehr erkannt wird)? Die 
Bücherfreunde, die gerne erfahren möchten, 


welche Preiſe diefer Buchbinder ihnen macht, 
werden ihn meiſtens nicht aufſuchen, um fich 
feinen Tarif auszubitten; wer aber nicht von 
vornherein die Hbſicht hat, ſich Bücher ein- 
binden zu laſſen, zerbricht ſich nach einem 
flüchtigen Blick über die Auslage hin gar nicht 
weiter den Kopf über ihren Inhalt. (Z. B. er- 
zählte mir vor ein paar Tagen ein Bekannter, 
der faſt feit einem Halbjahrhundert die Leip- 
ziger Straße in Berlin herauf und herab ge- 
wandelt ift und deshalb immer von feiner Zeit 
fpricht, als ich eine Weile die Bindearbeiten 
einer bekannten Berliner Firma beſah: Zu 
meiner Zeit gab es hier noch nicht ſo elegante 
Papiergefchäfte.) Und doch könnte der Buch- 
binder in ſeiner Huslage ſo leicht die Neugier 
des Bücherfreundes befriedigen, die Neugier 
der gleichgültigen Straßenläufer reizen. Er 
braucht nur eine fyftematifch angeordnete Reihe 
einfacher und koftbarer Ganz- und Halbbände 
auszuſtellen und bei jeder Einbandart vom 
Pappband bis zum Marokkolederband den un- 
gefähren Preis zu vermerken, um dem Bücher- 
freunde in einem kurzen Überblicke alles das 
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anzuzeigen, was er wiffen will; um in einem 
zufällig Stehenbleibenden den Wunſch zu er, 
wecken, für delen Preis ein Buch, das er ſchon 
lange binden laſſen wollte, fo einbinden zu 
laffen. Und wenn der Buchbinder ein allge- 
meineres Intereffe für feine Auslage erregen 
will, ift es vielleicht vorteilhaft, hin und wieder 
neben der Aſthetik des Buceinbandes auch 
deffen Technik »einem größeren Publikum« zu 
demonftrieren, zu zeigen, wie ein Einband 
entſteht, warum ein »in 
Decke gehängtes« Buch viel 
weniger haltbar iſt als ein 
gebundenes . ufw. Huch 
der erſtrebte Einheitstarif 
ſollte diefe techniſchen 
Grundlagen der Binde- 
arbeit betonen durch die 
Hervorhebung, daß eine 
befondere Einbindearbeit 
befondere Preife bedingt. 
Wenn ich mir hier über- 
haupt zu der Tarifreform 
einige Bemerkungen als 
Nichtbuchbinder geſtatten 
darf, fo würde ich zunächſt 
die Feſtſetzung einiger we⸗ 
niger Normalformate (bei 
beftimmtem Umfange, 2. B. 
10 Druckbogen) befürwor- 
ten: da wir in Deutſchland 
nicht wie in Frankreich und 
England fchon durch die 
Bezeichnung der Papier- 
forten die ungefähre Größe eines Formates 
beftimmen können, fo würde wohl die An- 
lehnung an die Formatſkala, wie fie für 
die großen Öffentlichen Bibliotheken nach der 
Höhenmeſſung des Buchrückens aufgeſtellt ift, 
das empfehlenswertefte fein, vor allem auch 
deshalb, weil fie dem Buchbinder geſtattet, 
fih feine Bindearbeiten zweckmäßig einzu- 
teilen. Denn daß der Buchbinder ſowohl in 
feinem Intereſſe wie auch in dem des Auftrag- 
gebers einen »Train«, wie die franzöfifchen 
Buchbinder es bezeichnen, eine Änzahlin gleicher 
Weife einzubindender Bücher vorteilhafter her- 
zuftellen vermag wie einen Einzelband, ift ja 
allgemein bekannt. Es follte deshalb bei der 
Schematiſierung des Tarifs Berückfichtigung 


Miſſale aus dem 13. Jahrhundert aus dem Domſchatz 
in Freiburg i. B. (von der Ausftellung in Freiburg i. B.). 
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finden, etwa derart, daß eine geringe prozen- 
tuale Preisermäßigung für die Ausführung 
derartiger größerer Aufträge vielleicht gleich- 
zeitig mit der Feſtſetzung eines beſtimmten 
Kundenrabattes geſtattet wird. Auch die Liefer- 
friften könnten zweckmäßig durch den Tarif 
geregelt werden: wer z. B. in einer Zeit, in 
der fih beim Buchbinder die Arbeiten häufen 
(wie am Jahresanfange, wo die Zeitfchriften des 
vergangenen Jahres gebunden werden follen), 
eine eilige Herftellung der 
von ihm verlangten Binde- 
arbeiten fordert, magdurch 
eine kleine Preiserhöhung 
für kurzfriftige Aufträge 
anden faft unvermeidlichen 
Übelftand erinnert werden, 
daß der Buchbinder in man- 
chen Jahreszeiten fehr viele 
Aufträge bekommt und 
dafür in anderen wieder 
febr wenige. Die Tarif- 
reform ſollte ferner die 
erwünfchte Gelegenbeit 
geben, manche ohne Vor, 
teil für den Verleger, aber 
zum Schaden des Buchbin- 
ders von erfterem aus Un- 
kenntnis begangene Febler 
zu rügen: z.B. eine Draht- 
heftung, deren Änordnung 
nicht nur das Papier zer- 
ftört, fondern auch beim 
Auseinandernehmen an 
Zeit und Arbeitskraft des Buchbinders viel 
größere Anforderungen ftellt, als die gleiche 
Arbeit bei einer geholländerten Broſchüre, 
ohne daß er diefe Mehrleiſtung beſonders be- 
rechnen kann u. ä. Schon diefe wenigen zu- 
fälligen Bemerkungen zeigen, wie mannig- 
fache äußere Momente bei einer Tarifreform 
zu bedenken find, wie wenig eine folche allein 
durch nur ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen der 
Durchſchnittspreiſe begründet werden kann 
und ich habe einige diefer äußeren Einflüſſe 
auf den Normaltarif deshalb hier beſonders 
hervorgehoben, weil ſie in dem folgenden, aus 
dem »Tarif de la Chambre syndicale de la reliure - 
(Supplément au No. 3 du Journal: La Reliure 
s. d.) von A. Cim mit Rückſicht auf die meiſt 
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verlangten Einbandarten gemachten Auszuge 
keine Berückfichtigung finden. Zu bemerken 
wäre noch, daß in fofern die Preife um un- 
gefähr 20% zu hoch angeſetzt erſcheinen, als 
eine große Anzahl franzöfifcher Buchbinder für 
eine gute Ausführung der angegebenen Binde- 
arbeiten foviel weniger berechnet und deshalb 
die Preisangaben (in Francs) dementfprechend 
zu reduzieren find (fiehe untenftehende Tabelle). 

In zahlreichen mittle- 
ren und kleinen deut- 
fchen Städten beftehen 
polytechniſche Vereine 
oder wenigftens folche, 
die gleichen Zwecken wie 
diefe dienen follen. Grö- 
Bere oder kleinere Vor- 
träge und Vorlefungen 
über Geſchichte, Äfthetik 
und Technik des Buch- 
einbandes würden nicht 
nur erwünfchtefte Beleh⸗ 
rung geben, auch eine An- 
regung, einzelne Zweige 
der Buchbinderei als Lieb- 
haberkunſt zu pflegen 
(wie den Lederfchnitt), 
wäre vielleicht gerade in 
kleineren Städten von be- 
deutſamer Erfreulichkeit 
für den vortragenden 
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liegt es vielleicht daran, daß die meiſten für diefe 
Vorträge in Betracht kommenden Herren Buch, 
binder nicht über die dazu notwendige rech- 
neriſche Sicherheit zu verfügen glauben, ſodann 
daran, daß fie fich nur teilweife das notwen- 
dige Demonftrations-Material felbft herſtellen 
können. Hier follte einmal (wie es in ähn- 
licher Weife fchon vielfach für die verfchieden- 
ften Gewerbe üblich ift) ein berufener Fach- 
mann kurz den Text einer 
folchen Vortragsreihe ſkiz- 
zieren und die nötigen 
bildlichen Erläuterungen 
als Sammlung von Skiop- 
tikonbildern zufammen- 
ftellen, und dann Text und 
Bilder in den Handel brin- 
gen (die letzteren auch auf 
kürzere Zeit vermieten). 
Ein ſolcher Vortragszyklus 
würde ſich (z. B. in drei 
Abenden) zweckmäßig fo 
einteilen laffen: I. Ge- 
fchichtedesBucheinbandes 
(mit Bildern), II. Äfthetik 
und Grundlagen der Tech- 
nik des Bucheinbandes 
(mit Bildern und prakti- 
chen Demonſtrationen), 
UL Eingehendere Erläute- 
rung einiger Techniken, 
die als Liebhaberküntfte in 


Buchbinder. Wenn trotz- Vorderſeite des Miffale aus dem Domfcha in Freiburg i. B. Betracht kommen (Her, 


dem felten ein derartiger 
Verfuch gemacht wird, fo 


(von der Husſtellung in Freiburg i. B.). 


ſtellung von Buntpapieren 
und ähnl. Anleitungen). 


En Plus pour Reliures Pleines 


Reliures 
rn toile 5 les Demi Reliures 
; (Bradel) 5 ENEE Chagrin Maroquin 
(simples) Dos toile, Dos tranches 1er choix, du Levant, 
Formats Dos toile, nacca chagrin, tacka dotées Ge 5 
plats papier, e plats papier, &barbe gei é 
tranches piece en peau, tranches ar es ou en ou tranches dorées, 
é tranches 0 tete jaspee | couleurs dorées, dentelle 
jaspees ébarbées E (soigndes) janséniste intérieure 
In 4° cavalier (0,23 : 0,31) 
ou 3,15 4,50 4,95 
in 4 raisin (0,25 : 0,325) 
In 8 cavalier (0,155 : 0,23) 
ou 1,75 2,50 2,75 
in 8 raisin (0,162 : 0,25) 
In 18 jésus (0, 117: 0,183) 
ou in 16 Hachette 1,05 1,40 1,60 
ou in 12 Charpentier 
In 32 jésus (0,088 : 0,138) 
0,95 1,25 1,45 


ou 
in 18 carré (0,09 : 0,15) 
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GOTISCHE BUCHDECKEL AUS DEM DOMSCHHTZE ZU FREIBURG I. B. 


auf Seite 120 und 121 find zwei Deckel 
A abgebildet, die urfprünglich einem Bande 
angehörten. Es find zwei filbergetrie- 
bene Platten aus dem 14. Jahrhundert, die heute 
noch im Gebrauche find. Die Wertſchätzung, die 
man in früherer Zeit den Einbänden für Bücher 
zu liturgiſchem Gebrauche angedeihen ließ, führte 
zu der fehr reichen und koſtbaren Husſtattung 
mit Gold, Silber und koftbaren Steinen. Es ent- 
ftanden in jener Zeit die herrlichen Werke der 
Goldfchmiedekunft, und nicht zum wenigften 
ift es die Miffionstätigkeit der iriſchen Mönche 
geweſen, die für die Verbreitung diefer Kunſt 
Sorge getragen bat, 

Die romaniſche Zeit hatte die farbenreichen 
Emailarbeiten zu hoher Blüte gebracht; die Ver- 
mehrung der gefchriebenen Werke und ihre 
Verallgemeinerung wirkte aber auch auf deren 
Wertſchätzung zurück. Die koftbaren Einbände, 
auch der liturgiſchen Bücher, wurden ſeltener. 
Man band ſolche Bücher bereits in Leder, das 
Metall wurde auch weniger koſtbar gewählt. 
Huch die edlen Steine kamen nicht mehr zu 
ſolcher umfaffender Anwendung. 

Deshalb erhalten die wenigen Prachtwerke 
aus der gotiſchen Zeit des fpäteren Mittelalters 
einen größeren Wert, obgleich fie künftlerifch 
und techniſch ihre Vorgänger nirgends erreicht 
haben. Um fo mehr werden fie auch unſer 
Intereſſe erwecken. 

Gelegentlich der Ausftellung diefes Jahres 
in Freiburg i. B. war es gelungen, auch die 
dafelbft im Domſchatze vorhandenen Silberdeckel 
zur Anficht der Fachleute und des bücherfreund- 
lichen Publikums zu bringen. 

Die beiden Silberplatten zieren heute zwei 
verſchiedene Bücher, die nur noch bei Gelegen- 
heit der Fronleichnamsprozeſſion Verwendung 
finden. Sie find auf rote Lederdeckel montiert, 
die der Ornamentierung nach erſt nach 1660 
hergeſtellt ſind. Der Inhalt beſteht nur aus 
wenigen Blättern. 

In der Anordnung zeigen fie eine Abweichung 
gegen die damals konventionell gewordene Tei- 
lung mit viereckigem Mittelfelde, das bier 
kreisrund, doch in das übliche viereckige ein- 
gefegt ift. Techniſch am vollkommenſten ift 


der gotiſche Laubſtab, der die Fläche um: 
randet; weniger bedeutend ift der figürliche 
Schmuck, der fowohl künſtleriſch wie techniſch 
hinter den Arbeiten der beiden vorhergehenden 
Jahrhunderte zurückfteht. Das vordere Mittel- 
feld zeigt die Krönung der Maria durch Gott- 
vater und Chriftus. In die ſich ergebenden Ecken 
ſind neben den bezeichnenden Spruchbändern 
die Apoftel Petrus und Paulus, unten die Pro- 
pheten Jeſaias und Elias eingeſetzt. Es find 
offenbar in fpäterer Zeit Ergänzungen ange- 
bracht worden, wenigftens zeigen die Schrift- 
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Blaugrauer Saffianband von Ernſt Knothe, Görlitz. 


bänder die Technik einer ſpäteren Zeit. Die 
Steine ſind zum größten Teile noch die Originale; 
einige find erſetzt. An den Ornamenten ſowohl 
wie an den Figuren iſt die Zeit nicht ſpurlos 
vorübergegangen. Manches iſt abgebrochen, 
vieles verbogen und die Ergänzungen ſind 
minderwertig. Es möchte ſich wohl empfehlen, 
die beiden Deckel einem Spezialiſten der Gold- 
ſchmiedetechnik zu fachverftändiger Wieder, 
herſtellung zu übergeben. 

Was vom Vorderdeckel, iſt auch vom Hinter: 
deckel zu ſagen. Im Mittelfelde die Kreuzigung, 
in den Ecken die Symbole der vier Evangeliften, 
ebenfalls mit Spruchbändern. 

Gehören diefe Deckel auch nicht zu den 
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künftlerifch wertvollften, fo zeigen fie doch das 
immerbin bedeutende Können der Handwerker 
jener Zeit. Ein Handwerker iſt es geweſen, 
der die Arbeit machte; das rein Ornamentale 
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ift ihm febr gut gelungen, wenn er fih auch 
in bezug auf Gliederung und Raumteilung nicht 
auf der hohen Stufe der Kunſt befand, die 
frühere Arbeiten diefer Art ausgezeichnet hat. 


RT 


ZU UNSEREN ABBILDUNGEN. 


on K. Hirth in Tübingen zeigen wir 
auch in diefem Hefte Arbeiten, die in 
Freiburg. und darauf in Stuttgart auf 


den Verbandstagen ausgeftellt waren. Was über 
Hirth und feine eigenartige Ziermanier unter 


Innenfpiegel mit rotem Seidenvorfat zu nebenſtehendem Bande. 


Einfluß der Zeichnerin Frl. Eliſabeth Reiſchle 
zu ſagen, iſt bereits in den früheren Heften 
mitgeteilt worden. Heute zeigen wir Leder, 
bände, z. T. in Verbindung mit Plaketten in 
Silbergalvanos. 

Huch bei den Lederbänden finden wir die 
Band- und Felderteilung, auch bier die beſchei- 
dene Art der Verwendung der Zierformen. 
Wir verweifen auf die Abbildungen ſelbſt. 

Von Ernſt Knothe in Görlitz, von dem 
wir ſchon wiederholt moderne Arbeiten bringen 
konnten, liegen auch heute einige fehr hübſche 
Beiſpiele ſeines Könnens vor. Die wertvollere 
Arbeit ift der Band: Keller, Der Sohn der Hagar. 


Der Einband ift graublauer Saffian mit Blind- 
und Golddruck; trotzdem er modern ausgeſtattet, 
zeigt er aufgelegte Bünde, die Ornamentierung 
klingt an engliſche Vorbilder an. Das Linden- 
blattmotiv ift recht wirkfam verwandt. 


Die dazu gegebene Innenſeite zeigt die Be- 
handlung des breiten Randes und den Spiegel, 
der im Original rote Seidenimitation ift, wie 
fie heute fo fehr viel Verwendung findet. 


Der Band Hauptmann, Miniaturen, ift 
graues Kalbleder mit Faltenmarmor. Die fo lange 
vernachläffigten marmorierten Leder kommen 
wieder mehr in Aufnahme; das fcheint uns 
ein Glück zu fein. Am meiften würde es fich 
ſchicken, wenn nun auch die Buchbinder ihre 
Leder wieder ſelbſt marmorieren und wenn ſie 
es mit echten Farben tun wollten. Was von den 
Händlern geliefert wird, ift mit Anilinfarben 
behandelt, es iſt nicht lichtbeſtändig. 

Knothe hat es richtig erfaßt, daß man ein 
marmoriertes Leder nicht mit zierlichen Ver- 
goldungen in Verbindung bringen ſoll. Das 
Leder gewinnt nicht, die Vergoldung aber würde 
nicht wirkungsvoll fein. Die Marmorierung iſt 
ein Ornament, über das man kein zweites von 
Bedeutung legen foll. Darauf können nur ein- 
fache und anſpruchsloſe Zierformen, die nicht 
zu zierlich find, gedruckt werden. So hat auch 
Knothe bier mit einem Blütenſtempel das mit 
Recht fo beliebte Dreiringemotiv gewählt. Es 
kommt auf dem immerhin etwas unruhigen 
Grunde zur vollen Geltung. 

Huch diefem Bande ift die Innenſeite mit 
gelbem Seidenſpiegel der gleichen Art bei- 
gegeben. 

Ein uns bisher noch Neuer ift Herr Ladislaus 
Pollak in Brünn. Hber gleich feine erſte Ein- 
fendung zeigt die Geſchicklichkeit des Entwurfs, 
die Sauberkeit und Genauigkeit der Technik. 
Die Abbildung ftellt eine Ädreßmappe dar, die 
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uns feit Langem wieder einmal eine aufgelegte, 
eine fogenannte Reliefarbeit bringt. Dieſe Tech, 
nik war einmal fo bis zum Überdruß ausgeübt 
worden, daß man froh war, als fie endlich von 
der Bildfläche verſchwand. Wie fie uns Pollak 
heute darbietet, ift fie aber eigenartig, vor 
allem aber berechtigt und genießbar. 

Die Verwendungsart des Motivs zeigt, daß 
Pollak fich unter den Jüngften der Modernen 
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bereits umgeſehen hat und daß er bei ihnen 
gelernt hat. 

Die Mappe ift in dunkelgrün Kalbleder mit 
Blinddruck und Handvergoldung hergeſtellt. 
Im Mittelfelde ift rotbraunes Saffianleder ein- 
geſetzt, auf dem das Brünner Stadtwappen in 
Gold und Email aufgelegt iſt. 

Weitere Arbeiten dieſes Herrn hoffen wir 
noch bringen zu können. 


S sen 


MEISTERKURSUS IN FREIBURG l. B. 


| n diefer Stelle ift 
A ſchon mehrfach über 

die Bedeutung, über 
die Art der wünfchens- 
werten Unterrichtsweiſe 
der Meifterkurfe in ein- 
gehender Weife geſpro- 
chen worden. Es ſind 
ſeinerzeit ganz beſtimmte 
Theſen aufgeſtellt worden 
(f. Band V Seite 130). Seit 
diefer Zeit ift es möglich 
geweſen, die Richtigkeit der 
dort geäußerten Änfichten 
zu prüfen. Die Erfahrung 
hat voll und ganz beſtätigt, 
daß, ſoweit es ſich um den 
fachgemäß · techniſchen Un- 
terricht handelt, die dort 


Können den richtigen Ge- 
brauch machen. Die Gefahr 
liegt fo nahe, daß gerade 
die, welche etwas zu leiften 
imftande find, fich in den 
Fällen eines Bedarfs an 
künftlerifchen Einzelarbei- 
ten in kleinlichen Dilettan- 
tereien verlieren, ftatt ihre 
gut beherrſchte Technik zur 
Geltung zu bringen. 

Es wird demnach in 
allen Fällen notwendig fein, 
daß fich der Leiter eines 
Meifterkurfes bemüht, vom 
einfachften auszugeben, zu- 
erft dem guten Buchkörper 
vollſte Aufmerkfamkeit zu- 
zuwenden, die verzierende 


Einband in marmoriertem Kalbleder von Ernſt Knothe, 
Görlitz. 


geäußerten Anſichten rich- 
tig geweſen ſind. Das 
Wichtigſte, was auf ſolchem Meiſterkurſe geſucht 
wird und gefunden werden muß, ift die Belehrung 
in allen möglichen Einzelfragen, die oft mit 
dem auf dem Lehrplan ſtehenden in gar keiner 
Beziehung ſtehen. Der Leiter eines Meiſterkurſes 
muß ein lebendiges Auskunftsbureau fein, das 
niemals verfagt, immer das Richtige trifft und 
auf alle Anfragen vorbereitet iſt. 

Außerdem muß ein folcher Mann ein Lehrer, 
aber kein Schulmeifter fein. Er muß mit einem 
natürlichen Wohlwollen jedem die Koſt reichen, 
die er begehrt, muß verſtehen Minderbegabte 
zu ermutigen und das Können der Weiter- 
vorgeſchrittenen auf die rechte Bahn zu leiten, 
damit ſie auch mit ihrem Schatze an Wiſſen und 


Technik aber in zweite 
Linie zuſtellen. Unſer Buch, 
körper fteht im allgemeinen noch nicht auf der 
Höhe, die erforderlich ift, um mit den guten Hrbei- 
ten des Äuslandes, ſoweit es uns als Vorbild maß- 
gebend ſein kann, in erfolgreichen Wettbewerb 
zu treten. Die Behandlung des Leders iſt viel- 
fach noch nicht annähernd richtig erfaßt. Der 
Grund liegt darin, daß die meiſten Buchbinder 
in dem landläufigen Bockleder das Ideal eines 
Rückenüberzuges fehen, daß fie unter allen 
Fellen das dünnste auswählen, um nur ja recht 
wenig ſchärfen zu müſſen. Sind ſie dann ein- 
mal in die Notwendigkeit verſetzt, ein kräftiges 
Leder, Saffian, Ecraf& oder gar Rindleder ver- 
arbeiten zu müffen, dann kommen fie in die 
größte Verlegenheit, weil fie damit umzugehen 
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nicht imftande find; gewöhnlich wird es dann 
genau fo behandelt, wie das dünne, fogenannte 
Bockleder. 

Der tiefe Falz, das Durchziehen der Bünde, 
das Heften auf genügend viele Bünde find ein- 
zelne Teilarbeiten, die in fehr vielen Werkftätten 
nicht in wünfchenswerter Weife zur Ausführung 
kommen. Hier ift das Feld, wo der Lehrende 
Gelegenheit hat, ſegensreich zu wirken, wenn 
er mit voller Liebe bei der Sache iſt, und wenn 
er ſeinem Gewerbe einen Dienſt erweiſen will. 

Bei geeigneter Führung der Meiſterkurſe 
wird auch mehr und mehr ſich eine Einbeitlich- 
keit der Technik durchringen. 
Wie vielſeitig, nein, wie zer- 
fahren unſere techniſche Be- 
handlung des Buch körpers 
noch häufig iſt, das kann man 
bei Gelegenheit ſolcher Meiſter⸗ 
kurfe erleben. 

Deshalb iſt eine Vereinbeit- 
lichung am Platze. Aber die 
Sanierung unferes Gewerbes 
liegt nicht in der Technik 
allein, fie muß fich auf das 
ganze Gewerbeverhältnis der 
Buchbinderei ausdehnen. Ich 
habe im Laufe der Meiſter- 
kurfe des letzten Jahres ge- 
funden, daß eine große Mut- 
lofigkeit, ein Verzweifeln an 
der Zukunft fich überall be- 
merkbar macht. Man treibt 
eben fein Geſchäft fo weiter, 
weil man es hat und weil 
man nicht anders kann. Je weiter man nach 
Oſten kommt, deſto mehr verdichtet fich dieſe 
Mutlofigkeit. 

Hier muß der Leiter des Meiſterkurſes fich 
zum Beratenden auch nach deier Richtung hin 
eignen; er mußaufrichten undermutigen, er muß 
guten Rat bringen können, er muß auch in un- 
feren ſonſtigen gewerblichen Verhältniſſen bewan⸗ 
dert ſein. Die Sicherung unſerer Zukunft drängt 
und zwingt uns zur Vereinigung. Derjenige, der 
auch nach dieſer Richtung hin in allen Fragen 
Befcheid weiß, der gewiffermaßen gleichzeitig 
ein Agitator für die Gefundung unferer gewerb- 
lichen Verhältniffe ift, der wird das Ohr, ja, 
er wird das Herz feiner Fachgenoſſen haben. 
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Vorſatzſpiegel zu Hauptmann, von Ernft Knothe, 
Görlitz. 
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Aus dieſem Grunde foll ein Meiſterkurſus 
nicht allein für die wenigen beftimmt fein, die 
ſich gerade daran beteiligen können, er muß 
allen am Plate, er muß jedem etwas bringen. 

Alles diefes ift nun verfuchsweife in den 
letzten beiden Jahren zur Durchführung ge- 
kommen, und es fcheint, daß der Weg gefunden 
ift, der zu einer Befferung in unferem — nicht 
darniederliegenden — nein, in unſerem vernach- 
läffigten Einbandgewerbe führen kann und 
muß. Es fcheint, daß es gelungen, und da, 
wo in der letzten Zeit Meiſterkurſe durch- 
geführt wurden, ein Hoffnungsfchimmer neu 
aufgeflammt, daß ein Strahl 
der Sonne von Handwerks- 
glück und Handwerkszufrie- 
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lehrer lernen: er muß fich 
nicht über feineSchüler ftellen, 
er muß mitten unter feinen 
Jüngern und neben ihnen fein. 
Nicht Gebietender, fondern 
mit Handelnder und — mehr 
Freund als Lehrer. Kann er 
das — und nicht alle können’s 
—, dann ift ihm der Erfolg 
ficher. 

Es hat ſich bei den Kurſen 
ferner herausgeſtellt, daß ein 
ſehr bedeutendes Können 
unter den jüngeren wie 
unter den älteren Fachleuten 
vorhanden iſt. Vielmehr, als man im allge— 
meinen ſowohl unter den Buchbindern ſelbſt 
wie unter dem Publikum annimmt. Es haben 
ſich in den letzten Jahren viele der ſchreibenden 
Theoretiker und kunftgewerblichen Lehrkräfte 
gar nicht genug tun können zu fagen, wie fo 
ſehr erbärmlich das Können der Buchbinder ſei, 
und wie rückftändig ihre Art zu dekorieren. 
Das ift offenbarer Irrtum. Wohl ift wahr, daß 
trotz dem vielen praktiſchen Können viele nicht 
wiſſen, wie ſie es verwerten ſollen. Wenn alſo 
da der richtige Weg gewieſen wird, iſt den 
Meiſtern geholfen. Das muß aber im Meiſterkurſe 
erkannt, dem muß dann auch abgeholfen werden. 

Wir beginnen im vorliegenden Hefte damit, 


AR denheit zurückgeblieben ift. 
1 Und das ſollte doch überall 
JBN ji -; geſchehen. 
1 RE Etwas aber muß der Meiſter- 
RH 


einige der Arbeiten, die in Freiburg während 
des Meifterkurfes ausgeführt wurden, zu ver- 
öffentlichen. Man mag daraus erleben, was 
die badifchen jüngeren und älteren Fachleute 
gefchaffen, und wozu fie befähigt find. 

Ein weiteres Eingehen auf die einzelnen 
Arbeiten fcheint überflüffig; die Unterſchriften 
geben genügende Auskunft. Wir werden bei 
Vorlage weiterer Arbeiten im nächſten Hefte 
Gelegenheit nehmen, nochmals kurz auf die 
Arbeiten zurückzukommen. 

ZEN 


©) 


— 
Ver 


DER VERLEGERBAND. 

In dem Hufſatze unter obiger Überfchrift fin- 
den fich auf S. 101 ca. 20 Drudt zeilen, die Herr 
Paul Kerſten als fein geiſtiges Eigentum 
reklamiert. Es ift der Nachſatz zu der Buch- 
händleranzeige links unten. Dieſe Tatſache iſt 
der Schriftleitung nicht bekannt geweſen; wir 
teilen dies ergänzend bier mit. 
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Adreßmappe von Pollack, Brünn. 
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GEMEINSAMKEIT! 


noch nicht dämmern! Kaum find in den 

verſchiedenen Bezirken Deutſchlands die 
Verbandstage gerade eben vorüber, und fchon 
regt es ſich, um zunichte zu machen, was an 
Gemeinſamkeit irgend wie gewonnen wurde. 
Huf den Verbandstagen ein Verbrüdern und 
Verbinden, gleich nachher Sonderbeſtrebungen 
und der Verfuch, perfönliche Vorteile nach Mög- 
lichkeit einzuheimſen. 

Es hat unter den deutfchen Fachleuten einen 
ſchlimmen Eindruck gemacht, daß fchon wenige 
Wochen nach dem Verbandstage die Heffen einen 
eigenen Tarif herausgeben wollen, der aber 
nicht den Namen: Heffifcher Tarif führen foll, 
fondern als »Deutfcher Normaltarif« bezeichnet 
wird. Es ift aber noch fchlimmer, daß auf die 
Reklamation des Bundesvorftandes hin fowohl 
der Vorftand des Heffifchen Verbandes, wie der 
Herausgeber des Tarifs, Herr Steinhäuſer jr. 
in Gießen, verweigern, eine Änderung des Na- 
mens eintreten zu laſſen. 

Wir Älteren find in der letzten Zeit fo ftolz 
darauf geweſen, daß unfer jüngerer Nachwuchs 


E will in den Köpfen der Buchbinder immer 


fo kräftig für echtes Standesgefühl eingetreten 
ift, daß die Nachfolger im Berufe heute mehr 
und gereifteres Intereſſe für die neueſten Ge- 
meinfamkeitsbeftrebungen in unſerem Gewerbe 
an den Tag gelegt haben. Wie ein Schlag ins 
Geſicht der Mitglieder des Bundes muß das 
eigenartige Vorgehen Steinhäufers wirken, das 
ihm zum Vorteile nie gereichen, der Gefamt- 
heit, vor allem dem Gefamtanfehen unſeres 
Bundes wie des jungen Heſſiſchen Verbandes 
aber ſchweren Schaden zufügen wird. 

Ift es denn eine fo ſchwere Sache, im Intereſſe 
einer großen, allgemeinen Sache ſein eigenes 
Lichtchen einmal hinter den Schirm zu ſtellen? 
Dabei wiffen wir noch gar nicht einmal, ob das 
Steinhäuferfche Lichtchen auch wirklich eine 
brauchbare Tarifleuchte werden wird, denn 
einſtweilen iſt es ja offiziell noch gar nicht an 
den Tag gelangt. Huf Grund des von Herrn 
Steinhäuſer gehaltenen Vortrages ſind wir nicht 
zu der Überzeugung gelangt, daß er den rechten 
Berechnungsmodus herausgefunden hat. Wir 
würden auch diesmal wieder ein Taxieren, ein 
Taſten und Suchen in einem ſehr viel umftänd- 
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licheren Tarife erleben. Wir würden aber noch 
Schlimmeres erfahren. Herr Steinhäufer erklärt 
rund heraus, daß die Preife für Geſchäftsbücher 
in faft allen Tarifen zu hoch feien, daß fie 
heruntergeſetzt werden müßten. Ja, verehrter 
Herr Kollege, was denken Sie ſich denn nur 
bei deier Behauptung? Ift es denn erhört, daß 
die einzige Poſition, die noch einigermaßen aus- 
kömmlich bezahlt wird, von Ihnen offiziell her- 
untergeſetzt werden foll? Glauben Sie, daß wir 
Alten, die wir — Ihr eigener Vater ift ja auch 
dabei — immer noch auf das Hnfertigen des 
Gefchäftsbuches größte Sorgfalt gelegt haben, 
nun auf einmal mit der Herabfetung der Preife 
einverſtanden fein werden, aus- 
gerechnet, weil Sie herausge- 
funden, daß fie zu teuer waren? 
Wir bitten jeden an diefer 
Stelle, auch Herrn Steinhäuſer, 
fich im Intereſſe der Gemeinfam- 
keit unferes Gewerbes jeder 
Eigenbrödelei und jeder Bevor- 
zugung perfönlicher Intereſſen 
zu enthalten. Wir haben nur 
ein Intereſſe, und das iſt das 
unferes Standes. Wir Deben 
eben an einem Wendepunkte 
auch in unferem Gewerbe und 
bier nach den verſchiedenſten 
Richtungen hin. Sollten wir auch 
diesmal, wie ſchon ſo oft, den 
HAnſchluß abermals verpaſſen, 
dann dürfte es mit dem Ge- 
deihen unſeres Gewerbes endgültig vorbei ſein. 
Wo viele zuſammenwirken wollen, muß ein je- 
der etwas zu opfern bereit ſein. Und gerade die 
Jüngeren ſollten uns Alte nicht enttäuſchen. 


* * 
* 


Die Vereinigung felbftändiger 
Buchbinder in Heffen kündigt das Er, 
fcheinen eines deutſchen Normaltarifs 
für Buchbinderarbeiten, aufgeſtellt v. H. Stein- 
häuſer in Gießen, für Januar 1909 an. 

Wir teilen hierzu mit, daß diefer Tarif mit 
dem von unferm Verband »Bund deutſcher 
Buchbinder-Innungen« auf dem 29. Verbandstag 
zu Wiesbaden beſchloſſenen Tarif nichts gemein- 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


|  KLAUSSMARN 
DER HUMOR IM 
DEUTSCHEN HEERE 


Handvergoldung mit Lederauflage 
von Karl Wirtb, 
Meifterkurfus in Freiburg i. B. 


fam hat und daß wir bei der Vereinigung der 
Buchbinder Heſſens ernſten Einſpruch erhoben 
haben, den ohne jede Begutachtung unſererſeits 
von Herrn Steinhäufer allein aufgeſtellten 
Tarif als de utſchen Normaltarif zu bezeich- 
nen. Die Heffifche Vereinigung hat darauf er- 
klärt, daß die Titeländerung nur vom Verfaſſer 
vorgenommen werden könnte. Wir teilen dazu 
mit, daß Herr Steinhäufer ſich mündlich ver, 
pflichtet hatte, an dem befchloffenen Bundes- 
tarif mitzuarbeiten und es unterlaffen hat, uns 
von feinem Rücktritt von diefer Verpflichtung 
irgendwelche Kenntnis zu geben, wie auch, 
daß er auf unfer Erfuchen fich geweigert 
hat, den Titel des Tarifs zu 
ändern. 

Wir beftreiten keiner Ver- 
einigung oder Innung unferes 
Berufes das Recht, einen eige- 
nen Tarif herauszugeben, wir 
haben jedoch auch die Verpflich- 
tung, dafür zu forgen, daß 
diefe nur für beftimmte Teile 
des Reiches aufgeftellten Tarife 
nicht durch irreführende Titel 
den AÄinichein erwecken, als 
feien fie für das ganze Reich 
beftimmt und maßgebend. Der 
von Herrn Steinhäuſer ge- 
wählte Titel »Deuticher Nor- 
maltarif« erweckt diefen An- 
ſchein und wird zu falſchen Huf. 
faſſungen ficher Veranlaffung 
geben. Darum unfer Einfpruch. 

Wir find der Meinung, daß ein deutſcher 
Normaltarif, wenn er von allen Reichs- und 
Landesbehörden anerkannt werden und allge- 
mein Gültigkeit haben foll, nicht von einem ein- 
zelnen Meifter und nicht von einer Vereinigung, 
fondern nur unter Mitwirkung und Begutach- 
tung fämtlicher deutfcher Buchbinderver- 
einigungen und Innungen zuftande kommen 
kann und darf. 


Der Vorftand des Verbandes »Bund deutfcher 


Buchbinder - Innungen « 
Slaby Grell Kreffe 
Unraſch Kallmann Behrens. 
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VERSCHIEDENES. 


Preis ausſchreiben für Bucdein- 
bände. Für eine in 12 Bänden erſcheinende 
neue Auflage von »Brehms Tierleben -/ foll ein 
Einband in Ganzleinen hergeſtellt werden. Zur 
Erlangung von geeigneten Entwürfen für Ein, 
band, Vorfat und Buchſchnitt erläßt das Biblio- 
graphiſche Inftitut in Leipzig ein Preisausſchrei - 
ben (I. Preis 750 Mk., II. Preis 500 Mk., III. Preis 
300 Mk., IV. Preis 200 Mk.). Die prämiierten 
Entwürfe werden Eigentum des Bibliographi- 
ſchen Inſtitutes, dem das Recht zuſteht, nicht 
prämierte Entwürfe für je 50 Mk. anzukaufen. 

Bedingungen: Der Buchrücken ift 50 mm 
breit, 260 mm hoch, der Buchdeckel 173 mm 
breit. Als Material für Rücken und Deckel ift 
ftarkes Buchleinen gedacht, doch können bei 
den Entwürfen Gewebe und Farbe auch auf 
Papier ausgedrückt werden. Schrift und Zeich- 
nung müffen in ruhigen Formen gehalten fein. 
Die Schrift beſteht aus dem Titel Brehms Tier- 
leben und zwei Zeilen Inhaltsangabe (z. B. Kxiech- 
tiere und Lurche). Für Schrift iſt Golddruck, 


— 


<D 
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für Zeichnung Golddruc oder farbiger Druck 
mit höchſtens zwei Druckplatten vorzuſehen. 
Vorſatzpapier und Schnittfärbung follen mit der 
Buchdecke harmonifch wirken. 

Preisrichter find Dr. Ludwig Volkmann, 
Profeſſor Max Seliger, Hans Volckmar, 
Kommerzienrat Georg Giefecke und Arndt 
Meyer. Die Entwürfe find unter einem Kenn- 
wort auf geſchloſſenem, die Adreffe enthalten: 
den Briefkuvert an das Bibliographiſche Inſtitut, 
Leipzig, Anfang Januar 1909 einzufenden. 

Kunftklaffe der Berliner Buch- 
binder-Fachfchule, Lehrer P. Kerften, 
L. Sütterlin. Der Unterricht im zweiten 
Vierteljahr des Winterfemefters beginnt am 
5. Januar 1909. Das Schulgeld für diefen Kurfus 
beträgt 15 Mk. Gold, Leder und Seide ift von 
den Schülern zu bezahlen; alles übrige ftellt die 
Schule. Profpekte verfendet und Anmeldungen 
nimmt der Dirigent Slaby, Berlin SO. 26, 
Skalitzerſtraße 142 J, entgegen. 


— 


— 
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LITERATUR. 


Illuftrierte Geſchichte des Kunftge- 
wer bes. Herausgegeben von Georg Leh- 
nert. Verlag von Martin Oldenburg. Berlin. 
Sechſte Abteilung. 

In dieſer Abteilung wird die Geſchichte des 
Kunftgewerbes während der Barockzeit in 
Frankreich fortgeſetzt und dann die Entwicklung 
des Kunftgewerbes der Spätbarocke und Rokoko 
in den verſchiedenen Ländern behandelt. Zahl- 
reiche gute Abbildungen und Tafeln find dem 
Texte beigegeben. 

In den beiden beſprochenen Epochen nimmt 
die Buchbinderei in Frankreich eine hervor- 
ragende Stellung ein. Der Verfaſſer verweiſt 
namentlich auf das Wirken der Hofbuchbinder 
der franzöſiſchen Könige; Clovis Eve, Macé 
Ruette, Le Gascon und Florimond Badier werden 
genannt. Dem Einband des 17. Jahrhunderts 
gab die Verwendung der Fers Pointillés ſein 
Gepräge. Seit dem 16. Jahrhundert begann man 
die Innenſeiten der Deckel mit feinem, mit 
Goldpreſſung verziertem Leder zu überziehen 


— — 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. i 


und bald darauf verwendete man auch mar- 
morierte und andere Vorſatzpapiere. Huch die 
Schnitte wurden oft marmoriert. 

Die nächſte Zeitepoche wird, wie der Ver- 
faſſer im folgenden Kapitel ausführt, in der 
franzöfifchen Buchbinderei dadurch gekennzeich- 
net, daß man die Ränder der Einbände mit 
ſpitzenähnlichen Muſtern zu verzieren begann. 
Dieſe Verzierungsweiſe wandte beſonders 
Derome le jeune an; von Padeloup, dem Hot, 
buchbinder Ludwigs XV., wurden auch Stoff- und 
Tapetenmuſter verwendet. 

Kühnere Rokoko- oder ganz freie Barock- 
formen find, wie der Verfaffer mitteilt, faſt 
nur auf deutfchen Bucheinbänden zu finden. 
Auf diefen werden auch die Pointill&-Stempel 
befonders gern verwendet. Die hervorragend- 
ften Einbände lieferte die pfalzgräfliche Hof- 
buchbinderei in Heidelberg. 

In der Herſtellung von Vorfabpapieren nah- 
men Leipzig und Augsburg eine hervorragende 
Rolle ein. 


Druck der Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle a. S. 
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Wettbewerb 


für Entwürfe eines Bucheinbandes 
zu „Brebms Tierleben“ 

750 Mark III. Preis: 300 Mark 
II. Preis: 500 Mark IV. Preis: 200 Mark 


Die Bedingungen wolle man direkt von uns verlangen 
Leipzig, Ende Oktober 1908. 


Bibliographifches Inftitut 


Agenten gesucht, 


welche alle Buchbindereien in einzelnen 
oder mehreren Teilen Deutschlands jähr- 
lich mindestens 2 mal besuchen; sie 
können auch noch die Vertretung einer 
sehr leistungsfähigen 


Buntpapierfabrik 
erhalten. Hohe Provision zugesichert. 


Adressen unter Boh. 57 an die Exped. 
dieser Zeitschrift. 


L Preis: 


Vorsatz. und Fantasiepapiere 


Unsere Neuheiten sind erschienen 
Musterbücher gratis und franko 


Hermann Schött Actiengesellschaft, 


n A S Kaufen Sie keine Einführung mit Bändern an Be gen = Falzmaschinen, 


D. Reichs- - 
patent, Prousse & Co., u, Leipzig. Hoi, iind (se 
daher Grossartige Vorzüge. » Verblüffende Einfachheit. 
25jährige Erfahrung. Leistung bis 5000 Bogen 
ohne 
Konkurrenz. 


Unsere Falzmaschinen arbeiten auch mit automatischen Anlegern, seit längerer Zeit in größerer Anzahl: 


mit Dux- Anleger Augusta-Anleger » Universal. Anleger. 
a bitte wählen Sie! 


Faden - Heftmaschine EH 


„Ideal! Faizmaschine 


ohne jeden Bänderwechsel, mit Vor- 
richtung gegen Quetschfalten selbst 
in stärksten Papieren und verstell- 
baren Doppel -Faden -Heftapparaten, 


für feinsten Kunst - u. Illustrationsdruck. 


26 Primlierungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 


für Bücher und Broschüren 
ohne Einschnelden der Lagen. 
Feste Heftung. 
Sparsamster Padenverbrauch. 
Ungefähre Leistung 
bis 3600 Heftungen pro Stunde. 


Druckpressen - Falzapparat 
zum Anschluß an die Druckpresse 
in gleichem Tempo falzend 
für ganze, halbe und viertel Bogen, 

auch Beilagen einzufalzen. 
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Eduard Th. Pape, Düsseldorf] | 


Fachgeschäft für De Mn 


liefert sämfliche Maschinen erster Fabriken zu 

| Originalpreisen und günsfigsten Bedingungen ab 
Fabrik oder Lager Düsseldorf. 

[ Eigene Schreinerei mif elektrischem Betrieb. ʒ 


Neue Preislisten zu Diensten. 


Zum ermäßigten Preise von Mk. 2,50 portofrei liefere ich: 


Lehrbuch für Buchbinder. 


Ein Leitfaden für die Meister- und 
Gesellen-Prüfung im Buchbindergewerbe. 
— Zweite Auflage, kð „m pxuͥ ⁊ ⁊ . ᷣ— 

Im Auftrage des Bundes Deutscher Buchbinder- Innungen 


herausgegeben von 
paul Adam, Düsseldorf. 


Bestellungen sind an meine Adresse zu richten. 
Wilhelm Knapp, Halle a. S., Mühlweg 19. 


(e Genthiner bartonpapierfabrik G. m. b. H., OZ, e 


Alleinige Fabrikanten der patentierten 


Neu! Neu! 
i Oeser-Follen | Präge-Follen | == Neu! 
S 

= es von 5 e der r- | Farb-Folien: weiss una 44 Farben. Br onze-F ollen 
| Kein verschmutzen der Waare, kein Bronze- Folien: 14 ronungen. Marke P 


1 Y F p Sie > | Bester a atz = echt Blattgold, gross 

ose Prägungen In feinster Ausführun 

bei einfschster Han andhabung. Ur össte | Brillanz, fast unbegrenzte Haltba oeh, zum Prägen auf Atlas, Seide, Sammet, 
| Haltbarkeit. Ox Sech ation fast ausge sschlössen Plüsch etc. ohne Orundi 


d Dis allen Pragsanstaltın zu empfehlende Broschüre über „Oeser- Folien u. Odre Verwendung in 5 wird auf Wunsoh postfrei — 


( Cartonpapieren aller Art Ender, r Geess 
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Magdeburger Graviranftalt 
vormals Edm. Koch & Co. m. b. J, Magdeburg 


Jeſſingſchriften und 
Zier a f für Vergoßeprejfe u. Janòvergoſoung 


für BucjÖindereien 
Mufter auf Verlangen dereitwiligfi, — 


Nafur-Vorsafz- 
Papiere 


aller Art liefert 


Berfh. Siegismund 


Leipzig, Stephanstr. 16. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


DIE HERSTELLUNG VON BÜCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN vs. 


Arthur W. Unger, 


k. k. Professor an der k. k. graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien. 


460 Seiten Text, 168 Figuren, 52 Seiten Beilagen, 60 Tafeln. 
Preis Mk. 8,— In vornehmem Ganzleinenband Mk. 9, 75. 


Ein längst entbehrtes Buch ist mit dem vorliegenden | zesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 


mu Probehefte me 


„Archiv für Buchbinderei“ 


Wilhelm Knapp, Halle a. S. 
eee * 


I 


Werke erschienen, das ebenso anschaulich wie er- 


schöpfend an der Hand einer reichen Fülle von 


Abbildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher 
gesetzt, gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden. 
Da eine solche kurzgefaßte und übersichtliche Ein- 
führung in das Gebiet der Graphik bisher nicht vor- 
handen war, kann das Ungersche Buch den vielen, die 
für Buchdruck und Reproduktion von Bildern Interesse 
haben, nicht genug empfohlen werden. Die Mittel 
graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so sehr 
vervollkommt und durch die photomechanischen Pro- 


echten aslaha 


vom 


auf Wunsch kostenlos 


durch die Weltausstellun 


St. Louis 1904: 


Verlagsbuchhandlung 


TTITITITTTTT 


Sammlung von Ehrengaben gegen . . 


verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 
und ihrer Verwendung zu bestimmten Zwecken zu geben. 


ADRESS-MAPPEN + Einbanddecken etc. 


für besondere Anlässe, wie Jubiläen, Geburtstage, Hochzeiten usw., 
fertig und unaufgezogen zum Selbstmontieren. 


=== Kostenanschläge frei. — Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
Kunstgewerbliche Werkstätten 


GEORG HULBE Hamburg 


Paris 1900: Grand Prix Goldene Medalile. Weltaussteilun 
Grand Prix und Goldene Medaille. Allerhöchste Auszeichnung 


. Mark 1,20. 
in Marken franko. 


Die Verbindung mit meinen Werkstätten bietet durch mein umfangreiches Archiv mit 
Zeichnungen und Vorschlägen kleinen und größeren Buchbin 


erel - Betrieben 
große Vorteile. 
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o o o o o o o Verlag von WILHELM KNAPP in HALLE a. S. o o o o o o e 


PAUL KERSTEN 


MODERNE ENTWÜRFE 
FÜR BUCHEINBÄNDE 


BAND I: VORLAGEN FÜR BAND Il: VORLAGEN FÜR- 
KÜNSTLER. LEDERBÄNDE GANZLEINENBÄNDE 


Jeder Band, vollständig in Mappe, enthält mustergültige Entwürfe von Buchdeckeln 
nebst zugehörigen Rücken. Die Vorlagen sind auf hellem Karton im Formate 
24 31 em aufgezogen und so ausgeführt, daß sie in anschaulicher Weise die 
Wirkung wiedergeben, welche die ausgeführten Einbände haben. 00000000000 


Preis jedes Bandes Mk. 6,60. 


Das Werk hat allgemeine Anerkennung und weite Verbreitung gefunden; es hal Aufsehen in 
buchgewerblichen Kreisen erregt und ist von der gesamten Fachpresse glänzend besprochen 
worden. 


re or - 
= 


Denn 289. 3. AË AAA. mg 


met, fg 


— — 


F. A. Wölbling, Leipzig 


papier -Fabriklager 


Fernsprecher 641 u. 4595 — Egelstrasse 10 


Präge-Papiere 
Präge - Cartons 
Präge-Pappen 


Gegründet 1790. 


SA NEUHEIT „ Metallauflagen für Einbände von 


52 Auszeichnungen. 


Plaketten, Denkmünzen, Orden, Vereinsabzeichen. 
Ehrenzeichen geprägt, zalvanopl. und emailliert. 
Kontroll - u. Wertmarken. Geldausprägung für Staaten. 
Verkleinerungen von .einzusendenden 
Modellen mit Reliefkopiermaschinen. 
Gravier-, Präge-, Zieh -j Stanz- u. Emaillier- Arbeiten. 
Gasmotoren- u. Wasserkraft. Durchschn. 150 Personen. 


« Prachtwerken und Preislisten. 


N SA L. Chr. Lauer, G. m. b. H. 


Münzpräganstalt. 
Nürnberg, Berlin, 


Kleinweidenmühle 12. Ritterstrasse 46. 


eilagen in unserem Blatte 


finden wirksamste und zweck- 
entsprechendste Verbreitung. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


elm Ger e Nachfolger 
Wilh. knen und Eug. Hettler. Stuttgart. 


Anleitung 


zur 


Photographie. 


Fabrik und kager von Von 
G. Pizzighelli, 


Buchbinderei-Illaterialien Bene 
Werkzeugen und Maicinen | ı Mit 222 Abbildungen und. 24 Tafeln. 
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Broschüren S ee I 


Drahtheftmaschine| | 


bewährter Construction. 


Nach diesa EN: Set 
über 17500 Maschinen 


von uns verkauft und sind dieselben 
heute noch in Betrieb, trotzdem die 
ersten über 20 Jahre arbeiten. 


Gebrüder Brehmer 
Leipzig-Plagwitz. 
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ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 
= ZUGLEICH FORTSETZ. DER ILLUSTR. ZEITUNG FÜR . 
‚ BUCHBINDEREI UND CARTONNAGENFABRIKATI ON 


deu s sn EI 


p ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMÄSSIGE 
= -BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 
© BÜCHER. FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG > © : < © = oo +; 


CGG un Een e e e a a Eeer 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VW nn 


PAUL BACZYNSKI, Handvergolder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullebrer, Gera. Dr. G. H. E. BOGENG, Berlin. CARL 
= BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Handvergolder, Düffeldorf, W. COLLIN, Königl. Hof- 
` — buchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lebrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO VON FÄLCKE, Direktor 
des Kunftgewerbemufeums, Köln. FLYGE, Kunſtbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. Hofbuchbinder, Wien. 
GERH. GRABERT, Buchbindermeiſter, Berlin. HERM. GRAF, Hofbuchbinder, Altenburg. AD. HILDEBRANDT, Proöfeffor, Berlin. 
e JEBSEN, Kunftbuchbinder, Hamburg. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder · Fachſchule. ANKER KYSTER, 
Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden- Blaſewitz. Profeffor Dr. LOUBIER, Direktorialaffiftent, Berlin. 
E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunſtgewerbeſchule, Frankfurt a. M. Dr. MASNER, 
Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. Dr. MORITZ, Bibliothekar der Bibliothèque Khediviale. HERM, MUTHESIUS, Gebeimer 
Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. 
A H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. B. EWALD SCHMITSDORF, Hand- 
vergolder, Berlin. CARL SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düſſeldorf. SELIGER, 
Profeſſor, Direktor der Akademie für graph. Künfte Leipzig. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Paris. FRANZ VOGT, 
Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. RENE WIENER, Kunſtbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, techn. Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, EEE Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen — „ ` Wees r 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
= = PAUL ADAM, DÜSSELDORF, OSTSTRASSE, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN > + + «> 


e INHALTSVERZEICHNIS: 


Seite Seite ` 
Ebren-Öbermeilter Heinrich Moritz Göhre + - » 129 | Zwanglofe Bemerkungen eines Bücherfreundes über Bucbein- 
2 Zur Gefchichte unferes Handwerkks sos e » 130 bände und Buchbinder. Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG 139 
Die alten Wahrheiten in ihrer Anwendung auf unſere moderne | Handvergoldungen auf Pergament aus der Werktag von 
$ Vergoldung. Von FRANZ VOGT - =» » «er... àa 134 C. Glingler, Rom è e -`s e er. nn. 142 
Das japaniſche Schreibzeug. Von PAUL MERTELL » - » 135 | Neue Ziele in der Buchbindere ns 149 
JÄHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE 
WT, P — — — ꝶ—－—ü—ͤ mm nn — gg — nun — / 
PREIS PRO HEFT IM ABONNEMENT 75 Pf. EINZELNE HEFTE Ii M. 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN. HALLE R. S. 
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CLICHÉS 
Autotie. (Touis Gerstner — 
LEIPZIG 6. 


Photolitho graphie" 
Direkte Steinkopien‘ 
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Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 
von Hans Bauer, Gera, B. J. U. 


ehiemal.langjähr,. Leiter o erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt’schen Vergöldeschule. 
Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 


Während meiner 20jährigen Fachschultätigkeit bereits ca, 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 
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Eintritt jederzeit. - Prospeke kostenlos, 
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; > Mützen, -Orden, - Touren, 
d | Masken, Lufischlängen. Festdeko- 
di o Lg rationen, Confetti-Wurfgeschosse. 
Neue hochfein iustelerte Preisliste Nr. 55 frei! 
Verkauf nur an Grossisten u. Wiederverkäufer. 


» Arno Kröber, Dresden-N. 


Höchster Rabatt! 


Fernspr. 4413 


Lieferung von Neu- 
Einrichtungen: Man 
verlange Preislisten 


ZA Setzt aus meiner E 
DUDUDDUDDDDDD Hmmm. 


3 . 
Digſtized Dy SA IA 


in allen Kunsttechniken des 
essig udtahlötungen 


gi deen aljer Art. 


Fachschule für kunstgewerhl. 


| fürdie Vergolde- 


Schriftgießerei - Messinglinien . Stereotypie 


Rlischees aller Art : 


Spezialgießerei für Ausschlußmaterial 


BA ` "Ca déi Sa 
x >; En 


Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be- 
dingungen erteilt 


Paul Adam, 


Buchbinderei, 


Düsseldorf. 


—-—:Q — 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 


HERMANN KÖHLER 
Dier, Anstalt ai elektr Betrieb 
ër Chr, 


Platten o und 
Schriften 


= Presse = 
Moderne Muster 
Stets zu Diensten 


el. 8939. Gegr. 1888, 


N 


: Kreuzstr.7; 


Reichhaltiges Lager 
sämtlicher Gießerei- 
= Erzeugnisse = 


: Holzutensilien 
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L. BERENS . HAMBURG1 


Verzierungen 


Seit über 60 Jahren beſtebend. GRAVIER:ANSTALT Seit über 60 Jahren beftehend. 


Rotguß-Schriften und 


für Vergoldepreſſe 
und Handvergoldung. 


Eigene Gießerei. Iuuſtrierte Kataloge (eben zu Dienſten. 


— 3333 3 — . ⁰ł — ö—— weng E FREE 


Papierschneidemaschine 
„zomm“, 


Die korrekte und kräftige Bauart, die anerkannt ge- 
diegene Ausführung und die Verwendung von genau ge- 
frästen Zahnrädern, sowie von plangeschliffenen Messern 
großer Stärke bürgen für größte Widerstandsfähigkeit, 
lautlosen u. leichtesten Gang u. sicheren, glatten Schnitt. 


August Fomm, Leipzig-Reudnitz. 


— 


Meinngichriften 


und alle Gravuren 
für Buhbindereien, 
Stets Neuheiten! Ständiges bager! 


Weißbeck & Nikol 


- beipzig. Katalog zu Dieniten! 


Nebst Lederleim liefert 


Pflanzenleim 


als Spezialität für Buchbindereien 


Reinhold Garve, we, 


I 


F. Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 
Presse. 


= Eigene solide Erzeugnisse. 


Lederleim gart 
Spezialmarke für Buchbinder 


liefern seit 50 Jahren 


Steinhäuser & Petri, Offenbacha. f. M. 


fur Buchbinder Aer 
Cartonagefabriken 


Man wünscht für die Packung von 
weißen, baumwollenen Naßtüchern, 


Papiertaschen 


mit bedrucktem Oberblatt zu beziehen 
u. bittet Lieferanten ihre Adresse unter 
Chiffre GI 1461 Z an Haasenstein & 
Vogler, Zürich, gelangen zu lassen. 
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für feine Werke und E 


Ganzantomatische 


Cataloge usw. 
Mit patentamtl. h. 
Halbautomatische d IM asc inen unerreichten Vorrich- 


tungen 
liefern in anerkannt vorzüglichster Ausführung 


Feinste Ref | R i Weltestgehend 
casier Firmen A. Gutberlet & Co., Leipz F Zeene, 


Einzige Spezialfabrik des Continents. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. $. 


In 16 Lieferungen a 50 Pf. erscheint 


I. Brade's Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 


don 


Hans Bauer, 


Buchbindermeister und Tebaber der Geraer Fachschule Tür Buchbinder in Gera (Reuss) 
Fünfte neu bearbeitete Auflage 


mit 224 Textillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original-Marmoriermustern und 21 Tafeln 


Der beste Beweis für die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 
Buchbinderbuch ist jetzt das angesehenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei. von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlayenden Arbeiten. 


Deutsche Pluviusin- (Kunstleder) Aktien-besellschaft. 
rent: Coswigsachsen Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. weg uwen 


+ + für Buchbinder-Z ke, K á 
en | $aRonialeinen © eee en 
abwaschbar | Kunstleder „Granitol“ "ui 


Branchen!) 


Schm asch en Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
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EHREN-OBERMEISTER HEINRICH MORITZ GÖHRE A 


ieder ift einer von den alten Vorkämp- 
W fern, die es ehrlich meinen mit der 
gedeihlichen Entwicklung unferes Ge- 
werbes nach der technifchen und nach der wirt- 
fchaftlichen Seite hin, abgeſchieden. Am 23. No- 
vember ftarb nach längerem Leiden der ehe- 
malige Obermeiſter, zuletzt Ehrenobermeiſter 
der Leipziger Buchbinder- 
innung, Heinrich Moritz 
Göhre. Alle, die ihn in 
den langen Jahren feines 
Wirkens kennen lernten, 
wiffen, was er feiner In- 
nung, ſeinen Leipziger Fach- 
genoſſen und unſerem Buch- 
binderhandwerk im allge— 
meinen geweſen iſt. Ein 
Mann, voller Wohlwollen 
und reicher Menfchenkennt- 
nis, begabt mit dem glück- 
lichen Humor, der ihn auch 
unter ſchwierigen Verhält- 
niffen nicht verließ. 
Wievielefchwere Kämpfe 
und wie viele perfönliche 
Differenzen hat er auszu- 
gleichen verftanden; wie 
manchen harten Kopf hat 
er durch die ihm eigene 
humorvolle Liebenswür— 
digkeit bekehrt. Wer von 
den Älteren denkt nicht mit Vergnügen an die 
koftbaren Stunden der Erholung nach den Ver- 
bandstagen, wenn Göhre in Stimmung war 
und mit nie verfiegender und nie verfagender 
guter Laune den Ton angab. 
Göhre war im Mai 1836 in Wurzen geboren, 


Heinrich Moritz Göhre 
geb. 28. Mai 1836, geſt. 23. November 1908. 
Ehrenobermeiſter der Leipziger Buchbinderinnung. 


kam aber 1851 zu Alexander Wilhelm Kruſe 
in die Lehre nach Leipzig, wo er ſich auch nach 
den Jahren feiner Wanderſchaft im Jahre 1863 
felbftändig machte. Selbft von Haufe aus un- 
vermögend, hat er ſich doch mit der ihm eigenen 
körperlichen und geiftigen Zähigkeit eins der 
in Leipzig angeſehenſten Geſchäfte zu fchaffen 
verftanden. 

In feinen Anſchauungen 
als Handwerker war er 
durchaus kein Zünftler, 
wenn er auch gewiffer 
Afpirationen nach dieſer 
Richtung hin in feiner Um- 
gebung nicht immer ganz 
Herr werden konnte. Von 
1901 ab wurde er bei fei- 
nem Rücktritt vom Amte 
zum Ehrenobermeiſter der 
Innung ernannt; unter fei- 
ner Amtsführung kam es 
auch dahin, daß die ab- 
feits ſtehenden Buchbin- 
dereibeſitzer ſich derInnung 
anſchloſſen. 

Bei der Leichenfeierlich- 
keit im Buchgewerbehauſe 
fanden fich feine vielen 
Freunde und Berufsgenof- 
fen zu einer legten Ehrung 
zufammen, bei der der 
ftellvertretende Obermeiſter Böhniſch die 
Abfchiedsworte der Leipziger Innung am Sarge 
fprach. Unfere Sache hat mit ihm eine feiner 
beften Stützen verloren! Seinen Mitmeiftern 
wie den Beftrebungen der Gehilfenſchaft war 
er ein ehrlicher Berater. 
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ZUR GESCHICHTE UNSERES HHNDWERRS. 


nfere Jugend imHandwerk lernt allesmög- 
liche. Vieles iſt notwendig und vieles 


könnte entbehrt werden. Man follte 
eigentlich in viel höherem Grade alles ausſcheiden, 
was als Ballaft anzuſehen ift, erweitern aber den 
Unterricht, der reines Gewerbe und reine Technik 
angeht. Eins der Fächer, welches vollſtändig ver- 
nachläffigt wird, ift die Handwerksgefchichte und 
im befonderen die Geſchichte der einzelnen 
Handwerkszweige. Wenige kümmern ſich über⸗ 
haupt darum, und diefe wenigen tun es nur 
aus eigener Liebhaberei. Wollte man eine 
Rundfrage bei den Meiftern halten, man würde 
ftaunen, daß keiner etwas aus der Geſchichte 
feines Gewerbes weiß, ja daß er gar keinen 
Sinn dafür bat, 

Das ift im Intereſſe unferes Gefamthandwerks 
wie in dem des einzelnen Zweiges fehr zu 
bedauern. Es ift soviel Lehrreiches darin ent- 
halten, foviel des Wiffenswerten, daß wir wün- 
fhen müßten, die Kenntnis davon in recht 
weite Kreife unferes Faches und darüber hinaus 
zu fragen. 

Wer uns alfo bei den nachfolgenden Aus- 
führungen begleiten will, dem verfprechen wir, 
uns des trockenen Tones zu enthalten. Die 
Gefchichte unferes Faches ift mit die intereſſan- 
teſte. 


+ + 
* 


Was heißt Handwerk? Die Gefamt- 
heit der Gewerbe, der bürgerlichen Beſchäf. 
tigungen, die mit der Hand wirken, d. h. die 
ihren Broterwerb, wie man zu ſagen pflegt, 
mit ihren zehn Fingern beſchaffen. Der Hand, 
werkerftand iſt der ältefte bürgerliche, lange 
Zeit iſt er der einzige bürgerliche geweſen. 
An HAnſehen wurde er nur übertroffen vom 
Stande der Krieger und der Prieſter. Die ein- 
zelnen Gewerbe haben ſich erſt nach nnd nach 
entwickelt, zuerſt entſtanden die Handwerke für 
die Nahrungsmitteler zeugung; ſie entſtanden 
aus einer Betriebsweife, die wir heute als 
Hausinduſtrie bezeichnen würden. Bereits unter 
den älteſten Bilderſchriften finden ſich Bäcker, 
Fleiſcher, Landarbeiter, Winzer, Töpfer, Weber 
und andere. 

Dieſen ſteht die Einbandkunft als eine der 
jüngſten gegenüber. Sie entwickelte ſich erſt 


mit Beginn der chriſtlichen Zeitrechnung, zunächſt 
ebenfalls erſt als Hausinduftrie; jeder, der feine 
Literaturbedürfniffe in irgend einer Art be- 
friedigte, war fein eigener Buchbinder. Das 
Buch felbft aber erhielt die uns bekannte Form 


Vergoldung auf handmarmoriertes blaues Schafleder, 
von Karl Wirth, Meifterkurfus, Freiburg i. B. 


erft nach Einführung von Pergament, nach 
Ausfchaltung des bis dahin allein gangbaren 
Papyrus, der fih mehrere taufend Jahre im 
Gebrauche behauptet hatte. 

Ganz allmälich erſt entwickelte ſich durch 
Vermittelung der Klöſter das Buchbinden zum 
Gewerbe. Es geſchah dies auf zwei neben, 
einanderher laufenden Wegen. Der eine war 
der Mönchseinband, der urfprünglich nur ein 
reiner Gebrauchsband war, ohne Zier und 
Schmuck. Das Klofter war damals Träger aller 
Literatur und literarifchen Kultur. Schon in früh. 
chriſtlicher Zeit hatte man es als zweckmäßig 
herausgefunden, daß es eine andere Kultur, 
eine andere Wiſſenſchaft nicht geben dürfe, als 
eine durch die Kirche übermittelte. Damals 
wurden Bücher nur mit der Hand geſchrieben 
und zwar nur in den Klöſtern, die dafür 
genaue, faſt modern handwerksmäffige Arbeits- 
teilung eingerichtet hatten. 

Sobald aber der Band Zierat haben ſollte, kam 
der Arbeiter für Feinmetall an die Reihe und 
das war damals der Goldſchmied. Die älteſten 


l 1908] | E ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


Goldfchmiedearbeiten find immer Wertftücke 
und Prachtbände geweſen; fie waren es vom 
neunten bis zum vierzehnten Jahrhundert. 
Daneben gingen jedoch auch Arbeiten einfacherer 
Art aus der Kloſterſtube in die Werkftatt des 
Goldſchmiedes. Er war es, der die erften 
Stempel druckte. Es waren kleine Punzen, 


Intarfiaband, Grün in Rot mit Handvergoldung, von Karl Wirth, 
Meifterkurfus, Freiburg i. B. 


wie fie der Goldfchmied zu eigenem Gebrauch 
ſchnitt, um Eigentumszeichen oder andere 
kleine Ornamentchen auf Silber zu fchlagen. 
Auch das Streichen und die Rauten und Dia- 
gonalteilungen der älteften Buchdeckel ift mit 
Sicherheit auf die Werkftatt des Goldſchmiedes 
zurückzuführen. Noch im XII. Jahrhundert find 
ſolche Bände nachweisbar. Mehr und mehr 
übernahmen die Mönche auch diefe Art der 
Herſtellung, die bei einzelnen faſt zum Gewerbs- 
und Erwerbszweige wurde. Die Art, wie ge- 
bunden werden mußte, war in beſtimmte 
Formeln genau fo feftgelegt, wie das Her- 
Dellen der Schriftftücke; gearbeitet wurde 
damals mit derfelben Umſtändlichkeit, man 
könnte fagen: Feierlichkeit, wie an den Schrift- 
ſtücken. 

Das war für die Entwicklung unferes Ge- 
werbes von größtem Vorteil. Die Folgen fpüren 
wir noch heute in der ganzen abendländifchen 
Einbandkuntt. 

Einzelmeifter außerhalb des Klofters hat es 
auch damals fchon gegeben; ein eigentliches 
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Handwerk wurde die Buchbinderei erft fpäter. 
Im übrigen ift mit einiger Sicherheit anzu- 
nehmen, daß der Goldſchmied noch bis ins 
XV. Jahrhundert, folange man Lederſchnitte 
machte, bei dem dekorativen Teile hilfreiche 
Hand geleiftet hat, fowohl als Entwerfender, 
wie als Techniker. Die an einzelnen Ärbeiten 
ficher nachzuweifende Arbeit mit den Einzieh- 
punzen deutet darauf hin. 

Ein Sondergewerbe bildete ſich an den 
einzelnen Kulturzentralen für unſer Gewerbe 
erſt bei größerem Bedarf. Die ältefte Buch- 
binderzunft beſtand zu Paris im Jahre 1292. 
Es waren damals bereits 17 felbftändige Buch- 
bindermeiſter eingetragen. An den Univerfitäten 
hatten die Buchbinder die Rechte akademifcher 
Bürger. Auch in Köln und Prag beſtehen be- 
reits um 1300 felbftändige Buchbinder. 1386 
werden in der Stiftungsurkunde der Univerfität 
Heidelberg die Pergamenter ebenfalls als Uni- 
verfitätsbeamte genannt. 

Damals waren eigentliche Handwerksge- 
bräuche noch nicht in dem Maße üblich, wie 
in fpäterer Zeit, wenigftens ift uns keine 
Kenntnis davon überliefert. Diefe Handwerks- 
bräuche kamen warſcheinlich erſt viel fpäter, 
in der Zeit der Renaiſſance. Da blühte das 
Handwerk, Leben und Lebensfreudigkeit waren 
vielgeftaltiger, der Verkehr hatte fich gehoben 
und das Bedürfnis für äußerlich wohlgeſtaltete 
Gebrauchsgegenftände war in breite Schichten 
des Volkes eingedrungen. 

Eigentliche Handwerksgebräuhe find im 
weſentlichen durch die Gefellen eingeführt 
worden. Der größte Teil derſelben lief auf 
eine Art Formelweſen hinaus. und ein anderer 
iſt offenbar aus den damaligen Bruderſchaften 
hervorgegangen. Die den Angehörigen des 
Geſellenſtandes ſchon in ganz jungen Jahren, 
ja ſchon in der Lehrzeit geläufigen Zunftge- 
bräuche, die genau vorgeſchriebenen Begrü- 
Bungsworte bei Ankunft und HAbſchied, beim 
Eintritt und beim Verlaſſen der Verfammlungs- 
lokale, beim Ankommen und Verlaffen fremder 
Werkftätten ufw. bildeten fich für die einzelnen 
Gewerbe zu einer befonderen Zunftiprache 
heraus, ohne die kein Angehöriger des be- 
treffenden Gewerbes auszukommen imftande 
war. Sie wurde zu einer Geheimfprache, an der 
ſich die Angehörigen eines Gewerbes ſofort 
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untereinander erkannten, ſich dann aber auch 
gegenſeitige Hilfe und Förderung in allen Lebens- 
lagen angedeihen ließen. Es waren auch zugleich 
die Anftandsregeln, die in eine ganz feſte Form 
gebracht waren. — Es ift felbftverftändlich, daß 
diefe Gebräuche auch auf die Meifterfchaft einen 
beftimmenden Einfluß ausübten, da dieſe ja aus 
ihrer Gefellenzeit mit übernommen waren. Die 
Meifter hatten dasfelbe Intereffe an einer folchen 
Zunftſprache. Auch in der Werkſtatt felbft waren 
die Bezeichnungen für Werkzeuge, für einzelne 
Handgriffe und Teilarbeiten 
wiederum Fachbezeichnun- 
gen, die eben nur dem einen 
Gewerbe eigen waren, inan- 
deren aber auch anders ge- 
nannt wurden. Das waren 
die eigentlichen Termini tech- 
nici, wie fie auf uns gekom- 
men find und wie fie uns 
viele Arbeiten noch heute 
ohne weiteres verftändlich 
machen. Nur der Zufammen- 
hang, in dem fie Anwendung 
finden, gibt die fofort ver- 
ftandene Deutung. Eine wie 
vielgeſtaltige Begriffsdeu- 
tung hat für uns beifpiels- 
weife das Wort: Falz. Es 
kann einen Zwifchenraum, 
einen Papierſtreifen, ein Ge- 
lenk am inneren Buche, eine 
Vertiefung fowohl wie auch 
eine Erhöhung am äußeren 
Buche oder einen fchmal um- 
gebrochenen Teil bedeuten. 
Niemals wird in der Werkftatt eine beſondere 
Erläuterung dazu gegeben, was gemeint iſt, 
und doch verſteht man ſich gegenſeitig ſofort. 

Es miſchen fich heute fo viele in unſere Hand- 
werksarbeiten hinein, die eben nur einen ge- 
legentlichen Einblick genommen haben und 
meinen dann auch fih das Recht anmaßen 
zu dürfen, eine Sprachreinigung einzuleiten. 
Niemals ſollte man darauf eingehen, niemals 
follte man diefen Teil einer Überlieferung auf- 
geben, der als ein Teil unferes Gewerbes zu 
gelten hat. Man zerftört damit ein Stück 
Handwerlsgeſchichte. Wir haben einen Preß- 
Knecht und kein Stützbrett, einen Preßbengel 
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und keinen Schraubenfclüffel. Ich führe gerade 
diefe beiden Ausdrücke bier an, weil fie mit 
zu denen gehören, die man hat verbeſſern 
wollen. Auch der Ausdruck: Tankpapiere, den 
man jetzt von »autoritativer« Seite einführen 
will und den einzelne Fachleute ſchon über- 
nommen haben, ift falſch, weil man diefe Papiere 
niemals fo bezeichnet hat, fondern fie einfach 
marmorierte Papiere nannte. Der Begriff 
»Tunken« deckt fich nicht einmal mit dem Dr, 
beitsvorgange. Getunkt wurde beim Planieren; 
beim Marmorieren aber wer- 
den die Farben abgehoben, 
aber keinesfalls das Papier 
getunkt. Man foll dem Hand, 
werk alfo feine Sonderbe- 
zeichnungen laſſen; da, wo 
zum Fabriks- 
betriebe umgewandelt iſt, 
find viele neue Bezeichnun- 
gen eingeführt, aber der 
Arbeitsvorgang ſelbſt ift ein 
anderer geworden. Huch 
da zeigt fich das Eigentüm- 
liche, daß die neuen Fach- 
bezeichnungen wiederumfich 
als folche darftellen, die der 
Uneingeweihte meiſt nicht 
ohne weiteres verſteht. 

Als die Gewerbe ſich zu 
Zünften, Gaffeln oder Gilden 
zuſammengetan hatten, war 
man in der Aufnahme ſehr 
vorſichtig. Man vermied es, 
Leute aufzunehmen, die fich 
nicht eines tadelloſen Rufes 
erfreuten. Dabei ging man ſehr weit und ſchon 
die Aufnahme eines Lehrlings in das Gewerbe 
war nur nach eingehendſter Prüfung feiner Ver- 
hältniſſe möglich. 

Es iſt bemerkenswert, daß als eine der 
erſten Bedingungen für die Aufnahme männ- 
liches Gefchlecht bezeichnet. »Ordentlicherweife 
darf keine Weibsperſon ein Handwerk treiben, 
ob fie es gleich ebenfo gut als eine Mannsperſon 
verftünde.« Aber auch noch ein fernerer Grund 
wird angegeben und in fehr bezeichnender Weife 
belegt. »Man könne nicht allein in der Lehre 
lernen, fondern müffe auch noch wandern; 
von einem ungewanderten Gefellen und einer 


Intarfiaarbeit, roter Grund, Rand fchwarz, 
Mitte Pergament, von Paul Hemmerle, Meifterkurfus, 
Freiburg i. B. 
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gewanderten Jungfrau halte man aber gleich- 
viel.« 

Das Eintreten der Frau in das Handwerk 
war aber auch fchon deswegen unmöglich, weil 
jeder Handwerksgenoffe auch feinen Teil zur 
Verteidigung der Wohnſtätte tun mußte. Es 
waren mit dem Meifterrechte auch öffentliche 
Dienſtleiſtungen verbunden -.. als Wachen und 
Gaffen, wozu Weiber nicht taugen.) Den- 
noch bat man es dem 
Meiſter nicht verargt. 
wenn Frau und Kinder 
im Geſchäfte mit halfen; 
ſelbſt der Stieftochter war 
das Mitarbeiten im Oe, 
ſchäfte geſtattet. Ja die 

Schneiderordnung in 
Frankfurt a. M. vom Jahre 
1585 befagt: Witwen fol- 
len all das Recht haben, 
das ihre Männer hatten, 
damit ſie ſich mit ihren 
Kindern ernähren kön- 
nen. Doch muß fie den 
Harniſch halten, und einen 
ehrlichen Geſellen beſtel⸗ 
len, der damit zu dienen 
bereit und gewärtig fei.« 
Die Anſchaffung eines 
Harniſches war überhaupt 
eine der erſten Pflichten 
des jungen Meiſters. Es 
wird das teuerſte Stück 
der Waffenausrüſtung für 
ihn geweſen fein; aber 
auch diefe mußte er meiſtens beſitzen. 

Die Ausnahmen dürften übrigens auch ſonſt 
noch häufig genug geweſen fein, wenigftens 
ſtellen es einzelne Handwerkstegeln feft, fo ift 
es in Nürnberg Mitte des 16. und in Mühl⸗ 
haufen in Thüringen Mitte des 17. Jahrhunderts 
gewefen. Die Monum. Gildhallae London. geben 
Kunde davon, daß noch im 14. Jahrhundert 
männliche und weibliche Lehrlinge angenommen 
werden durften. In Frankreich war es in allen 
Gewerben mit nur zwei Ausnahmen geſtattet, 
Frauen und Mädchen in die Lehre zu nehmen. 

Eine Forderung, von der im deutſchen 
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Miffale in weißes Schweinsleder mit blauen Auflagen, 
Medaillon in Intarfiaarbeit, Handvergoldung und Flechtungen ; 
Befchlag Rotkupfer mit Moosachaten, von Oskar Blenkner, 
Meifterkurfus, Freiburg i. B. 
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Handwerk, im Gegenſatz zum franzöfifchen 
niemals abgewichen wurde, war die Forderung 
der ehelichen Geburt. Dieſe Forderung war 
eigentlich nicht vom Handwerk ſelbſt ausge, 
gangen, ſondern ſie ergab ſich aus den Vor- 
ſchriften für das Bürgerwerden, geradeſo wie 
die Forderung perfönlicher Freiheit und ebr- 
lichen Her kommens. Die Forderung der Frei- 
heit — alfo nicht hörig — wurde vom Hand- 
werk mett wenig betont; 
mehr die Forderung ehr- 
lichen Herkommens. Die 
Ehrloſigkeit und damit die 
Rechtloſigkeit konnte aber 
aus zweierlei Gründen 
vorhanden fein: Aus Be- 
rufs- oder Lebensſtellung 
des Vaters oder aus eige- 
ner Tat. Rechtlos waren 
unter anderen die Spiel- 
leute, Trompeter und 
Mufikanten. Die Mun, 
kanten erhielten erſt im 
15. Jahrhundert von Papſt 
Eugen die Freiheit, zum 
Abendmahl zu gehen, was 
ihnen bis dahin verwehrt 
war. — Wer fich entehren- 
der Handlungen fchuldig 
machte, verlor gleichfalls 
fein Recht. 

Daher kam es auch, 
daß die Gilden für den 
Lehrling einen Bürgen 
verlangten. In bezug auf 
die »Befcholtenheit« fteckte man im damaligen 
Handwerk die Grenzen fehr weit. Als an- 
rüchig galten fogar einige der umfangreich- 
ften Gewerbe: Leinweber, Müller, Bader. Wie 
ſchon zu Chrifti Zeiten, ftanden auch damals 
die Zöllner den Sündern gleich. Überhaupt 
galt jeder Dienſt bei einem Herrn oder einer 
Stadt als unfrei. Es mag wohl, und vielleicht 
mit Recht, als eine Beſchäftigung des Unfreien 
gegolten haben, einem anderen zu dienen. 

Die Handlungen, welche unredlich und hand- 
werksunfähig machten, waren oft ſehr harm- 
lofer Art. Wer an einem Gefängnis mitarbei- 
tete, einen Delinquenten rafierte, wer mit einem 
Unredlichen, abfichtlich oder nicht, trank, oder 
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nur mit ihm auf einem Wagen fuhr, der war 
unredlich, und nur mit ſchwerer Strafe konnte 
er diefe Unredlichkeit löfchen. Aber auch die 
Übertretung von Handwerksgefegen machte, 
wenn auch nicht in gleichem Maße unredlich. 
Aber auch fie wurde mit Geld getilgt. 

Wer die Handwerksgefcichte Deutfchlands 
verfolgt, dem wird fich die Überzeugung auf- 
drängen, daß bis gegen das 16. Jahrhundert 
die Handwerke das Beſtreben hatten, ſich aus- 
zudehnen, vom Ende desſelben Jahrhunderts 
ab wog der Grundfat vor, das Handwerk auf 
einem gewiffen Beſtande zu erhalten, eine 
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Ausbreitung aber mit allen Mitteln zu verhindern. 

— Ganz eigenartig iſt es, daß Nürnberg, die 
alte Kunſtſtadt, das Beſtreben hatte, das Her- 
austragen von Handwerkskönnen aus der Stadt, 
das Verkaufen von Werkzeugen nach außer- 
halb zu verbieten. Huch für die Buchbinder 
beſtand ein ſolches Verbot 1573 und wurde im 
18. Jahrhundert noch zweimal wiederholt. 

Ein beſtimmtes Gebot, das uns heute als 
Parallele ſonderbar anmutet, war die Forderung 
des Deutſchtums. Es war beſonders in den 
Handwerksregeln im Oſten zu finden, wo man 


gegen Wenden und Polen Stellung nahm. 
(Fortſetzung folgt.) 
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DIE ALTEN WAHRHEITEN IN IHRER ANWENDUNG AUF UNSERE 
MODERNE VERGOLDUNG. 


Von FRANZ VOGT, Königl. Hofbuchbinder, Berlin. 


on unferem Altmeiſter, der recht ſelten 
Á ) eine Meinungsäußerung an die Öffent- 

lichkeit bringt, liegt heute ein Schreiben 
vor, daß wir ohne Kürzung, ohne Änderung 
ganz fo wiedergeben, wie es unfer bervor- 
ragender Mitmeifter niederge- 
legt hat. So felten Vogt, der 
refervierte, immer wohlwol⸗ 
lende, immer vornehm den- 
kende älteſte Buchbinder S. M. 
ſich äußert: ſtets hat er einen 
beſonderen Grund dafür. Dann 


Buches nur irgendwie zum Nutzen ſein kann. 
Nun aber laffen wir unferen alten Herrn ſelbſt 
reden. 

Verehrteſter Herr Kollege! 

Jetzt meldet ſich wiederum Franz Vogt um 
Ihnen zunächſt zu danken für 
den Kampf, den Sie gegen das 
Pulverdrucken losgelaſſen ha- 
ben; das iſt genau das, was ich 
dagegen einwende. Für Leder 
gibt es nur Eiweiß. Dann aber 
möchte ich meine Meinung über 
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fagt er in der nur ihm eigenen 
Art, die niemand wehe tut, der 
aber jeder gern laufcht, feine 
Meinung. Liebenswürdig, nicht 
aufdringlich,eigentlichauchnicht 
kritifierend, bringt er gelegent- 
lich auch eine abweichende Mei- 
nung vor und immer hat er etwas 
zu ſagen, was uns belehrt, ohne 
doch neu zu fein, was uns Be- 
kanntes in neuer Beleuchtung 
zeigt; und ſeine neuen Gedanken 
ſind durchdacht. Niemals iſt 
Vogt der Sklave des Augenblicks. Vielleicht 
ift er etwas zu konfervativ für die Modernſten; 
defto treuer und zuverläffiger hält er aber auch 
an allem feſt, was unſerem Gewerbe, be— 
fonders der Künſtleriſchen Husſtattung unſeres 
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den Wert der letzten Äusftellung 
der engliſchen Einbände im 
Königl. Kunftgewerbemufeum 
abgeben, über die Koll. Kerften 
fhon im Novemberheft des 
»Archiv« berichtet hat. Es ift 
nicht viel was ich zu fagen habe: 
Ich habe die Bände wiederholt 
befichtigt und bin ungefähr zu 
demſelben Reſultat gekommen. 
Teures Material iſt durch zu 
viel Grundierung minderwertig 
geworden. Die Vergoldungen 
find, wenn ich die Arbeiten der Männer beſichtige, 
gediegen, das Gold iſt durch die kräftige Grun- 
dierung zu ſicherem Halt gekommen und ſteht 
maſſiv da. Dieſen Vorteil bietet die engliſche Grun- 
die rung. Die Sicherheit der Damen war weniger 
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Blinddruck auf braun Bockfaffian, 
von Karl Wirtb, Meifterkurfus, Freiburg i.B. 
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groß, die Haltbarkeit dadurch beeinträchtigt und 
das fogenannte Maufern nicht ganz vermieden. 
Prof. Loubier hat recht, wenn er fchreibt: »Es 
follte nicht vergeſſen werden, daß nur jahrelange 
Übung tüchtige Vergoldung möglich macht«, und 
ich füge hinzu, wer längere Zeit paufiert, muß 
ſich fogar wiederum einüben. Dieſes Urteil 
hält mich aber nicht davon ab, diefen hervor- 
ragenden Arbeiten großen Wert beizumeſſen. 
Es find fo recht englifche Ar- 
beiten. Sehr flache Rücken be- 
merkte ich; Lederrücken und 
Holzdecken, wenn auch noch fo 
fchön angepaßt, alfo in Farben- 
gebung richtig, wollen mir nicht 
empfehlenswert erſcheinen. Und 
noch etwas paßt nicht in mei⸗ 
nen Kram: Das ift der Titel- 
druck. Es find 45 Jahre ver, 
gangen, daß ich das ſogenannte 
Lettern, alfo den Titeldruck mit 
einzelnen Buchftaben, in Lon- 
don mit Erfolg übte. Ich fand 
bei meiner Rückkehr viel Un- 
gläubige, es war niemandem 
klar, wie das möglich fein kann. 
Ich fand aber auch in England 
Gegner diefes Titeldrucks. Hat- 
ten wir große Partien gleicher 
Werke, ob Halbfranz oder Ganzleder, fo nahm 
man die Schriftkäften mit Meſſingbuchſtaben. 
Große Prachtwerke, wie »Hogarths Works, 
die waren ganz danach geſchaffen, die zwei 
Zeilen zu lettern und leuchten zu laffen. Die fchön 
gravierte Schrift mit Sicherheit aufgedruckt, 
wirkte prächtig und das ganze Wort mit Hand- 
druck berzuftellen, hätte viel Kraft erfordert, 
die ich nicht befaß, andere auch nicht. Aber 
den Inhalt von Shakefpeares Werken auf zwölf 
Bände mit Einzelbuchftaben zu drucken, das 
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war etwas, was ich und mit mir noch viele 
andere nicht gutheißen konnte, kam dazu, was 
nicht felten geſchah, daß Buchſtaben mauſerten, 
fo war das Husbeſſern eine fogenannte Heiden- 
arbeit. Man darf auch nicht vergeſſen, daß für 
jeden Buchftaben mit einem Stellzirkel durch 
einen kleinen Riß im Golde der Platz für den- 
ſelben angewieſen werden muß. Ich habe ſehr gute 
Anwendung von Stempelſchrift bei den Kerſten- 
ſchen Bänden der Kunſtklaſſe 
a uf der Seite geſehen, finde 
aber oft, daß die Rücken dazu 
nicht fo geeignet find. Grade 
die Proben, die Kerften anführt 
und die nach Anficht der Äfthe- 
tiker richtig find, gefallen mir 
nicht. Ich habe allezeit für 
größte Deutlichkeit gefprochen, 
was zumal nötig war, als Eck- 
mann fo viele auf lrrwege 
geführt hat, die da annehmen, 
daß Verſchnörkelung die Haupt, 
ſache ift, aber ebenfowenig 
gefällt mir das Zerreißen und 
zu große Sperren und unnötige 
Abkürzen. Das habe ich über 
die Schrift zu ſagen. 

Einen Wunſch habe ich zum 
Schluß meiner Betrachtungen: 
Wie hochintereſſant wäre es, wenn die tüch- 
tigften Franzofen neben den tüchtigſten Eng- 
ländern eine Husſtellung befcickten, fo daß 
man die Arbeiten wirklich gegenübergeſtellt 
vergleichen könnte. Das bleibt wohl ein frommer 
Wunſch. Aber die Feinheit, Sauberkeit, Zier- 
lichkeit der Franzofen neben der Gründlich 
keit und Gediegenheit der Engländer wäre an- 
ſchaulich und überaus intereſſant. Beide Länder 
weiſen ja größte Leiſtungen auf. Das iſt ja 
nun einmal ſicher. 


==> en 
DAS JAPANISCHE SCHREIBZEUG. 


Von PAUL MARTELL. 


Jahrzehnten, feit dem Anbruch der neuen 
Mikadoherrfchaft, ein ſteter Kampf zwiſchen 
modernem, europäiſchem, und altjapaniſchem 
Brauch. Huf faſt allen Gebieten findet man 


T Japan vollzieht ſich in den letzten drei 


diefe Erſcheinung wieder, und dies gilt insbe- 
ſondere von der japaniſchen Schreibmethode. 
Feder und Tinte nach europäiſchem Brauch 
gewinnen in Japan gegenüber dem altjapaniſchen 
Schreibzeug immer mehr die Oberhand, und 
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wenn auch letzteres noch eine weit ausgedehnte 
Oberherrſchaft hat, fo ift fein Verſchwinden 
dennoch nur eine Frage der Zeit. Die heran- 
wachſende japaniſche Generation wird in dem 
Gebrauch des altjapaniſchen Schreibzeugs nur 
noch wenig vertraut gemacht, hier iſt Tinte 
und Feder nur allein üblich. Da erſcheint es 
vom kulturbiftorifchen Standpunkt einmal inter- 
eſſant, dieſes altjapaniſche Schreibzeug in ſeinen 
Beſtandteilen zu beleuchten. Und was wir hier 
von dem altjapaniſchen Schreibzeug zu berichten 
haben, das gilt in demſelben Umfang auch von 
dem chineſiſchen Schreibzeuge, 
das fich vorausfichtlich in fei- 
ner Herrſchaft weſentlich län- 
ger als das altjapaniſche be- 
haupten wird. 

Das Yatate oder tragbare 
Schreibzeug führt der japa- 
nifche Gefchäftsmann, der noch 
in alter überkommener Tra- 
dition wirkt, beftändig bei fich. 
Die Beſtandteile des japani- 
ſchen Schreibzeuges bilden 
einen Behälter mit flüſſiger 
Tuſche und einen Pinſel in 
kupfernem Futteral. Im Haus, 
gebrauch dient für denſelben 
Zweck ein handliches, flaches 
Käftchen, das in der Regel drei 
Abteilungen aufweift. In einer 
zweiten Abteilung befindet fich der Pinſel, in der 
die Tufchftange und in der dritten die Reibſchale. 
Reiche Japaner oder Chinefen pflegen in diesen 
Schreibzeugen Luxusausſtattungen zu beſitzen; 
es werden dann für die Käften Edelhölzer und 
für die Reibſchalen Silber oder Kupfer ver, 
wendet. Ift die eben gekennzeichnete Form 
auch die vorherrſchende, fo gibt es naturgemäß 
noch zahllofe andere Formen. Insbeſondere 
das japanifche Kunftgewerbe hat hier eine große 
Mannigfaltigkeit entwickelt. Beſonders hat hier 
die japaniſche Lackinduftrie Hervorragendes 
geleiſtet. Derartige kunſtgewerbliche japaniſche 
Lackichreibzeuge treten vielfach in einer flachen, 
viereckigen Schachtelform auf, geſchmückt mit 
prächtigen Goldlackarbeiten, die oft zu dem 
Beſten im japaniſchen Kunſtgewerbe rechnen. 
Das für den Hausgebrauch beſtimmte Schreib- 
zeug bezeichnet der Japaner mit Sumi. ire. 
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Pergamentrabmen von C. Glingler, Rom. 


Über den japanifchen Pinfel oder Fude, foweit 
er für Schreibzwecke in Frage kommt, ift fol- 
gendes zu fagen. Die Herſtellung erfolgt aus 
Haaren von Kaninchen und Hirfchen. Die Haare 
werden mit einer kiefelfäurereichen Aſche aus 
Reisfpreu abgerieben und gereinigt, hierauf 
werden fie mit einem feinen Meſſingkamm in 
parallele Lage gebracht, um nach der Länge 
fortiert zu werden. Iſt diefe Arbeit beendet, 
klebt man die Haare mit Hilfe von Älgenkleifter 
zu einem 3 bis 4 cm breiten Lappen zuſammen, 
deſſen Dicke ſich nach der Stärke richtet, die 
man dem Pinſel zu geben 
wünſcht. Der dergeſtalt ge⸗ 
fertigte Haarlappen wird dann 
zu einem Kegel zufammenge- 
rollt, das untere Ende in einer 
Papierhülfe befeſtigt und dann 
in ein Stück Bambusrohr, das 
in Länge und Stärke unferen 
Bleiftiften entfpricht, einge- 
leimt. Oftmals wird auch der 
zuſammengerollte Haarlappen 
anftatt in eine Papierhülfe ge- 
fteckt, mit einem hanf leinenen 
Faden umwickelt. 

Wenden wir uns nunmehr 
dem Gebrauch der Tuſche zu, 
die in der Geſchichte der 
Schreibkunft eine bedeu- 
tende Rolle geſpielt hat. Wir 
kennen ihre alleinige Herrſchaft in der Buch, 
kunft der Alten, ging doch die Tuſche unſerer 
Schreibtinte in der Zeit weit voraus. Noch 
größere Bedeutung erlangte die Tufche in Oft- 
alien, wo man ihr Bekanntwerden vor die 
Erfindung des Papiers fett. Die Tuſche iſt 
hiſtoriſch eine Errungenſchaft Chinas; um die 
Zeit 260 bis 220 v. Chr. wurde die Tuſche dort 
zum erſtenmal bekannt. Einen Jahrhunderte 
alten rühmlichen Ruf hatte die Tuſche der 
Provinz Kiang-ſi, wo beſonders die Stadt 
Jaotſcheu, ſüdöſtlich vom Poyang-See, in der 
Herſtellung der Tuſche bekannt war. Als eine 
beſondere Eigenſchaft dieſer Tuſche rühmte 
man, daß fie mit zunehmendem Alter härter 
und fchwärzer werde. Von der Provinz 
Kiang-fi entwickelte ſich dann die Tufchinduftrie 
über andere chinefifche Provinzen, wo fie heute 
vornehmlich ihren Sitz in den Provinzen 
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Nganhwui und Kwantung hat. In der Provinz 
Nganhwul genießt die Stadt Hwuichau bhinficht- 
lich ihrer Tufchfabrikate weitreichenden Ruf. 
Der engliſche Name für Tufche »Indian Ink« 
läßt den Weg vermuten, auf welchem zuerft 
chineſiſche Tuſche nach Europa kam. Der Japaner 
nennt die Tuſche Sumi. Obgleich Japan eine 
größere Tuſchinduſtrie beſitzt und auch den 
Hauptteil des eigenen Bedarfs felbft fertigt, fo 
genießt auch in Japan chineſiſche Tuſche größe- 
ren Ruf und wird entſprechend erheblich teurer 
bezahlt. Über die in Japan befolgte Methode 
der Fabrikation von Tuſche 
ſei hier folgendes mitgeteilt. 
Die Hauptbeſtandteile bilden 
Lampenſchwarz oder Kienruß, 
denen tierifcher Leim zugeſetzt 
wird. Der Leim hat den Zweck, 
die feinen Koblenpartikel, die 
an fih keine Verbindung be: 
ſitzen, zuſammenzuhalten, an- 
derſeits vermittelt der Leim 
beim Schreiben das HAnhaften 
der Tuſche auf dem Papier. 
Als dritter Beſtandteil wird 
der Tufche in der Regel ein 
aromatifcher Stoff, wie Kamp- 
fer, Moſchus, hinzugeſetzt, 
wodurch der üble Geruch 
des Leims aufgehoben wird. 
Dieſer Zuſatz erfolgt in der 
Regel nur in geringen Mengen. Urſprünglich 
wurde für die Fabrikation der Tuſche nur 
Kienruß, japaniſch Suſu, verwendet, fpäter 
ging man jedoch zu dem vorteilhafteren Lampen- 
ruß, japanifch Vu- yen, über. Dn und für ſich 
kann man zwar Lampenruß durch die unvoll- 
ftändige Verbrennung irgend eines Fettes oder 
fetten Öles erzielen, jedoch bedient man fich 
zu feiner Gewinnung in Japan vornehmlich 
des Öls von Elaeococca cordata, eines Ölbaumes, 
der in Japan und China viel gedeiht. Befonders 
China benutzt dieſes Öl für die Gewinnung des 
Lampenrußes ausfcließlih. Es ergeben 100 
Kättis = 60,453 kg Öl etwa 8 Kättis = 4,840 kg 
reines Lampenfchwarz. Für die Gewinnung 
benutzt man beſondere Lampen; es find dies 
kleine Tiegel oder Schalen aus Steinzeug von 
etwa 14 cm Durchmeſſer, der Docht beſteht 
aus Binfenmark. Über den Ölbehälter wird 
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ein kegelförmiger Rußfänger aus gebranntem 
Ton geftülpt, welcher Rußfänger Stunde um 
Stunde durch einen neuen erſetzt wird. Man 
hat ſtets eine größere Anzahl von Lampen in 
Betrieb. Der im Rußfänger angeſammelte Ruß 
wird mit der Fahne einer Vogelfeder forgfältig 
abgekehrt und geſammelt. Der Ruß wird dann 
einer Reinigung unterworfen, zu welchem Zweck 
man ihn durch ein ſehr feines Sieb ſchickt. Der 
als Bindemittel dienende Leim, dessen japa- 
niſcher Name Ni- Kawa lautet, wird von Ochfen- 
häuten und Fiſchleim gewonnen. Von beiden 
werden möglichſt helle Sorten 
berückfichtigt. Der Zuſatz er- 
folgt derart, daß auf 10 Kättis 
Lampenſchwarz 4 Kättis alter 
Ochfenhautleim und ½ Kätti 
alter Fifchleim beigemiſcht 
werden. Der Leim wird vor- 
bher tüchtig mit Waſſer gekocht, 
worauf dann eine innige Men- 
gung der Tufchmaffe in großen 
7 Porzellanichalen erfolgt. 

Diefes Mifchen ift mit ziem- 
lichen Mühen verknüpft, da 
der Ruß die Neigung bat, das 
Waffer abzuftoßen. Ift die 
Maffe genügend gemengt, was 
an ihrem brotteigartigen Cha- 
rakter erkennbar wird, fo 
formt man runde Ballen, 
die in Leinwand eingeſchlagen werden. Der 
Ballen wird hierauf in eine Fayencevafe mit 
netzartig durchlöchertem Boden gelegt, um fo 
de Maſſe der Einwirkung durchſtreichenden 
Wafferdampfes auszuſetzen. Diefer Prozeß be- 
anfprucht 15 Minuten. Ift die Maſſe foweit be- 
arbeitet, fo nimmt man fie aus der Hülle wieder 
heraus und arbeitet fie in einem Mörfer wenig- 
ftens vier Stunden lang mit Stempeln durch. 
Hierdurch wird die Maffe völlig homogen und 
bildfam. Die Maſſe wird nunmehr in größere 
prismatifche Stäbe geformt, die man für wenige 
Augenblicke in einem Topfe einer Temperatur 
von 50° Wärme ausfett. Man erzielt hierdurch 
eine etwas größere Feſtigkeit und kann fo 
bequem kleinere Stangen berftellen, welchen 
Tufchftücken man nun die gewünſchte Länge 
gibt. Auf einem Amboß werden dann die 
Stücke mit Holzhämmern unter beftändigem 
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Wenden längere Zeit geſchlagen, bis die ge- 
wünſchte Form erreicht ift. Bei deier Prozedur 
wird auch der verlangte Glanz erzielt. Darauf 
wird das Tufchftück nochmals geknetet und 
erhält nun geeignete Mengen von Kampfer 
oder auch wohlriechenden Subftanzen als Zuſatz. 
Erneut werden jetzt Stäbchen mit der Hand 
geformt, um hierauf die Maſſe in die Holzpreſſe 
zu bringen. Für den Trockenprozeß der Tuſch. 
ftangen benutzt man ausfchließlich Reisſtrohaſche, 
die gut durchgeſiebt und an der Sonne voll- 
ftändig getrocknet fein muß. Für das Trocknen 
felbft hat man einen 
Trockenkaften, auf det, 
fen Boden eine 3 cm 
hohe Schicht Reisſtroh- 
aſche liegt. Hierauf 
breitet man eine Lage 
Tuſchſtangen aus, gibt 
erneut Reisſtrohaſche 
auf, der eine zweite 
Schicht Tuſchſtangen 
folgt, die nun wieder 
von einer Aſchenſchicht 
bedeckt werden. Eine 
beſtimmte Zeitdauer 
für das Trocknen ift 
nicht feſtgelegt, da dies 
weſentlich von dem 
Feuchtigkeitsgrad der 
Tuſchſtangen abhängig 
ift. Ift die Trocknung 
der Stangen binrei- 
chend vorgeſchritten, erfolgt die Herausnahme; 
die Stangen werden nun von der anhängen- 
den HAſche durch Abbürften befreit. Zum 
Zwecke des endgültigen Trocknens werden die 
Tuſchſtangen auf ein kleines Sieb gelegt, in 
welchem man fie 1 bis 2 Tage läßt. Das Sieb 
wird an einem fchattigen Ort aufgeſtellt. Die 
Politur der Stangen wird durch Reiben mit 
einer Bürfte erzielt, hiernach verfieht man die 
Stangen mit den verſchiedenen japaniſchen oder 
chineſiſchen Namenzeichen. Wirklich gute Tuſche 
ſoll vor ihrem Gebrauch mehrere Jahre gelagert 
haben, da mit höherem Alter die dunkle Farbe 
und der Glanz der Schrift nicht unerheblich 
an Husſehen gewinnt. Naturgemäß bleibt die 
Güte der Tuſche immer in erſter Linie von 
der Feinheit und Leichtigkeit des Lampen- 
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ſchwarzes abhängig, wie auch die Reinheit des 
Leimes fowie die forgfältige Herftellungsweife 
eine ausfchlaggebende Rolle ſpielt. Die beſte 
Qualität der Tufchforten iſt auch vielfach durch 
den Klang und einen Stich ins Braune auszu- 
weifen. 

Über den letzten Beſtandteil des japaniſchen 
Schreibzeuges, die Tuſchreibſchalen, ift folgen- 
des zu ſagen. Sowohl der Chinefe wie der 
Japaner benutzt hierfür niemals die leicht zer- 
brechlichen und dafür wenig geeigneten Por- 
zellan- oder Fayenceſchalen, ſondern man wählt 
hierzu ein recht wider- 
ftandsfähiges Material. 
Feinkörnige, dunkle 
Gefteine, hauptfächlich 
folche aus altem Schie- 
fer, Serpentin oder 
buntem Marmor herr- 
ſchen vor. In Japan 
wird für Tufchreib- 
fchalen ein alter, dun- 
kelblauer Schiefer ver⸗ 
wendet. Es iſt dies der 
fogenannte Amabata- 
Dein, benannt nach 
feiner Fundftätte, dem 
Orte Amabata in der 
Provinz Koshin. In 
Amabata felbft wird 
der Stein vielfach ver- 
arbeitet; Hauptfabrika- 
tionsort für diefe Reib- 
fchalen ift jedoch Kofu. Nach dort wird der Ama- 
bataftein in zugefchnittenen, meift abgerundeten 
Platten gefandt. Die Schalen felbft werden mit 
einem meißelartigen Inftrument gearbeitet. An 
einer Seite wird die Schale allmählich zu einer tie- 
feren Rinne ausgehöhlt, welche den Zweck hat, 
das Waſſer aufzunehmen und fpäter die Tuſche zu 
fammeln. Nach dem Ausmeißeln werden die 
Schalen ausgeſchliffen und abpoliert; fie erhalten 
hierauf einen HAnſtrich mit Tuſche und werden 
zuletzt mit Pflanzentalg übergewichſt. Für den 
Gebrauch zieht man einige Waſſertropfen in 
die Rinne, wo auch die Tufchftange eingetaucht 
wird. Die Stange wird am Boden entlang 
und an den Schalenwänden emporgeführt, bis 
ſich nach wiederholtem Verfahren genügend 
Tuſche im Napf gebildet hat. Mit dieſer Tuſche 
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fchreibt oder richtiger malt nun der Japaner 
oder Chinefe feine Briefe oder Dokumente. 
Als Papier dient faſt ausfchließlich das in Oft- 
afien allgemein verbreitete Baftpapier, welches 
eine große Saugfähigkeit beſitzt, die Tuſche 
daher leicht einzieht. Da es außerordentlich 
faferig ift, fo iſt das Schreiben mit der euro- 
päiſchen Stahlfeder auf dieſem Papier unmög- 
lich. Der Pinſel iſt bier allein denkbar und 
am Platze. Nach der japaniſchen Schreibweife 
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folgen fich die Worte eines Briefes nicht feitlich, 
fondern von oben nach unten, und fchreiten 
fo die Reihen von rechts nach links fort. Wie 
gefagt, geht das altjapanifche Schreibzeug immer 
mehr einer hiſtoriſchen Vergangenheit entgegen. 
Europa mit feinen modernen Hrbeitsmethoden 
hat auch in der japaniſchen Schreibkunſt den 
Sieg davongetragen. 

(Aus - Wochenſchrift für Papier- und Schreib- 
warenbandel«.) 
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ZWANGLOSE BEMERKUNGEN EINES BÜCHERFREUNDES 
ÜBER BUCHEINBÄNDE UND BUCHBINDER. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 
XI. 


(und mit Recht) hauptfächlich die Technik 

des Bucheinbandes zu behandeln, erſt 
im 19. Jahrhundert beginnt 
eine Reihe bedeutſamer, von 
Buchbindern verfaßter Werke 
zu erfcheinen, die auch die 
Afthetik und Gefcichte des 
Bucheinbandes im fyftema- 
tiſchen Zuſammenhange mit 
der Erläuterung ſeiner tech- 
niſchen Vorausſetzungen dar- 
zuſtellen verſuchen. Man iſt 
heute nicht mehr fo ängſtlich 
in der neidiſchen Behütung 
der »Kunftgeheimnifie« wie 
man es in früheren Jahr- 
hunderten war und man be- 
mũht fich, nicht nur zu zeigen, 
wie es gemacht wird, ſondern 
will zugleich erklären, warum 
es fo gemacht werden muß. 
Die »Invention newer Contrafakturifcher Vor- 
ftellung allerhand Bücher auffm Schnitt zierlichen 
zu ſtempffen: Der gleichen bebe vor niemahlen 
üblich oder in Kupfer heraus kommen: Jetzo aber 
denen Kunftbegierigen zu fonderem Nutzen und 
Wohlgefallen an das Liecht gebracht, Durch 
Mathaeum Vogten, Buchbindern und Stempffel- 
ſchneidern in Ulm 1644« (2 Bll. Text C 12 BI [mit 
Titel] in Kupferſtich, quer 4°) will nur beleh- 
ren, nicht bekehren, während ein Buchbinder, 
der heute ein ähnliches Vorlagenwerl heraus- 
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Einband in braun Ecraſé von Müller; 
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geben würde, ſich ſchon durch die Wahl der 
von ihm empfohlenen Muſterungen zu den 
»Alten« oder den Neuen bekennen müßte. 
Diefe betonte Tendenz, die fo 
oft polemiſch wird und in einem 
ſo unerfreulichen Gegenſatz zu 
der alten, friedſamen Werk- 
ftattkunft zu ſtehen ſcheint, 
mag ja teilweiſe ein Zeichen 
der mitunter ftürmifchen Ent- 
wicklung der Buchbindekunſt 
in dem letztverfloſſenen Vier- 
teljahrhundert fein, keines- 
wegs aber ift fie allein durch 
diefe haftige Fortbildung und 
Umbildung alter äfthetifcher 
Kunftregelnbedingt. Vielmehr 
noch ift fie ein Zeichen dafür, 
daß (wie ſchon im Hnfange 
des 19. Jahrhunderts der Pa- 
riſer Buchbinder Lesné in 
feiner Entwicklung der ana- 
lytiſchen Idee des Einbandes« zutreffend be- 
merkte), während die meiften Kunftgewerbe 


Rheiniſche 
Dausbũcherei 


) Das Hauptwerk dieſes Buchbinder - Poeten: 
„Der Einband, ein Lehrgedicht in ſechs Geſängen, 
erläutert durch techniſche Anmerkungen über den- 
ſelben Gegenftand « erſchien in zwei Ausgaben: die 
erfte Paris 1820 (in 8° écu), die zweite Paris 1827, 
von der 125 Exemplare auf Großpapier (in 8° raiſin) 
abgezogen und vom Verfaffer felbft in Gold auf der 
Rückfeite des Vortitels mit Verwendung der Schrift- 
kaftenftempelung numeriert sind. Merkwürdiger- 
weife aber find die von Lesné felbft hergeſtellten 
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mit ihrer zunehmenden Vervollkommnung ſich 
vereinfachen d. h. die technifchen Vorarbeiten 
für die erftrebte äſthetiſche Wirkung immer 
einfacher werden, die Technik desBucheinbandes 
immer komplizierter wird. Schon Lesné klagt, 
daß vielen Buchbindern die Verzierung gleich- 
bedeutend fei mit der Einbindearbeit überhaupt, 
während doch Solidität, Elaftizität und Eleganz 
die drei Kennzeichen eines guten Einbandes 
fein follten (noch beffer ließen fie ſich deutſch 
mit den Worten »fein und feft« beftimmen) 
und er meint, das fei deshalb fo, weil die voll, 
kommene Beherrſchung aller 
Techniken zur Herſtellung 
eines in jeder Beziehung 
guten Einbandes nur ſelten 
bei einem Buchbinder zu 
finden ſei, daß daher die 
meiften Buchbinder zunächſt 
die Meiſterſchaft in der Hand- 
vergoldung, als in der auf: 
fälligften Technik ihrer Kunſt, 
zu erreichen ſtrebten. An- 
derſeits aber würde auch die 
gewiſſermaßen fabrikmäßige 
Herftellung eines guten Ein- 
bandes durch eine Reihe von 
Buchbindern — und Buch- 
binderinnen (ſoweit ſolche 
überhaupt in Betracht kä- 
men), von denen jeder 
(bez. jede) eine beſtimmte 
Technik meiſtere (dies Prinzip ift heute, wie 
bekannt, in den großen englifchen Kunftbuch- 
bindereien durchgeführt), eben wegen diefer 


Einbände bis auf die vollkommene Ausführung der 
Arbeiten am Buchblock keineswegs hervorragend, 
fein Geſchmac war febr eigenartig und die Erzeugniſſe 
ſeiner von ihm ſo eigenartig beſchriebenen Kunſt ſind 
zwar robuſt und ſolide, aber weder elegant noch 
ſchön. Übrigens hat Lesné neben manchen anderen 
Veränderungen der Bindetechnik auch eine von ihm 
erfundene »Cartonnage« à la Bradel einzuführen ver- 
fucht, die beftimmt war, neu gedruckten Büchern 
einen proviſoriſchen Schutz zu geben und das Exem- 
plar »frifch« zu erhalten, obwohl es fogleich nach 
Bequemlichkeit gelefen werden konnte, eine Erfin- 
dung, zu der ihn manche modeıne Sammler, die 
um jeden definitiven Einband zu vermeiden, ihre 
Exemplare unaufgefchnitten in befonderen Käften 
bewahren, jedenfalls aufrichtiger beglückwünfcht hät- 
ten als ſeine Zeitgenoſſen. 
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Arbeitsteilung niemals ganz gelingen; bei einem 
derartigen Einbande würde der Mangel einer 
einheitlich durchgeführten Arbeit ſofort erkenn- 
bar fein, und die trefflichiten Einzelheiten 
könnten das nicht ausgleichen. Obwohl Lesné 
Übertreibungen nicht vermeidet, hat er mit 
delen Behauptungen einen Zwieſpalt in der 
Seele des modernen Bucbinders richtig ge- 
kennzeichnet: deier muß entweder (ähnliches 
findet ſich ja in vielen modernen Berufen) 
Spezialift werden (womit er dann einerfeits 
offen zugibt, Meifter nur in manchen Teilen 


Halbfranzband von Friedrichs, Düffeldorfer Fachſchule; Entwurf Friedrichs & G. Beuthner. 


feines Faches zu fein, zugleich aber gewiſſer⸗ 
maßen die Verpflichtung übernimmt, in feinen 
Spezialitäten den allerftrengften Anforderungen 
zu genügen und den unnacdfichtigften Kritikern 
keine Gelegenheit zum Tadel zu geben) oder 
fich der Gefahr ausſetzen, daß ihn in deier 
oder jener Technik ein Spezialiſt übertrifft. 
Denn dies ift deshalb heute für ihn eine Ge- 
fahr, weil auch der Auftraggeber des Kunit- 
buchbinders nicht mehr der gute Mann von 
anno dazumal ift, der unbefangen und unver- 
droſſen die Arbeiten des »Meifters« entgegen- 
nimmt; er prüft, indem er vergleicht und urteilt 
oft, indem er die Vorzüge des einen überſieht 
und die Fehler des anderen nicht erkennt. 
Er hat es ja nicht mehr, wie in früheren 
Jahrhunderten, mit Buchbindern zu tun, die 
über die Grundregeln der Buchbinderei durch- 
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aus einig find, fondern häufig mit »Schulen«, 
die fih in programmatiſchen Kampfſchriften 
über die richtige Anwendung dieſer Regeln 
auseinanderſetzen. Hierin liegt gewiß keine 
große Gefahr für den ſelbſtſicheren Buchbinder 
und für den erfahrenen Sammler, die nach 
dem Grundſatze:-Prüfet alles und das Beſte 
behaltet . verfahren, aber eine um fo größere 
Verſuchung für den - Hnfänger«, über der 


ſchönen Theorie die tüchtige Praxis zu ver- 
aus der allein er ſeine beſonderen 
Daß eine Gegen- 


geffen, 
Talente entwickeln kann. 
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ftrömung gegen äfthetifche Schulmoden fich zu 
entwickeln beginnt, zeigen neuefte Bemühungen 
(z. B. in England) um den »primitiven« Ein- 
band (der wenig oder gar nicht geſchmückt wird), 
die darauf hindeuten, daß bereits die Einband- 
freunde in dem Streit der Buchbinderfchulen 
um den »fchönen« Einband, wenn fie nicht 
Partei nehmen und ſich gelegentliche Übertrei- 
bungen gefallen laſſen wollen, reſignieren müſſen. 
Man erzählt von einigen berühmten Einband- 
künftlern (fo von Payne, von Trantz, u. a.), 
daß fie keine Arbeit übernahmen, die ihnen 
nicht „lag.. Der moderne Buchbinder wird 
aus materiellen Gründen bereitwilliger fein 
müſſen, indeffen auch er ſollte den Kunden ruhig 
darauf aufmerkfam machen dürfen, daß er diefe 
oder jene Technik weniger übe, in einer anderen 
ebenfo geeigneten viel vollkommenere Ärbeiten 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


141 


liefern würde. Das iſt gerade in Deutſchland 
noch nicht fo üblich wie im Auslande, z. B. in 
Frankreich. Hier weiß jeder Bücherfreund, daß 
diefem Buchbinder befonders gut Kartonagen, 
jenem befonders gut Mofaikarbeiten gelingen 
und er richtet fich danach mit feinen Aufträgen 
ein. Nun wird aber nicht etwa der eine Buch- 
binder Spezialift für Kartonagen, der andere 
für Mofaikarbeiten, fie übernehmen beide Auf- 
träge für alle Buchbindereiarbeiten und trotz- 
dem erhalten beide immer eine genügende 
Anzahl Aufträge auf die gerade ihnen zufagen- 
den Techniken, vielleicht 
eben, weil fie fich bereit er- 
klären, Einbände jeder Art 
und Richtung herzuſtellen, 
zugleich aber (durch ihre 
Praxis) darauf aufmerkfam 
machen, daß fie fich in diefer 
Art und in jener Richtung 
auszeichnen. Keineswegs 
r | aber erfchrecken fie ihre Kun- 
CS RW Im den mit einem Programm, 
| in dem fie einen beftimmten 
Gefchmack (den von ihnen 
vertretenen)alsdennunmaf- 
gebenden bezeichnen. Denn 
ift es nicht ein Programm, 
wenn fidh ein Buchbinder 
zur Herftellung von »moder- 
nen« Einbänden empfiehlt 
(ein nichtsfagendes Schlag- 
wort, das in vielen Anzeigen beliebt iſt)? 
Daß ein Buchbinder heute nicht Mönchsbände 
fertigt, weiß ohnehin jeder Bücherfreund, er 
wird alfo nicht unrecht haben mit der Ver- 
mutung, eine folche Anzeige folle betonen, daß 
der betreffende Buchbinder die Abficht habe 
und alfo befonders darauf eingerichtet fei, Ein- 
bände im Sinne der einen oder der anderen 
äfthetifchen »Schule« auszuftatten, daß er es aber 
ablehne, überlebten Anfchauungen irgend- 
welche Konzeffionen zu machen . Freilich find 
ja diefe Anzeigen viel harmlofer gemeint und 
wenn fie trotzdem nicht rein fachlich erſcheinen, 
liegt das vielleicht an dem zu lebhaften Streiten 
über alt und neu. Beier wäre es mit dem 
klugen Lesné zuzugeben, daß kaum ein Menfch 
alle Einzelheiten feines Faches mit gleicher Voll- 
kommenbheit beherrſchen kann und fich wie der 
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ehrliche Matthaeus Vogt da- 
rüber zu freuen, wenn eini- 
ges befonders gut gelingt. 
(Wer Gelegenheit hatte, viele 
Einbände berühmter alter 
Buchbinder zu betrachten, 
weiß, daß ihre Technik meift 
keinen Vergleich mit der 
ihrer modernen Fachgenoſſen 
aushält, daß oft auch die 
berühmteſten Stücke, an heu- 
tigen Meifterwerken der Buch, 
binderei gemeſſen, manches 
von dem Ruhm, untadelhaft 
in jeder Beziehung zu fein, 
einbüßen.) Mit der Entwick- 
lung der Handtechnik der 
Buchbinderei werden die An- 
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legereinbände beſtehen mag.) 
Darum ift dies das eigentliche 
Problem der modernen Kunft- 
buchbinderei, deſſen endgül- 
tige Löſung vielleicht noch 
nicht gelungen iſt: die Ver- 
föhnung der Werkſtatttradi- 
tion, nach der ein Meiiter- 
werk das Werk eines Meiſters 
fein foll, mit der heute not- 
wendigen ökonomiſcher Dr, 
beit, nach der ein Meiſter nur 
eine beſtimmte Zeit für ein 
ſolches Werk übrig haben 
darf. Bei der Erörterung 
dieſes Problemes begegnen 
fih die »Alten« und die 
Neuen auf einem neutralen 


Kalikoeinband mit Lederauf lagen von Ernft Beuthner, D 
fprüche an ihre Beherrſchung GE Gebiete, denn darüber find 


immer größer, wird die Ar- 

beitsteilung darum immer ökonomifcher (wenn 
bei deier Schabloniſierung auch manche äußere 
Ahnlichkeit mit der Herſtellung »befferer« Ver- 


fie einig, daß die Technik 
des Bucheinbandes die Vorausſetzung feiner 
Aſthetik ift und daß hierüber gegenfäßliche 
Anfichten nicht beſtehen. 


SEID 


HANDVERGOLDUNGEN AUF PERGAMENT AUS DER WERKSTATT 
VON C. GLINGLER, ROM. 


Die auf S. 136 u. 137 abgebildeten Rahmen 
zeigen Arbeiten, wie fie von jedem Deutfchen in 
Romgerngekauft werden. Kaum einer kommt aus 
Italien zurück, der ſich nicht einen der »Perga- 
menti« erftanden hat, Buchumſchläge und Hüllen, 
Vifites und Bilderrahmen find das Erzeugnis der 
Glinglerfchen Werkftatt, und mancher Deutſche 
wird in der Glinglerſchen Casa Principale oder 


einer der beiden Filiali gekauft haben, ohne zu 
wiffen, daß der Padrone ein echter Weſtfale iſt. 

Die Rahmen ſind von den beiden Söhnen 
Glinglers gefertigt, von denen der ältere die 
Buchbinderarbeit, der jüngere die Handvergol- 
dung gefertigt hat. Da die Arbeiten felbft hier 
vorliegen, können wir auch beftätigen, daß fie 
in jeder Beziehung tadelfrei find. 


SID 


NEUE ZIELE IN DER BUCHBINDEREI. 


nſere Anſichten über einen »Neuen Stil« 
U find noch nicht geklärt. Es ift noch gar 

nicht lange her, daß ein Theoretiker 
fagte, man fei in der neuen Richtung noch zu 
keiner Einbeitlichkeit gekommen; es fei alles 
noch zu ſehr im Werden. Der Herr hatte Recht. 
Das aber ſteht heute bereits feft, daß wir einen 
Stil in der Art der bisherigen Richtungen eintt- 


weilen überhaupt nicht haben werden, nicht 
haben können. Die Entſtehung der Arbeiten, 
die wir als kunftgewerbliche bezeichnen, iſt heute 
anders als jemals zu einer früheren Zeit. Es 
wird auch wahrſcheinlich vorläufig nicht mehr 
der Fall eintreten, daß fich eine Stilrichtung, 
wie etwa die gotiſche oder die Renaiſſance, 
ein halbes oder gar ein ganzes Jahrhundert 
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hält, ohne ſich in feinen 
Grundzügen wefentlich zu 
verändern. Je weiter wir 
in der Zeit zurückgehen, 
defto länger halten fich die 
einzelnenStilarten. Warum? 
Es liegt nicht an den einzel. 
nen Künftlern oder Hand- 
werkern, es liegt auch nicht 
an den jeweiligen politifchen 
Verhältniſſen. Maßgebend 
ſind in erſter Linie die Ver- 
kehrsverhältniffe, die dem 
Individuum ermöglichen viel 
mehr zu feben und kennen 
zu lernen als früher, mit 
geringerer Mühe weiter in 
der Welt herumzukommen. 
Außerdem entwickeln fichun- 
fere Bedürfniffe und Lebens- 
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Einband in Bockfaffian von Ernft Beuthner, 
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lich zu dauernder und be- 
ftändiger Leiſtung einge- 
fpannt werden follen, dann 
erweift es fich, daß fie keine 
vom Himmel gefallenen Phä- 
nomen, fondern nur alltäg- 
liche Menichlein find, genau 
mit der Nafe vorn im Geſicht 
wie alle anderen auch. 

Die Art, wie heute die 
» Alleinkünftler«, gleichviel 
auf welchem Gebiete, für 
einander Reklame machen, 
und wie heute fo mancher 
bereits in ſehr jungen Jah- 
ren, bevor er noch Gelegen- 
heit hatte zu zeigen, ob er 
vom Genius geküßt fei, fei- 
nen Biographen gefunden 
hat, erinnert fo fehr an die 
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Duͤſſeldorfer Fachſchule; 


bedingungen, unſer Können 
und unſere Wiſſenſchaften 
ſehr viel raſcher als jemals in früherer Zeit. Welche 
Umwälzungen im Verkehr und unter unſeren 
Hausgeräten hat allein die Elektrizität hervor- 
gebracht. Wie ſahen unfere Beleuchtungskör- 
per früher aus, und wie müſſen ſie heute, den 
Verhältniſſen Rechnung tragend, ausſehen. 
Das iſt aber nur ein Gebiet; und es gibt 
deren doch ſo viele. Sehen wir hinter uns; 
Welchen Einfluß auf das Abendland haben die 
Kreuzzüge im Gefolge gehabt. Aber auch die 
großen Kriege der verfchiedenen Jahrhunderte 
haben ihren Einfluß auf die Kunft und das 
Handwerk ausgeübt. Zu allen Zeiten aber hat 
es führende Geifter gegeben, die den anderen 
ein Vorbild, manchmal auch wohl einabfchrecken- 
des Beiſpiel gegeben haben. Je weiter wir in 
die Neuzeit einrücken, defto mehr führende 
Geifter erſcheinen, und defto mehr find ein- 
zelne beſtrebt, ſich in den Vordergrund zu 
drängen, oft nur für eine kurze Spanne Zeit, 
gleich einem Meteor auf leuchtend, um dann 
faſt plötzlich zu verſchwinden. Es iſt dies die 
Folge der Sucht, in der vorderen Reihe der 
Berühmtheiten zu ftehen. Es geht vielen, auch 
auf dem Gebiete des Kunftgewerbes, wie man- 
chen muſikaliſchen Wunderkindern: Ehe fie 
etwas rechtes getan, wird ihr Ruhm in alle 
Welt hinauspoſaunt. Wenn fie aber dann wirk- 


Entwurf Gerhard Beuthner. 


Zeit der ſchwülſtigen Aus- 
drucksweife der Dichter und 
Schriftſteller des Romantikerkreifes, daß man ſich 
unwillkürlich zu Vergleichen gezwungen fieht. 
Mit welchem Bombaſt, mit welchem Hufwand 
von Phraſen man heute die Beſprechungen der 
»Taten« einzelner in den deutſchen Kuntftzeit- 
ſchriften behandelt findet, iſt oft vergnüglich 
zu leſen. Wie da mit ergreifendem Wortſchwall 
auseinander geklittert wird, was ſich diefer oder 
jener Künſtler gedacht hat, als er feinen Raum 
oder einen beftimmten Gegenftand gerade fo 
und nicht anders hergeſtellt hat, iſt oft recht 
erbaulich. Manchmal gehört ein förmliches 
Studium dazu und ein mehrmaliges Leſen, 
um dahinter zu kommen, was ein ſolcher be⸗ 
rufsmäßiger Lobredner denn nun eigentlich 
gefagt, und ob nicht etwa, gerade wie zur 
Zeit der Romantiker, fo reichlich viel Ironie 
aus der Feder gefloſſen ift, daß man nicht 
immer das Ernfthafte und das Romiſchwirkende 
auseinander zu halten imſtande iſt. Iſt es doch 
einem der Herren — ich werde mich hüten, 
mit Fingern auf ihn zu zeigen —, paſſiert, 
daß er über einen Kunſtprofeſſor, der auch 
noch ſein Vorgeſetzter war, einen ſo ſchwülſtigen 
und mit Fremdwörtern fo geſpickten Lobcantus 
in einer füddeutfchen Kunſtzeitſchrift losließ, 
daß die betreffende Gruppe des Deutfchen 
Sprachvereins ihm feinen eigenen Hufſatz zu- 
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fandte mit der Bitte um die Überfegung — ins 
Deutiche! Das war im vorigen Jahre. 

Neben ſolchen Auswüchfen aber ift unfere 
inner häusliche Umgebung, gerade wie zur Zeit 
der Romantiker, in der Art der Einrichtung, 
wie in der Husſtattung der Gegenſtände des 
Hausrates felbft, zu einer gefunden Verein- 
fachung gelangt, die in einzelnen Fällen fogar 
zu einer Übertreibung, zu einer Vernüchterung 
fich ausgewachſen hat. Es fcheint, daß wir als 
ein notwendiges Gegengewicht, als eine Er- 
holung von unferem haftendem Erwerbs- und 
Vergnügungsleben die fchlichte Ruhe einer an- 
fpruchslos geſchmückten Häuslichkeit notwendig 
haben. 

Diefe Schlichtheit, diefe Anfpruchslofigkeit 
ift es, die auf unſere Art, auch die Einbände 
auszuftatten, einenbeftimmendenEinfluß ausübt. 
Trotzdem ift es nicht dahin zu bringen, daß 
die heutige Richtung eine einheitliche iſt, noch 
viel weniger läßt ſie ſich in generaliſierende 
Regeln zwängen. Heute will ein jeder ein 
Rünſtler fein oder werden; dazu will jeder 
feine nur ihm eigentümliche Richtung haben, 
die nach ihm einem Namen erhalten, die ihm 
einen Namen machen foll. 

Diefe bewußte und gewollte Eigenart ein- 
zelner Künſtler hat einen fchweren Nachteil 
im Gefolge und das Wunderbarfte dabei ift nur 
das, daß keiner der Beteiligten ihn heraus- 
findet. Vielleicht auch glaubt jeder, auf ihn 
fei er ausnahmsweife nicht anzuwenden. Dieſer 
Nachteil, der feine eigenen Jünger mit Blindheit 
fchlägt, ift die Einfeitigkeit, in die jeder Künftler 
hineingerät, der da glaubt, er könnte fich den 
Luxus eines eigenen Stiles erlauben. Er bleibt 
ganz allein in dem Kreife feiner eigenen Ideen, 
der ihm zum Circulus virtiosus wird. Von 
außerhalb, von anderen will er nichts annehmen 
und lernen, er will nur feine Ichkunft. Es ift 
nun doch ſehr ſchwer, eine Idee, ein Ver, 
zierungsprinzip immer nur aus einer und der- 
felben Quelle zu fpeifen, das ganze Leben und 
die eigene Umgebung ftets nur von einem Ge- 
ſichtspunkte aus und durch ein und diefelbe 
Brille zu betrachten. 

Es mag gewiß für jeden, der nicht Alltags- 
menſch iſt, einen großen Reiz haben, ganz allein 
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aus ſich heraus und unabhängig von anderen 
Neues zu fchaffen, auf eine Tradition zu ver, 
zichten; zum Segen iſt es noch keinem ausge⸗ 
ſchlagen. Wie fagte doch der bekannte Irren- 
arzt Prof. Pelmann? » Jedes fogenannte Genie, 
jeder große Künſtler, der fich durch feine Kunft 
fo beeinfluffen läßt, daß er in feinem Leben zu 
einer Einſeitigkeit gelangt, ift — im Sinne des 
Irrenarztes — nicht mehr als normal zu be— 
zeichnen. Wie es Leute gibt, die einen Körper- 
teil befonders ausbilden auf Koften der Ge- 
brauchsfähigkeit der anderen, fo iſt es auch 
mit dem Gehirn. Dieſes muß noch vorſichtiger vor 
einfeitiger Inanipruchnahme bewahrt bleiben. - 

Wer ſich alſo ſchaffend betätigen und geſund 
an Körper und Geiſt bleiben will, der ſchaue 
um ſich und erkenne auch an, was andere 
tun und wirken. Wie wir ſelbſt ſtets zeigen, 
in welcher Geſellſchaft wir uns mit Vorliebe 
bewegen, ſo dürfte auch einem ausübenden 
Jünger im fcehmückenden Gewerbe kaum ein 
Vorwurf daraus zu machen ſein, daß er zeigt, 
ob er ſich in ſeinem Können in guter oder in 
ſchlechter Geſellſchaft bewegt. 

Wer alfo auf dem Felde der buchſchmückenden 
Kunſt ſich betätigen will, der bemühe ſich, nicht 
einſeitig zu werden. Wir haben fo viele Quellen, 
aus denen wir ſchöpfen dürfen, ohne auf das 
ſchlimme Huskunftsmittel des Plagiates verfallen 
zu müſſen. Wir find heute bei allen unferen 
Entwürfen auf die einfachften Formen hinge: 
wiefen, die fo alt find, daß keiner fie als fein 
geiftiges Eigentum in Änfpruch nehmen kann. 
Wir benützen fie, ohne daß man uns einen 
Vorwurf daraus machen könnte. Die Form der 
Verwendung, die Art des Umgebens mit folchen 
Motiven foll aber eine Neuerung fein, darin foll 
das Können fich zeigen. 

In allen Fach, und Fortbildungsſchulen, in 
allen Meiſterkurſen follte darauf hingewirkt wer- 
den, daß in diefem Sinne gezeichnet und neues 
erzeugt wird. Unfere neuen Ziele zeigen eine 
Form, die vielfeitig und vielgeftaltig ift; wir 
werden niemals die Richtung eines Einzelnen als 
die maßgebende erachten, aber unfer Zukunfts- 
ſtil foll in allen feinen Formen das Wichtige zeigen: 
abgeklärte Ruhe und Schönheit des Gedankens; 
die Form findet dann von ſelbſt den rechten Weg. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Druck der Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle a. S. 
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Berlin W. 57, e 


Culmstrasse 20a. 


e Genthiner Gartonpapierfabrik G. m. b. H. 


Alleinige Fabrikanten der patentierten 


Oeser-Folien Präge-Folien == =a 


Ehrenpreis der Berliner Buchbinder-Innung 1908. — 
Bestbewührtes Prägematerial zur Her- Farb -Follen: Weiss und 44 Farben. ronze- 0 len 
stellung von Gold - und Farbprägungen. 


VORTEILE: e 
Kein Verschmutzen der Waare, kein Bronze -Follen: 14 Tönungen. Marke P 


Stauben, geringster Ausschuss. Tadel- 
bei einfachster Handhabung. Grösste Brillanz, fast unbegrenzte Haltbarkeit, | zum Prägen auf Atlas, Seide, Sammet, 


Haltbarkeit. Oxydation fast ausgeschlossen. Plüsch etc. ohne Grundierung. 
Die allen Prägeanstal'en zu en. pfehiende Broschüre über „Oeser- Folien u. ihre Verwendung in der Prägeindustrie“ wird auf Wunsch postfrei zugesandt. 


—-— Fern 


für Passe - Partouts, Vergrösserungen, Piakate 
Fabrikation von von C a rto H P a D i e re n al | e r A rt Lackschriften, Buch - und Steindrueuzwecke etc. 


Vorsatz: und Fantasiepapiere 


Unsere Neuheiten sind erschienen 
Musterbücher gratis und frank 2 


Hermann Schott Actiengesellschaft, 
Rheydt 


Konkurrenzlose Vorzüge bieten die 


ganz EE 


un wë BODEN - Falzmaschinen 
Preusse & Co., de, Leipzig, 


gegr. 1883. — Älteste, erfahrenste Falzmaschinenfabrik Deutschlands. 


siössen bis 15000 Bogen Höhe. — Kein fortwährendes Nsu- 


Ganz automatische F alzmaschine auflegen kleiner Papiermengen. — Kein vorheriges Aus- 
„ IDEAL“ Wie h tig! streichen der aufzulegenden Bogen; daher kein Zeitverlust. 
mit bänderloser Einführung. SEE Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde. 


Konkurrenzios weil D. Reichs- Patent. In Ihrem eigentsten Interesse raten wir, unsere Offerte einzuholen. 


Achtun g! | Unsere Falzmaschinen arbeiten unausgesetzt von Papier- 


Faden - Heftmaschine EH 
„Ideal‘‘-Falzmaschine für Bücher und Broschüren 


ohne jeden Bänderwechsel, mit Vor- ohne Einschneiden der Lagen. * 

richtung gegen Quetschfalten selbst Feste Heftung. 7 
in stärksten Papieren und verstell- Sparsamster Fadenverbrauch. "je gleichem Tempo e 
baren Doppel -Faden - Heftapparaten, Ungefähre Leistung für ganze, halbe und viertel Bogen, 
für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. bis 3600 Heftungen pro Stunde. auch Beilagen einzufalzen. 


26 Prämlierungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 
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H Enrw.u. Auto 


v. Hugo Horn 


Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. 


Heft II: 


Das Marmorieren des Buchbinders 


auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 


Preis Mk. 3,—. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. | 


Ratgeber 


Magöeburger Graviranffalt 
vormals Com. Koch & Co. m. b. I., Magdeburg 


Teſſingſchriffen und 
Zier o f für Vergolepreffe u. Hanövergoldung 


für Budjbindereien 
Mufter auf Verlangen Bereitwiligf. — 


Anfänger im Photographieren 
und für Fortgeschrittene. 


Von Ludwig David. 


39.— 41. Auflage. 115.— 123. Tausend. 
Preis 1,50 Mk. 


(ec 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a.S. 


DIE HERSTELLUNG VON BÜCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN vsv. 


von 


Arthur W. Unger, 


k.k. Professor an der k.k. graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien. 


460 Seiten Text, 166 Figuren, 52 Seiten Beilagen, 60 Tafeln. 
Preis Mk. 8,— In vornehmem Ganzleinenband Mk. 9,75. 


Ein längst entbehrtes Buch ist mit dem vorliegenden | zesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 


l 


„Archiv für Zuchbinderei“ 


Wilhelm Knapp, Halle a. S. 


i 


SC 
Probehefte 


N eee 


Werke erschienen, das ebenso anschaulich wie er- 
schöpfend an der Hand einer reichen Fülle von 
Abbildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher 
gesetzt, gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden. 
Da eine solche kurzgefaßte und übersichtliche Ein- 
führung in das Gebiet der Graphik bisher nicht vor- 
handen war, kann das Ungersche Buch den vielen, die 
für Buchdruck und Reproduktion von Bildern Interesse 
haben, nicht genug empfohlen werden. Die Mittel 
graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so sehr 
vervollkommt und durch die photomechanischen Pro- 


| und ihrer Verwendung zu bestimmtenZwecken zugeben. 


verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 


vom 


auf Wunsch kostenlos 


SE 


Sammlung von Ehrengaben gegen . 


ADRESS-MAPPEN + Einbanddecken etc. 


für besondere Anlässe, wie Jubiläen, Geburtstage, Hochzeiten usw., 
fertig und unaufgezogen zum Selbstmontieren. 


Kostenanschläge frei. — Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Kunstgewerbliche Werkstätten 


GEORG HULBE Hamburg 


durch die Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix Goldene Medaille, Weltausstellun 
St. Louis 1904: 2 Grand Prix und Goldene Medaille. Allerhöchste Auszeichnung 
Verlagsbuchhandlung Mark 1,20. 


-— in Marken franko. 


Die Verbindung mit meinen Werkstätten bietet durch mein umfangreiches Archiv mit 
Zeichnungen und Vorschlägen kleinen und größeren Buchbinderei - Betrieben 


große Vorteile. 
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Neuer patentierter 


Schnell-Dreischneider „Krause“ 


D. R. P. 193 517 und 204 2083. 


mit 3 Messern zum Beschneiden von Papier und Büchern von allen 
drei Seiten in nur einem Arbeitsgang. 


Für Motor- 
oder 

Elektro 

*Imotorbetriel 


Kleinstes Größtes 
zu 
schneidendes Format 


Raumbedarf 
Nr 


Breite Höh in Kiste netto | Breite Tiefe Höhe 


mm mm Mk mm 
AVYI 65x 105 | 500 x 580 8700 175 200 x 200 x 220 
im Preise inbe en sing 6 extra starke Me 5 Stück Pressplatten, Schrauben- 
schlüssel, Gin kan en, Messers chut = Rä de A ‚ Radverkleidungen und Späne- 
abt ahrbleche. 
Die mit Selbstpressvorrichtung versehene Maschine beschneidet innerhalb der kleinsten 
Breite von 65 mm und de: > sun Höhe von 580 mm jedes beliebige Längs- 


er Querformat. 


Verlangen Sie sofort ausführliche Offerte. S 


va KARL KRAUSE, LEIPZIG ` eeng 


44 rue des vinaigriers priedrichstraße 16 BERLIN + Seydelstraße 8/13 2 Sandlandstreet 


Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandlung, 


Halle a. S. 
Der Zederschnikt 
in den besten Schnitten der Jetztzeit 
für Hand-und Pressvergoldung als 


liefern in erstklassiger 


r Kunsthandwerk und 
Ausführung 


häusliche Kunst 


Von 


Heinrieh Pralle, 
Bildbauer und Ledertechniker. 


Mit 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 


Preis Mk. 8,—. 


Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen. 


lachfolger 
Wilh. Find 8 Hettler. Stuttgart. 


Fabrik und kager von 


Buchbinderei-ITlaterialien 
Werkzeugen und Mlaicinen 


CC a 


ss Erifes Fachgeſchdft der Branche. ss 


Nafur-Vorsafz- 
Papiere 


aller Art liefert 
TT Berth. Siegismund 
Leipzig, Stephanstr. 16. 


— vam, AD ͥqꝗ.ll. . m ĩ˙ ͤ . — 
F 5 5 _ 


— - = 


Pe" < Are . ‚Ye‘ re WI? LEO wi er A € X de er, PU ART EEE, 
` * EI Dé d i ur, nr e — K > — k "en I 7 
€. ! i T NW? bw p v Lef Si d pai Lo 2 Ta $ d aw- * “ Li D > 7 K í m 
E ` h U A * : . e ur ‘ s "F 1 
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Fachgeschäft für Buchbindereien 
liefert sämtliche Maschinen erster Fabriken zu 
Originalpreisen und günstigsten Bedingungen ab 
Fabrik oder Lager Düsseldorf. 


—— Eigene Schreinerei mit elektrischem Betrieb. 


Neue Preislisten zu Diensten. 


Eduard Th. pape, Düsseldorf 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


n | Gummierte Papiere 


| IPatent-Plakatleiſten e 
Ge 5 Gei 420 Zë L Pe iger Gummier- und Lackier⸗Hnſtalt 


} Karl Krause, Leipzig. | Schroeder & Co., Leipzig 56. 


F. A. Wölbling, Leipzig 


papier - Fabriklager 


Fernsprecher 641 u. 4595 — Egelstrasse 10 
——=>nr 


Farbiy Umsehlag- 


Carton- 
Vorsatz- Papiere 


Gebruder Brehmer, Loun Ban 


Filialen: LONDON E. C. PARIS WIEN V 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedener Hauptstr. 84. 


` 
7 


AAAAAAAAY 
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AAA 


Nach diesem Modell ca. 5000 Maschinen verkauft. 


Broschüren- [)rahfheftmaschine 


„UNIVERSAL“ No. 7% 


zum Heften starker Blocks bis 23 mm Dicke mit verhältnismässig schwachem Draht; 
sowie zum Heften von Broschüren durch den Falz von beiden Seiten. 


— SPEZIALITÄTEN: — — 


Draht- u. Faden -Heftmaschinen | Falzmaschinen in 70 Modellen 
jeder Art für Bücher und Broschüren. für Werkdruck und Zeitungen. 


Maschinen zur Herstellung von Faltschachteln und Kartonagen. 


Vertreten auf der Buchbinderei-Fachausstellung in der Philharmonie, Berlin, Bernburgerstr. 22/28, 
vom 2.—17. Mai er. 


Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle a. S. 
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ZUGLEICH FORTSETZ. DER ILLUSTR. ZEITUNG FÜR 
BUCHBINDEREI UND CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMÄSSIGE: 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 
. BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG DW 


"HERAUSGEGEBEN UND GELEITET VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF... 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON 


PAUL BACZYNSKI, Handvergolder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullebrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. CARL 
BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Handvergolder, Düſſeldorf. W. COLLIN, Königl. Hot, 
buchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO VON FALCKE, Direktor 
des Kunftgewerbemufeums, Köln. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. Hofbuchbinder, Wien. 
GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Berlin. HERM. GRAF, Hofbuchbinder, Altenburg. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. 
JEBSEN, Kunftbuchbinder, Hamburg. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder - Fachfchule. ANKER KYSTER, 
Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden -Blafewit. Profeſſor Dr. LOUBIER, Direktorialaffiftent, Berlin. 
E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, Frankfurt a. M. Dr. MASNER, 
Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. Dr. MORITZ, Bibliothekar der Bibliothèque Khediviale. HERM. MUTHESIUS, Geheimer 
Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. 
H. M. REFSUM, Kunſtbuchbinder, Chriftiania. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsrube i. BB EWALD SCHMITSDORF, Hand- 
vergolder, Berlin. CARL SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düſſeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, 'Düffeldorf. SELIGER, 
Profeffor, Direktor der Akademie für graph. Künfte Leipzig. NLB. SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Paris. FRANZ VOGT, 
Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. RENE WIENER, Kunſtbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, techn. Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen d WE E o DK EC WE E EEE EC EE RI 2 


BEITRAGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 


PAUL ADAM, DÜSSELDORF, OSTSTRASSE, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN , >» + à e 
Zwanglofe Bemerku ines Bücherfr ber B geck SEN 
wanglofe Bemerkungen eines Bücherfreundes über Buchein⸗ | 
binde und Buchbinder. XII. Von Dr. jur.6.A.E-BOGENG 145 | Vom sangieren und Drucken der Rückentitel des Buches 153 
Unfere Stärke liegt im Kleifter » » + » e ess e u er AR 
Handftempel und geplatten — e >e.. esso 1 Zu unferer Mufterbeilage - =» =» = + rec. 158 
u REITER e / c 12 | Besen geess sek ez 159 


JÄHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE 
PREIS PRO HEFT IM ABONNEMENT 75 Pf. EINZELNE HEFTE IM.... 


. VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE B. S. 
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=CEICHES“: | Unterricht 


Autotypie. 
Phototypie. 


in allen Kunsttechniken des 

Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be- 
| dingungen erteilt 


— EAKL Paul Adam, 


| 
Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der ͤ—! | Fachschule für kunstgewerbl. 


Geraer Fachschule für Buchbinder ee 
von Hans Bauer, Gera, R. j. . Düsseldorf. 


l 
i 

ehemal. langjähr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt schen Vergoldeschule. | 
Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. | Aufnahme Se Jecke 


besonders im regelrechten Bucheinband. 


Während meiner 20 jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


N LEIPZIG 6, Messing dea 
Holzschnitte-Galvanos-) Kunstanstalt. ( Prägeplatten aller Art. 


Eintritt jederzeit. Prospeke kostenlos. 


HERMANN KÖHLER 


(Iravier: Anstalt mit elektr. Betrieb 
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Mützen, -Orden, - Touren, J forcie Vergoide 
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rationen, Confetti - Wurfgeschosse. | Moderne Muster 


Neue hochfein illustrierte Preisliste Nr. 55 frei! ` 
Verkauf nur an Grossisten u. Wiederverkäufer. Stets Zu Diensten 


PER Arno Kröber, Dresden-N. . 


Höchster Rabatt! `" 
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Lieferung von Neu- P UN Reichhaltiges Lager 
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Schriftgießerei - Messinglinien - Stereotypie 


Klischees aller Art: Spezialgießerei für Ausschlußmaterial ` Holzutensilien 
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L. BERENS : HAMBURG1 


Seit über 60 Jahren beftebend. GRAVIER-ANSTALT Seit über 60 Jahren beftehend. 


Rotguß-Schriften und 
Verzierungen "irae, 


Eigene Gießerei. muſtrierte Kataloge ſteben zu Dienſten. 


rägeplatten 


in Stahl und Meffing 
für die geiamte Buch-, Papier- und 
Kartonnagen -Induftrie. 


Schneidplatten u. Ausitanzmeäüer. 


Weißber & Nikol 


Gravieranitalt. belpzig. 


Nebst Lederleim liefert 
Pflanzenleim 
als Spezialität für Buchbindereien 


Reinhold Garve, t. 


F. Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 
Presse. 


= Eigene solide Erzeugnisse. 


Eekenausstossmaschine 
„FOMM“ 


mit Scherenschnitt + für Fusshetrieh. 


a t in, 
Lederleim SCH 
Spezialmarke für Buchbinder 


fabrizieren seit 50 Jahren 


Steinhäuser & Petri, Offenbacha. N. 
| 
| 


Die korrekte und kräftige Bauart, die anerkannt ge- 
diegene Ausführung, sowie die präzise Tischwinkel- 
führung garantieren die grösste Leistungsfähigkeit. 


L] 2 a 
Leipzig 5 Reudnitz. u. bittet Lieferanten ihre Adresse unter 
Chiffre G1 1461 Z an Haasenstein & 


= 3 | Vogler, Zürich, gelangen zu lassen. 


fü Buchbinder ose: 
artonagefabriken 


Man wünscht für die Packung von 
weißen, baumwollenen Naßtüchern, 


Papiertaschen 
mit bedrucktem Oberblatt zu beziehen 


für feine Werke und 


Ganzautomatische 


Cataloge us.. 
Mit patentamtl. gesch. 
Halbautomatische d IM dl inen unerreichten Vorrich- 


tungen 


liefern in anerkannt vorzüglichster Ausführung 


Feinste Ref s Weitestgehend 
ets rimen A. Gutberlet & Co., Leipzig. “oiia 


Einzige Spezialfabrik des Continents. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. $. 


Soeben ist vollständig erschienen: 


L. Brade's Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
don 


Hans Bauer, 


Buchbindermeister und Tuhaber der Geraer Fachschule für Buchbinder iu Gera (Reuse) 
Fünfte neu bearbeitete Auflage 
mit 240 Textillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original, Marmoriermustern und 22 Tafeln 


Preis s Mark. 


Der beste Beweis für die Uorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 
Buchbinderbuch ist jetzt das angesehenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei uud 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 


Deutsche Pluviusin- (Kunstleder) Aktien-besellschaft. 
"enke PARIER Fabrik: Kö LO bei BE i. 8. Deiere? 58 
farbecht una | Saxonialeinen — en 
abwaschbar Nunstleder „Granitol“ "En 
Schmaschen⸗Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
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ZWANGLOSE BEMERKUNGEN EINES BÜCHERFREUNDES 
ÜBER BUCHEINBÄNDE UND BUCHBINDER. 


Von Dr. jur. G. H. E. BOGENG. 
XII. 


ter Pietro Aretino (1492 — 1557) foll, als 
er das Buchbinderhandwerk zu erlernen 
begann, ſein Lehrmeiſter mit dieſen Worten 
über den Zweck des Bucheinbandes und die Not- 
wendigkeit der Buchbinder unterrichtet haben: 
Ein Buch ohne Einband gleicht einem Spiegel 
ohne Rahmen, einem Hauſe ohne Dach, einem 
Garten ohne Umzäunung, einer Stadt ohne 
Mauer, einem Pferde ohne Sattel. Könnten 
die Bücher reden, fo würden fie einander mit- 
teilen: diefer oder jener Buchbinder hat mich 
eingekleidet und mir meinen Rock aus Kalb- 
leder, Korduan, Pergament gemacht. Ift doch 
ein uneingebundenes Buch (mögen auch feine 
einzelnen Bogen ſchon ge⸗ 
falzt und die Seiten auf- 
geſchnitten ſein) wie ein 
Menſch, der zwar ein 
Hemd, aber weder Rock 
noch Hofen beſitzt. Denn 
wenn ein Buch keinen 
Einband hat, wird es in 
kurzer Zeit zerriffen und 
zerſchunden. Und darum 
fchickt es ſich nicht, daß 
ein Buch lange ohne Ein- 
band bleibt, wie es ſich 
ebenſowenig fchickt, daß 
ein Menſch, wenn er aus 
dem Bette geſtiegen iſt, 
noch lange ohne ſich anzu⸗ 
ziehen im Hemde herum- 
lungert.« | 
Ob diefe guten Lehren 
den göttlichen Pietro Are- 
tino, die Fürftengeißel 
(dieſe ſchõnen Titel gab er 
ſich ſelbſt auf einer Me⸗ 


Ir berühmt- berüchtigten italieniſchen Dich- 


Adreßmappe in caput mortuumfarbigem Seehundleder 
mit dem Siegel der medizinifchen Fakultät; 
Handvergoldung von Paul Baczynski, Straßburg. 


daille, die er auf feine Verdienſte ſchlagen ließ) zu 
einen guten Buchbinder gemacht haben, wiſſen 
wir nicht; jedenfalls brachten ihm ſpäter ſeine 
Erprefferbriefe und Pasquille fo viel ein, daß er 
fein ehrfames Handwerk nicht weiter auszuüben 
brauchte. Ich habe das Geſchichtchen bier nur 
wiedererzählt, weil der alte, kluge Meifter aus 
Perugia fo nachdrücklich auf die Beſtimmung 
des Einbandes als Buchſchutz verweiſt und dar- 
über ganz feine Bedeutung als Buchfchmuck zu 
vergeſſen ſcheint. Und doch klingt auch eine 
Anfpielung darauf als Unterton feiner Worte 
mit: Kleider machen Leute — die Brüder 
rühmen einander, das Material ihrer Einbände, 
das ihren bloßen Leib gegen rohe Hände ſchützt. 
Heute würde Aretinos 
Lehrherr jedenfalls ſagen: 
und mir meinen Rock aus 
Glanzbütten, aus Kalb- 
pergament, aus ganz fein 
geglättetem Marokko- 
leder gemacht. Mit der 
modernen Spezialifierung 
der Einbandſtoffe (die ja 
durch deren Zweckmäßig- 
keit und ihren fehr ver- 
ſchiedenen Preis bedingt 
ift) hat ſich auch eine faſt 
unbewußte Spezialifie- 
rung der Einbandqualität 
herausgebildet: für einen 
Luxusband glaubt der 
Buchbinder nur Marokko- 
leder oder Schweinsleder 
vorſchlagen zu dürfen, als 
allein für forgfältigere 
Einbanddekoration geeig- 
netes Material (obwohl er 
felbft doch an dem Material 
19 
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ſelbſt nichts oder faſt nichts verdient, obwohl er oft 
ſehr große Schwierigkeiten hat, brauchbare Felle 
zu bekommen, obwohl das Schärfen keine be- 
queme Arbeit iſt). Wie ſelten ſieht man auf 
deutſchen Bucheinbandausſtellungen vergoldete 
Pergamentbände, obwohl gerade ſolche durch 
eine diskrete Vergoldung fehr feine Wirkungen 
geſtatten; oder Leinenbände, in denen eine 
ſchmale handvergoldete Innenkante ein ſchönes 
Vorſatz zur Geltung bringt. Oder Pappbände 
mit einem paſſenden Stempel (einem Signet 
ähnlichen etwa) geziert. (Daß man dagegen 
ſehr oft ein Buch von nur geringem Wert mit 
dem koſtbarſten Einbande fcbmückt und damit 
gewaltſam einen Gegenſatz zwiſchen Buch und 
Einband ſchafft, habe ich hier ſchon wiederholt 
betont.) Vielleicht würde mancher Buchbinder, 


der die großen Ausgaben ſcheut, die ihm die 
Herftellung einiger Ganzlederbände macht und 
deren Erſatz er vielleicht nicht zu hoffen wagt, 
gern einige beſcheidene Proben feiner Kunft- 
fertigkeit und feines Geſchmackes zeigen wollen, 
wenn er Debt, daß auch namhafte Einband- 
künftler dergleichen Arbeiten auszuftellen nicht 
verſchmähen. Manche Proben im »Alrchiv«, 
manche Beobachtungen in neueren Einband- 
ausftellungen geftatten die Folgerung, daß man 
mehr und mehr geneigt ſcheint (und felbftver- 
ſtändlich unter der ftrengen Beobachtung der 
kunftgewerblichen Grundregel, daß die Form 
durch Material und techniſche Behandlung des- 
felben bedingt iſt) dem Ganzband diejenige 
»offizielle Stellung« zu geben, die man zurzeit 
vielfach nur dem Ganzlederband zugeſtehen will. 


KE EE 


UNSERE STÄRKE LIEGT IM KLEISTER. 


er Kleifter fpielt in der Werkſtatt des 
D Buchbinders eine hervorragende Rolle; 

dennoch wird mit einer gewiſſen Nicht- 
achtung auf ihn herabgeſehen. Den meiſten 
erſcheint er als ein Klebemittel zweiten Ranges, 
und jedenfalls wird der Leim meiſt höher im 
Werte eingeſchätzt als der Kleiſter. Sehr mit 
Unrecht. 

Der Kleiſter ift unfer älteſtes Klebemittel 
und erſt zu Beginn der Renaiſſance iſt Leim 
auf dem Rücken des Buchblockes nachweisbar, 
zum Überzuge aber erft mit Verwendung von 
Webitoffen. Der Leim ift alfo noch febr jung 
in der Werkſtatt des Buchbinders. Wir möchten 
dem Kleiſter einmal ein Loblied ſingen, einmal 
feſtſtellen, zu wie vielen Zwecken er eigentlich 
für uns nützlich oder unentbehrlich iſt. 

Kleiſter nennt der Buchbinder den Kleb- 
ſtoff, der entſteht, wenn Stärke — nur gute 
Weizenſtärke gibt den beſten und im Gebrauche 
billigften Kleiſter — mit heftig kochendem Waſſer 
unter ſtetigem Rühren bei langfamem Einſchütten 
angebrüht wird. In dem Augenblicke der ein- 
tretenden Umwandlung in Kleber hört man 
fofort auf zu fchütten, rührt aber weiter. Ift 
er noch zu dick, fo wird kaltes Waſſer lang- 
fam in kleinen Mengen zugefchüttet und mit 
verrührt. Wollte man weiter heißes Waſſer 


nachſchütten, fo fände ein Verbrühen des 
Kleifters ftatt; er würde glafig werden. Damit 
liegt die Gefahr des »Knotigwerdens« nahe, 
die der fchlimmite Feind eines guten Kleifters 
ift. Es gibt viele Buchbinder, die nie in ihrem 
Leben Kleifter gekocht haben. Es ift eine Be- 
ſchäftigung, die ftets vom Meiſter überwacht 


Rot Kapfaffian, Entwurf und Ausführung von Lorenz Schwart, 
»The Roycrofters-, East Aurora. 
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Dunkelblau Kapfaffian mit Intarfien in Graugelb und Weinrot 
und Handvergoldung, von Lorenz Schwartz, East Aurora. 


werden ſollte. Die Rohſtärke wird mit fo viel 
Waſſer übergoffen, daß fie nach dem Zerfallen 
und Verrühren einen honigdicken Brei bildet. 
Befonders im Anfange muß das heiße Waſſer 
langſam zugefchüttet werden, damit ſich der 
Stärkebrei langſam und gleichmäßig erwärmen 
kann. Wo er ſich durch zu ſchnelles Schütten 
zu raſch und damit nur an beſtimmten Stellen 
erwärmt hat, wird er glaſig und eben dieſe 
glaſigen Stellen bilden die unliebſamen Knoten. 

Hatte man zu viel Waſſer genommen zum 
HAnrühren, ift alfo der Stärkebrei zu dünn 
geworden, dann geſchieht es, daß die Umwand- 
lung in Kleber nicht eintritt, weil die Hitze 
des zufließenden Waſſers dazu nicht ausreicht. 
In diefem Falle ſtellen viele den Topf mit dem 
halbgaren Kleiſter auf das Feuer, um die 
fehlende Hitze durch Kochen zu erſetzen. Aus 
dem Gebräu wird niemals ein brauchbarer 
Kleifter. Das Äuskunftsmittel des Durchtreibens 
durch ein Tuch ift nur eine mangelhafte Hilfe. 

Es iſt nicht notwendig, dem Kleiſter Alaun 
zuzuſetzen. Selbſt im heißen Sommer hält er 
ſich 14 Tage ohne ſauer zu reagieren. Nur 
mangelhaft zubereiteter Kleiſter oder ſolcher 
aus geringwertiger oder gar Kartoffelftärke 
ſchlägt leicht um. 

Viele Arbeiten, die wir heute allgemein mit 
Leim behandeln, wurden früher ebenfalls mit 


Kleifter gemacht: dahin gehört das Überzieben 
und Dnpappen, In England wird das Änpappen 
noch heute vielfach mit Kleifter ausgeführt. Es 
wurde bei uns erſt anders, als unſere Bunt- 
papiere ftark geglättet wurden, weil fie durch 
den Kleifter an Glanz verlieren. Außerdem 
müllen ſolche Bücher vor dem Einpreſſen viel 
länger trocknen. Bei uns wird aber jeder Zeit- 
verluſt nach Möglichkeit vermieden. 

Unerſetzlich iſt der Kleiſter beim Ledermachen; 
kein Stoff erhält das Leder fo geſchmeidig und 
macht es weniger fpröde, als Kleifter, der 
überhaupt in allen Fällen feiner Verwendung 
etwas milderndes, ausgleichendes hat. In gleicher 
Weiſe dient er da, wo eine Grundierung oder 
eine Äppretur erforderlich iſt. Einen Goldfchnitt 
ohne Kleiftergrund, der die feinen Poren ver, 
kittet, würden wir nicht mit dem hohen Glanze 
zuftande bringen, ein mit Kleifter überklebter 
Rücken erſcheint viel fefter, als der mit Leim 
überklebte und das Papier legt fich viel inniger 
an den Rücken an. 

Ohne Kleifter erhält keine Schnittfarbe beim 
Glätten den erforderlichen hohen Glanz, und nur 
ganz wenig davon genügt, um den Zweck zu er- 
füllen. Von den Kleiſterſchnitten und den Kleiſter- 
papieren, die ohne dieſen Stoff gar nicht zu machen 
wären, ſoll hier gar nicht geſprochen werden. 

Welche bedeutende Rolle aber ſpielt der 
Kleiſter zum Grundieren, zum Äppretieren und 
zum Auswafchen des Leders. Die lohgaren, 
fogenannten naturellen Schaf- und Kalbleder 
erhalten durch das Einreiben mit Kleifter den 
eigenartigen Hauch des Friſchen und Freund- 
lichen. Wie mancher arg verbrauchte ältere 
Einband hat durch eine geeignete Behandlung 
mit Kleiſter wieder Anſehen und Geſtalt er, 
halten. Ohne Kleiſter wären alte Einbände gar 
nicht zu reſtaurieren. Ausgekratte Stellen bei 
Handvergoldungen oder Titeln auf geringem 
Leder werden durch eine Behandlung mit Kleiſter 
wieder brauchbar. 

Wer auf einer Kalikodecke Flecken gemacht 
hat, der kann fie keinesfalls mit Waſſer ent, 
fernen; ſetzt er aber dem Waſſer etwas Kleiſter 
zu bis zur Konſiſtenz einer dünnen Mehlfuppe, 
dann kann er getroſt feine Decke damit abwaſchen, 
es wird ihr nicht ſchaden, ſofern er nicht etwa 
Gewalt braucht, oder die Arbeit von vornherein 
als unheilbar zu erachten iſt. 

19* 
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Auch bei Schafspergament ift oft ein Aus- 
waſchen von Flecken nötig und da paſſiert es 
dann häufig bei den dünneren Sorten, daß 
das Waſſer fie fo erweicht, daß fie ein glafiges 
Husſehen erhalten. Nimmt man ſtatt des reinen 
Waſſers Kleiſterwaſſer, dann wird dieſer Fehler 
niemals eintreten. 

Ahnlich ift es beim Hufweichen von Dach 
verleimten Rücken beim Huseinanderreiß en alter 
Bücher. Heißes oder auch nur kaltes Waſſer 
dringt tief in die Bogen ein und gibt unan- 
genehme Waſſerränder; weicht man den Rücken 
mit Kleifter ein, fo weicht der Rücken beffer 
auf, weil der Kleifter auf dem Rücken viel länger 
fteht, und weil er nicht annähernd fo tief in 
das Buch eindringt. 

Ift der Kleifter einerſeits geſchmeidig in den 
biegfamen Teilen, fo ſteift er anderſeits viel beſſer 
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als Leim. Die Portefeuiller und Lederarbeiter 
kleiftern die Leder, die weich bleiben ſollen, 
niemals aber würde man fie leimen. Geleimtes 
Leder wird immer brüchig, gekleiftertes niemals. 

Wir könnten noch fo manches anführen zum 
Lobe des anspruchslofen Stoffes; die Fachleute 
felbft aber werden jetzt fchon eher an feine 
große Verwendbarkeit denken und fie beffer 
ſchätzen und ausnüßen. 

Es foll an deier Stelle darauf hingewieſen 
werden, daß Kleifterpinfel und das Gefäß ſtets 
fauber und reinlich gehalten werden müfien. 
Vor jedesmaligem Neukochen foll Schüffel und 
Pinfel abends eingeweicht und am anderen Mor- 
gen gefäubert werden. Ganz verkehrt ift das 
Hbkratzen des eingetrockneten Kleiſters mit 
einem Meſſer. Die Glaſur der Gefäße ſpringt 
mit den Kleiſterreſten ab. 


SITES 


HANDSTEMPEL UND PRÄGEPLATTEN. 


ir haben uns an deier Stelle fchon 
W öfter mit den Erzeugniſſen unferer 
Gravieranftalten befaßt, haben auch 
wiederholt darauf hingewiefen, wie fchwer es 
diefem Zweige der für uns wirkenden Spezial- 
induftrie ift, unter den zurzeit obwaltenden 
Verhältniffen geeignetes 
Material, befonders aber 
für die Preſſe zu ſchaffen. 
Jahrelang haben wir 
Handvergolder mit dem 
Imitieren alter Stilrichtun- 
gen, beſonders der Renaif- 
fance zu kämpfen gehabt. 
Wollten aber die Gravier- 
anftalten etwas Außerge:- 
wöhnliches leiſten, dann 
kopierten fie alte Handver- 
goldungen für die Preſſe. 
Das ift ihnen fchon damals 
als Fehler gerügt worden, 
aber, — in Ermangelung 
von Befferem waren dieſe 
Gravierungen faft immer 
beffer, wenigſtens ge- 
fchmackvoller, als die von 
den Zeichnern im eigenen 


Braun Kapfaffian mit Lederauflagen und Handvergoldung 
von Lorenz Schwartz, The Roycrofters-, East Aurora. 


Hauſe entworfenen. — Neuerdings, ſeit wir den 
Jugendſtil und die Sezeſſion hinter uns haben, 
ſind ſie noch mehr in der Klemme. Erſtlich ſind 
die Buchbinder wegen der fortwährend fchwan- 
kenden und fich erneuernden und überholenden 
Anſichten der Künftler und Kunſtverſtändigen 
in bezug auf das jeweilig 
Moderne ſehr vorfichtig und 
im Kaufen zurückhaltend 
geworden. Es möchte eben 
niemand etwas erwerben, 
was in kurzer Zeit als über- 
lebt beifeite geſetzt werden 
muß. Die Zeit, daß gra- 
vierte Werkzeuge vom 
Großvater noch für den 
Enkel brauchbar find, iſt 
leider, — vielleicht auch 
glücklicherweife — vorüber; 
faft jährlich müſſen wir 
erneuern und den Beſtand 
unferer Werkzeuge auf- 
friſchen. 

Die Handvergolder ſind 
ja noch glimpflich daran; 
die Werkzeuge laufen nicht 
fo ins Geld, man kann fich 


1909] 
leichter den fich ablöfenden 
Richtungen anpaffen und 
ihnen folgen. Bei denPräge- 
platten aber ift es fchon ein 
andere Sache. Was noch vor 
fünf Jahren als muftergültig 
ging, ift heute nur noch für 
geringwertigfte Kundſchaft 
verwendbar. Es ift ja ein 
Unrecht, daß dies bier fo 
unumwunden zugeſtanden 
wird; eigentlich ſollte von 
dieſer Stelle aus darauf hin- 
gewirkt werden, die Minder- 
wertigen in bezug auf An- 
fprüche und guten Gefchmack 
zu belehren und zu bekehren. 
Aber gegen gewiffe Übel. 
ftände, zumal wenn fie in 
die Taſchen des Intereſſenten 


3 A Innenfpiegel zu einem Bande, der außen unverziert blieb 
hineinreichen ? läßt fih nicht (Janfeniftifcher Band), Handvergoldung und Ledermofaik 


von Lorenz Schwartz, East Aurora. 


fo ohne weiteres Front 
machen. 

Nehmen wir aber an, es fei jeder Buch- 
binder in der Lage, bei jeder Tour feines 
Lieblingsreifenden zuerft die aufgelaufene Rech- 
nung zu zahlen und dann fofort einen Auftrag 
zu erteilen für Neuerungen. Ja, was kaufen 
wir denn dann? Ihren Reifeonkel werden Sie 
ja nicht fragen (wenn Sie fchlau find); der knöpft 
am liebften das teuerfte und umfangreichite 
auf. Sehen wir uns die Kollektionen, die als 
Neuerungen der verfchiedenen Hnſtalten gelten 
dürfen, einmal an. Da ift febr viel Brauch, 
bares; zum Zuſammenſtellen und Verlängern, 
wie wir es früher mit Vorliebe taten, iſt heute 
kaum noch etwas vorhanden. Alles geht heute 
auf den einzelnen Fall, auf die abgepaßte 
Größe hinaus. Wir haben brauchbare Kar- 
tuſchen oder dem ähnliches, — den Deckel über- 
ſchneidende Spangen, — dazwiſchen finden wir 
noch einige Biedermeier- und Empire- oder 
Neogreque- Gruppen, die fich auch aus einzelnen 
Teilen noch zufammenttellen laffen; ein Kon- 
zeſſion an die eben verfloſſene -Garnituren- 
Mode. Was man ſonſt noch Debt, find alte 
Bekannte, die der Vertreter mit einer ver, 
legenen Verſchämtheit aus der Mappe herausholt. 

Was foll aber vorgelegt werden? Was 
brauchen wir? Das ift eine Frage, die nicht 
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gerade fehr leicht zu beant- 
worten ift. Vielleicht danken 
es uns auch die Gravier- 
anftalten, wenn wir diefe 
Frage bier anichneiden. 

Gelegentlich eines Vor- 
trages, den Herr Profeſſor 
Fiſcher - München am erſten 
Tage der Verhandlungen des 
Deutſchen Werkbundes hielt, 
in dem er über die Ver, 
edelung der deutſchen Ärbeit 
ſprach, äußerte er ſich auch 
darüber, was die Maſchine 
darf, bezw. was ſie nicht 
darf. Vor allem darf ſie 
nicht Handarbeit nach- 
machen. Das iſt ein wich, 
tiger Fingerzeig für unſere 
Gravieranſtalten; ich las in 
einem der mir vorliegenden 
Kataloge: Preis als Hand, 
ſtempel ſoundſoviel, für die 
Preſſe ſoundſoviel. Das wäre alſo ſchon wieder 
glücklich der Anfang, mit der Preſſe Handver- 
goldungen nachzubilden. Preffendrucke bringen 
ſtets eine Gleichförmigkeit für eine Reihe gleich- 
artiger Arbeiten. Darin liegt der große Unter- 
ſchied. Wer ſich beſonders Handarbeit beſtellt, 
der will eine Einzelarbeit haben, die ſich unter- 
ſcheidet von dem, was ihm vom Buchhändler 
vorrätig angeboten wird. Selbſt wenn dleſelbe 
Arbeit vom ſelben Arbeiter nochmals hergeſtellt 
würde, hätte fie ein, wenn auch wenig ver- 
ändertes Ausfehen. Maſſenauf lagen erzeugen 
jedoch Arbeiten, von denen eine der anderen 
genau gleicht. Und darüber führte Prof. Fifcher 
folgendes aus: 

»Die Gleichförmigkeit an fich ift durchaus 
nicht unangenehm; fie wird es erft, wenn 
die Form falfch ift, wenn z. B. die Hand, 
arbeit nachgeahmt oder die Form überladen 
wird, fo daß fie Überdruß erregt, weil eine 
Disharmonie empfunden wird zwifchen dem 
Reichtum der Form und der leichten Her- 
ftellung.« 

Und weiter: 

»DasWeientliche der Maſchinenarbeit, wenn 
fie richtig aufgefaßt wird, ift eine gewiſſe 
Knappheit der Form. 
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Es ift merkwürdig, und eigentlich fcheint 
es wiederfinnig, daß man oft genug verſucht, 
der Maſchinenarbeit, der Prägung das HAnſehen 
von Handarbeit zu geben. Es fei nur an die 
Lederfchnitte erinnert, die feinerzeit in Handel 
kamen. Es waren freilich nur geprägte Dr, 
beiten, aber man batte eine Umfaffungslinie 
oder etwas ähnliches mit der Hand darum herum 
gefchnitten, an den Ecken abſichtlich ungenau 
oder unregelmäßig und hatte es dann recht 
roh aufgerieben. Das hat dann fogar oft genug 
Fachleute getäufcht, wie es ja noch heute welche 
gibt, die eine Brieftaſche aus Moutonleder, das 
mit Birkenteeröl parfümiert ift, für »Echt Juch- 
ten« halten. 

Die Gelegenheit für den kleinen Meiſter, 
der mit der Preſſe und mit Preßarbeiten zu 
tun hat, wird die Preßarbeit, richtiger geſagt 
die kunſtgewerbliche Auffaffung feiner Arbeit 
noch dadurch fehr erſchwert, daß die Auflagen 
vieler Werke ungebunden gar nicht mehr in 
den Handel kommen. Der Verlag liefert fchon 
den Einband dazu. Dadurch hat die Gravier- 
anſtalt auch ein größeres Intereffe an den Dampf- 
buchbindern, wie an den Plattengravierungen 
für die Kleinmeifter. Das ift ja auch verftänd- 
lich. Aber felbft in der Verlagsdecke hat heute 
die Anwendung des Schriftſatzes die Oberhand 
gewonnen. Das eigentliche Ornament ift mehr 
in den Hintergrund getreten. 


Grün Kapſaſfian, Handverco'!dung nur mit Bogen und Rolle, 
von Lorenz Schwartz, The Roycrofters«, East Aurora. 
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Sehen wir uns doch erft einmal an, was 
die Verleger von Einbänden jetzt ausbieten. 
Der eine bietet »künftlerifche Pergamentbände .; 
es ift ja auch Pergament, wenn auch allerletzter 
Qualität. Es ift recht fleckig, manquiert auch 
ſonſt an allen Ecken, Grund genug, die Bände 
als Künſtleriſch zu verſchreien. Als ob diefe 
Maſſenerzeugung mit abſichtlicher Analterung 
des Materials etwa dasſelbe wäre, wie bei einem 
Bande, der die Zeichen des Gebrauches an 
edlem Materiale zeigt. Auf eine Kupfergal- 
vaniſierung aufgeſchmierte Farbe iſt eben doch 
auch kein Edelroſt. 

Dann werden »elegant in Ganzleder« ge- 
bundene Weichbände ausgeboten; und was ift 
es? Nicht etwa Spaltleder, Gott bewahre! 
Fütterleder und auch da nicht die beſte 
Sorte. Wenn nun gar noch das Buch nicht 
gerundet, im übrigen aber recht kartonnagen- 
mäßig behandelt iſt, dann ſind wir ja glücklich 
wieder bei dem Schund angelangt, den wir 
noch vor kurzem als die Arbeiten aus der Ver- 
fallzeit, als abſchreckende Beiſpiele hingeſtellt 
ſahen; mit Recht. Der Einwand, daß die Ein- 
bände für Werke aus der Biedermeier - und 
Romantikerzeit im Sinne ihrer Zeit gebunden 
fein müßten, ift für unſere heutige Zeit doch 
recht hinfällig, denn dann müßten wir auch 
ſonſt noch unſere ganze Umgebung um ein 
Jahrhundert zurückfchrauben und müßten den 
Dampf und die Elektrizität bis auf weiteres 
abbeftellen. In der Nachahmung jener Zeit haben 
wir es ja allerdings ſchon herrlich weit gebracht. 
wenn auch vielleicht an dem Ende, welches 
nicht eine Betonung der künſtleriſchen Seite 
bedeutet. Gerade wie damals enden Dichter, 
Künftler und Philoſophen zum Teil im Irren- 
hauſe. 

Ift es da nicht Zeit, daß wir auf uns genau 
achten, daß wir Einkehr halten und das Gute 
vom Schlimmen, den Weizen von der Spreu 
zu ſcheiden lernen? Doch wohl. 

Es iſt eigenartig und der Grund nicht recht 
einzuſehen, daß unfer heutiger Kalikoverleger- 
band gefchmackvoller ift, als diefe Pfeudoleder- 
bände. Ja, man kann fagen, daß der Kaliko- 
band heute ein ſtets muſtergültiger ift. Er geht 
in der Ausftattung nicht mehr über das Maß 
hinaus, welches man ihm billigerweiſe zuge: 
fteben muß. Der Aufdruck mit Farbtönen, 


Weinrot Kapfaffian mit Handvergoldung von Lorenz Schwartz, 
East Aurora. 


die nicht aufdringlich find, ſteht im Vorder- 
grunde. 

Noch immer aber iſt die Frage nicht gelöſt: 
Wie ſollen die Gravierungen für den Kleinbetrieb 
gezeichnet fein? Ohne in anmaßlicher Weife 
an diefer Stelle Thefen aufftellen zu wollen, 
möchten wir doch folgendes, foweit es zu be- 
gründen ift, empfehlen. 

Den dunklen, gekörnten Kaliko haben wir 
abgelegt; an feine Stelle ift das Künſtlerleinen 
und grobe, fegeltuchartige Gewebe getreten. 


Lederdecken kommen kaum noch vor, und 
Halbfranzbandrücken werden in fehr viel 
einfacherer Weiſe als früher ausgeſtattet. Das 


find die Bedingungen, denen wir uns heute 
zu fügen haben. Es fallen von vornherein 
alle feingliedrigen Zeichnungen weg; auf den 
genannten Stoffen würden ſie unwirkſam bleiben. 
Außerdem wirkt nur in ſeltenen Fällen Gold 
auf den meiſt hellfarbigen Stoffen. Nur da, 
wo dunkle, ſtumpffarbige Flächen zu behandeln 
find, iſt Gold angebracht. Es laſſen ſich alſo 
in zweierlei Weiſe die Deckel zieren, wenn 
eben zum Ornament gegriffen werden ſoll. Es 
iſt das Mittelſtück, als Plakette oder als Schild 
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oder Kartuſche aufgefaßt, einerſeits, und als 
Zier für die ganze Fläche anderſeits. Huf alle 
Fälle wird das Ornament, zum Webſtoffe paſſend 
ſich im weſentlichen auf eine mehr geometriſche 
als zeichneriſche Grundlage aufzubauen haben. 
Das fchließt nicht aus, daß rhythmiſche, ſich 
vielfach wiederholende Muſter in ſich ſelbſt ge- 
gliedert und ausgeſtaltet ſind. Solche Muſter 
werden auch fo eingerichtet werden können, 
daß fie fich zuſammenſtellen laffen, daß man 
nach Belieben Flächen mit und ohne ausge- 
ſpartes Mittel- oder Titelfeld wird zufammen- 
ftellen können. 

Zu vermeiden fein wird der umfaffende 
Rand an der Kante her, wie auch der orna- 
mentierte »Rand«. Auch wenn es nur eine 
einfache Linie wäre, iſt die Umrandung doch 
ſtets eine Umrahmung, ein Fenſter, durch das 
man etwas Wertvolleres ſehen ſoll. Iſt das der 
Kaliko? Gewiß nicht. Hus diefem Grunde iſt 
auch der Linienrand kaum noch am Platze. 
Wenn wir bei einem guten Leder dicht an die 
Deckelkante eine feine Goldlinie drucken oder 
nur blind ftreichen, fo hat das feine Berech- 
tigung. Bei Kaliko würde es zur Gefchmack- 
lofigkeit. 

Sehr zweckmäßig würden ſich die Titel- 
felder auf dem Deckel anbringen, auch eine 
Umrandung derfelben in einfachen Formen ber, 
Dellen laffen. Das könnte als Recht- oder Vieleck 
fein. Ein Unterdruck für den Goldtitel würde 
auch nach der Seite der Farbigkeit hin eine 
Abwechfelung geſtatten. 

Hüten follte man ſich vor dem auf die Baſis 
oder die Spitze geſtellten Dreieck; das iſt in 
der letzten Zeit ſo viel abgebraucht worden, 
daß man es nun gern entbehren kann. 

Sehr gut iſt das bereits mehrfach verwandte 
Motiv eines Mittelfeldes, das wie eine Plakette 
wirkt. Es läßt ſich da auch noch Schrift ein- 
ſetzen, und auch hierbei würde in beſcheidenem 
Maße eine gewiſſe Dehnbarkeit durch Anſetzen 
einzelner Teile möglich ſein. 

Das würde etwa das ſein, was für Neue⸗ 
rungen als Andeutung zu gelten hätte. Einſt- 
weilen reicht es nach dieſer Richtung hin aus. 
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BUCHZERSTÖRER. 


Buch oft vollftändig durchlöchert, obwohl 

weder ein Infekt noch ein Wurm, die 
für die Befchädigungen verantwortlich gemacht 
werden könnten, zu entdecken ift. 

Ein amerikaniſcher Profeſſor, Dr. Hagen 
von der Univerſität in Cambridge, Maff., hat 
jüngſt intereſſante Studien über die verſchiedenen 
Arten der von den Bücherliebhabern fo ge- 
fürchteten Infekten gemacht. 

Es ſcheint, daß der fchädlichfte deier Infekten- 
plage der »Brotbohrer « 
(Anobrium paniceum) ift, 
der in allen Klimaten, nicht 
nurin Buchhandlungen, fon- 
dern vorzugsweife im Rog- 
genbrotgefunden wird, wo- 
her auch fein Name ftammt. 
Er legt feine Eier zwifchen 
die Ränder der Blätter, die 
Ritzen der Ledereinbände, 
in fchadhafte Stellen des 
Rückens ufw. Der Wurm 
bohrt lange ſchmale Röhren 
durch Papier, Leder ufw. 
und hinterläßt eine Spur 
einer weißen Husſcheidung. 

Von den verſchiedenen 
Methoden, die zur Säube- 
rung der Bücher von diefen 
Schmarogern empfohlen 
werden, beſteht die einzig 
wirkfame darin, die angegriffenen Bände den 
Dämpfen von doppelichwefelfaurem Koblenftoff 
auszulegen, wobei fie in einen mit Metall über- 
zogenen luftdichten Kaften gefteckt werden, der 
einen Napf jener Flüffigkeit enthält. 36 Stunden 
diefer Behandlung genügen, um Käfer, Puppen, 
Larven und Eier radikal zu töten. Der unan- 
genehme Geruch der Chemikalien verfchwindet, 
fobald der Band kurze Zeit der friſchen Luft 
ausgeſetzt war, und die einzige Unannehmlich- 
keit diefes Mittels befteht in der Entzündlich- 
keit und dem explofiven Charakter, fobald die 
Dämpfe ſich mit der Luft mifchen. Deshalb 
muß die Ausräucherung während der Tages- 
ftunden in einem gut ventilierten Raume ge- 


Be und Buchhändler finden ein 


Intarſiaband, hellbraun Kapfaffıan mit dunkelbraun 
und weiß, von Lorenz Schwartz, East Aurora. 


ſchehen und es darf der Kaſten nicht in der 
Nähe einer Flamme geöffnet werden. 

Ein anderer Feind des Bücherſammlers ift 
der »Lepfima« oder »Silberfilh«, fo genannt 
nach feiner Form und feiner glänzenden Haut. 
Es ift ein kleines flügellofes Infekt, das keiner 
Metamorphofe unterliegt und fowohl in Kleider- 
ſchränken, als Speiſe kammern, wie auch in 
Bibliotheken eindringt. öffnet man im Sommer 
plötzlich ein Buch, ſo kann man das Inſekt eiligſt 
davoneilen ſehen. Es bat einen großen Kopf, 
von dem der Körper nach 
dem Schwanze ſpitz zuläuft 
und in drei Stacheln endigt. 
Seine bevorzugte Nahrung 
ift Kleifter und Leim, den 
zu erlangen esnur vor den 
mit Farbe bedruckten Stel- 
len eines Buches zurück- 
fchrekt. Man fängt es, 
indem man Kerben in das 
Seitenteil eines Kaſtens 
ſchneidet und dieſen auf 
eine Platte umſtülpt, die 
einen Bogen Papier mit dar- 
aufgeſtreutem Leim trägt. 
Dieſe Falle wird in die dun- 
‚kelfte Ecke eines Raumes 
geſtellt. Die Silberfifche 
dringen durch dieſe Ein- 
kerbungen zu dem Leim 
vor und können dann dort 
leicht überraſcht und getötet werden. Pyre- 
thrum- Pulver vernichtet oder betäubt fie eben- 
falls, das beſte Mittel aber bleibt, die Bücher 
oft zu lüften und jedes entdeckte Infekt zu töten. 

Nicht allgemein bekannt mag es fein, daß 
auch die Küchenſchabe auf ihren nächtlichen 
Raubzügen Papier und Bucheinbände ebenſo 
wie Mehl, Zucker und andere Lebensmittel 
angreift und zerfrißt. Als ein Beifpiel der 
Verwüſtung, die diefes Infekt anrichten kann, 
mag erwähnt werden, daß in der Staatsbiblio- 
thek von Albany, New-Vork, in kurzer Zeit 
die Einbände von hundert Büchern durch Küchen- 
fchaben zerſtört wurden. 

(Buchbinderei- u. Kartonagenztg., Tenger-Wien.) 
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VOM ARRANGIEREN UND DRUCKEN DER RÜCKENTITEL 
DES BUCHES. 


nach zwei verſchiedenen Grundſätzen an- 

geordnet, je nachdem er in der Biblio- 
thek zum Auffinden, oder auf einem Lieb- 
haberbande als zierender Teil wirken ſoll. 
Beginnen wir mit dem, der uns alltäglich be- 
fchäftigt, mit dem Titel für den Bibliotheksband. 
Er hat den Zweck, felbft aus einiger Entfer- 
nung gut leferlih zu fein. Um diefen Zweck 
zu erfüllen, müffen die eigentlich kennzeich- 
nenden, die fogenannten Stichworte befonders 
hervortreten, der Titel 
muß zwar möglichſt 
kurz gehalten fein, doch 
foll er den vom Ver- 
faffer vorgefchriebenen 
im wefentlichen wieder- 
geben. 

Das ift das, was über 
den Titel inhaltlich zu 
fagen ift. Unſere öffent- 
lichen Bibliotheken ge- 
ben ihren Buchbindern 
meift befondere fn- 
weifung, wie fie felbft 
den Titel wünfchen, fie 
fchreiben auch felbft den Titel vor, fo daß da 
eine Trung nicht vorkommen kann. Anders 
ift es mit dem Titel nach der Seite der Schön- 
heit hin. Hier hat der Vergolder das Wort und 
er foll dann wiffen, was er darf, was er ver- 
meiden und was er bevorzugen foll. Aus diefem 
geht hervor, daß der Titeldruck allein noch 
nicht genügt, fondern daß das Anordnen der 
Titel mit zu den Künften des Handvergolders 
gehört. 

Je weniger Zeilen, deſto leferlicher der Titel; 
je größer die Schrift in einer Zeile, defto eher 
fällt fie auf. Je mehr unwichtige Zeilen in der 
Schriftgröße hinter den wichtigen zurücktreten; 
defto eher find dieſe lesbar. Mit dieſen wenigen 
Sätzen iſt eigentlich ſchon die Richtung gegeben, 
in der man ſich beim Titelſatze für Bibliotheks- 
bände zu bewegen hat; danach ftellen fich die 
Regeln folgendermaßen: 

1. Ordne den Titel genau nach Sinn und In- 

halt, ehe er gefett wird. 


D: Buchtitel auf dem Rücken wird heute 


2. 


Je öfter ein Artikel oder ein Bindewort 
(der, die, das, des, und, für, von ufw.) 
zwiſchen anderen Zeilen wiederkehrt, defto 
leferlicher, defto ſchöner wird der Titel 
fein. Diefe Wörtchen find immer von einer 
kleineren Schrift zu Leben, 


3. Verwende ſtets nur Schriften von gleichem 


Schnitt in einem Titel; die Größe darf 
verſchieden fein, die nebenſächlichen Worte 
müſſen kleiner ſein. 


4. Es iſt unſtatthaft, deutſche und lateiniſche 
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Bibel in Schweinsleder. Blinddruck mit Rolle, Bogen und Stempeln 
ausgeführt. Schülerarbeit der Geraer Fachfchule für Buchbinder 
von H. Bauer, Gera. 


10. 


11. 


Buchſtaben, Fraktur 
und Antiqua in einem 
Titel zu verwenden. 

5. Es ift unſtatthaft, in 
einzelnen Zeilen eines 
Titels nur Anfangs- 
buchſtaben, in andern 
desſelben Titels nur 
kleine Buchſtaben 
oder beide gemiſcht 
zu verwenden. 

6. Alle Zeilen eines Ti- 
tels, die mit Verfalien 
(Anfangsbuchftaben ) 
zu drucken find, kann 

man nur mit Fntiquaſchrift ſetzen, nicht 

aber mit einer deutſchen. 


. Außer zur Abkürzung werden nach dem 


heutigen Gebrauche Punkte in Titeln nicht 
mehr gebraucht, felbft am Schluffe nicht. 
Ebenſo fett man hinter den Verfaſſer ein 
Komma nicht mehr. 


Es ift heute nicht mehr üblich, unter den 


Namen des Verfaſſers oder am Schluſſe 
einen Strich zu ſetzen. 


. Das wichtigſte Wort des Titels foll durch 


größere Schrift — fofern dies eben mög- 
lich — hervorgehoben werden. 

Zwei gleich lange Zeilen follen in einem 
Titel möglichſt nicht vorkommen, keines- 
falls dürfen ſie aufeinander folgen, aus- 
genommen auf ſchmalen Rücken. 

lít der Text eines Buches mit Fraktur ge- 
druckt, foll auch der Rückentitel in Fraktur 
ſtehen; das entſprechend Gleiche gilt für 
Werke, die in Antiqua geſetzt find. Aus- 
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nahmen find bei Leder- 
bänden mit Dekorations- 
druck möglich. 

12. Verzierte Schriften zu 
verwenden ift heute nicht 
mehr üblich. 


+ % 
* 


Es wurde bereits geſagt, 
daß in vielen Fällen die An- 
ordnung des Titels vom Be- 
fteller vorgeſchrieben wird. 
Da handelt es ſich für den 
Vergolder nur noch um eine 
zweckentfiprechende Gruppie- 
rung der Zeilen und Schrift- 
größen. Im übrigen aber gel- 
ten auch hierfür die Regeln, 
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Nicht ſehr viel beſſer iſt 
man mit zweizeiligen 
Sitzen dran. Früher konnte 
mäaan dadurch, daß man einen 

2 Steih unter oder zwifchen 
dem Titel anbringen konnte, 
a die Form des Titels nach Be- 
ME lieben regeln. Das ift zurzeit 
nicht mehr möglich. Die befte 
rt ift deshalb, die beiden 
= Zeilen mit recht ſcharfem Kon- 
traſte, ſei es in bezug auf 
Schriftgröße oder Zeilen- 
länge, anzuordnen. Bei Zwei- 
zeilern ſieht es beſſer aus, 
die obere Zeile zugunſten der 
unteren zurücktreten zu laſſen. 


D : Oktavband in hellblauem Saffan mit Handvergoldun 3 d i 
die für alle Titel maßgebend ang Le C Eine kräftig wirkende Schrift 


ſind. Der einzeilige 
Titel, der leichteſte von 
allen in bezug auf Anordnung, bedarf kaum 
einer befonderen Beiprechung. Man wählt eine 
Schrift, mit der gedruckt die eine Zeile die 
Feldbreite noch nicht ganz ausfüllt. Es fieht 
nicht gut aus, wenn die Einzelzeile von Falz 
zu Falz reicht. Ift es möglich, das Wort zu 
durchfchießen, fo foll es geſchehen. Die Zeile 
lieft ich beffer, druckt fich beffer und fieht beffer 
aus. Der Titel foll immer etwas nach der oberen 
Titelhälfte gerückt werden; das gilt auch für 
den einzeiligen Titel. Es wirkt immer unſchön, 
wenn die Titelzeile genau auf der Mitte des 
Feldes Debt, Einzeilige Titel werden in der 
Regel ein Wort darftellen; nur in Ausnahme- 
fällen können auch zwei Worte die Titelzeile 
bilden, 2. B. 


DER CID 


Es würde geradezu häßlich ausſehen, wollte 
man den Titel in zwei Zeilen drucken, jede 
mit drei Buchftaben Inhalt: 

DER 

C ID 
Überhaupt bieten kleinere Titel und kürzere 


Zeilen dem Vergolder mehr Schwierigkeiten 
als langzeilige. 


hellbraun ausgelegt, die Rofen in weiß und rot. 
Schülerarbeit der Geraer Fachfchule für Buchbinder 
von H. Bauer, Gera. 


in der erften, eine unbedeu- 
tende in der zweiten Debt 
nie gut aus, gleichviel, ob fie länger oder 
kürzer ift als die folgende. 


ARBEITERGILDEN 
LONDONS 


IGLAUER 
TUCHMACHERZUNFTE 


Unfchöne Anordnungen. 


Beffer fieht die Gruppierung fo aus: 


IGLAUER 
CHRONIK 


ZOLA 
NANON 


Die 


Kämpfende 


Kunít für Alle Herzen 


Es wird fih, wenn die Möglichkeit vor, 
handen ift, ftets empfehlen, den Zweizeiler in 
einen Dreizeiler umzuändern; er iſt der zum 
Gruppieren bequemfte und der leſerlichſte. 
Dreizeilige Titel können die ftärkere Be- 
tonung der Schrift auf jeder Zeile haben und 
in den meiften Fällen wird es gut ausfehen. 
Man ſehe ſich die folgenden, rein ſchematiſchen 


. Beifpiele an. 


HIT 
II 1111111 III 
IIIIIIIIIIIIL HI 111111111 
Am wenigften ſchön iſt folgende Anordnung: 

IIIIIIIIII! II 
IIumunmm Iumummm 
Ill 1111111 


oder 


1909] 


Dem äußeren Kontur des Titels nach ift 
alſo die Rautenform am geeignetſten, ebenſo 
wirkfam ift die halbierte und umgekehrte Raute. 


ZE. Kä Es 
E ` K Es 
SCH j . 


Am ungeeignetſten ift das Dreieck als äußere 
Form, ſowohl auf der Spitze ſtehend, wie um- 
gekehrt. 

Was in bezug auf die äußere Umrißform 
für den Dreizeiler, gilt auch 
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mittel der Abkürzung gegriffen werden. Es 
wird fich das leichter regeln laffen, wenn man 
die Bände zufammen in Arbeit hat. Schwieriger 
wird es, wenn fie nach und nach dem Buch, 
binder und dann mit Muſterband übergeben 
werden. Es bat keine fo großen Schwierig- 
keiten, nach einem dünneren einen dicken Band 
nachzubinden; umgekehrt iſt es unangenehmer. 
Manchmal iſt man in der Lage, eine ſchmälere 
Schrift desſelben Schnittes zu verwenden. Wo 
dies nicht der Fall, muß man zu Abkürzungen 


für die mebrzeiligen Titel. 
Wünſchenswert ift die Rauten- 
form, wenig gut das Dreieck. 
Vierzeilige und fünf- 
zeilige Anordnungen find 
nicht fchwieriger als drei, 
zeilige, wenn man nur ge- 
nügend Hbwechſelung in die 
Zeilenlängen zu bringen im- 
ftande ift. Das ift aber bier 
eher möglich, als bei nur 
wenigen Zeilen. Jede wei- 
tere Vermehrung der Titel- 
zeilen muß nach Möglichkeit 
vermieden werden. Ein fol- 
cher Titel wirkt unruhig, wenn 
nicht gar unſchön. Außerdem 
Heft er De durchaus nicht 
gut, weil es nicht möglich 
iſt, dei ſo vielen Zeilen die 
Stichwörter genügend ber, 
vorzuheben. Im wefentlichen ift der lange 
Titel eine Errungenſchaft der Neuzeit; früher 
kannte man fie nicht und kürzte nach Mög- 
lichkeit. Auch einzelne öffentliche Bibliotheken 
haben neuerdings zu großen Wert auf lange 
Titel gelegt. 

In der Praxis haben wir es oft mit Reihen- 
folgen gleicher Bände zu tun, von denen ein- 
zelne dicker, andere dünner find. Alle aber 
follen den gleichen Titel haben. Nun wird es 
ein leichtes fein, die Titelzeilen mit Spatien 
— das find die jeder Schrift beigegebenen 
kleinen Zwiſchenteile — beliebig zu verlängern, 
wenn man die Zeilenanordnung nach dem 
fchmälften Rücken getroffen hatte. Sind die 
Dickenunterfchiede fehr groß, fo muß bei den 
dünnften Bänden meift noch zu dem Aushilfe- 


und Lederauflage. 


Einband in lehmgelb Safflan mit Handvergoldung 
Die Schrift iſt dunkelrot, der 
Anker ftahlblau und der Rettungsring ift grau. 
Die Vergoldung iſt mit Bogen und Rolle hergeſtellt. 
Schülerarbeit der Geraer Fachſchule von H. Bauer, 
Gera. 


greifen. Die einfachſten Kür- 
zungen find durch das Her, 
ausfallenlaſſen der Vokale zu 
bewirken. Ztfchrft., Mttingn., 
Dtſchlnds. find Kürzungen, 
die unfchwer zu leſen find. 
Sie werden ſich in einer 
Reihe von Titeln noch da- 
durch beſſer entziffern laſſen, 
daß die daneben im Schrank 
ſtehenden Bände den vollen 
Titel zeigen. 

Unangenehm iſt es, da 
kürzen zu müffen, wo nicht 
nach Mutter gedruckt wird, 
fondern wo auf fehr fchma- 
lem Bande ein ziemlich langer, 
dem Sinne nach nicht zu ver- 
kürzender Titel gedruckt wer- 
den foll. Dann muß oft ein 
Wort in mehrere Teile zer- 
legt werden. 


Mittei- 


Immerhin follte man folche Titel nur unter 
einem äußeren Zwange drucken. Wo man ſelbſt 
ein Verfügungsrecht hat, da foll man lieber 
zum Längstitel greifen. Dieſer follte aber 
ftets vor dem Insledermachen gedruckt werden. 
Immerhin ift es dem geübten Vergolder mög- 
lich, auch auf dem fertigen Buche, wenn es 
gut gebunden ift, einen Titel.in kleinen Teilen 
auf dem Rücken zu drucken. Wir kommen bei 
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der Befprechung des eigentlichen Druckens noch 
darauf zurück. 


% * 


Mit viel weniger Rückfichtnahme auf die 
Schriftfolge und hervortretende Worte hat man 
es beim Titel auf Liebhaberbänden zu tun. 
Hier ift er nicht Verkündung des Inhalts, 
wenigſtens nicht in eriter Linie, fondern Teil 
einer Gliederung, eine Zierform für fich felbft. 
Er wirkt als Fleck. Der Unterſchied in der 
Anordnung liegt nun im 
weſentlichen darin, daß der 
Bibliothekstitel nach der Mitte, 
der Ziertitel nach dem Kon- 
tur angeordnet ift. Deshalb 
kann auch der letztere keine 
hervortretendenStellen, keine 
Drucker gebrauchen. Der 
Anfpruch auf fehr gute Les- 
barkeit wird hier meift nicht 
erhoben, | 

Wir ordnen demnach folche 
Titel mit gleicher Zeilenlänge 
an, wir wählen im allgemei- 
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Unfere Vorfahren haben es ſich da recht 
bequem gemacht; fie fetten nach Belieben nur 
die erften Buchſtaben eines Wortes, fie kürzten 
fehr willkürlich und überließen es dem Lefer, 
ſich den Kopf darüber zu zerbrechen, wie wohl 
ein ſolcher Titel lauten möchte. Wir müffen 
korrekter verfahren. 

Als Schriften wählen wir immer die, welche 
in bezug auf den Grad von mager, fett, fchlank 
mit dem umfaffenden Ornamentwerk im Ein- 
klange fteht. Nur allzufelten wird darauf Rück- 
ſicht genommen. Zu zier- 
lichen, feingliedrigen Formen 
können wir keine fette 
Egyptienne wählen, zu einem 

Schweinslederbande mit 
Blinddruck keine zierliche 
Grotesque. 

Es liegt in der Art dieſes 
Titels, daß man eine Antiqua- 
ſchrift verwenden muß, denn 
man muß Änfangsbucftaben 
nehmen. 

Ausnahmen find denkbar, 
aber fie kommen ſehr ſelten 


4 


KH 


nen diefelbe Schrift, nur in vor. 

Ausnahmefällen auch eine re zi 3 Wie ein ſolcher Titel nun 
einzelne Zeile in abweichen 1 Verwendung findet, geben 
der Größe. Die Folge ift, Scbreibmappe in farbig gebeiztem Lederfchnitt. Wir ebenfalls an einigen Bei- 
daß wir ſehr häufig, zumal Das Pflanzenmotiv der Umrahmung iſt in der Natur- ſpielen. 


bei dünneren Bänden, ab- 
brechen und die Worte teilen 
müſſen. Nun kann man 
ſelbſtverſtändlich nicht ein Wort an einer be, 
liebigen Stelle brechen, ſondern muß ſich nach 
dem Silbenfall richten. Das gerade iſt die Haupt- 
ſchwierigkeit dieſer Hrt Titel. 

Für den Buchdrucker und den Schriften- 
ſchreiber gilt die Regel, daß zur Husgleichung 
ungleicher Zeilenlängen in Titel- oder Plakat- 
ſätzen nicht durchſchoſſen, ſondern daß nur durch 
etwas abweichenden, vergrößerten oder ver- 
kleinerten Wortabſtand die Gefchloffenheit des 
Satzes erreicht werden foll. Das läßt ſich da, 
wo lange Zeilen in Frage fteben, recht gut 
durchführen, bei unferen Einbandtiteln fehr oft 
nicht. 

Wir müffen alfo, wohl oder übel, von deier 
Regel abweichen, fo oft es die Umftände als 
notwendig erſcheinen laſſen. 


farbe des Leders gehalten, das Aftwerk mit den 
Blüten in dunkel- und hellolivgrün und in rot, 
der Silberfafan in entfprechenden Farben. 
Schülerarbeit der Geraer Fachſchule für Buchbinder 
von H. Bauer, Gera. 


Die befte Lehrmeiſterin 
ift freilich auch bier die 
Praxis. 
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Wenn es irgendwie einzurichten, wähle man 
bei ſolchen Titelgruppierungen keine ſchmalen 
hohen und keine zu zierlichen 
Schriften. Geradezu multer- 
gültig ift noch heute die Art 
der alten franzöſiſchen, eng- 
liſchen und deutſchen, auch der 
italieniſchen Meiſter; die da- 
maligen Titel zeigen eine ge- 
fällig gezeichnete, gut lefer- 
liche, halbfette Antiqua. Oft 
muß man Dch abmühen, um 
aus den ftark und willkürlich 
gekürzten Zeilen den Titel- 
inhalt zu entziffern, und in 
einer großen Anzahl von Fällen 
find fie nur dem Beſitzer oder 
dem Eingeweihten verſtändlich. 
Aber eine Zierde des Buches 
bleiben fie trotzuem, fowohl auf 
dem Rücken, wie auf dem Deckel. 

Vermeiden foll man Äbfonderlichkeiten, die 
wir felbft bei Männern von Geift und feinem 
Gefühl hier und da finden. Was aber bei dem 
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Handvergoldung auf weißem Schweinsleder, 
von Kliefing; Fachſchule Adam, Düffeldorf. 


einen als Ausfluß einer eigenartigen Laune 
aufgenommen werden kann, wird bei dem an- 
deren zur geiftlofen Nachäffung. Ich erinnere 
nur an die fenkrecht untereinander geſetzten 
Buchſtaben der Titelzeile, wie fie Cobden- 
Sanderfon einmal beliebte. Man verlaſſe nie 
den Boden des guten Gefchmackes, am wenig- 
ften aus dem einzigen Grunde, originell er- 
ſcheinen zu wollen. Gedankenlofes Nachahmen 
iſt genau ſo ſchlimm. | 


Es wurde fchon weiter oben gefagt, daß 
es notwendig fei, den Titel etwas nach oben 
zu verlegen, alfo unter dem Titel einen größe- 
ren Raum zu laſſen, wie darüber. Meiſtens 
geſchieht es nicht; nicht aus böfer Hbſicht, fon- 
dern weil man die Zeilen nicht dicht genug zus. 
fammenrückte, weil man nicht mit dem Raume 
haushälteriſch genug umgegangen war. Wer 
es ſich zur Regel macht, ſeine 
Titel ſo einzurichten, als wollte 
er Raum für eine Zeile übrig 
behalten, der wird nie in Ver- 
legenheit kommen. Ein etwas 
breiter Raum unter der letzten 
Zeile Debt immer gut aus. 

Jeder Titel, der von einem 
Karree eingeſchloſſen iſt, ge⸗ 
winnt an Hnſehen, Leferlich- 
keit und Schönheit. 

Es ſoll beſonders bemerkt 
werden, daß die während kur- 
zer Zeit übliche Art, dem 
Titel eine unregelmäßige oder 
ſtaffelartige Form zu geben, 
heute völlig überlebt und un- 
ſtatthaft iſt. 


i ieee ; 
HHE Ge uh 
Ungebräuchliche Titelformen. 


(Fortſetzung folgt.) 


N 


VERSCHIEDENES. 


Verlagsbuchbhändler Wilhelm Knapp 
in Halle, der beſonders für den Beruf der 
Photographen in langjähriger Tätigkeit gewirkt 
hat, iſt am 24. November v. Js. geſtorben. 
Bereits vor etwa 20 Jahren wünſchte er, feinen 


Verlag nach der Seite unſeres Gewerbes aus- 
zudehnen; es hat jedoch mit der Ausführung 
dieſes Wunſches noch bis zum Anbruch des neuen 
Jahrhunderts gedauert und feinenSöhnen war es 
vorbehalten, den Plan des Vaters auszuführen. 


Gewerbliche Fachſchule 
für Buchbinderei von 
Guftav Bernhardt, Schwie- 
bus. Die Anſtalt beendete mit 
Ablauf v. J. ihren 14. Jahrgang; 
fie wurde im Jahre 1894 einge- 
richtet und bis jetzt von ca. 325 
Schülern beſucht. Es beſtehen 
zurzeit in Preußen neben den 
ſtaatlichen Fachſchulen für Buch- 
binder 2 Privatſchulen, Schwiebus 
und Düffeldorf. Beide Schulen 
Vurden ſtaatlich und ſtädtiſch mit 
Beihilfen ſubveniert. Huch die 
Handwerkskammern von Frank- 
furt a. O. und Düffeldorf gewähr- 
ten Zuſchüſſe. Die Spezialfächer 
der Schwiebufer Bucbinderfach- 
ſchule beſtehen in der Ausbildung für die 
Praxis im allgemeinen: Handvergoldung, Preß- 
vergoldung, Goldſchnitt, Marmorieren und 
regelrechter Bucheinband, außerdem in theo- 
retiſchen Fächern: Fachwiſſenſchaft, Buch, 
führung und Gewerbewefen. Die Unterrichts. 
kurfe dauern in der Regel 3 Monate. Die 
Schule beteiligte fih an der Gewerbeaustitel- 
lung Cüſtrin 1903, bei dem 29. Verbandstag 
Deutſcher Buchbinder - Innung Hannover 1907 
und an der großen Fachausſtellung der Ber- 
liner Buchbinder - Innungen 1908. Die ausge- 
ſtellten Arbeiten wurden durch eine Silberne 
Medaille für Cüftrin, eine Ehren · Urkunde zu 
Hannover und Berlin ausgezeichnet. Der Leiter 
der Schule Guftav Bernhardt iſt wiederum auf 
6 Jahre zum ftändigen Beiſitzer und Vorſitzen- 
den der Meifterprüfungs-Kommiffion des Re- 
gierungsbezirkes Frankfurt a O. ernannt. Huch 
ift derfelbe feit dem Beſtehen der Handwerks- 
kammer Frankfurt a. O. Mitglied derſelben. 
Die Einrichtung der Vorbereitung zur Geſellen- 
prüfung und Meifterprüfung hat fich gut 
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Moderne Halbfranzbände; Fachfchule Adam, 
Düffeldorf. 


bewährt. Sämtliche Prüflinge beftanden die 
Prüfung mit dem Prädikat gut und befonders 
mit Auszeichnung. 


* * 
* 


Meifterkurfe in Berlin. Die Hand, 
werkskammer zu Berlin veranftaltet auch in 
diefem Jahre wiederum unter der Leitung von 
Paul Kerften zwei Meifterkurfe. Der erfte 
Kurfus findet vom 21. Juni bis 3. Juli, der zweite 
vom 5. bis 17. Juli patt Die Teilnahme ift 
felbftändigen Buchbindern und älteren Gehilfen 
aus dem ganzen Deutſchen Reiche geſtattet. Be- 
fonders zu empfehlen find die Kurſe für folche, 
die ſich der geſetzlichen Meiſterprüfung unter- 
zlehen wollen. Die Gebühr beträgt 5 Mark, 
Leder und Gold ift von den Teilnehmern zu 
bezahlen, alles übrige Material liefert die Hand- 
werkskammer unentgeltlich. Da nur in jedem 
Kurfus 15 Teilnehmer aufgenommen werden, 
fo ift eine baldige Anmeldung, bei der die Ge- 
bühr von 5 Mark mit einzufenden ift, geboten. 
Anmeldungen find zu richten an die Handwerks- 
kammer zu Berlin, Neue Friedrichftraße 47. 


==> ==) 


ZU UNSERER MUSTER-BEILAGE. 


Bütten-Vorfabtpapier von Friedrich 
Fiſcher G. m. b. H. Müncen-Riefenfeld. 

Die Fabrikation der Vorſatzpapiere hat eine 
Krifis hinter fih. Die Zeit der auf Schleim- 


grund marmorierten Papiere iſt einſtweilen vor- 
über, die vielen lithographierten Papiere in der 
Art des »Leipziger Vorſatz haben zurzeit auch 
nicht den rechten Anklang, da die einfarbigen, 


1909] 


ungemufterten Papiere in 
ftumpfen Farben mehr und 
mehr an Boden gewinnen. 
Das Aufwärmen der Arbeits- 
weifen aus der Biedermeier- 
zeit, das oft recht auffällige 
Suchen nach Überzug- und 
Vorſatzpapieren aus derfelben 
Periode, die Ausftattung mit 
Buchſchmuck des Empire ha- 
ben alle die mit großen Muſtern 
gedruckten Papiere faſt völlig 
verſchwinden laſſen. Wie wir 
heute von den unbedruckten 
Papieren meiſt ſtumpfgetönte, 
handpapierartige verwenden, 
ſo iſt auch das gemuſterte auf 
dem gleichen Stoffe zurzeit 
am bevorzugteſten. 

Dieſer im Augenblick gangbaren Richtung 
tragen die neuen Muſter Rechnung, die obige 
Firma in den Handel bringt. Die unſerem Hefte 
beigegebenen Proben zeigen einige derſelben; 
fowohl in Muſterung und Farbe, wie in der 
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Gold. und Blinddruck von H. Peters; 
Fachſchule Adam, Düffeldorf. 
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Technik treffen fie die Art 
der Papiere ausden zwanziger 
Jahren des vorigen Jahrhun- 
derts. Der eigenartige, grau- 
gelbliche Ton und die Rippe 
des Papieres tun das ihrige, 
um den Vorſätzen den Hauch 
der Zeit der Romantiker zu 
geben. Huch die Kleinheit der 
Muſter trägt dazu bei, diefe 
Wirkung zu erzielen. Dieſe 
Papiere werden zu gelblichen 
Pergamentbänden und zu 
Halbfranzbänden mit lohjgaren 
gefärbten oder ungefärbten 
Lederrückenfehrgutausfehen. 

Die Kleifterpapiere beherr- 
ſchen heute noch das Feld als 
wünſchenswerte Stoffe für 
unſere Zwecke; aber ſchon haben wir den Höhe- 
punkt überſchritten, und hin und wieder regt ſich 
der Wunſch nach etwas Neuem, nach Muſtern mit 
rhythmiſcher Form. Da werden denn die Fiſcher- 
ſchen Muſter eine Lücke zu füllen imſtande ſein. 


SSD 


LIT ERH T UR. 


Brades illuftriertes Buchbinder- 
buch von Hans Bauer, Verlag von Wil- 
helm Knapp, Halle a. S., ift nach etwa über 
drei Jahren in neuer, nunmehr fünfter Auf- 
lage erſchienen. 

Das iſt ein Erfolg. Nur wenigen Fachwerken 
iſt es widerfahren, in ſo kurzer Zeit eine Neu- 
auflage zu erleben; es iſt ein ſicheres Zeichen 
der Brauchbarkeit. Das Bauerſche Werk ift text- 
lich nur, ſoweit es notwendig war, verändert; neu 
eingefügt iſt ein Paſſus über den Kleiſtermarmor. 
Im bildlichen Teile dagegen find fowohl im Texte 
wie im Anhange weſentliche Änderungen erfolgt, 
ſehr zum Vorteile des Buches. Der Anhang iſt 
vollftändig neu hergeſtellt mit Husſcheidung aller 
älteren Muſter. Von allen modernen Bucbin- 
dern find Arbeiten wiedergegeben. Von den 
49 Abbildungen find von Zähnsdorf, Trautz, 
Lüderitz und Bauer, Baczynski, Carl Schultze, 
Metzner, Hulbe, Refſum, Collin, Stein, Schnell, 
Berliner Fachſchule, je eine Abbildung gegeben, 
von Gyr, Fahron, Scheer, Cockerell je zwei, 


Sangorski & Sutcliffe drei, Wohlgemut & Behrens 
vier, Kerſten fünf, Bauer ſieben vorgeführt. 
Von HAdamſchen Arbeiten ift nur eine gezeichnet, 
aber nach feinen Entwürfen find zehn Abbil- 
dungen aufgenommen. Es wurde nur vergeſſen, 
das dabei zu ſetzen. | 

Bei der vorzüglichen Husſtattung, die den 
Knappſchen Verlagswerken eigen, ift auch äußer- 
lich für gutes Ausfehen Vorforge getroffen. — 
Wir haben aus dem Werke einige Abbildungen 
im vorliegenden Hefte zum Abdruck gebracht. 


+ * 
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Vomſprachlichen Kunſtgewerbe. Eine 
Hrbeit über Sprache und Schrift in unſerem 
öffentlichen und privaten Leben von Hans 
Weidenmüller, Preis 30 Pfg., Buchver- 
lag der »Hilfe«, G. m. b. H., Berlin- Schöneberg. 

Es ift felten mit ſolchen hochtönend-anmaßen- 
den Worten ein nichtiges Werk plumper Re, 
klame, für die der Verfaffer auch noch bezahlt 
fein will, auf den Büchertiſch geworfen worden. 

Er erklärt rund heraus, daß außer ihm kein 
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Menſch eigentlich »künftlerifch« Deutſch zu fchrei- 
ben imſtande fei, und daß man deshalb ſich zu 
ihm bemüben müffe, damit er Ordnung in die 
Sache bringen könne. Denn Weidenmüller hat 
den Vorzug, daß er »Kunftgewerbler« der 
Sprache ift. Offenbar hat er das Wort extra 
für fih erfunden, wie er den Fabrikanten und 
HAktiengeſellſchaften helfen will, für ihre Erzeug- 
niſſe neue Namen zu erfinden, damit ſie dabei 
keine dummen Streiche machen. Wenn man 
von der unzulänglichen Husſtattung des Heftes 
auf die von Weidenmüller inſpirierten Druck- 
fachen ſchließen wollte, dann würde man ſich 
fhaudernd von unſerer heutigen Druckkuntft 
abwenden: Gott ſei Dank! Wir andern haben 
es doch ſchon etwas weiter gebracht. Würde 
der Herr mit weniger Selbftberäucherung der 
Frage ganz objektiv näher getreten fein, fo hätte 
er der Sache, foweit es fich um Husſcheidung 
unzulänglicher Druckfachen handelt, vielleicht 
einen Nutzen bringen können. Niemand wird aber 
Beelzebub durch Beelzebub vertreiben wollen. 


* + 
* 


Einführung in die Elektrotechnik. 
Von Ingenieur R. Rin kel, Profeſſor der 
Maſchinenlehre und Elektrotechnik an der 
Handelshochſchule Köln. Gr. 8°. Geheftet 
11,20 M., gebunden 12. — M. Verlag von 
B. G. Teubner in Leipzig. 

Eine Verwendung von ungeheurem Umfange 
findet heute im Werkbetriebe die Elektrizität, 
fei es zu Beleuchtungszwecken oder zum Be- 
treiben von Maſchinen. Da follte nun zumindeſt 
jeder, der die elektrifche Kraft in feinem Be- 
triebe verwendet, verſuchen, etwas tiefer in 
die Geheimniſſe der Elektrotecknik einzudringen. 
Und recht anſehnlich iſt die Literatur, die dem 
Laien die Möglichkeit hierzu geben will. Über 
die wirkliche Notwendigkeit wird fich wohljeder 
bald klar geworden fein, der fich genötigt fah» 
den Elektrotechniker zu den kleinften, harm- 
loſeſten Reparaturen zu Hilfe zu rufen, und 
folhe kleinen Störungen, die man leicht im 
Augenblick felbft entfernen könnte, wirken oft 
fehr empfindlich auf den Betrieb. 

Nicht fehr leicht aber iſt es, ein Buch zu 
finden, das, ohne zu wiffenichatlich zu fein, dem 
Lefer doch auch wirklich etwas zu geben ver- 
mag. Wirklich mit Freuden zu begrüßen ift das 
hier vorliegende Werk. Dieſes Buch ift nicht 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


nur geeignet, dem Ingenieur einen Überblick 
über das Arbeitsgebiet der Elektrotechnik und 
ein Verſtändnis der naturwiſſenſchaftlichen 
Zufammenbhänge zu geben. Das Einzigartige 
an diefen Werke ift vielmehr, wie der Ver- 
faſſer die naturwiſſenſchaftlichen Ericheinungen, 
welche in der Elektrotechnik zur Anwendung 
kommen, zum Ausgangspunkte nimmt und 
diefe möglichft ohne Benutzung mathematiſcher 
Formeln und unter befonderer Berückfichtigung 
der hiſtoriſchen Entwicklung fo klar wie irgend 
denkbar vor Augen führt. Und diefe Darle- 
gungen verdienen ein Lob, das man wohl 
nicht allzuoft wiſſenſchaftlichen Werken zollen 
kann: fie find nicht nur von einer ſolchen Klar- 
heit, daß ihnen der Laie leicht mit Verftändnis 
folgt, fondern fie find auch in einer folch fef- 
felnden Daritellung gegeben, daß ihnen auch 
der Fachman mit Intereſſe folgt. Dem Umfange 
des Werkes entſprechend wird jeder, auch der 
wiſſenſchaftlich Vorgebildete, manchen guten 
Rat finden, ſei es für die Behandlung der 
Maſchinen oder der Akkumulatorenbatterie, fei 
es für geplante Neueinrichtungen. In Anbe- 
tracht des gewaltigen Umfanges der Elektro- 
technik war von vornherein eine Befchränkung 
auf beftimmte Gebiete geboten. Es find da- 
ber die Starkſtromtechnik, die Verwendung 
des elektrifchen Stromes für Licht- und Kraft- 
erzeugung behandelt, und zwar in einer Weife, 
die eine klare Vorftellung von den Grundbe- 
dingungen und hauptſächlichen Schwierigkeiten 
und damit von den achtunggebietenden Lei- 
ftungen der elektrotechnifchen Induſtrie geben 
kann. In diefem Sinne werden befprocen 
die Grundtatſachen der elektriſchen Erichei- 
nungen, die Grundgeſetze des Gleich- und 
Wechfelftromes, die Dynamomaſchine als Strom- 
erzeuger, die Gleichſtrommotoren, die Akku- 
mulatoren, die Wechſelſtrommaſchinen, die 
Transformatoren, die Motoren für Wechſelſtrom 
und Drehftrom und die Meßinftrumente. Daran 
fchließt fich die Darſtellung der elektrifchen 
Kraftübertragung im allgemeinen, der elekri- 
ſchen Anlagen für Fabrikzwecke, im Berg- und 
Hüttenweſen, des elektrifchen Bahnweſens und 
der elektriſchen Beleuchtung. So kann das 
Buch jedem, der eines zuverläffigen Führers 
in der praktiſchen Verwendung der Elektrizität 
bedarf, empfohlen werden. 


Druck der Buchdruckerei des Wailenhaufes in Halle a. S. 
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eilagen in (IN, Akademie für graphische Künste und Buchgewerbe 
| Leipzig. = 
unserem Blaffe | Anmeldungen für das Schuljahr 1909/10 — Beginn am J. März — 


| können vom 8. bis 13. Februar, nachmittags von 4—5 Uhr, in der Kanzlei 
finden wirksamste und zweck- | erfolgen. Eintrittsalter: 16 Jahre Im Laufe des Schuljahres ist der Eintritt 


entsprechendste Verbreitung. :: nur ausnahmsweise gestattet. Die Direktion. 


Zum ermäßigten Preise von Mk. 2,50 portofrei liefere ich: 


Lehrbuch für Buchbinder. 


Ein Leitfaden für die Meister- und S & 
Gesellen-Prüfung im Buchbindergewerbe. 


Zweite Auflage. 
Im Auftrage des Bundes Deutscher Buchbinder- -Innungen 


herausgegeben von 


Paul Adam, Düsseldorf. 


Bestellungen sind an meine Adresse zu richten. 
Wilhelm Knapp, Halle a. S., Mühlweg 19. 


Eine Frage??? Kennen Sie??? 


die bänderlose Bogen- Einführung an Bogen -Falzmaschinen von 
cc (U Preusse & Co., n, Leipzig. Za rettet 
' Dann wählen Sie nur dieses System. 
daher Grossartige Vorzüge. » Verblüffende Einfachheit. 


ohne 25jährige Erfahrung. Leistung bis 5000 Bogen 
Konkurrenz BER” Tausende von Referenzen. gefalzt und beschnitten in 1 Stunde. 


Unsere Falzmaschinen arbeiten auch mit automatischen Anlegern, seit längerer Zeit in größerer Anzahl: 
mit Dux- Anleger = Augusta- Anleger Universal- Anleger. 


Also hitte wählen Sie! 


Faden - Heftmaschine EH 
für Bücher und Broschüren 
ohne Einschneiden der Lagen. 


Druckpressen - Falzapparat 


97 
mit bänderloser 1 Feste Heftung. C000 
Konkurrenzlos well D. Reichs- Patent. Sparsamster Fadenverbrauch. rue gleichem Tempo pe 
mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten Ungefähre Leistung We panas. halbe’ und viertel Bogei 
50 ieren u. verstellbaren Doppel -Faden-Heftapparaten, bis 3600 Heftungen pro Stunde. auch Beilagen einzufalzen 


eichs-Pat. für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. 


26 Prämilerungen und Staatsmedalllen. — Offerten zu Diensten. 
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v. Hugo Horn 725 at 


Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. 


Heft II: 


Das Marmorieren des Buchbinders 


auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 


Preis Mk. 3,—. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Verlag von Wilheim Knapp In Halle a. S. 


Anfänger im Photographieren 


39.—41. Auflage. 115.— 123. Tausend. 


— — — — — m a ` ` Zereck — 
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Magdeburger Graviranflalt 
vormals com. Koh & Co. m. b. I., Magdeburg 


eſſingſchriſten und 


für Dergoſbepreſſe u. Bandvergoldung 


27 2 r a 7 für Buqhbinòereien 


Muſter auf Verlangen bereitwillig. ———— 


Ratgeber 


und für Fortgeschrittene. 


Von Ludwig David. 


Preis 1,50 Mk. | 


— ——— — a — —̃—s ꝙ 


DIE HERSTELLUNG VON BÜCHERN. 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN vsv. 


von 


Arthur W. Unger, 


k. k. Professor an der k. k. graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien. 


460 Seiten Text, 166 Figuren, 52 Seiten Beilagen, 60 Tafeln. 
Preis Mk. 8,—. In vornehmem Ganzleinenband Mk. 9, 75. 


zesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 
verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 


Ein längst entbehrtes Buch ist mit dem vorliegenden 

Werke erschienen, das ebenso anschaulich vie er- 
schöpfend an der Hand einer reichen Fülle von 
Abbildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher 
gesetzt, gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden. 
Da eine solche kurzgefaßte und übersichtliche Ein- 
führung in das Gebiet der Graphik bisher nicht vor- 
handen war, kann das Ungersche Buch den vielen, die ' keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
für Buchdruck und Reproduktion von Bildern Interesse Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
haben, nicht genug empfohlen werden. Die Mittel Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so sehr ` Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 


vervollkommt und durch die photomechanischen Pro- und ihrer Verwendung zu bestimmten Zwecken zu geben. 


Ge MP ADRESS-MAPPEN - Einbanddecken ete 
BE Probehefte ns für besondere Anlässe, wie Jubiläen, Geburtstage, Hochzeiten usw., 


fertig und unaufgezogen zum Selbstmontieren. 


SS Kostenanschläge frei. — Wiederverkäufern hoher Rabatt. 

„Archiv für Zuchbinderei“ Kunstge werbliche Werkstätten 
auf Wunsch kostenlos GEORG H ULBE a Hamburg 
BE etre a San Er Bos, eng 


Verlagsbuchhandlung Sammlung von Ehrengaben gegen . . Mark 1,20. 


=== İn Marken franko. 


Wilheim Knapp, Halle a. S. Die Verbindung mit meinen Werkstätten bietet durch mein umfangreiches Archiv mit 


| 


Zeichnungen und Vorschlägen kleinen und größeren Buchbinderei - Betrieben 


BEE große Vorteile. 


TETT ETEA 
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Neuer patentierter 


Schnell-Dreischneider „Krause“ 


D. R. P. 193517 und 204 203. 


mit 3 Messern zum Beschneiden von Papier und Büchern von allen 
drei Seiten in nur einem Arbeitsgang. 


Kleinstes Größtes | Für Motor- 
zu ode Zinsatz Gewicht ca. Raumbedarf 


in Kiste! netto | Breite Tiefe Höhe 


5000 4100 200 x. 200 x 220 
Im Preise inbegriffen sind 6 extra starke Messer, 5 Stück Pressplatten, Schrauben- 


schlüssel, Olkännchen, Messerschutz, Räderschutz, Radverkleidungen und Späne- 
abführbleche 


Die mit Selbstpre richtung versehene Mas chine beschneidet inne erh alb det kleinsten 
Breite von 65 mm und der "größten Höhe von 580 mm jedes beliebige Längs- 
‚der Querformat. 


Verlangen Sie sofort ausführliche Offerte. 


earns KARL KRAUSE, LEIPZIG ronron 


44 rue des vinaigriers priedrichstraße 16 BERLIN . Seydelstraße 813 2 Sandlandstreet 


Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandlung, 
Halle a. S. 


PHandvergolder TEE 
machen wir auf unsere 8 ausgeführten 2 Der Lede TS Chni Iff 
modemen 21tessingschriffern KW 

Stempel, Fileten u. Rollen E 
G 


aufmerksam und biten (Muster zu verlangen 


Domemann e C; Magdeburg Ei 


| als 
` Kunsthandwerk und 
häusliche Kunst 


Von 


28882888882 


Heinrieh Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


Mit 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 


Preis Mk. 8,—. 


Wilhelm leo Nachfolger 1 


Wilh. Find und Eug. Heitler Stuttgart. 
Nafur-Vorsatz- 


Papiere 


Fabrik und kager von 


Buchbinderei-Materialien 
Werkzeugen und Maicdinen 


ss Erifes Fachgeſchdft der Branche. Ga 


aller Art liefert 
Berfh. Siegismund 
Leipzig, Stephanstr. 16. 


| Eduard Th. Th. Pape, D Düsseldori 


Fachgeschäft für SE RE 


liefert sämfliche Maschinen erster Fabriken zu 
Originalpreisen und günstigsten Bedingungen ab 
Fabrik oder Lager Düsseldori. 


——— figene Schreinerei mif elektrischem Betrieb. 
Neue Preislisten zu Diensten. 


"Terme Messer 


Sa Gummierte Papiere 


Patent-Plakatleiften I Fr eeen 


Leipziger Gummier- und Lackier-HAnſtalt 
Schroeder & Co., Leipzig 56. 


llstert N 
(auch zu Maschinen fremden Fabrikates) 


Karl Krause, Leipzig. 


Vorsatz: und Fantasiepapiere 


Unsere Neuheiten sind erschienen 
Musterbücher gratis und franko 


Hermann Schött Actiengesellschaft, 
Rheydt 


Berlin W. 57, „ 


Culmstrasse 0a. 


e Genthiner Cartonpapierfabrik G. m. b. H., 
Alleinige Fabrikanten der patentierten 


Neu! Neu! 
Oeser-Folien Präge- Folien — 
Ehrenpreis der Berliner Buchbinder - Innung 1908 
Bestbewährtes Präge „ Se Farb- Follen: Weiss und 44 Farben | | Bronze-Folien 


stellung v nd Farbprägungen 
n | 
Kein Verschmutzen der Waare, kein | Bronze - Folien: 14 Tönungen. Marke P 


Stauben, geringster Ausschuss. Tadel ng | Bester Ersatz für echt Blattgold, grosse 


bei einfachster . Grösste Brillanz, fast unbegrenzte Haltbarkeit, 
Itbark | Oxydation fast ausgeschlossen, 


zum Prägen auf Atlas, Seide, Sammet, 
Plüsch etc. ohne Grundierung. 

Die allen Prägeanstalten xu empfehlende Broschüre über „ Oeser- Folien u. ihre Verwendung in der Prägeindustrie“ wird auf Wunsch postfrei zugesandt. 

für Passe- Partouts, Vergrösserungen, Plakate, 


Fabrikation von C arto H pap ; e re n al | e r A rt Lackschriften, Buch- und Steindruckzwecke etc, 
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Nach diesem Modell 
allein wurden 


ca. 19000 
Maschinen 


von uns verkauft und 
sind diese heute noch 
in Betrieb, 
trotzdem die ersten 
über 20 Jahre 


= AR 


VMW Au 
Broschüren- 


Drahtheftmaschine 


bewährter Konstruktion. 


Nach diesem Modell 
allein wurden 


ca. 19 000 
Maschinen 


von uns verkauft und 


sind diese heute noch 


in Betrieb, 
trotzdem die ersten 
über 20 Jahre 


* arbeiten arbeiten! = 
A ~ ú- 
4 KEN ai 
Kb: ` CS 
E: p 
i 1 
E H 
ist in die Körper | $ ZS unserer sämtlichen ! 


Maschinen BZ eeingegossen, 


was wir zu beachten bitten! 


Gebrüder Brehmer 
=== Leipzig-Plagwitz. === 


Spezialitäten: Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogenfalzmaschinen. 
Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! 


A T T T U S S AT A 


Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle a. S 
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ÄRCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ZUGLEICH FORTSETZ. DER ILLUSTR. ZEITUNG FÜR 
BUCHBINDEREI UND CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMAÄSSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAFTS- 
BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG - | SE 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF - 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON 


PAUL BACZYNSKI, Handvergolder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullebrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. CARL 
BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Handvergolder, Düffeldorf. W. COLLIN, Königl. Hof- 

duchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO VON FALCKE, Direktor 
des Kunftgewerbemufeums, Köln. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. Hofbuchbinder, Wien. 

GERH. GRABERT, Buchbindermeifter, Berlin. HERM. GRAF, Hofbuchbinder, Altenburg. AD. HILDEBRANDT, Profeſſor, Berlin. 

JEBSEN, Kunftbuchbinder, Hamburg. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchbinder - Fachſchule. ANKER KYSTER, 

Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden -Blafewit. Profeſſor Dr. LOUBIER, Direktorialaffiftent, Berlin. 

E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, Frankfurt a. M. Dr. MASNER, 

Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. Dr. MORITZ, Bibliothekar der Bibliothèque Khediviale. HERM. MUTHESIUS, Gebeimer ` 
Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunſtbuchbinder, Hamburg. 

H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsrube i. B. EWALD SCHMITSDORF, Hand- 

vergolder, Berlin. CARL SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, Düſſeldorf. SELIGER, 

Profeſſor, Direktor der Akademie für graph. Künfte Leipzig. NLB. SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Paris. FRANZ VOGT, 

Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. RENE WIENER, Kunftbuchbinder, 

Nancy. OTTO ZAHN, techn. Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 

ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen 6 Ser SS ie ER En E 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DÜSSELDORF, OSTSTRASSE, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN >» » s e à 


Seite | Seite 
ge a Ao, EES Hofbuchbinder + - - 161 | Ausftellung in Thorn 174 
us der Metzer Bibliothek 163 i : Be A E a 
Die Berechtigung des derauften Schnitts - -> 167 Buntpapiere von Breitkopf & Härtel 175 
vom Arrangieren und Drucken der Rückentitel des Buches CEP ß ĩ c ĩ Esc? 176 
¶Fortſetzung!))))))))))⸗h) „ = i] 


JÄHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFT 
PREIS PRO HEFT IM ABONNEMENT 75 Pf. EINZELNE HEFTE 1 Mk.. . 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE a. S. 


Hierbei Prospekt der Firma: Chn. Mansfeld, Maschinenfabrik, Leipzig. 


CLICHÉS) nterricht 


Autotypię. 
Phototypie 


Photolithographis l "ZU in allen Kunsttechniken des 
Direkte Sieinkopien\ KZ ebe Faches bei mässigen Preisen 
urch D tee und unter günstigsten Be- 
dingungen erteilt 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der | Fachschule für kunstgewerbl. 


Geraer Fachschule für Buchbinder gata zl 
von Hans Bauer, Gera, R. J. L. Düsseldorf. 


ehemal.langjähr. Leiter u. erster Lehrer d früheren Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. | 
Aufnahme erfolgt jederzeit. 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
Während meiner 20jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet, 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. Prospeke kostenlos. 


HERMANN KÖHLER " 


Cravier- Anstalt mit elektr. Betrieb 


* 
3 
— 


Zur Messe in Leipzig: 
Hansa Palast Ill, Z. 34. 


Platten u und 
un Schriften 
Mützen, -Orden, -Touren, I förde Vergoide 


Masken, Luftschlangen, Festdeko- = Presse = 
rationen, Confetti - -Wurfgeschosse. LE Moderne Muster 


Papiere! Laternen" 


Neue hochfein Hiustrierte Preisliste Nr. 55 frei! ` 
Verkauf nur an Grossisten u. Wiederverkäufer. A sters zu Diensten 


| Arno Kröber, Dresden-N. el. 8939. Gegr. 1888, 


€: CN à * 
Höchster Rabatt! 


Fernspr. 4413 Kreuzstr. 7: 


D 
D 
D 
D 
Lieferung von Neu- Reichhaltiges Lager D 
Einrichtungen: Man sämtlicher Gießerei- VD 
verlange Preislisten = Erzeugnisse => wl 
Schriftgießerei 1 - Stereotypie — 
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Rlischees aller Art : Spezialgießerei für Ausschlußmaterial : Holzutensilien 
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L. BERENS- HAMBURG! 


Seit über 60 Jahren beftehend. GRAVIER- ANSTALT sat uber so garen beſtebend. 


= Rotguß-Schriften und 
= Verzierungen “ak, 


E Eigene Gießerei. Illuſtrierte Kataloge fteben zu Dienſten. 


er 
Meinngichriften 


und alle Gravuren 
| 
| 


für Budibindereien. 


Stets Neuheiten! Ständiges hager! 


Weißbek & Nikol 


beipzig. Katalog zu Dieniten! 


Nebst Lederleim liefert 


Pflanzenleim 


als Spezialität für Buchbindereien 


Reinhold Garve, Lindenau. 


F. Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 

binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
| Werkzeuge und Gravierungen zur 
| 


ONS 


Presse. 


Eigene solide Erzeugnisse. — 


= extra ESCH . 
Lederleim geruch-, fett- und 
säurefrei . 
Spezialmarke für ee 


fabrizieren seit 50 Jahren 
Steinhäuser & Petri, Offenbach a.M. 


Eine in R Blüte stehende 


Buchbinderei und 
Kunstgewerbl. Werkstatt, 


feinstes und bestrenomiertes Geschäft einer 
Provinzial- Hauptstadt Westdeutschlands 
ist anderweitiger Unternehmungen halber 
inkl. großem, rentablem, im Zentrum der 
Stadt gelegenem Hause zu verkaufen. 
Einem äußerst tüchtigen Fachmanne ist 
beste Gelegenheit geboten, sich eine bril- 
lante Existenz zu verschaflen und sich vor- 


Gold-, Hoch- und 
Blinddruckpresse 


„FOMM“. 


Die zweckdienliche und anerkannt gediegene Aus- 
führung gewähren eine vollkommene Sicherheit 
für möglichste Widerstandsfähigkeit und einen zu- 

verlässigen und ausgiebigen Druck. S 


August Fomm, Leipzig-R. 


her gründlich einzuarbeiten. Off. unter 
| Bch. 70 an die Exped. dieser Zeitschrift. 
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für feine Werke und 


Ganzautomatische 


Cataloge usw. 

Mit patentamtl. gesch. 
Halbautomatische d Mast inen unerreichten Vorrich. 
mer ernennen tu 


ngen 
liefern in anerkannt vorzüglichster Ausführung 
Feinste Referenzen A G b l & H L — Í Weitestgehende 
erstklassiger Firmen a ut er et 0., 01DZ &. Garantien 


Einzige Spezialfabrik des Continents. 


Handwerker- und Kunstgewerbeschule Elberfeld. 


Hervorragend eingerichtete Fachabteilung mit Lehrwerkstätten 


für Buchausstattung und Buchbinderei. 


(Lehrer: J. A. Loeber, kunstgewerblicher Zeichner und Kunstbuchbinder, 
Joh. Rudel, Kunstbuchbinder.) 
Fachzeichnen, Entwerfen, technisch wie künstlerisch vollendete Ausführung: 
aller Arten Einbände, Hand- und Preßvergoldung, Schnittverzierung, Leder- 


ge B 
| auflage und -Durchbruch, Schabloniertechnik, Batikfärbung, Kleisterpapiere, 


Marmorierverfahren 


Volle Tagesschule und Kurse für einzelne Techniken. 


Schulgeld pro Halbjahr Mk. 25,25, wofür Maschinen, Werkzeuge und Materialien kostenfrei gestellt 
werden. o Beginn des Sommerhalbjahres am 1. April d. J. o Anmeldungen sind schon jetzt 
zu bewirken. o Weitere Auskunft erteilt bereitwilligst 


Der Direktor: Otto Schulze. 


Deutsche Pluviusin- (Kunstleder) Aktien- Gesellschaft. 
„Granitol“ Coswigsachsen Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. köteohenbroda nr. 58 
farbecht ung | SAXOMIALEINEN """ "una Portereunie- Branchen) 
ahwaschtar Kunstleder „Granitol“ "EA 
Schmaschen⸗Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
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VIII. Jahrgang 


Februar 1909 


Heft 11. 


SENATOR HERMANN GRAF, HERZOGLICHER HOFBUCHBINDER , 


richt aus dem Haufe Grafs zu, nachdem 
er erftnoch am 12. Januar einen längeren 
Brief gefandt hatte. Bis zum letzten Augen- 
blicke iſt Graf ſeinem Kunſtgewerbe treu ge⸗ 
blieben, bis zum letzten Hauch hat er dafür 
gelebt und geſorgt. Seine letzte Arbeit, fein 
letztes Bild geben wir im heutigen Hefte wieder, 
auch ſeinen letzten Brief, den er zwölf Tage 
vor ſeinem Tode ſandte. So einfach und 
ſchlicht er abgefaßt, er zeigt am Schluſſe doch, 
daß wir im deutfchen Kuntft- 
gewerbe noch nicht auf der Höhe 
ſtehen, die wir uns unſeren 
Leiſtungen nach verdient hätten. 
Es iſt das bittere Urteil eines 
unſerer Beſten, der unſerem 
Fache einen guten Namen ge- 
macht hat und der die Gediegen- 
heit der guten Handarbeit als 
erſte Bedingung in den Vorder. 
grund geſtellt hat. Und das 
ſchrieb Graf vom Sterbebette. 
So gehen die alten Kämpen 
unſeres Gewerbes einer nach 
dem andern ſchlafen und Graf 
hätte noch lange Zeit gehabt. 
War doc die Grafſche Werkſtatt 
ſchon vom Vater her als eine der 9 
wenigen Kunſtwerkſtätten in 
unſerem Gewerbe bekannt. Wer es in den 
60er und 70er Jahren als Gehilfe irgend ein- 
richten konnte, der frug in Altenburg bei Graf 
um Arbeit an; wenigſtens wollte man die Werk- 
ftatt doch geſehen haben, aus der fo viele 
fchöne Arbeiten hervorgegangen waren. Da- 
mals waren es ja noch wenige, die fich eines 
ſolchen Rufes bei den Gehilfen — und die 
wußten es damals, als es noch keine Dampf- 
buchbinder gab, am beften, — erfreuten. 
Wieviele Werkſtätten dieſer Art gab es 
denn damals? Man kann fie an den Fingern 


G * unerwartet kam uns die Todesnach- 


Senator Hermann Graf + 
Herzogl. Altenburgifcher Hof buchbinder, 


eſt. am 24. Januar 1909. 


herzählen: Vogt in Berlin, Collin ebenda, 
Krehan in Weimar, Graf; damit waren wir 
für das damalige Deutſchland fertig. In der 
Generation vorher, genauer gefagt, in den 
dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts, 
waren es auch nicht febr viele. Der alte, da- 
mals noch junge Vogt, der zweite in derſelben 
Linie als Buchbinder, Leiſegang, Moßner waren 
damals die Größen in Berlin, bei letzterem 
hatte auch der verſtorbene Collin gelernt, Ipäter 
kam noch Moßners Handvergolder, Erfelius, 
hinzu. In Dresden war dann 
Unraſch, der Vater des jetzigen 
Obermeiſters, ſchon als junger 
Meiſter zu einem guten Namen 
in der Fachwelt gekommen. 

Der foeben verftorbene Graf 
hatte den Vorteil vor vielen 
voraus, daß er in der Tradi- 
tion des Geſchäftes aufwuchs, 
daß er einen guten Namen über- 
nahm. Er hat dieſen guten Ruf 
an feinem Teile noch gehoben 
und gemehrt. Er war der erſte, 
der einen geregelten Fach 
unterricht, wenn auch in an- 
derer Weife als die heutigen 
Fachſchulen es tun, einrichtete, 
und ſo mancher denkt gern an 
die Zeiten zurück, da er in 
Grafs Werkftatt geſtanden hat. 

Graf war ein liebens würdiger, gefälliger 
Menſch, der durch feine hohe Geſtalt und den 
ganzen Habitus von vornherein für ſich ein- 
nahm und angenehm auffiel. Er hat es ver- 
ſtanden, ſich durch die ganze Hrt ſeines Ver- 
kehrs und feiner Umgangsformen die Achtung 
feines Landesfürften zu erwerben, und zu den 
ftändigen Hoffeften erhielt er regelmäßig Ein- 
ladungen, wie er auch mehrfach in den Ver- 
kehr mit dem altenburgiſchen Herrſcherhauſe 
kam, dem Prinzen Ernſt Unterricht in der 
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Buchbinderei er- 
teilte und manches 
findenken erhielt. 

Hermann Fried- 
rich Graf wurde 
am 7. März 1846 
zu Altenburg ge- 
boren. Nach der 
vierjährigen Lehre 
bei feinem Vater 
ging er die näch- 
ften 6 Jahre in die 
Fremde, arbeitete 
u. a. in Leipzig, 
Dresden und Wien, 
mußte aber, da 
fein Vater kränk- 
lich war, im Jahre 
1870 nach Haufe 
zurückkehren, um 
6 Jahre ſpäter als 
Teilhaber einzutreten. Abermals zwei Jahre 
fpäter ftarb Vater Graf, der Sohn übernahm 
das Geſchäft für alleinige Rechnung. Es dürfte 
kaum ein Fürftenhaus beftehen, in dem nicht 
Arbeiten von Graf vorhanden wären. 

In feinen Arbeiten hing Graf ftreng an der 
herkömmlichen Art und Ärbeitsweife der vom 
Vater überkommenen Gewohnheiten. Es war 
die Zeit der Imitationen, der Nachbildung der 
Renaiſſance, der ſogenannten aufgelegten fr- 
beiten, die in einer kaum wieder zu erreichen- 
den Feinheit und Vollendung bei Graf ausge- 
führt wurden. Für die Moderne, für unſere 
neueſten Zierweifen hat ſich Graf niemals er- 
wärmen können, er hatte ſich feine eigene 
Richtung, die im weſentlichen auf eine natura- 
liftifche Behandlungsweiſe hinauslief, gefchaffen. 
Damit bat er feine Erfolge errungen und dabei 
blieb er, ohne jedoch die Hrbeiten unferer 
Jungen und Jüngften aus den Augen zu laffen, 
oder fie etwa gering zu ſchätzen. »Ich ver, 
ſtehe mich nicht darauf« und aus dieſem Grunde 
wollte er zu guter letzt feiner Art nicht untreu 
werden. Wer mag es ihm verargen? 

Seine beſondere Liebhaberei war weißer 
Saffian. Es ſcheint, daß die Hälfte aller von 
ihm bekannt gewordenen Arbeiten in diefem 
Leder hergeſtellt wurde. Seine letzte Arbeit 
ift in der Reihe unferer heutigen Abbildungen 
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die erfte; wir wol- 
len kein Wort der 
Erläuterung an- 
fügen, fondern 
drucken den Wort- 
laut feines letzten 
Briefes ab. Es ift 
das lette Lebens- 
zeichen eines Man- 
nes, der feinen 
Freunden, wie fei- 
nem Berufe bis 
zum letzten Äugen- 
blicke die Treue 
gehalten hat. 
Möchten von der 
lebenden Genera- 
tion ihm doch recht 
viele nachftreben! 


Kaffette mit dem Wappen der Bethufy - Huc. 


Letzte Arbeit Hermann Grafs. EH 


Altenburg, d. 12. Januar 1909. 
Mein lieber Adam! 

Meine Abficht war fchon feit Herbſt Dir einige 
Zeilen zukommen zu laffen und Dir für das 
Archiv eine Arbeit zu überfenden. Ich ſelbſt, 
fowie meine Frau liegen feit Wochen krank zu 
Bett und können infolgedeſſen im Geſchäft nicht 
tätig fein; aus diefem Grunde laſſe ich Dir 
fchreiben. Ift es doch vielleicht die letzte Arbeit, 
welche Du von mir erhältſt; als wir über der 
Arbeit waren, hätte ich es nicht gedacht, da 
freute man ſich und war begeiſtert nochmals 
eine hübſche Arbeit liefern zu können. Die 
Arbeit ftellte den Deckel einer großen Kafiette 
vor, welche 35 Bilder des freiadligen Stiftes 
aufzunehmen hat. Die Seitenwände mit photo- 
grapbieren zu laffen, war nicht möglich, trotz; 
dem tut es mir heute leid, weil die Arbeit 
nach Schlefien gegangen ift und mir kaum je 
wieder zu Geficht kommen wird. Die Größe 
der Kaſſette ift ungefähr 50 cm zu 42 cm, die- 
felbe ift mit grau Saffian überzogen und die 
vertieften Felder mit Lorbeer in Ledermofaik 
ausgelegt, ähnlich ift die äußere Umrandung 
gehalten, welche durch einen vergoldeten Me- 
tallrand in Relief abfchließt. An diefen Rand 
fchließen fich vier große Eckftücken mit der 
Hand verſchnitten, getrieben und zifeliert an, 
während die Mitte je einen großen ovalen 


Kriftallbuckel aufweift, welcher dem Wappen im 
Oval entſpricht. Das Wappen tellt das gräflich 
Bethuiy-Huc-Wappenbild dar und ift in Feuer, 
emaille, den Eckftücken entiprechend, durch- 
geführt, fo daß die ganze Ärbeit einen febr 
vornehmen Eindruck macht, welches allſeitig 
anerkannt wurde und mir ſelbſtredend viel 
Freude bereitet hat. Hältſt Du die Hrbeit für 
würdig im Archiv zu veröffentlichen, ſo tue es 
bitte, nur bitte ich Dich, mir die Photographie 
wieder zurückzufenden. Außerdem überfende 
ich Dir als altem Freund eine Photographie 
von mir, es wird wohl auch die letzte fein 
und darfſt Du diefelbe als Erinnerung an Deinen 
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Freund Graf, wenn er einmal nicht mehr unter 
den Lebenden weilt, behalten. Ein ganzes 
Leben lang hat man mit Begeiſterung ſeiner 
Kunft nachgelebt und geſtrebt, wohl hat man 
fo manche Anerkennung gefunden, jedoch ift 
der finanzielle Erfolg in den Mittel- und Klein- 
ftädten ein fo minimaler, daß ein jeder, welcher 
feinem handwerksmäßigen Beruf nachgegangen 
ift, beſſere Erfolge erzielt hat. 

Nun lebe wohl, lieber Adam, mit dem 
herzlichen Wunſch, daß es Dir immer recht 
gut gehen möge, verbleibe ich in alter, treuer 
Freundſchaft Dein 
Herm. Graf. 


SID 


AUS DER METZER BIBLIOTHEK. 


abgelehnt hatte, was an alte Sammlungs- 

gegenftände anklang, find wir neuer- 
dings zu einer vernünftigen Umkehr gekommen. 
Diefe Ablehnung ging von den neueren Äfthe- 
tikern und den jüngeren Künftlern aus und 
wurde auch von den Kunfthandwerkern, auch 
von denen unſeres Faches, prompt nachgemacht. 


Wer die Verhältniſſe 
genau kennt, der wird 
ſich darüber gar nicht 
einmal wundern. Das 
Nachahmen, das Imitieren 
alter Bände und Stilarten 
war auf Veranlaffung der 
Theoretiker in Verruf ge- 
raten und als rückftändig 
erklärt worden; die Buch- 
binder follten »modern« 
arbeiten. Das wollten ſie 
ja auch recht gern tun. 
Was ſie aber dabei hätten 
mit den alten Bänden tun 
follen, das ift ihnen da- 
mals — vielen andern 
auch — unklar geweſen. 
Sie konnten den Zufam- 
menhang zwifchen einft 
und beute, fie konnten 
eine Überleitung oder auch 


N man lange Zeit hindurch alles 


nur Gleichartiges nicht finden. Sie taten das, was 
die anderen auch taten: fie kümmerten fich 
nicht mehr um die Sammlungen alter Einbände. 
Und einzelne der Herren Muſeumsdirektoren 
machten es noch kürzer: Sie fteckten die alten 
Koftbarkeiten, die zum Teil recht beträchtliche 
Gelder gekoftet hatten, in die Schränke, und 
kein Menſch, der es nicht etwa zufällig wußte, 


Aus der Metzer Bibliothek; Schaflederband des 15. Jahrhunderts, mit 1 Stempel (Greif), Blinddruck. “) 


) Einzelne der abgebildeten Bände find vom e auf Vorderſchnitt oder Rücken 
geſtellt worden, es mußten die Reproduktionen ebenfalls ſo 


ier eingefügt werden. 
21” 
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Kalblederband des 16. Jahrhunderts; Meter Bibliothek. 


erfuhr etwas von ihrem Dafein. So konnte es 
paffieren, daß im November 1906 drei Buch- 
bindermeifter die bekannte, fo reiche Sammlung 
des Mufeums in Hannover befichtigen wollten; 
Menſchen waren im Mufeum nicht zu feben, 
wenigſtens niemand, der fich die reichen Schätze 
hätte anſehen wollen. Als fie den Diener nach 
einigem Suchen aufgefunden hatten, und dieſen 
nach der Einbandſammlung fragten, erklärte 
er rund heraus, daß es fo etwas in dem Muſeum 


nicht gäbe. 
Da aber nun einer dabei war, der es ganz 
genau wußte, — er hatte nämlich die Samm- 


lung reſtauriert, — fo verlangte man den Direk- 
tor zu ſprechen. Der war aber für die drei 
Buchbinder nicht zu ſprechen; auf abermaliges 
Drängen, daß man unter allen Umftänden die 
Einbände fehen wolle, brachte der Diener end, 
lich die Mitteilung, daß fie in einem der Schränke 
ftecken, und richtig, da fanden fie fich auch. 
Nun holte fie der Diener auch heraus, d. h. 
er warf fie, — wie etwa die Handlanger die 
Ziegelfteine auf dem Bau behandeln, — aus 


einer Entfernung von etwa zwei Metern auf 
den Tiſch, auf den Boden oder wo eben Platz 
war. Huf die Reklamation des einen, daß man 
ſolche Wertgegenſtände doch nicht ſo behandle, 
meinte der Biedermann: Die haben ja doch 
keinen Wert. 

Wie mag man in Hannover den alten Büchern 
erſt zu Leibe gehen, wenn niemand dabei iſt? 
Wer die Drei waren? Der Vorſitzende des 
Bundes deutſcher Buchbinderinnungen, der da- 
malige Obermeiſter der Innung Hannover und 
der Schriftleiter dieſer Zeitſchrift. Ob es ſeitdem 
in Hannover beſſer geworden iſt, wiſſen wir 
nicht zu ſagen. Wollen Sie noch mehrere Muſeen 
genannt haben, wo die alten Sammlungen von 
Einbänden mit gleicher Nichtachtung behandelt 
werden? Dann fragen Sie gefl. bei der Schrift- 
leitung an. 

Nun wird auch niemand den Buchbindern 
übel nehmen, daß fie für die Meifterwerke 
ihrer Vorfahren ein Intereſſe nicht hatten. Und 
doch gibt es fo viel dabei zu lernen, auch für 
die Jünger der modernen Richtung. 

Seit in Straßburg die wundervolle Aus- 
ftellung alter und neuer Einbände zu ſehen war 
und, was noch wertvoller, feit man dort eine 
große Reihe von Führungen und Erläuterungen 
deier Ausftellung eingeführt hatte, wurde es 
ſehr viel anders. Auch das große Publikum 
ſah ein, daß man die Werke unſerer Väter 
doch in befferer Weife nutzbar machen könne, 
als durch das Verſchließen in Schränken. Es 
folgte im nächften Jahre die Husſtellung in Frei- 
burg, mit Anſchluß an den Meiſterkurſus, in 
Stuttgart, und zuletzt die befchränkte Ausftellung 
von Einbänden aus der kgl. Univerfitätsbiblio- 
thek in Königsberg, wieder im Anſchluß an den 
Meifterkurfus der Buchbinder und auf Ver- 
anlaſſung des Kurfusleiters. 

Wie bahnbrechend aber derartige Vorgänge 
wirken, ift daraus erfichtlich, daß fchon feitdem 
wieder in Königsberg eine febr inftruktive Aus- 
ftellung alter Einbände der Univerfitätsbiblio- 
thek in umfaffenderer Weiſe ftattfand, die den 
Beifall und die Hufmerkſamkeit aller erregte, 
die ſich für das Buchgewerbe intereſſieren. Es 
war ein nachträglicher und wahrſcheinlich ſehr 
nachhaltiger Erfolg des Meiſterkurſes. 

Huf direkte Veranlaſſung der Husſtellung 
in Straßburg hin brachte das Jahrbuch für 


Lothringiſche Geſchichte und Altertums- 
kunde eine größere Arbeit über die künft- 
lerifchen Einbände der Meter Bibliothek 
vom 14. bis zum 18. Jahrhundert. Mit 
Erlaubnis des Geh. Archivrates Herrn Dr. 
Wolfram bringen wir in unferem Archiv 
heute eine Reihe von Abbildungen aus 
diefem Hufſatze. Der Hufſatz wurde von 
Dr. K. Weſtendorp geſchrieben; einige Stel- 
len unſeres Textes find ihm entnommen, 
wenn wir auch nicht in allem feinen Aus- 
führungen folgen können, da ſie mehr 
referierender Art und mehr für den 
Liebhaber als für den Fachmann gefchrie- 
ben find. 

»Von den beiden Bibliotheken der 
Hauptftädte des Reichslandes ift die 
Stadtbibliothek von Straßburg bei der 
Belagerung im Jahre 1870 in Flammen 
aufgegangen, während diejenige von 
Metz im letzten deutfch - franzöfifchen 
Kriege einem ähnlichen Schickfale glück- 
licherweife entgangen ift. Nicht auf ein 
hohes Alter blickt diefe Bibliothek zu- 
rück, im Gegenteil, fie verdankt ihre 
Entſtehung erft dem Dekret der kon- 
ftituierenden Verfammlung der franzö- 
fifhen Republik vom 2. November 1789, 
durch welches den Städten die aus den 
Klöftern ftammenden Bibliotheken zur Ver- 
fügung geſtellt wurden, auch die zahlreichen 
Klöfter von Metz mußten ihren wertvollen 
Beſitz an die Stadt abgeben, und fchon 
im Jahre 1790 zählte die ftädtifche Bibliothek 
etwa 60000 Bände, von denen allerdings 
wieder ein großer Teil und leider auch ſehr 
wertvolle Bücher durch das brülement des 
nobilaires in roher Weife vernichtet wurde. 
Im Jahre 1811 wurde die Stadtbibliothek in 
der Kirche und den Räumen des Barfüßler- 
klofters untergebracht, wo fie ſich noch heute 
befindet. Durch Schenkungen und Ankäufe 
mehrten ſich die Bücher im Laufe des Jahr- 
hunderts und heute hat Metz eine Bibliothek 
von etwa 100000 Bänden.« 

Der ältefte Einband ift für ein Manufkript 
aus dem Dome hergeſtellt, und iſt offenbar erſt 
100 Jahre fpäter entſtanden als das Manufkript 
aus der Zeit des Biſchofs Reinhold von Bar, 
der 1303 bis 1315 den Meter Bifchofsftuhl 
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Gotiſcher Blinddruck aus der Übergangsperiode zur Renaiflance; 


Meter Bibliothek. 


innehatte. Es find auf dem Bande Stempel 


eingedruckt, die erft in der zweiten Hälfte des 
XV. Jahrhunderts ihren Urſprung haben. 

Der erſte der abgebildeten Bände zeigt eine 
febr rohe klöſterliche Arbeit. Die Einteilung 
des Raumes lehnt ſich ſtark an die orientaliſche 
Weiſe an. Der verwendete Stempel, ein Greif, 
ſowie eine kleine Roſette aus 6 Kreiſen, die 
um einen ſiebenten gruppiert ſind, zeigen ganz 
deutlich die Entſtehungszeit im 15. Jahrhundert, 
zweite Hälfte. Das Manufkript (Nr. 455) da- 
tiert aus dem Anfange desſelben Jahrhunderts 
(Abb. S. 163). Einen Kalblederband mit der cha- 
rakteriſtiſchen Rautenteilung vom Anfange des 
XVI. Jahrhunderts zeigt der nächſte Band. Er 
ift ſpäter in der für damalige Buchbinder- 
gebräuche nicht febr günftig zeugenden Weiſe 
reſtauriert worden. Es wurde über die erſten 
Deckel ein weißer Schweinslederrücken kunſtlos 
geſetzt, und darauf zwei Wittenberger Rollen 
geſetzt, der bekannte, durch Innungsvorſchrift 
vorgefchriebene Rautenſtab und eine Bilder- 
rolle (Abb. S. 164). 
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Gotiſcher Einband, Anfang des 16. Jahrhunderts; Metzer Bibliothek. 


Es ift fchon wiederholt darauf hingewiefen 
worden, daß die Einführung der Buchdrucker- 
kunft ganz einfchneidende Neuerungen für den 
Einband brachte. Eine diefe Änderungen zeigt 
fih in der Umformung der Raute zum reich 
ornamentierten Spitzoval. Die Stempel - und 
Formſchneider zogen auf den Märkten und 
Meſſen herum und brachten ähnliche Mutter der, 
felben Art nach den verſchiedenſten Gegenden. 
Aus dem Rautenornament, das ſich bis dahin 
in dem Mittelfelde und im Rande als geſtriche- 
nes Mutter fand, wurde das mit Stempeln ge- 
druckte ſpätgotiſche Muſter, das ſehr bald ſchon 
die Einflüffe der Renaiſſance zeigte und fich 
allmählich in ein reines Ornament diefer Zeit 
umwandelte. Ein technifch vollendetes Stück 
diefer verzierungsfrohen Zeit zeigt die nächſte 
Abbildung (S. 165). Man vergleiche damit den 
um 20 Jahre älteren; er ift um vieles einfacher, 
der Stempelvorrat ein befchränkterer. Ent- 
ftand deier zu Anfang des XVI. Jahrhunderts, 
fo jener gegen die Mitte (Abb. S. 166). 

Die drei nächften Bände zeigen die charak- 
teriſtiſche Kölner Einteilung, d. h. eine Teilung 
in ſchmale Längsfelder. Man ſagt oft, daß ein 
jeder immer ſeine Eigenart zeige, wie ſie ſich 
aus ſeiner Perſönlichkeit ergäbe. Wenn das 
ſeine Richtigkeit hat, ſo iſt an dieſer Art der 
Einteilung ein zutreffendes Beiſpiel gegeben. 
Der eingeborene Rheinländer in der Gegend 
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von Köln ist ein hoher, kräf- 
tiger Schlag, der den Welt- 
falen an Größe überragt. 
Sieht man die ſchmalen Fel- 
derungen an, fo denkt man 
unwillkürlich an den Kölner. 
In der Tat zeigt der erſte 
der drei Bände das kölniiche 
und das bergiſche Wappen, 
dazwiſchen ein Ornament 
von Weinlaub, das auf den 
Truhen als flandriſch ange- 
ſprochen wird (Abb. S. 167, 
168, 169). Der dritte der 
Bände ift mit einer wahr⸗ 
ſcheinlich füddeutfchen Rolle 
gedruckt. 

Dieſe Bilder wiederholen 
ſich faſt in derſelben Gruppen; 
zuſammenſtellung, die in be- 
zug auf die Bibelſtellen, die meiſt angeführt find, 
einen inneren Zuſammenhang haben. Hier iſt 
Jeſaias, David — er wird konventionell ſtets mit 
der Harfe dargeſtellt —, Johannes und Chriftus 
auf der Rolle graviert. Der reichen Hoch- 
renaiffance gehört die Gruppe Prudentia, Lu- 
cretia und Dulcitudo an. Die Rolle felbft trägt 
die Jahreszahl 1549 (Abb. S. 170). 

Diefe Figurenbilder haben, wie wir es fchon 
bei David geſehen, meift eine typiſche Beigabe, 
ein Wahrzeichen, die auch ohne eine Unter, 
ſchrift die Bedeutung erkennen laſſen, die die 
Figur zu einer Allegorie machen. So wird die 
Juſtitia mit Schwert und Wage, Fides mit Kreuz 
und Kelch, Charitas mit Kindlein im Arme, 
Spes mit gefalteten Händen, Fortitudo neben 
einer Säule dargeſtellt. Ein ſolcher Band vom 
Jahre 1563 iſt auf S. 171 abgebildet. 

Dieſe Rollenumrandungen ſchufen mehr oder 
weniger in faſt allen Fällen ein Mittelfeld, das 
oft leer blieb, in der ſächſiſchen Einbandepoche 
aber meiſt zur Aufnahme eines Eigentumzeichens 
oder eines anderen »Stöckleins« diente. Dieſes 
Mittelftück wurde kalt in das vom Ledermachen 
noch feuchte Überzugsmaterial eingepreßt und 
blieb darauf ſtehen, bis das Leder trocken war. 
Aus diefem Grunde ſteben diefe Mittelftücke 
fo ficher und ſcharf, auch ift niemals ein zu heiß 
gedrucktes anzutreffen, weil die Platte niemals 
erwärmt wurde. Man preßte fie auch auf der 
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gewöhnlichen Holzpreſſe ein. Wir verweilen 
auf den Rollenband S. 172, der ein Mittelfeld 
vorfieht, das hier die Form einer Raute an- 
nahm. Der vorige Band zeigte ein rechteckiges 
Mittelfeld, in das bereits ein Eigentumszeichen 
eingeſetzt iſt. | 

Der folgende Band trägt als Mittelftück die 
nicht eben häufigen ÄÄbdrücke von den freien 
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Blinddrucke mit Längsteilung (Kölner Teilung); Meter Bibliothek. 


Künften: Grammatica, Dialectica, Rethorica, 
Arithmetica, Geometria, Aftronomia und Mufica 
(S. 173). Der Band ift wahrſcheinlich von einem 
Nürnberger Meifter hergeſtellt, wenigſtens ift 
in der mitverwandten Bilderrolle das Nürn- 
berger Wappen eingefügt. Der Mittelftock trägt 


re 


unter der einen Figur der Mufica die Jahres- 
zahl 1574. Daß in den Religionsfchriften der 
Reformationszeit auch die Bilder der Reforma- 
toren und ihrer Gegner zur Verwendung kamen, 
liegt ziemlich nahe (Abb. S. 173). 

Sehr viel fhöner und in der Technik voll- 
endeter find die Bände, die wieder an die befte 
italienifche Arbeit fich anlehnen, die die Rartuſche 
in beſter Form zeigen. Ein Werk aus der Plantin- 
Druckerei in Antwerpen iſt in ehemals licht- 
braunes, jetzt ftark nachgedunkeltes Kalbleder 
gebunden und unverkennbar fächfifche Arbeit, 
wahrſcheinlich von Jakob Kraufe (Abb. S. 174). 

Damit find wir aus der großen Gruppe der 
Blinddrucke herausgekommen und in die Zeit 
der Vergoldungen; davon foll aber noch eine 
weitere vorgeführt werden, die eine große 
Gruppe vertritt: die Gruppe der »Semis«, der 
Streumufter. Dieſe Hrt hat ſich während mehrerer 
Jahrhunderte einen Liebhaberkreis erhalten und 
noch heute begegnen wir der Richtung, vor- 
nehmlich von den englifchen Meiftern verwendet. 
Der letzte Band in der Reihe der vorgeführten 
ift ein ſolcher. Er wurde für Mar, Fremyn, 
kgl. Rat in Metz in der Mitte des XVII. Ihdts. 
ausgeführt. Die beiden verſchlungenen Buch. 
ftaben in den Ecken deuten auf Claudius Dei, 
rescius (Abb. S. 175). 

Die Reihe unferer Einbände ift zu Ende. 
Die meiften derfelben find unfcheinbare Zeugen 
aus einer Zeit, die viel weniger prunkvolle 
Einbände ſchuf als die heutige, die aber faſt 
nie einen Band unverziert ließ. 

Wie viele Meifter der Stempel- und Form- 
ſchneidekunſt an delen Einbänden, d. h. an den 
Werkzeugen dazu mitgewirkt haben, wird viel, 
leicht nie mehr zu ergründen ſein, trotzdem 
die meiſten ein Monogramm oder ein anderes 
Rünſtler zeichen tragen. Es wäre eine dankbare 
Aufgabe, wenn ſich irgend ein Mann fände, 
der ſich diefer Aufgabe unterziehen wollte. 


==> >= 


DIE BERECHTIGUNG DES BERAUFTEN SCHNITTES. 


ſchriften die Erörterung über die Be- 
rechtigung des fogenannten berauften 
Schnittes, oder wie die Franzofen ſagen, des 


La: einiger Zeit geht durch die Fachzeit- 


»Ebarbe«.Schnittes. Jeder der auf dem Kampf- 
platz erſchienenen Kämpen, ob für oder wider, 
behauptet, daß ſeine Meinung die allein rich. 
tige, jede andere aber verkehrt ſei. Das iſt 


ja nun immer fo; dem einen oder dem anderen 
hier recht zu geben, ſcheint kaum am Platze 
zu ſein. Dagegen iſt es zweckmäßig, dem 
Grunde nachzugehen, der neuerdings zu der 
Wiederaufnahme des ganz oder doch teilweiſe 
unbeſchnittenen Buches geführt hat. 

Es iſt felten, daß ein Gebrauch, — ſofern 
es ſich nicht etwa um eine Modeſache handelt, 
— ohne irgend einen äußeren HAnſtoß aufge- 
nommen wird. In dem vorliegenden Falle iſt 
der Grund ſicher zu erkennen; eigentlich iſt 
der Grund ein mehrfacher. 

Zunächſt war es die engliſche Kalikokar- 
tonierung, die uns die Bücher von jenſeits 
des Kanals unbeſchnitten 
herüber brachte. Da der 
deutſche Leſer nun der 
Meinung war, dies ſeien 
gebundene Bücher, fo 
kamen einzelne auf die 
Idee, dies nachmachen zu 
laffen. Vielleicht waren 
einzelne Hnſichten, die 
ſchon damals — vor etwa 
15 Jahren — geäußert 
wurden, maßgebend. Ein- 
zelne Bücherliebhaber in 
England hatten die Theo- 
rie aufgeſtellt, daß nur 
ein unbeſchnittenes Buch 
die gute Pflege, gewiſſer⸗ 
maßen die Unberührtbeit 
des Buchkörpers zeigen 
könne. Der breite, un- 
verfehrte Rand mache ein Buch wertvoller. 

Wenn man ſich auch zu diefer etwas ein- 
feitigen, an den Sammler erinnernden Eigen- 
art nicht bekennen kann, fo wird man doch 
die Grundidee, das Prinzip anerkennen müſſen. 
Es ift ja die Eigenart des echten Liebhabers, 
daß er einen eigenen Typ in feinen Sachen 
haben will, weil er einen eigenen Willen und 
feine eigenen HAnſichten hat. 

Dazu kam, daß erft in Frankreich, bald 
darauf auch in Deutichland wertvolle Werke 
gedruckt wurden, die fehr viel Rand hatten. 
Schon die Ausgabe von Marius Michels Re- 
liure war in diefer Weife mit breitem Margo 
ausgeftattet. Bis dahin hatten auch, aller gegen— 
teiliger theoretiſcher Belehrung zum Trotz, die 
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Buchbinder auch ſolche Bücher ftark befchnitten, 
wenigftens die meiften von ihnen. Sie waren 
eben der irrtümlichen Anficht, der breite Rand 
fei ausgerechnet wegen ihnen gemacht, damit 
fie recht breit befchneiden könnten. 
Gleichzeitig wurden eine Reihe älterer, 
wertvoller Drucke als Fakfimile nachgedruckt. 
Die Folge davon war, daß auch das Papier in 
ähnlicher Weife, alfo wie die älteren, unge- 
leimten und mit der Hand geſchöpften Druck- 
papiere, ausſehen mußten. Huch die Verteilung 
des Satzes auf den Bogen gefchah in der gleichen 
Weife wie bei den Originalen; da die Originale 
nun auf wirklich handgeſchöpftes Papier, das 


Blinddruck mit Längsteilung; Metzer Bibliothek. 


am Rande in allen Fällen dünner ausfiel, ge- 
druckt waren, fo hatte der Drucker des Ori- 
ginals die Form nach der Mitte um foviel zu- 
fammengerückt, als das Schwinden nach dem 
Rande zu erforderte. Sehen wir einen ge- 
falzten Bogen aus jener Zeit an, ſo fällt es 
fofort auf, daß die Ränder mit rauher Kante 
oft mehr als Daumens Breite über die Falz. 
brüche wegſtehen. Dadurch wiederum wurde 
der Raum auf dem Papiere recht knapp und 
wirkte auf die Rückfeite zurück, die man 
weſentlich ſchmäler machte als heute beim gering⸗ 
wertigſten, billigſten Buche. — Damals kannte 
man den berauften Schnitt, alfo das unbeichnit- 
tene Buch nicht, ja, man beſchnitt ſogar die 
Broſchüren, wenigftens in vielen Fällen. 


——— 
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Blinddruc mit Bilderrolle, Längsteilung; Metzer Bibliothek. 


Seitdem haben unfere Bücher in der Aus- 
ftattungsart ein ganz anderes Husſehen er- 
halten, unſere Anfichten haben gleichfalls febr 
- wefentlich gewechfelt. Wir würden jeden Band, 
wie er ſich nach damaliger Weiſe als regel, 
recht beſchnitten ergäbe, als »verfchnitten« an- 
fprechen. Darum ift es richtig, ſolche Bücher 
älterer Herkunft überhaupt nicht zu beſchneiden, 
ja, man ſollte ſie ſelbſt oben nicht beſchneiden, 
weil ſie zu ſchmal werden würden; ſie ſollten 
einzeln mit dem Meſſer aufgeſchnitten werden. 

Das wäre nun der eigentliche Hnſtoß für 
die ganze Art des unbeſchnittenen Buches. 
Die Verleger geben heute noch faſt jedes Werk 
beſſerer Art auf einem ſogenannten Hand- 
papiere heraus. Es ift ja, außer einigen harm- 
lofen Gemütern des Käuferkreifes, niemand 
mehr fo leichtgläubig, diefe Papiere für wirk- 
liche Handpapiere zu halten. Sie find, wie 
alle anderen auch, durch den Holländer in die 
Maſchine gelaufen, alfo Mafchinenpapiere, wie 
alle anderen auch, Sie gingen nur nicht durch 
die fcharfe Satinage und erhielten auf dem 


Metalltuch die eigenartige Riefelung oder Kör- 
nung. Huf alle Fälle find diefe »Handpapiere« 
eine Vorſpiegelung falicher Tatſachen, eine 
Surrogatunterfchiebung, die als unäſthetiſch zu 
verwerfen wäre. 

Trotzdem werden ſolche Bücher, gerade wie 
damals das Handpapier mit fchwindendem 
Rande, fo gedruckt, daß der Außenrand fehr 
viel breiter fteben bleibt als am gefalzten 
Bruce her. Warum? Wahrſcheinlich kann es 
keiner der Herren, die es veranlaßt haben, 
erklären. Es ift ein gedankenloſes Nachäffen, 
ein finnlofer Dilettantenſport, für den man 
einen Grund nicht hat. Es wird niemand, 
den man ernfthaft nehmen foll, uns vorreden 
können, daß das Buch fo etwa fchöner wäre. 

Wir Buchbinder werden aber bei Druck- 
legung ſolcher Werke in der Regel nicht um 
unfere Meinung gefragt. Wir haben uns 
hinterher nur mit dem Einbande abzufinden. 
Solche Werke neuerer Hrt, auf ſehr rauhem, 
gelblichem Papiere gedruckt, mit Lettern, die 
denen früherer Zeit, meiſt aus der Gutenberg- 
periode, nachgebildet, fordern oft genug, daß 
man einen glatten Schnitt vermeidet. Der 
ganze Zuſammenklang eines ſolchen Werkes 
würde oft genug durch einen glatten Gold- 
ſchnitt oder gar einen Zierfchnitt erheblich ge- 
ftört werden. Darum hat man für ſolche 
Werke mit Geſchick den künſtlich rauhen, den 
»berauften« Schnitt angewandt. Dabei ift es 
möglich, — da die Bogen einzeln abgeſchnitten 
werden, — daß einige nicht aufgetroffene 
Blätter nicht ftören, was beim Befchneiden in 
der Mafchine immer der Fall ift. 

Noch ein weiteres kommt dazu, um die ab- 
weichende Behandlung annehmbar zu machen. 
Es ift die Tatfache, daß die meiften Papiere 
deier Art einen Schnitt irgendwelcher Art nicht 
vertragen; fie vertragen das fcharfe Einpreſſen 
nicht. Außerdem ift es, gerade weil man fie 
nicht genügend preffen kann, bei ſolchen Pa- 
pieren kaum möglich, ſie zu ſchaben, weil das 
ungenügend fatinierte und deshalb ſchwammige 
und leicht anfaugende Papier beim Schaben, 
ja oft genug fchon beim Färben ſich am Rande 
verfilzt. Man faßt dies irrtümlicherweiſe oft 
als ein »Kleben« auf, was es nicht iſt. Man 
ſehe ein ſolches Buch, das in der Maſchine mit 
ganz friſch gefchliffenem Meter beſchnitten ift, 
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an. Beim Hufblättern Debt ein ſolcher Schnitt, 
der doch gewiß alle Urfache hätte, glatt zu 
fein, ſchon etwas rauh aus. Es iſt die Eigen- 
art des Papieres, mit der der Buchbinder in 
dauerndem Kampfe liegt. Es ift alfo folge- 
richtig, wenn ein ſolcher Schnitt von vornherein 
als ein rauher Schnitt aufgefaßt und behandelt 
wird. Wer es nicht glaubt, der verſuche ein- 
mal das Werk: Cockerell, bei Seemann, Leipzig, 
erfchienen, mit Goldfchnitt zu verfehen. 

Aus allen diefen Eigenarten gewiſſer mo- 
derner Bücher iſt auch die abweichende Be- 
handlungsweiſe hervorgegangen. Um gewiſſen 
Schwierigkeiten bei der Behandlung der Schnitte 
zu begegnen, hat man den Schnitt nur an 
einer Seite, den »Goldkopf« und den- Farben- 
ſchnitt oben, eingeführt. Man bat auch den 
unbeſchnittenen und den berauften Schnitt den 
bisherigen zugeſellt. 

Es iſt ohne weiteres feſtzuſtellen, daß ſehr 
viel geiſtloſes Modetum, viel Nachäfferei mit 
unterläuft. Aber urfprünglich find diefe Raub- 
ſchnitte aus einem inneren Zwange, aus einer 
techniſchen Unmöglichkeit oder doch aus tech- 
niſchen Schwierigkeiten hervorgegangen. 

Was ſollen wir nun als richtig anerkennen? 
Vor allen Dingen follen wir nicht engherzig 
und nicht ſchulmeiſterlich ſein. Wir ſollen nicht 
auf unſerem Schein beſtehen, wo einmal ein 
Liebhaber auf feinem Willen befteht; wir follen 
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aber auh da, wo die 
Entſcheidung in unſeren 
Händen liegt, wohl über- 
legen, was ſich für den 
einzelnen Fall ſchickt. Für 
öffentliche Bibliotheken 
und da, wo nicht intim- 
ſter Selbſtgebrauch des 
Buches zu erwarten iſt, 
follte man nicht zum Raub- 
ſchnitte raten. Nur der 
glatte Schnitt blättert ſich 
leicht und gut, hält ſich 
länger ſauber und läßt 
den Staub glatt abfallen. 
Er gibt dem Buche etwas 
Fertiges, etwas Zierlich 
Sauberes, was dem un- 
beſchnittenen in gleichem 
Maße nicht zu eigen iſt. 

Wo aber Druck, Papier und fonftige Aus- 
ſtattung das eigenartige Gepräge einer früheren 
Zeit wirklich tragen, da foll man ſich nicht be- 
denken, da ſoll man den Schnitt rauh laſſen. 
Beſtimmt aber, wenn man annehmen darf, daß 
fih ein brauchbarer glatter Schnitt doch nicht 
ausführen ließe. Man laſſe alfo ruhig den Gold- 
ſchnitt weg und — rechne 50 Pfennig mehr. 

Bei der Gelegenheit ein Wort über die 
zweckmäßigfte Herftellung des rauben Schnittes. 
Es gibt immer noch eine Anzahl Buchbinder, 
die das Buch befchneiden und dann den Schnitt 
rafpeln. Es kann kaum eine verkehrtere und 
umftändlichere Behandlung geben. Die beſte 
Art ift, vor dem Heften, nach dem Vorkleben 
der Vorſätze, die Bogen einzeln auf der Papp- 
ſchere zu beſchneiden. Dazu wird die Winkel- 
ftellung erft für den Vorder-, dann für den 
Unterfchnitt paſſend eingeftellt und zwar fo, 
daß eben nur die äußerfte Kante der Bogen 
gerade oben getroffen wird. Ift der Bogen fo 
gedruckt, daß der gefalzte Rand hinter dem 
Außenrande weſentlich zurückfteht, fo werden 
die Bogen in der Mitte aufgefchlagen, erft die 
Winkelftellung für den Außenrand, dann um 
einen Millimeter knapper für den gefalzten 
Rand eingeſtellt, und demgemäß die Ränder 
abgeſchnitten. Soll auch oben Rauhſchnitt fein, 
ſo wird erſt für unten, dann für oben um einen 
Millimeter knapper eingeſtellt. 
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Es wird häufig genug verlangt, daß ein 
folder Band oben Goldfchnitt erhalten foll. 
Schon beim Schaben merkt man das Ungeeignete 
des Papieres; die Schabeſpäne fallen körnig, 
pulverartig unter der Klinge heraus. Einen 
ſolchen Schnitt foll man ganz trocken fchaben, 
nicht kleiftern, aber Bolus geben und dann 


Blinddruck mit allegoriſcher Bilderrolle; Meter Bibliothek. 


auftragen. Ehe er ganz ausgetrocknet ift, wird 
er unter Seidenpapier angeglättet, nach kurzer 
Zeit nochmals, wieder unter Papier, fcharf an- 
geglättet. Der Schnitt erfcheint dann matt, er 
wird überhaupt nicht ausgeglättet. 

Es ift f. Z. von Prof. Theirich über die am 
meiſten berechtigte Art der Schnittverzierung 
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in eingehender Weife geſprochen worden. Er 
hat damals den glatten Goldfchnitt als verkehrt 
verurteilt, weil der Schnitt uns ein maſſives 
Stück Metallblech vorſpiegele, was er ja doch 
nicht ſei. Man müſſe den Schnitt ſo herſtellen, 
daß die einzelnen Blätter erkennbar ſeien. 
Dieſer Streit der Meinungen iſt noch heute 
nicht beendet, nur gehen ſie je nach 
der Stellung der einzelnen oft recht 
ſehr auseinander. Am beſten tut man, 
wenn man bei ſolchen Gelegenheiten 
ſich ſeine eigene Meinung bildet, und 
nicht gleich jede neu auftauchende Se- 
zeſſion mitmacht. Derartige Sachen 
müffen »kalt genoffen« werden. 

Dem theoretifchen Wunſche des Wie- 
ner Profeſſors iſt in neuerer Zeit, eben, 
falls in Wien, entſprochen worden. Die 
Wiener Werkftätten hatten ſeinerzeit in 
Frankfurt die Gedichte Michel Angelos 
ausgeftellt, an denen die Blätter ein- 
zeln Schnitt erhalten hatten, und zwar 
vor dem Heften. Das würde vielleicht 
dem Wiener Theoretiker gefallen haben, 
vielleicht hätte er aber auch feine Mei, 
nung revidiert. Es ſah ja ſchnurrig 
aus. 

Wer es nachmachen will, dem ver- 
raten wir das Rezept. 


Die Bogen werden aufgeſchlagen und 
an den beiden Falzbrüchen oben und 
vorn ganz unmerklich beſchnitten. Jede 
der vier Seiten wird nun gerade ge- 
ftoßen und mit Goldfchnitt verſehen. 
Nachdem werden die Lagen wieder zu- 
ſammengeſchlagen, geheftet und das Buch fertig 
gebunden. 

So hat jedes Blatt ſeinen Schnitt für ſich 
auf der Kante, von keinem iſt ein nennens- 
werter Teil weggefallen und die Blätter zeigen 
fich einzeln, unzuſammenhängend. Theoretiſch 
alſo wäre die Sache unanfechtbar. 
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VOM ARRANGIEREN UND DRUCKEN DER RÜCKENTITEL 
DES BUCHES. 


(Fortſetzung.) 


ir gehen zur Technik des Titeldruckes, 
W wie fie heute ausgeübt wird, über und 
werden uns bemühen, alle Arten vor- 
zuführen, wenn wir auch nicht jede gut heißen 
können. Die als befte erkannten Weifen ftellen 
wir voran. 

Die beften Titel, d. h. die auf künftlerifchen 
Einbänden, werden immer vor gedruckt, 
dann ausgepinſelt, und wenn es bei einzelnen 
Ledern erforderlich, zuerſt mit Gelatine, oder 
Fifchleimlöfung, dann erſt mit Eiweiß. 

Das Wichtigfte ift, den genauen Platz der 
einzelnen Zeilen zu beſtimmen, d. h. die ge- 
naue Höhe im Titelfelde und den genauen 
Hnſatzpunkt für den erften Buchſtaben. Den 
letzteren kann man meſſen, den erſteren nicht, 
wenn man nicht mit Verfalien druckt, die ja 
alle gleiche Höhe haben. Mett ift nur ganz 


Blinddruck mit Mittelftück; Meter Bibliothek. 


allein das Augenmaß imſtande, das Richtige zu 
treffen. Man nehme als Beiſpiel die Zeilen 


Immermann 
Der Oberhof 


Schlimmer wird es bei: 


Eppengang 
Hohe Pflichten 


Wir haben die Zeilen bier fo dicht aneinander 
gerückt, um die Schwierigkeit zu zeigen, die 
mehrere Zeilen bieten, von denen die eine 
nach unten, die andere nach oben verlängerte 
Buchſtaben hat. Man kann da nicht einfach 
den Zirkel nehmen und die Entfernung meſſen, 
man muß vermitteln. Das kann nur das Augen- 
maß. Dabei ift es überhaupt, felbft bei An- 
wendung des Zirkels, fehr fchwer, die Zeilen- 
entfernungen genau zu mellen, Jedenfalls muß 
das Auge fo weit geübt fein, um das Rechte 
zu treffen. Will man aber meſſen, dann meſſe 
man den Zeilenzwiſchenraum von der Unter, 
kante der erften zur Oberkante der zweiten 
Zeile. Hat dieſe viele nach oben verlängerte 
Buchſtaben (b, d, f, t, b, k, l, i), dann gebe 
man etwas in der Breite zu, aber nicht um 
die ganze Verlängerung, ſondern nur die Hälfte. 


Leichter läßt ſich die Zeilenlänge meſſen. 
Am beſten ſtellt man ſich aus einem Pergament- 
ſtreifen, der etwa 1 em breit iſt, ein Maß her 
mit folgender Einteilung (fiehe nebenſtehend). 


Diefes Maß mißt von der Mitte aus. Legt 
man es auf die Zeile fo, daß je rechte und 
links die gleiche Zahl auf oder in gleicher Ent- 
fernung vom Ende ift, fo gibt die Zahl 1 die 
Mitte an. Ebenfo ift es, wenn das Maß quer 
über den Rücken gelegt wird. Nimmt man 
ein recht dickes Pergamentstreifchen, auf dem 
man Maß und Zahlen mit Tinte oder Tuſche 
aufzeichnet, fo hat man für Jahre ein ftets ge- 
naues Maß. Wird es mit einem feften Zwirns- 
faden an dem Vergoldepreßchen befeſtigt, fo 
bleibt es jeden Augenblick gebrauchsfertig zur 
Hand. Das Zeilenmaß trägt man folgender- 
maßen auf. 
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Blinddrucke nach Zunftvorfchrift mit eingedrucktem Stock im Mittelfelde, wahrſcheinlich Nürnberger und Wittenberger Arbeiten; 
Meter Bibliothek. 


Zeilenmaß. 


Zuerſt wird die Mitte des Rückens feftge- 
Dellt (mit dem Pergamentſtreifen), mit einem 
leichten Bleiſtiftſtriche zeichnet man deier ent, 
ſprechend eine Senkrechte auf den Titel. Huf 
dieſer Senkrechten werden die Maße für die 
Höhenſtellung der Zeilen angegeben, wieder 
mit Bleiſtift. Dicht an der Höhenmarke der 
betreffenden Zeile legt man den Maßftreifen 
an, und zeichnet dicht daneben den Anſatzpunkt 
für die Zeile, die man vorher gemeſſen hatte. 
Dem Anfänger mag es geſtattet fein, an dem 
Streifen her eine Bleiftiftlinie zu ziehen als 
Richtungslinie für die zu druckende Zeile. 
Später darf das nicht mehr geſchehen, da der 
Titeldrucker fo viel Übung erlangen ſoll, daß 
er nur auf den Änfatpunkt hin die Schriftzeile 
gerade druckt. Außerdem veranlaßt die vor- 
gezeichnete Richtungslinie dazu, unter den 


Schriftkaften ſehen zu wollen; das ift immer 
die Urſache der fchiefen Titel. Man foll es nie- 
mandem angewöhnen; ein weiterer Nachteil 
erwächſt auch dadurch, daß auf diefe Art der 
untere Teil der Schrift ſtärker druckt als der 
obere. Die Schrift wird vor dem Drucken 
blank abgerieben, am beſten mit einem auf 
einen Pappſtreifen gezogenen Lederſtreifen. 
Der Schriftkaften wird erwärmt, 
ehe die Schrift eingefett wird. Er 
wird niemals mit der Schrift aufs 
Feuer gelegt. In Werkſtätten, wo nur 
Meſſingſchriften im Gebrauche ſind, mag man 
von deier Regel abweichen; wo aber nur Blei- 
ſchriften oder auch beide Arten vorhanden, 
ſollte man ſtreng bei dieſer Regel bleiben. 
Auch vor dem Überhitzen hüte man fich, da- 
mit nicht die Schrift noch nach dem Einſetzen 
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in den Kaften zum Schmelzen kommt. Eine 
größere Wärme als 100 Grad Celfius (Siede- 
hitze des Waſſers) kommt für unferen Gebrauch 
niemals in Anwendung. Es darf der Kaften 
alfo keinesfalls stärker erhitzt werden, als daß 
er beim Hblöſchen gerade eben ziſcht. Dieſe 
Wärme iſt der Schrift noch ungefährlich. Die 
größere Metallmenge des Schriftkaftens gegen- 
über den Fileten und Stempeln hält die 
Wärme länger als bei jenen. Aus diefem 
Grunde bedarf er auch nur geringerer Änfangs- 
wärme. | 

Zum Druck wird der Kaften genau fenk- 
recht gehalten; am vorgemerkten Punkte wird 
angeſetzt, in dem Augenblicke des Hnſatzes aber 
auch ſchon losgedruckt, nicht zu raich, aber 
ftetig und mit gleichmäßigem Drucke, der na- 
türlich in feiner Stärke der Größe und Schwere 
der Schrift angepaßt fein muß. Sehr vorfichtig 
fei man bei fehr kleinen Schriften und kurzen 


Zeilen (von, der, in ufw.), fie drucken ſehr 
leicht zu fcharf. 

Wer die erſten Zeilen mit einigem Glücke 
fertig gebracht hat, der verſuche es einmal 
anders. Die Anfatftelle wird wie fonft auch 
vorgezeichnet. In dem Augenblicke, da der 
Hnſatz gefunden ift, ſehe man auf den Schrift. 
kaften von oben und zwar nicht auf die linke, 
fondern auf die rechte Kante. Richtet man 
den Kaften fo, daß er parallel zu den Spindeln 
des Kloßpreßchens feinen Weg nimmt, fo ſteht 
die Titelzeile gerade. Das iſt aber nicht ſehr 
ſchwer, wenn fih das Huge einmal daran ge- 
wöhnt hat. Der am ſchwierigſten zu über. 
windende Punkt iſt die Stellung, in der die 
Fauſt fo fteht, daß fie fich zwiſchen Auge und 
Schriftkaften befindet. In dem Augenblicke 
fehe das Auge auf das untere Ende des Schrift- 
kaftens, und wie er, ebenfalls parallel zu den 


Spindelgriffen, langfam in die Höhe kommt. 
(Fortſetzung folgt.) 


==> <= 
AUSSTELLUNG IN THORN. 


gewerbe in Thorn« veranftaltet vom 

15. Auguft bis 30. September 1909 in 
feinem Husſtellungsgebäude, Brombergerſtr. 41, 
eine kunftgewerbliche Ausftellung. Sehr be- 
achtenswert find die Ausführungen in dem 
betreffenden Rundfchreiben. 


D: »Verein für bildende Kunft und Kunft- 
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Sichfifceher Kalblederband mit geprägtem Mittelitück; Metzer Bibliothek. 


Ein Gebraudhsgegenftand, der als 
modernes Erzeugnis des Kunftgewerbes be- 
wertet fein will, muß nach folgenden Gelfichts- 
punkten gefertigt fein: 

Die Konftruktion muß folgerichtig durchdacht 
fein und dem Stoff, aus dem die Herftellung 
erfolgt ift, entſprechen. Diefer Stoff, deffen Koft- 
ſpieligkeit weniger in Frage 
kommt als die Eignung 
für den jeweiligen Zweck, 
muß möglichft un verhüllt 
in die Erſcheinung treten 
und in dieſer Hinſicht jede 
Täufchung ſorgfältig ver- 
mieden fein. Die gefällige 
Form des Gegenſtandes, 
die bei einem Erzeugnis 
des Kunſt gewerbes haupt- 
ſächlich in Frage kommt, 
muß fich aus der Konftruk- 
tion, dem verwendeten 
Stoff und vor allem dem 
Gebrauchszweck zwanglos 
ergeben. Ornamente und 
Verzierungen haben dieſe 
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Bezüge noch deutlicher zu machen, müffen 
daher nach obigen Grundſätzen entworfen 
fein und follen eine mehr untergeordnete 
Stelle einnehmen, das heißt niemals den 
Gebrauchszweck beeinträchtigen. Mög- 
lichfte Unabhängigkeit von hiſtoriſchen 
Stilrichtungen und Selbftändigkeit in der 
Erfindung find erwünſcht. 

Bloße Schmuck- und Zierftücke follten 
niemalsGebrauchsgegenftände vortäufchen. 
Bei ihnen kommt außer der Form Ver- 
zierung und Ornament in erſter Reihe. — 
Aber auch bei ihnen heißt es auf Be, 
at beitungsfäbigkeit und naturgemäße Ver- 
wendung des Materials gewiſſenhaft Rück- 
fiht nehmen, originelle Erfindungsgabe 
betätigen und ſtrenge Wahrhaftigkeit an- 
ſtreben. 

Die Anmeldung für diefe Husſtellung 
muß bis zum 15. Mai erfolgen, die be- 
treffenden Bucheinbände bis zum 25. Juli 
1909 eingefandt fein. 

Man darf nach dem mangelhaften Inter- 
effe, welches der Königsberger Husſtellung 
1908 feitens der oftdeutichen »Kollegen« 
entgegengebracht wurde, auf diefe nur 
wenig hoffen, da von den vielen Königs- 
berger Buchbindereien nur eine dort 
treten war. 

Da die kaufluſtigen Ruſſen, die im Spät- 
fommer Thorn viel beſuchen, der Husſtellung 
Intereſſe entgegenbringen, ſo dürfte ſich die 
Befchickung derfelben mit Bucheinbänden be- 
lohnen. Unfere Kunftbuchbinder Deutfchlands 


ver- 
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Franzöfifcher Einband mit dem Wappen des Mar, Fremyn und dem Zeichen 


des Claudius Peirescius. 


und auch unfere Fachfchulen follten das kleine 
Opfer bringen und unfern oſtdeutſchen Bürgern 
zeigen, wie gute deutſche Bucheinbände aus- 
Leben müffen. Sie würden damit unferm Ge- 
werbe und ſich felbft Nutzen bringen, denn 
im Oſten bleibt wirklich noch ſehr viel zu tun 
übrig. 


SSD 
BUNTPHPIERE VON BREITKOPF & HÄRTEL. 


In bezug auf die Kleifterpapiere haben wir 
den Höhepunkt immer noch nicht überfchritten. 
Immer noch findet fich Neues auf dieſem Ge- 
biete, immer neue Quellen, an denen es ſeine 
Herftellung findet. Ein Beweis, wie vielfeitig 
das Gebiet, wie reizvoll die Eigenart des Papieres 
iſt. Schon vor langer Zeit haben wir von der 
genannten Firma Überzugftoffe geſehen; damals 
waren es Calicos mit Kleiſtermuſtern. Jetzt 
bringt fie auch Papiere, und zwar farbige Hand, 
papiere mit Muſterungen, die trotz der ein- 
fachen Herſtellung originell wirken. Es iſt auf 
alle die Hilfsmittel verzichtet, die ſonſt bei der 


Herſtellung von ſolchen Papieren in Anwendung 
gebracht werden. Fingerſpitzen, Streichkämme 
und andere formengebende einfache Werkzeuge 
find vermieden, nur einfache Mufterungen durch 
Abheben find entſtanden. Befondere Aufmerk- 
famkeit ift aber der Farbengebung und der 
Farbenzuſammenſtellung gewidmet. Was bier 
in bezug auf die künftlerifche Wirkung und die 
Vornehmbeit erreicht ift, wäre wohl niemals 
zustande gekommen, wenn man als Grundlage 
ein weißes Papier gewählt hätte. Daß man 
die ftumpfen Farben wählte, ift ein Vorzug 
der Mufter, die dadurch bei aller Wärme und 
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Intenfität des Tones doch nicht auffällig, nicht auf- 
dringlich und nicht überkontraftig wirken. Die 
Papiere werden eine wünfchenswerte Ergänzung 
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der Papiervorräte des Groß- wie des Klein- 


betriebes bieten. — Im übrigen verweifen wir 
auf die Tafel, welche diefem Hefte beigegeben iſt. 


EU 


VERSCHIEDENES. 


Mit der Sammlung des Architekten Defhail- 
leur gelangte in die Ornamentſtichſammlung 
des KunftgewerbemufeumsinBerlin 
ein Band aus der Bibliothek der Königin Katha- 
rina von Medici. Katharina, die Tochter des 
Herzogs Lorenzo von Medici und Gemahlin 
Heinrichs II. von Frankreich, war eine Lieb- 
haberin von Büchern und fammelte eine wert- 
volle Bibliothek von 8000 gedruckten Bänden 
und mehr als 800 Handſchriften. Alle ihre 
Bücher wurden koftbar gebunden und reich ver- 
ziert. Sie find kenntlich an dem Monogramm, 
einem gekrönten K, einem doppelten, ver- 
ſchlungenen C oder M, oder dem Allianzwappen 
Frankreichs und der Medici, oder, wie der Band 
des Berliner Kunftgewerbemufeums an der 
Devife der Königin: »Ardorem extincta testan- 
tur vivere flamma«. Dazu gehört das Symbol: 
ein Haufen ungelöfchten Kalkes wird von herab- 
fallenden Tränentropfen befeuchtet, wodurch 


die Devife verftändlich wird: fo bezeugen die 
Tränen, daß auch nach dem Erlöſchen der Flamme 
die Liebesglut weiterlebt. Auf dem Berliner 
Einbande deutet auch die in den Ecken an- 
gebrachte Senfe auf die Trauer um den Ge- 
mahl, desgleichen die Erſetzung der üblichen 
Goldpreſſung durch Silberpreſſung für den ganzen 
Dekor. Beide Deckel ſind mit der ſogenannten 
Dekoration à la fanfare, d. i. feinzügig ver- 
ſchlungenes Bandwerk, durchzogen von Spiral- 
ranken mit kleinen ſchraffierten Arabesken ver- 
ziert. Als Meiſter unferes Bandes ift wohl 
Nicolaus Eve, der unter Heinrich Ill. Relieur 
du roi wurde und als Erfinder des Fanfaren- 
Mufters gilt, anzuſprechen. Nach dem Tode 
der Königin (1589) wurden die meiften ihrer 
Bücher neu gebunden, und deshalb find nur 
ſehr wenige Bände aus dem Beſitze der Katha- 
rina in ihren urfprünglichen reichen Einbänden 
erhalten. 


SS = = De 


LIT ERH T UR. 


Socecu in Bukareft verfandte foeben 
die Kalendergabe, die den Gefchäftsfreun- 
den der Firma Zzugeſtellt wird. Das uns vor- 
liegende Exemplar ift wieder mit einem Paneel 
geziert, das eine allerliebfte rumäniſche Land, 
fchaft auf Seide gedruckt zeigt, während der 
Rahmen mattrofa Seidenplüfch ift. Beſchläge 
an den Ecken und am Kopfe, die in eigen- 
artig-moderner Weife geprägt find, beleben den 
in der ganzen Farbenzuſammenſtellung weich 
wirkenden Stellkalender. Der Abreißblock ift, 
wie immer, geteilt und mit dem Gregoriani- 
ſchen und dem Julianifchen Kalender in ſchwarz 
und rot gedruckt. Ein beigegebener Bleiftift 
ermöglicht es, den freien Raum auf den Block- 
blättern fofort zu Notizen zu benutzen. 

Die immer mehr im Huf blühen begriffene 
Firma wird auch mit diefer Neujahrsgabe fich 
weitere Freunde erworben haben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Leos Bucbbinder-Tafcbenkalen- 
der 1909. Verlag des Allgemeinen Anzeigers 
für Buchbindereien, Stuttgart. Der 20. Jahr- 
gang diefes praktiſchen Fachkalenders enthält 
wieder eine Menge wiffenswerter Auffäge für 
das Buchbindergewerbe und verwandte Bran- 
chen fowie eine große Anzahl Rezepte und 
Verfahren. Neben dem Kalendarium enthält 
der Kalender Tarife für Berechnung von Kun- 
den- und Partienarbeiten, Hdreſſenverzeichniſſe 
von Buchbinder-Vereinigungen und Unter, 
ſtützungskaſſen und eine reichhaltige Bezugs- 
quellenliſte. Tabellen verfchiedener Art fowie 
Angabe der gebräuchlichen Papierformate, 
Schriftgrade und dergl. vervollftändigen neben 
dem Poſtgebührentarif ufw. den reichen Inhalt 
diefes Fachkalenders. 

Der Preis des gebundenen Kalenders be- 
trägt nur 1,10 M. 


Druck der Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle a. S. 
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GESCHÄFTLICHE MITTEILUNGEN. 


Die GentbinerCartonpapierfabrik, G. m. b. H., 
Berlin W57., Culmftraße 20a hat foeben eine Neu- 
heit in ihren rühmlichſt bekannten » Oeſer- Folien « 
herausgebracht; es find dies die ſogenannten - Marmor- 
Folien- Aus Muſtern und Prägeproben kann man 
erleben, daß es fih um eine eigenartige, hervor- 
ragend fchöne Neuheit handelt, die das Intereſſe 
eines jedes Fachmannes erwecken wird. Muſter und 
Prägeproben, ſowohl von Marmor- Folien, wie auch 
von ihren anderen Folien- Fabrikaten ftellt die ge- 
nannte Firma jedermann auf Wunſch koftenfrei zur 
Verfügung. e * 

Im Gegenſatz zum vorhergehenden ſollte jeder 
Geſchäftsmann Oeflers Geſchäfts handbuch 
beſitzen, denn es wird ihm viel Zeit, Geld und Ärger 
erſparen. Das vorzügliche Werk, von dem in 2 Jahren 
90000 Exemplare verkauft worden find, enthält in 
überfichtlicher, leichtverftändlicher Darſtellung voll⸗ 
ftändige Anleitung zur einfachen, doppelten und 
amerikaniſchen Buchführung, einfchließlicb des Ab- 
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Ganz automatisch 


LA) 
mit bänderloser Einführung. 
Konkurrenzlos weil D. Reichs - Patent. 
mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten 
D Rech u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, 
D. Reichs-Pat. für feinsten Kunst- u. Ilustrationsdruck. 


jói p . Müller-Volkening 
eilagen In J Fachgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 


Großes, reich ausgestattetes Lager aller einschlägigen Artikel: Buch- 
binder - Materialien, Werkzeuge und Maschinen. 


Spezialität: Kunstleder, abwaschhare Galico und moderne Einbandstoffe. 


Die patentierte bänderlose Bogen - Einführung 
„ Falzmaschinen 


mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 


a — 
Preusse & Co., O. m. b. H., Leipzig. fabrik Deutschlands, gegründet 1883. 


Patent, 
daher 
ohne 25 jährige Erfahrung. 
Konkurrenz. BER” Tausende von Referenzen. mg 


Unsere Falzmaschinen arbeiten auch mit automatischen Anlegern, seit längerer Zeit in größerer Anzahl: 


mit Dux-Anleger » Augusta- Anleger =» Universal- Anleger. 
Also bitte wählen Sie! 


Faden - Heftmaschine EH 
für Bücher und Broschüren 
ohne Einschneiden der Lagen. 


Sparsamster Fadenverbrauch. 
Ungefähre Leistung für ganze, halbe und viertel Bogen, 
bis 3600 Heftungen pro Stunde. 


26 Prämllerungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 


ſchluſſes und mit Darftellung aller in Betracht kom. 
menden Bücher, Unterweiſung im kaufmännifchen 
Rechnen und in der Handelskorrefpondenz, ftatiftifche 
Tabellen, Erklärung kaufmännifcher Fremdwörter, 
Abkürzungen ufw. Ferner gibt es ausführliche Aus- 
kunft über den Verkehr mit der Bank, der Poft, der 
Eiſenbahn und dem Gericht, über das Handelsrecht, 
das Mahn-, Klage- und Konkursverfahren, das Geld-, 
Börfen-, Wechfel-, Scheck, Poſtſcheck ., Verſicherungs⸗, 
Steuer-, Zoll- und Reklamewefen, bringt Mutter für 
alle Arten gefchäftliche Briefe, Formulare, Verträge 
ufw. Trotz diefes außerordentlich reichen Inhalts koftet 
das 384 Seiten ftarke, elegant gebundene Buch nur 
3 Mark franko (gegen Nachnahme 3,20 Mark). Verlag 
von Richard Oefler, Berlin SW. 61V. 


Es find fo viele Gefchäftshilfsbücher im Gebrauche, 
die in vielen Fällen den Erwartungen nicht ent- 
ſprechen. Tritt wirklich einmal ein außergewöhnlicher 
Fall ein, dann verſagen ſie. Das Oeflerſche Buch 
dürfte kaum irgendwelche Lücken nach diefer Richtung 
hin entdecken laſſen. 


Cöln a. R., Glockengasse 3. 


Stets rascheste 
Lieferung bei billigsten Preisen. 


— . — ` 


Alteste, erfahrenste Falzmaschinen- 


Leistung bis 5000 Bogen 
gefalzt und beschnitten in 1 Stunde. 


urn, 


Druckpressen - Falzapparat 
zum Anschluß an die Druckpresse 
in gleichem Tempo falzend 


Feste Heftung. 


auch Beilagen einzufalzen. 
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v. Hugo Horn o 


Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. 


Heft Il: 


Das Marmorieren des Buchbinders 


auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 


Preis Mk. 3,—. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


19000 __ ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


en eise We nn — — k kk — 


Verlag von heim Knapp in Halle a. He a. S. 


Ratgeber 


für 
Anfänger im Photographieren 
und für Fortgeschrittene. 


Von Ludwig David. 


Magdeburger Graviranftalt 
vormals Com. Kod & Co. m. b. J., Nagòeburg 


Teſſingſchriffen und 


* Vergoßepreffe u. Hand lo 
27 E r a Ié für Budöindereien m. 


Mufter auf Verlangen bereitwiſſgu.x—! 


39. — 41. Auflage. 115.— 123. Tausend. 
Preis 1,50 Mk. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. $. 


Soeben ist vollständig erschienen: 


IL. Brades Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Cebr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
don 


Hans Bauer, 


Buchbindermeister und Tahader der Geraer Fachschule Tür Buchbinder in Gera (Ress) 
Fünfte nen bearbeitete Auflage 
mit 240 Textillustrationen, Originalzeichaungen, 20 Original-Marmoriermustern und 22 Tafeln 


Preis s Mark. 


Der beste Beweis tür die Vorxäglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade’s 
Buchbinderbuch ist jetzt das angesehenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein nnentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 


— ——— ö4ſ⅛ nn, e a e a a e e a E ya a a 


"nm Wilhelm Knapp n Hale aS Vu ADRESS-MAPPEN + Einbanddecken etc. 


H für besondere Anlässe, wie Jubiläen, Geburtstage, Hochzeiten usw., 
Anleitung fertig und unaufgezogen zum Selbstmontleren. 


zur i Kostenanschläge frei. — Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
Photog r aphie. Kunstgewerbliche Werkstätten 
Von e 
Ka GEORG HULBE » Hamburg 
k. u. k. Oberstleutnant a. D. Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix Goldene Medallle. Weltausstellun 
St. Louis 1904: 2 Grand Prix und Goldene Medaille. Allerhöchste Auszeichnung 
Mit 222 Abbildungen und 24 Tafeln. Sammlung von Ehrengaben gegen Mark 1,20. 


in Marken franko. 


12. Auflage. 


Die Verbindung mit meinen Werkstätten bietet durch mein umfangreiches Archiv mit 
Zeichnungen und Vorschlägen kleinen und größeren Buchbinderei - Betrieben 


-əə Preis 4 Mark. e- große Vorteile. 
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Umwàlzung im Bücher-Beschneiden 


durch den patentierten 


Schnell-Dreischneider „Krause“ 


(D. R.-Patente Nr. 193517 und 204203), 


einen Stoß Papier oder Bücher von allen 8 Seiten in our einem 
D 


Arbeitsgang mit 3 Messern beschneidend! 


Größter Spielraum für verschiedene Formate: 
Kleinstes Format 65 > 105 mm, größtes Format 500 > 580 mm, 
einerlei ob Längs- oder Querformat. 


KARL KRAUSE : LEIPZIG 


Große Maschinenlager: BERLIN, Friedrichstr. 16 und Seydelstr. 8/13. 


Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandlung, 
Halle a. S. 


ber Lederschnitt 


Kunsthandwerk und 
häusliche Kunst 


Von 


in den besten Schnitten der Jetztzeit 
für Hand-und Pressvergoldung 
liefern in erstklassiger 
er 


Heinrieh Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


Mit 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 


Preis Mk. 8,—. 


Wilhelm ker s Nachfolger emm ah 
Wilh. wë und Eug. Heite Stuttgart. 


Natur-Vorsalz- 
Papiere 


Fabrik und lager von 


Buchbinderei-Maferialien 
1 Werkzeugen und Maicdinen 


TEL ÄLTER 


aller Art liefert 
| Berth. Siegismund 
ga Erites Fachgeſchdft der Brande. os Leipzig, Stephansttr. 16. 


Fachgeschäft für Buchbindereien 


liefert sämtliche Maschinen erster Fabriken zu 
Originalpreisen und günstigsten Bedingungen ab 
Fabrik oder Lager Düsseldorf. 


— Zigene Schreinerei mit elektrischem Betrieb. 
Neue Preislisten zu Diensten. 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


mn FGummierte Papiere 


e Patent-Plakatleiften ZI met eee 
liefert Ste 


(auch zu Maschinen fremden Fabrikates) Leipziger Gummier- und Lackier- -Anftalt 
Karl Krause, Leipzig. Schroeder & Co., Leipzig 56. 


Eduard Th. pape, = E 


Vorsatz: und Fantasiepapiere 


Unsere Neuheiten sind erschienen 
Musterbücher gratis und franko 


Hermann Schött Actiengesellschaft, 
Rheydt 


e Genthiner bartonpapierfabrik G. m. b. H., Berlin M. 57, © 


Alleinige Fabrikanten der patentierten 


Oeser-Folien Pr ägo-Follon Neu! Neu! 
rei 7 en . ge ber Gen Sp? Farb- Folien; weiss und 44 Farben Bronze-Trolien 


stellung von Gold- und Fa 5 ngen. 


VORTE t E; Kein Verschmutzen der Bronze- Folien: 14 Tönungen. Marke EN 
anch rap kein ben gene Aus- 


Ge en, 

sc ade e Prägungen in feinster Bester = satz 15 recht Blattgold, grosse 

Ausführu be T einfachster Han ndhabung. | Brillanz, fast unbegrenzte Haltbarkeit, zum Prägen auf Atlas, Seide, Sammet, 
rösste Haltbarkeit. Ox ydation Ly st ausgeschlossen | Plüsch etc. ohne Grundierung. 


etzt Muster und Prägeproben Ca Sor ı Oeser- Folien, sowie 
Leiste Marmor-Folien * die allen Prägeanstalten zu mpfehlen nde "Br oschür Pr t 
Neuheit: „Oeser - Folien und ihre Verwe set ng: * der nn rägei ndi istri 
) nd 


vorragend schöne Prägeeffekte. :: "CC werden auf Wunsch postfrei zuge t. 


SCH 
— 


for Faden-Buch- Heftmaschine $ 


mit Stichversetzung zum Heften dünnster Lagen. 


fa 
us 
dE? pm 
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TB , À 
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FI 


No. 38 für Verlagswerke bis 41 cm Höhe. 


Die schwächsten Bogen, die man sich nur denken kann, werden 
auf dieser Maschine noch tadellos geheftet ohne zu viel Falz zu 
haben; ein Niederhalten desselben fällt bei dieser Heftung weg, 
was von grossem Vorteil gegenüber anderen Systemen ist. — Für 
Gebet- und Gesanghuchfahriken deshalb besonders zu empfehlen. 


Maschinenfabrik, 2 


ebrüder Brehmer, ı Leinzig-Plagwitz. IM 


Spezialitäten: Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, 
Bogen-Falzmaschinen. 

Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! 

Filialen: LONDON E.C. PARIS WIEN V 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstraße 84. 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S 
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"ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


` ZUGLEICH FORTSETZ. DER ILLUSTR. ZEITUNG FÜR 
BUCHBINDEREI UND CARTONNAGENFABRIKATION 


"ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE u. HANDWERKSMÄSSIGE 
‚BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAÄFTS- 
BUCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG . eu... 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET vorn —— EEE 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF Rt 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON ee a | 


PAUL BACZYNBKI, Handvergolder, Straßburg HANS BAUER, Fadisbullchrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Becäe, CARL 
BÖTTGER, Handvergolder der Reicbsdrudierei, Berlin. LUDOVIC BRADAIC, Mandvergolder, Düfteldorfi W. COLLIN, Königl. Hof- 
duchbinder, Berlin. HANS DANNMORN, Lebrer an der Akademie für grapb. Kune, Leipzig’ Dr. OTTO VON'FALCKE, Direktor 
des Kunftdewerbenuleums, Köla. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. Hofbuchbinder, Wien. 
GERH. GRABERT, Buchbindermeiſter, Berlin HERM. GRAF, Hofbuchbinder, Altenburg. AD. HILDEBRANDT, Profeſſor, Berlin. 
JEBSEN, Kunftbuchbinder, Hamburg. PAUL KERSTEN, Lehrer der Kunftklafle.der Berliner Buchbinder - Fachſchule. ANKER KYSTER, 
Kunftbuchbinder, Kopenbagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden-Bläfewit. Profeſſor Dr. LOUBIER, Direiuorialaſſiſtent, Berlin. 
E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. P. LUTHMER, Profetior, Direkter der Kunßtgewerbeichule, Frankfurt a. M. Dr. MASNER, 
Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. Dr. MORITZ, Bibliothekar der Biblothöque Khediviale. HERM. MUTHESIUS, Gebeimer » 
Regierungs- und Gewerberat, Berlin. WILLY PEILER jr., Handvergolder . Crefeld„ "WILHELM RAUCH ‚fKunftbuchbinder, Hamburg. 
MH. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler A Karlsrube i. B. EWALD’ SCHMITSDORF, Hand- 
‚ vergeider, Berün CARL SCHULTZE. Kunfkbuchbinder, Dülfedorf. HENDRIK SCHULZE, Lederteihniker, Düffedorf. SELIGER, 
Profellor, Direktor der Alıkdemie für graph. Künfte Leipzig. ALB: SICHLER; Bern. OCTAVE UZANNE, Paris. FRANZVOGT, 
" Kol Hofbuchbinder, Bertin LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinipektor am techmoleg. Muleum, Prog, RERE WIENER, Kunfibushbinder, > 
Nancy. OTTO ZAHN, techn. Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, ea Wien. FEDOR v. ZOBELTTTZ, Berlin. 
eebe AE SE Le er e s ——ũ—:ũ s sg mr 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAXTIONELLER ART SIND AM DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DÜSSELDORF, OSTSTRASSE, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN +» + : . e 


* 


Zur Gefchichte unferes Handwerks. (Fortiehung) - 185 
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Handwerker- und Kunstgewerbeschule Elberfeld. 


Hervorragend eingerichtete Fachabteilung mit Lehrwerkstätten 


für Buchausstattung und Buchbinderei. 


(Lehrer: J. A, Loeber, kunstgewerblicher Zeichner und Kunstbuchbinder, 
Joh. Rudel, Kunstbuchbinder.) 


Fachzeichnen, Entwerten, technisch wie künstlerisch] vollendete Ausführung: 
aller Arten Einbände, Hand- und Preßvergoldung, Schnittverzierung, Leder- 


* 
auflage und Durchbruch, Schabloniertechnik, Batikfärbung, Kleisterpapiere, k 
= Marmoriervertahren = 
Volle Tagesschule und Kurse für einzelne Techniken. | 
Schulgeld pro Halbjahr Mk. 25,25, wofür Maschinen, Werkzeuge und Materialien kostenfrei gestellt 8 
werden. - o Beginn des Sommerhalbjahres am 1. April d. J. o Anmeldungen sind schon jetzt 
zu bewirken. o Weitere Auskunft erteilt bereitwilligst 


Der Direktor: Otto Schulze. 


Tat Fachschule für Buchhinder 1 Unter T icht 


an der Kunstgewerbeschule zu Hamburg. 


in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 


Gründliche Ausbildung in allen Zweigen der und unter günstigsten Be- 


Buchbinderei für die Erfordernisse der Praxis, | dingungen erteilt 
Fachlehrer: Fr. Weisse. Mustergültige Werkstatt. 


Schulgeld 24 Mk. halbjährlich. Bericht kostenlos. | | Paul Adam 
7 


Der Direktor: Prof. Richard Meyer. Fachschule für kunstgewerbl. 
een 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 
von Hans Bauer, Gera, R. J. I. 


ehemal.langjähr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzeit'schen Vergoldeschule. 
Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 


Während meiner jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


| Aufnahme erfolgt RÉI 


HERMANN KÖHLER 
(Gravier-A Anstalt mit elektr. Betrieb 
LEIPZIG 


Eintritt jederzeit. Prospeke kostenlos. 


E" e f = 7 ð A A 
 CLICHES 
` A 
Kupfer-u. 


noiolypie\ LOUIS Cerstner ge, 


5 
bene sarah EI HE IG 6, Messing ustahlätzungen 
Kunstanstalt. ( Prägeplatten aller Art. 


Direkte Steinkopien 
Atelier für künstl. Entw. Zeichnungen u.Lithographien Xi Vis 


Platten und 
Schriften 
für die Vergolde: | 

presse 


“Moderne Muster 
Stets zu Diensten 


el. 8939. Dear. 1888, 


Holzschnitte Galvanos- 
A Da 
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Seit über 60 Jahren beftebend. GRAVIER = ANSTALT 


Rotguß-Schriften und 
Verzierungen 


Eigene Gießerei. IUuſtrierte Kataloge (eben zu Dienſten. 


HEBNBBNBEBBEBBEBEBBEBEBEBEBEBEE 
Prägeplaiten 
in Stahl und Melſing 


für die geiamte Buch-, Papier- und 
Kartonnagen -Induftrie. 


Schneidplatten u. Ausitanzmeier. 


Weißberk & Nikol 


Gravieranitalt. heipzig. 


für Vergoldepreſſe 
und Handvergoldung. 


2 . wm 


| Nebst Lederleim liefert 


Pflanzenleim 


als Spezialität für Buchbindereien 


Reinhold Garve, a, 


— 


— — th 


Ritz- und Nutmaschine 


„FOMM“ 


F. Klement, Leipzig, Seeburgstr. 36, 
älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zuf 
Presse. 

— Eigene solide Erzeugnisse. 


| geruch-, fett- und 
mit zwei Querbalken und zwei Transportwalzen Lederleim e i 


fabrizieren seit 50 Jahren 


Steinhäuser & Petri, Offenbach a +. 


gestattet durch obige Anordnung so 
enges Ritzen und Nuten, wie es bei 
gewöhnlichen Ritz- und Nutmaschinen 
— — nur durch zweimaliges | 
Durchlassen des Materials möglich ist. | 


August Fomm, 
Leipzig-Reudnitz. 


SN 
Disch Aveahl N 
künstrischer 
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é Busch-du Fall: îs Soehne 


Lithogr. Kunstanstalt 


Krefeld — 
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GUTBERLET & CO0., LEIPZIG 


Einzige Spezialfabrik des Kontinents für Falzmaschinen 


überflügeln jede Konkurrenz, 


denn sie bieten der Fachwelt. 


mit ihren Ganzautomat. Falzmaschinen 


Auto- Triumph mit Rotary - Anleger 
omen Typ von bisher noch von keinem anderen System erreichter Leistungsfähigkeit u. Zuverlässigkeit. 


Im Laufe des März wird erſcheinen: 


DIE. KUNST. DER - ALTEN . BUCHBINDER 


AUF - DER. AUSSTELLUNG - VON. BUCHEINBAENDEN 
IM. ALTEN - SCHLOSS - ZU . STRASSBURG - ELS. 


VERANSTALTET - IM OKTOBER! 1907 
DURCH - DIE - LANDESVERWALTUNG - VON. ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,40 


Yor 6. bis 20. Oktober 1907 veranítaltete die Landesverwaltung für Elfaß-Lotbringen 
in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Ausftellung von Bucheinbänden. 
Das reichsländiſche Minifterium verband mit diefer Ausftellung die Abfiht, dem Buch- 
gewerbe des Landes durch Vorführung künftlerifeh hervorragender Beiſpiele alter Buchbinde- 
kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunfthandwerkes neu zu beleben, 
der in Deutfchland im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig vernachläffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBÄNDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUR AUS- 
GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 


VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE A.D. SAALE 


Deutsche Pluviusin- (Kunstleder) Aktien-besellschaft. 


Telegramm - Adresse: 2 92242 2 e 2 
pret Coswigenchsen Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. katmonensrodn nr. 58 


i (für Buchbinder-Zwecke, i 
Saxonialeinen“ ne Porteteunie-Brancnen) ` 
(Kunstleder „Granitol "SA se 


Schmaschen j Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 


~ 
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ZUGLEICH FORTS. DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI 


il. Jabrgang 


März 1909 


Hen 12. 


VOM ARRANGIEREN UND DRUCKEN DER RÜCKENTITEL 
DES BUCHES. 


(Fortſetzung.) 


grundiert werden. Stellt ſich nach dem 

Hbwiſchen heraus, daß einzelne Stellen 
nachzudrucken find, fo müffen diefe neu grun- 
diert werden. Darauf foll etwas weiter ein- 
gegangen werden. 

Zuerft wird mit dem Gummi gut ausgeputzt, 
damit fo viel als möglich von dem mangel- 
haften Drucke, vor allen Dingen aber von dem 
etwa zwifchen den Buchſtaben zurückgebliebenen 
Goldreften entfernt wird. Nun wird die Zeile 
nochmals grundiert. Nachdrucken ohne 
nochmaliges Grundieren ift nutzlos. 
Jetzt gilt es, in den erften Druck genau bin- 
einzutreffen. Das probiere man zuerſt ein- 
mal mit dem ungewärmtenSchriftkaften. Wichtig 
iſt es, in den Druck, alſo in die ganz geringe 
Vertiefung des erſten Buchftabens hineinzu— 
treffen, ſich gewiffermaßen hinein zu fühlen. 
Das ift mit das ſchwierigſte beim Nachdrucken, 
daß man diefe Hnſatzſtelle raich findet. Wer 
gewöhnt ift, auf den Schriftkaften zu fehen, 
der kann dies auch beim Nachdrucken tun; er 
wird ficherer Richtung halten, als wenn er 
ſeitwärts unter den Kaſten 
zu fehen verſucht, weil er 
meift gegen das Ende zu 
nach rechts abweicht. 

Im Falle, daß die Zeile 
mit einem großen Anfangs- 
buchftaben anfängt, ift dies 
nicht allzu fchwierig, weil 
man den nach oben ver- 
längerten Buchftaben leicht 
mit dem Huge erfaßt. Sehr 
unangenehm aber, wenn 
nur ſolche Buchftaben in 
der Zeile ſind, die nicht zu 
den ſogenannten langen 
gehören, z.B. in dem Worte 


S warden ve mußte der Rücken vorher 


Reliquienkäftchen für die Herzogin von Ferrara; 
Pergament, Golddruck, ausgemalt von G. Eicher, München. 


nennen. Ein ſolches Wort iſt ungewöhnlich 
ſchwer nachzudrucken. Bei manchen Schriften 
gelingt es, wenn man das Wort mit dem Unter- 
rande nach oben in den Schriftkaften einſetzt, 
und dann verkehrt herum nachdruckt. Am 
üblichften ift es, Zeilen fo nachzudrucken, daß 
man fich die langen Buchftaben als Richtſchnur 
dafür ausfucht. Oft genug wird man in der Weife 
nachdrucken, daß man rückwärts nachdruckt, 
nachdem man in einen der letzten Buchſtaben 
eingeſetzt hatte. Jedenfalls beachte man, daß es 
nicht als Schande gilt, nahzudrucken. 

Nachdem heute in faft allen Werkftätten der 
Zentralſchriftkaſten eingeführt, ift es die beſte 
und raſcheſte Art, nach der Mitte zu drucken. 
Auf dem Schriftkaften ſelbſt wird die Mitte mit 
einem ſchmalen Feilenftriche bezeichnet. Außer 
der Höhenmarke für die Zeile wird auf dem 
Bleiftiftmittelftrihe im Titel nichts weiter vor- 
gezeichnet. Nachdem die Schrift eingeſetzt, wird 
nach der Mittelmarkierung auf dem Schriftkaften 
der darunter ftehende Buchſtabe gemerkt. Zum 
Drucke fett man fo an, daß diefer Mittelbuch- 
ftabe auch genau auf die Höhenmarke kommt. 
Man muß auf die Mitte zu 
zielen, doch dabei mit dem 
Anfangsbuchſtaben den 
Druck der Zeile beginnen. 
Bei ſehr langen Zeilen wird 
es möglich ſein, die Zeile 
auf der Mitte anzuſetzen. 
bis zum Anfangsbuchſtaben 
rückwärts zu drucken und 
dann erft die ganze Zeile 
auszudrucken. Dabei wird 
die erfte Hälfte der Zeile 
zweimal getroffen. 

Diefe Art, den Titel zu 
drucken, ift viel weniger 
ſchwer, als alle anderen, 
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führt rafcher 
— — zu großer 
Sicherheit 
und erſcheint 
darum für 
den Titel des 
täglichen Ge- 
brauches als 
die befte Aus- 

führungs- 

weife. Wer 
mit dem al- 
ten Kaften- 
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| modellarbei- 
ke — n= verover 
tet, der wird 
Nir; . RER Dee 
in diefer 
Graues Kalbleder mit Handvergoldung nach Weife nicht 
Entwurf Karl Kunft von G. Eicher, München. feine Titelbe- 


(Aus -Kunſt und Handwerk«, München.) 
handeln kön- 


nen, er muß die Zeilenlänge mellen und vor- 
merken. 

VLergolde pulver vermeide man 
auf alle Fälle. Leider glauben viele recht 
gewandte Vergolder, beim Titeldruck ohne 
diefes Hilfsmittel nicht auskommen zu können. 
Wir werden auch das Drucken unter Zuhilfe- 
nahme von Pulver weiter unten behandeln. 
Hier foll nur ausgeführt werden, warum viele 
fo ſehr an dem Vergoldepulver hängen, das 
wir vor 80 Jahren noch gar nicht gekannt haben. 

Verwendet man nämlich an Stelle von Ei- 
weißgrund Pulver, fo verändern fich die Vor- 
bedingungen für das Halten des Goldes in der 
Weife, daß eine Veränderung des Grundes, 
wie er beim Eiweiß durch Koagulieren ftatt- 
findet, bei Pulver nicht eintritt, wenn man 
beim Dniabe zu lange zögert. Es gehört ein 
viel größerer Hitzegrad dazu, um fchon von 
einiger Entfernung aus eine Umwandlung des 
Pulvers, ein Schmelzen zu veranlaffen; dies 
erfolgt erft im Augenblicke der Berührung 
mit dem warmen Werkzeuge. 

Die vorgenannten Ärbeitsweifen waren ge- 
gründet auf das Aufnehmen des Goldes mit 
dem Werkzeuge. Man kann jedoch auch gute 
Titel drucken, nachdem man vorher das Gold 
aufgetragen hat, dann Zeile für Zeile mißt und 
abdruckt. Albgewiicht wird erft, nachdem alle 
Titelzeilen gedruckt find. Die Schwierigkeit 
liegt hier im Abmeſſen der Anſetzmarken. Am 
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beften wird es auch hier mit dem Pergament- 
ftreifen gehen, man legt mit größter Vorſicht, 
um das Gold nicht zu verletzen, den Streifen 
über den Rücken. Richtet man es fo ein, daß 
eben nur die Oberkante des Pergamentes das 
Gold berührt, fo wird diefe eine ganz leichte, 
doch fichtbare Richtungslinie markieren, über 
der man dann leicht die Anſatzſtelle bezeichnen 
kann. Eine Mittellinie kann man nicht zieben, 
es muß der Höhenpunkt der oberften Zeile ge- 
nügen, um alle anderen danach zu beftimmen. 

Bei älteren Vergoldern ift es noch beliebt, 
mit einem Reißzeugzirkel die Zeilenlänge zu 
meſſen, die dann auf den Rücken übertragen 
wird, wobei die Rundung des Rückens aller- 
dings in Betracht gezogen werden muß. Wer 
über genügende Sicherheit verfügt, der druckt 
auf dieſe Art fehr raſch. Mit nur einiger Übung 
ift man fehr bald imftande, felbft bei ftark ge- 
rundeten Rücken das rechte Maß zu finden. 

Es ift auch noch fehr in Gebrauch, auf dem 
aufgetragenen Golde die Richtungslinien für 
die Zeilen mit einem Pferdehaar vorzumerken. 
Das gefchieht, indem man das Buch hoch vor 
ſich auf die Vorderkanten ſtellt, das Pferde- 
haar quer über den Rücken genau auf der 
Höhenmarke geſpannt hält und mit einem 
kurzen Zuge eine Linie auf dem Golde mar- 
kiert. Jedenfalls aber foll außerdem die Hnſatz- 
ſtelle bezeichnet werden. Es gibt noch eine Reihe 
von Fachleuten, die der Meinung find, daß es 
auch ohne diefe Vormerkung nach freiem Augen- 
maß ginge. Gewiß gibt es Vergolder, die auf 
diefe Art oft einen guten Titel zuwege bringen; 
Sicherheit aber haben fie nicht und doch foll 
bei einem guten Ver- 
golder diese erreicht E e. EE re 
werden. Das ift nur e Pie: 
bei guter Vorzeichnung 8 
möglich. 

Nun zu der beſten 
Art des Titeldruckes, der 
allerdings auch längere 
Zeit erfordert: der Titel 
mit Vordruck. Huf Ka- 
liko wird er wohl nicht 


ausgeführt, wenn er la a 


auch gerade fo gut aus- 
führbar iſt. Auf feinen 
Bänden foll diefe Art 


Graublauer Leinenband 
mit blauem Handdruck von 
G. Eicher. (Aus »Kunft und 

Handwerk«, München.) 
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immer angewendet werden. Die Titelzeilen 
werden genau vorgezeichnet, und diefer Zeich- 
nung nach der Titel vorgedruckt. Es empfiehlt 
fich, das Titelfeld vorher auszuwaſchen, wenn 
nicht etwa ein gekleifterter oder fonft mit Grun- 
derung verſehener Rücken vorliegt. Hier würde 
man ja die Grundierung abwaſchen und das 
würde unangenehm auffallen. 

Das Vordrucken gefchieht mit nur ganz 
wenig warmem Kaften, befonders auf frifch aus- 
gewafchenem Titelfelde. Dann wird fauber aus- 
gepinſelt und es kann dann fowohl aufgetragen 
wie auch das Gold aufgenommen werden. Viele 
pinfeln zweimal mit Eiweiß aus; keinesfalls 
foll man fehr fett, lieber zweimal mager aus- 
pinfeln. 

Es foll hier auf eine Unart vieler Vergolder 
hingewieſen werden. Es wird oft ein kleines 
Schälchen mit Eiweiß gefüllt und aus diefem 
tagelang das Eiweiß zum Grundieren benutzt. 
Es ift natürlich, daß das Eiweiß immer dicker, 
immer zäher wird, weil es nach und nach ein- 
trocknet. Schließlich kommt es fo weit, daß 
die Grundierung ganz grau erſcheint; das Ei- 
weiß ift gar nicht mehr brauchbar. Es ift alfo 
notwendig, nur fo viel zum Handgebrauc in 
das Schälchen zu ſchütten, wie man in den 
nächſten Stunden zu verbrauchen gedenkt. Jeden 
Tag aber foll das Gefäßchen gefäubert werden, 
damit das Eiweiß ftets friſch und klar bleibt. 

Da, wo das Titelfeld ausgeglättet ift, kann 
man das ganze Feld grundieren. Nach dem 
vollendeten Drucke wird das Feld nochmals 
ausgeglättet und es erhält höheren Glanz, wenn 
es ganz grundiert war. 


* * 
* 


Sehr oft, beſonders bei ſehr ſchmalen Bänden 
iſt es notwendig, den Titel der Länge nach zu 
drucken. Es gehört ſchon ziemliche Sicherheit 
und ein geübterer Vergolder dazu, eine ſolche 
Rückenvergoldung auszuführen, beſonders, 
wenn die Zeile fo lang ift, daß fie nicht ganz 
im Schriftkaften Platz findet. Sie wird dann 
in mehrere Teile zerlegt und jeder Teil be- 
ſonders gedruckt. Die einzelnen Teile richtet 
man fo ein, daß man jeden einzelnen etwas 
länger fett, fo daß er fowohl in das vorher- 
gehende, wie in das nachfolgende Stück um 
einen oder einige Buchſtaben übergreift. Man 


Album ut nundieder, die Tropfen farbiger Glasfluß, 
von G. Eicher. 


richtet es dann möglichft fo ein, daß es Buch- 
ſtaben find, in die man zum Nachdrucken gut 
einſetzen kann. Wir geben ein Beifpiel: 


Chronik der Buchbinderinnung Leipzig 


Das heißt alfo: Der erfte Teil der Zeile, Chro- 
nik der Buch wird eingeſetzt und gedruckt. 
Den nächften Teil beginnt man wieder mit dem 
bereits gedruckten Buch und druckt den 
zweiten Teil Buhbinderinn, zuletzt aber 
den dritten Teil, zurückgreifend mit i beginnend. 

Wenn es irgendwie einzurichten ift, werden 
ſolche Rücken vor dem Anmachen ans Buch 
gedruckt; dazu werden die Einlagen aufgezogen, 
und der Rücken über ein Rundbrett in der 
gleichen Weife gedruckt. Ein Rundbrett ift ein 
ſchmales Brettchen, etwa 15 cm breit bei 20 cm 
Länge, in der Mitte etwa 10 bis 15 mm dick, 
nach den Seiten aber völlig abgefchrägt, fo daß 
der Durchfchnitt fo ausfieht: 


Dieſes Brett wird auch als Glättbrett be- 


zeichnet. 
Manchmal ift es nicht zu umgeben, daß auch 
am fertigen Buche der Titel lang auf den 
. 23° 
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Rücken gedruckt werden muß. Dazu fett man 
das Buch bis dicht an den Rücken in die Klob- 
preſſe, damit er guten Widerſtand leiſtet, und 
druckt den Titel ähnlich wie beim flach liegen- 
den Rücken. Man teilt jedoch die Zeile in ſehr 
kurze Teile ein und fett die Preſſe mit dem 
Buche quer vor ſich auf den Tiſch, hält natür⸗ 
lich auch den Schriftkaſten quer, den man in 
der Richtung der Rückenrundung beim Drucken 
berüber und hinüber wiegend aufſetzt. — 

Ehe wir das Kapitel über den Titeldruck 
fchließen, fei noch befonders auf das Husglätten 
des Titels hingewiefen. Es gefchieht nur bei 
genarbten Ledern; bei glatten, fofern fie nicht 
überhaupt matt bleiben follen, glättet man 
beffer den ganzen Rücken. Huch kann das 
Ausglätten nur da Anwendung finden, wo man 
es mit abgegrenzten Feldern zu tun hat. Bei 
Bundrücken wird es ſich immer empfehlen. 

Solche Titelfelder werden gleich nach dem 
Auswafchen, wenn das Leder noch etwas feucht 
ift, mit nur ganz mäßig warmem Glättkolben, 
Strich an Strich und immer in derſelben Rich- 
tung, abgeglättet. Ein weſentlicher Druck foll 
nicht ausgeübt werden, weil allzuleicht Streifen 
entſtehen. Dasſelbe geſchieht bei zu warmem 
Glättkolben. 

Das ausgeglättete Feld kann man ganz mit 
Eiweiß überfahren. Nach dem Drucken des 


Gäftebuch in naturell Schweinsleder, Ornament ausgebeizt. 


Titels wird das Feld nochmals, diesmal etwas 
wärmer, faft ziſchend, nachgeglättet. Auf dem 
Eiweißgrunde glättet ſich das Feld blanker als 
vorher. Huch die Schriftzeilen werden klarer 
und leuchtender erſcheinen. Jedenfalls iſt auch 
bier ein ftarker Druck zu vermeiden, ſonſt 
ſchiebt fih das Leder unter der Schrift und 
diefe wird mauferig. Soviel heute über den 
Titel. 


Stempelzufammenftellung von Hirth, Tübingen. 


1909] 


MODERNE BUCHEINBÄNDE. 
Betrachtungen und Beſchreibungen. 


T. Material und Formgebung (Deko- 


ration) müffen bei einem vollendeten 

Bucheinbande gegeneinander ſo bedingt 
fein, daß fie wie felbftverftändlich für gerade 
diefe Einbandarbeit erſcheinen: ihre Gefamt- 
wirkung ift die Wirkung des Kunftwerkes. Nun 
ift die Beurteilung eines Bucheinbandes, foweit 
fie eine äſthetiſche Wertung desfelben verfucht, 
notwendig von den perfönlichen Hnſichten des 
Beurteilers darüber, was gerade für diefen 
Einband (foweit Material und Dekoration in 
Betracht kommen) am angemeſſenſten fei, ab- 
hängig und diefe perfönlichen Anfichten pflegt 
er ſtets aus feinen allgemeinen Änfchauungen 
über die Äfthetik des Bucheinbandes zu ge- 
winnen. Deshalb kann ein: Nein, er gefällt 
mir nicht, der neue Bindemeiſter, foweit da- 
mit ein äſthetiſches Werturteil gefällt werden 
ſoll, nur inſoweit auf allgemein anerkannte 
Geltung rechnen, als es durch den Nachweis 
begründet iſt, daß beſtimmte Grundregeln, die 
für jede Einbanddekoration gelten müſſen, weil 
ſie eine Einbanddekoration iſt, nicht beachtet 
worden ſind. Freilich ſoweit auch das Beſtehen 
ſolcher Grundregeln nicht beſtritten iſt (wie 
2. B. diefer, daß eine Einbanddekoration eine 
Flächendekoration iſt), wird doch zumeiſt viel- 
facher Zweifel über die Art ihrer Anwendung 
herrſchen (wie in dem gegebenen Beiſpiel über 
die Grenzen einer Flächendekoration über- 
haupt). Deshalb ſcheint mir, foweit es ſich um 
die Beſchreibung der äſthetiſchen Vorzüge ab, 
gebildeter Einbände handelt, eine kurze Nach, 
richt über dasjenige, was durch die fchwarz- 
weiße Photographie nicht reproduziert wird 
(wie Farben ufw.), im Tone des fachlichen Re- 
ferates angemeſſen zu fein, wie auch im gleichen 
Tone von Wahl und Verwendung des Materials 
zu berichten fein wird. Die Beherrfchung der 
Einbandtechnik ift ja für einen Kunftbuchbinder 
felbftverftändliche Vorausſetzung, von ihr wird 
nur geredet werden dürfen, wenn diefe Voraus- 
ſetzung nicht erfüllt zu ſein ſcheint und auch 
dann, wenn ein Buchbinder als Virtuoſe der 
Technik, lediglich aus dem Beſtreben, dem be- 
wundernden Publikum ihre mühe- und reſtloſe 
Bewältigung zu zeigen, fie im Widerſpruche 


mit feiner jeweiligen Aufgabe verwendet (was 
z. B. für den in kunftvoller Mofaikarbeit aus- 
geführten Einband eines viel und gleichgültig 
gehandhabten Nachfchlagewerkes der Fall wäre). 
Unter ſolchen Vorausſetzungen fcheint gerade 
eine Art der Behandlung und Beſchreibung 
moderner Bucheinbände nützlich, diejenige, 
die verfucht, aus der Würdigung der befon- 
deren Kunft eines Meiſters Lehren für das 
Allgemeine zu gewinnen und zu zeigen, was 
dem individuellen Temperamente gehört (was 
deshalb bei ihm berechtigt ift), was das Er- 
gebnis artiftifcher Reflexion, was die Frucht 
naiven künſtleriſchen Schaffens ift. Einen 
Schüler fördert man, indem man die Vorzüge 
einer Arbeit lobt, einem Meiſter aber nützt 
man, wenn man ihm Fehler ſeines Werkes 
(fofern fich ſolche entdecken laſſen) nicht ver- 
heimlicht. So wollen auch die folgenden Aus- 
führungen verſtanden ſein, deren Verfaſſer 
ſich keineswegs den Beruf anmaßt, mit autori- 
tativer Gefte Lob und Tadel zu verteilen, fon- 
dern lediglich von einem bibliophilen Stand- 
punkt (der ja auch hier nicht das einzig mögliche 
ift) zu berichten verſucht. — 
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Halbfranzbände von Lorenz Löw, Münchener Husſtellung. 
(Aus »Kunft und Handwerk-, München.) 
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UBER DAS STILISIEREN IN DER MODERNEN RICHTUNG. 


u allen Zeiten haben wir ftilifiert. Stili- 
d fieren heißt, nach beftimmten Grundſätzen 

Naturformen in Zierformen umſetzen, 
die mehr oder weniger von der urfprünglichen 
Form abweichen, dabei aber gewiſſe Eigen- 
arten noch erkennbar zeigen. Wer ſtiliſieren 
will, der muß einen Sinn für das Eigenartige, 
für das Auffällige oder, kürzer gefagt, für die 
Merkmale haben. Ein Kind tut das mellt febr 
leicht. Wenn ein Kind einen Hinkenden, einen 
Bucligen oder fonft von der Durchichnitts- 
ſchablone Abweichenden nachahmt oder zeich- 
net, ſo wird es dieſe auffallenden Eigentüm- 
lichkeiten fo weit hervorheben, daß es in einer 
Übertreibung als Karikatur erſcheint. Streng 
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genommen ift es eine Stilifierung. Malt ein 
Kind einen Soldaten oder einen Mann, ein 
Kind oder ein Tier, fo wird es mit wenig 
kunftlofen Strichen das Charakteriftikum zu 
treffen wiſſen. Wie genau das Kind beobachtet, 
haben wir ja wiederholt gefeben, in den Schu- 
len find ja felbft mit den kleinften Kindern 
Verfuhe gemacht worden. 

Daß man das Stilifieren in den verfchiedenen 
Zeitabſchnitten in verfchiedener Weiſe gemacht 
hat, iſt fehr begreiflich. Andernfalls müßte 
ja dieſelbe Grundform immer wieder zu der- 
felben Stilifierung geführt haben. Das iſt be⸗ 
kanntlih durchaus nicht der Fall. In jeder 
Periode hat man eine eigene Ärt gehabt, und 
ſie ſind meiſt untereinander grundverſchieden 
geweſen. Warum dies im einzelnen Falle ge— 


ma 
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rade fo und nicht 
anders gemacht 
wurde, ift kaum 
zu fagen. Die 
Gründe find viel- 
leicht auf Zufäl- 
ligkeiten zurück- 
zuführen, viel⸗ 
leicht auf den Einfluß einzel- 
ner, die neue Grundſätze auf- 
ftellten. In allen Fällen aber 
iſt es ein Nachmachen, ein 
Verallgemeinern der Zeichen- 
und Zierweiſe geweſen, die 
ſich nach und nach über immer 
ausgedehntere Gebiete ver- 
breitet hat. 

Dazu kamen noch die ftarken Beeinfluſſungen, 
die durch die gerade landläufigen Techniken 
entftanden. Es iſt kein Zufall, daß die kelti- 


ſchen Ornamente die Formen der Riemen- 
ſchnürung, die flavifchen flechtartige Aufnähe- 
arbeiten, die romaniſchen ftarke Anklänge an 
Emaillearbeiten zeigen. Der Einfluß von Spitze 
und Fächer auf die Stempelformen des 17. Jahr- 
hunderts find nach diefer Richtung hin vielleicht 
das Augenfälligfte, was für unfere Einbandzier 
jemals im Ornament zum Ausdruck kam. 

So haben auch die Stilifierungsweifen unferer 
Zeit eine Reihe von Merkmalen, die fie auf- 
fällig von der bisher üblichen Art fcheiden. 
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Lineare Stempelftilifierungen nach Naturformen (Efeu, Fuchfia, Nelke, Schmetterling) ven Elifabeth Reifchle, Tübingen. 


Mehrere Fakto- 
ren trafen da- 
bei zuſammen. 
Seder in Straß- 
burg hat durch 
die Behandlung 
der Pflanze und 
durch ſtarke 
Betonung des 
Skizzierens und 
Stiliſierens da- 
nach einen Um- 
ſchwung hervorgebracht, der ſich noch durch 
die ganze Zeit des Jugendſtiles hindurch be- 
merkbar machte. Die Verwendung des ftark 
naturaliſtiſchen Ornamentes, der ſchmalen langen 
Blattformen und des ſogenannten Regen wurm- 
ornamentes find noch in diefe Zeit 
hineinzuſetzen. Dann kam die müde 
Linie, und dann die Groteske, und 
eins dicht nach dem anderen. Die 
Art des Zeichnens in Formen, die 
alle Kurven in Gerade auflöfte, alfo 
das Erfaffen der Hauptrichtung, in 
der Plaftik die Betonung des Flächigen 
wirkten ſehr bald auf die Stiliſierung 
ein. Da man auch die Naturformen 
eckig und flächig zeichnete, ſo kam 
man auf geometriſche Formen, Qua- 
drat, Raute, Dreieck und Kreis tra- 
ten ſtark in den Vordergrund. 

Die Darmſtädter Husſtellung und 
die Art des Entwerfens der Künſtler 
der Darmftädter Kolonie verbreitete die Art des 
Schaffens dieſer Künſtler in weitgehendſter 
Weife. Die Aufmerkfamkeit, die den öffent- 
lichen Schulen, fowohl den Volks- und höheren 
wie den gewerblichen Schulen gewidmet wurde, 
brachte eine völlige Umgeſtaltung des Zeichen- 
unterrichts, und damit die Verallgemeinerung 
des Zeichnens nach vorgeſchriebenen Normen 
und Grundfäßen. 

So haben wir 


Sé 


heute die eigentüm- © > d S © 
liche Erſcheinung, 
daß wir nebenein- 
andernaturaliftifche, 
geometrifihe und 
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teillsimZufammen- 
klange. 

Eine andere Ab- 
weichung gegen 
früher ift die Stili- 
fiertung nach Ein- 
zelteilen der Na- 
turform. Früher 
wurde eine Blume, 
ein Blatt, ein Tier 
als Ganzes ftilifiert. 
Heute zieht man 
es vor, einzelne Teile der Blume, der Schmetter- 
linge, Käfer ufw. als Grundform zu wählen, 
die dann in der verfchiedenften Weife ftilifierend 
behandelt wird. 

Der Buchbinder hat einigen Vorteil vor 
anderen voraus, daß er mit Stempel- 
formen zu tun hat. Sind diefe feſt- 
gelegt, fo kann er fie aneinander- 
reihen, neben-, über- und unter- 
einander, er kann fie im Kehr gegen- 
einander oder wechfelweife ftellen. 
Dadurch wird eine Mannigfaltigkeit 
mit denfelben Motiven erreicht, die 
ein nur zeichnender oder malender 
Handwerkskünftler nie ausklügelt, 
weileres dann vorzieht, nach neuen 
Formen zu fuchen, nicht aber die- 
felben Motive fo vielfeitig zu ver- 
wenden. 

In den beigegebenen Äbbildungen 
haben wir eine Anzahl modern ſtili- 
fierter Naturformen und deren Anwendung 
wiedergegeben; fie rühren von Fräulein Elifa- 
beth Reiſchle in Tübingen her. Wir verweifen 
auf die Abbildungen fertiger Bände von Hirth, 
die mit delen Stempeln hergeſtellt wurden. 

Nur wenige Formen find es, die als Stempel 
geſtochen find und doch eine Fülle von An- 
wendungen. Die Abbildungen zeigen Efeu, 

Fuchſia, Nelke, In- 

0 ſekt und Käfer in 
> mehr oder weniger 
ftilifierter Form. Die 
Anwendungen find 
nur ein Teil von 
denen, die in der 


lineare Mufter zeich- Lineare Stempelſtiliſierungen nach Naturformen (Käfer- und Schmetterlingsflügel) Möglichkeit liegen. 


nen, teils geſondert, 


von Elifabeth Reiſchle, Tübingen. 


Es iſt in geiſtreicher 


Weife das lineare Ornament aus der Naturform 
entwickelt und dabei in geometriſche Form 
gebracht. 

Die Notwendigkeit des Selbftzeichnens und 
des Selbſtentwerfens wird mehr und mehr von 
den Handwerkern und auch von den Duch, 
bindern eingeſehen, wenn auch noch genug 
darunter find, die glauben, diefe Arbeit an- 
deren überlaffen zu können, ſelbſt aber nur 
die Ausführung zu übernehmen. Hoffentlich 
werden gewerbliche und Fortbildungsfchulen 
zur Verbreitung der Einficht beitragen, daß 
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ein Handwerk nur durch das Zeichnen und 
das, was damit zufammenbhängt, zur Weiter- 
und Ausbildung nach der kunftgewerblichen 
Seite hin befähigt wird. Nur dann, wenn 
jeder Handwerker fein eigener Zeichner fein 
wird, kann unfer Gewerbe die Stellung ein- 
nehmen, die wir erftreben. Die Ärbeitsteilung 
in der Weife, wie fie von manchen befürwortet 
wird, nach der Entwerfender und Ausführen: 
der zwei verfchiedene Individuen find, kann 
zu einem erfprießlichen Erfolge für das deutfche 
Handwerk nicht führen. 


=N 


AUSSTELLUNG MÜNCHEN 1908. 


ie Ausftellungen mehren fich, und keine 
D geht heute mehr vorbei, ohne daß auch 

unſer Gewerbe dabei vertreten iſt. 
Wenn ſchon in den Reihen der Buchbinder immer 
noch welche vorhanden ſind, die von dem Her- 
gebrachten unzertrennlich ſind, die ſich in den 
Grundzügen, die für moderne Dekorationsweife 
maßgebend, nicht zurecht finden können: auf 
den Husſtellungen, wenn fie nicht etwa aller, 
kleinfter und unbedeutendſter Art find, kommen 
fie nicht mehr zu Worte. So ſehen wir denn 
auch bei ſolchen Expoſitionen ein ununter- 
brochenes Werden und Entwickeln, den Werde— 
gang einer neuen Richtung, die mit uns ſelbſt 
weiterwächſt. 

Die verfloffene Husſtellung in München ift 
ein Glied in diefer Kette. Sieht man die Ein- 
bände der Ausiteller an und prüft fie auf das 
Äußere, fo ſcheint es, als wäre eine bereits 
ſtehende Form für unſere Flächen- 
und Gewichte verteilung vorhan— 
den, als hätte man feſtſtehende 
Normen bereits gefunden. Es 
möchte das verfrüht erſcheinen, 
weil alsdann der Höhepunkt er— 
reicht und demnach auch ſehr 
bald überſchritten werden würde. 
Der Grund dürfte vielleicht der 


Stempelreibungen. 


fein, daß die letzten Jahre eine fo große Menge 
von Anregungen gleichzeitig brachte, die wir 
bereits in uns aufgenommen und als etwas 
Beftehendes, Selbftverftändliches bei unferen 
Arbeiten verwenden. So find uns eine Reihe 
von Formen und Variationen geläufig, ja faft 
konventionell geworden. 

Auffallend ift, daß auf der einen Seite eine 
faft puritaniſche Einfachheit zum Durchbruch 
kommt, auf der anderen Seite aber bei den- 
felben Meiſtern ein Überreichtum an raum— 
füllenden Formen, alfo gewiſſermaßen ein Ab- 
weichen von dem Grundſatze der modernen 
Richtung: Rückkehr zu einfacher Vornehmheit. 

Am ſchönſten und wirkfamften ift die Buch- 
bindertechnik der Handvergoldung und des 
Blinddruckes da, wo fie ſich im wefentlichen 
auf das lineare Ornament beichränkt; aber auch 
die Anklänge an die Biedermeierzeit in der 
Buchbinderei find immer reiz- 
voll. ö 

In München haben nicht allein 
die Buchbinder ausgeſtellt, fon- 
dern auch die Schulen, die in 
Bayern eine andere Entwicke- 
lung und eine längere Erfah— 
rungspraxis haben, als in Nord- 
deutſchland. 


1909 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 185 


SA 
= Von den ausftellen- Wir machen unſere Leier 
I den Firmen bringen wir befonders darauf aufmerk- 
e Ki in der heutigen Nummer ſam, daß es eine Reihe noch 
17 eine Reihe von Abbil- nicht allgemein bekannter 
II dungen, die meift aus Namen find, die an der 
FA der Zeitfchrift »Kunft und Ausftellung beteiligt waren, 
SA Handwerk«, Verlag R. und von denen wir Abbil- 
I Oldenbourg in München, dungen bringen. Daß die feit langem den 
SCH entnommen find; wir ge. Buchbindern geläufigen Firmen vertreten find, 
SL ZS denken auch von Schüler- wird man als ſelbſtverſtändlich annehmen. 
arbeiten unſeren Leſern Bemerkenswert ſcheint ferner, daß die 


einige Proben vorführen zu können. Bei dieſer meiſten Arbeiten von den Husſtellern ſelbſt ent- 
Gelegenheit werden wir dann auch einiges über worfen ſind; wenigſtens ſind nur zwei Bände 
den Fachſchulunterricht zu fagen haben; für als von anderer Hand entworfen bezeichnet. 
diesmal verweifen wir auf die Abbildungen und Den Arbeiten von G. Eicher find einige bei- 
deren Unterſchriften, die das Weſentliche über gefügt, die nicht ausgeſtellt waren. ` 


die Einbände felbft befagen. 


HANDWERKS. 


(Fortſetzung aus Heft 9.) 


n vielen ſtädtiſchen und Zunftordnungen 
I finden wir auch die Forderung, daß der SS 
eintretende Lehrling aus der betreffenden 
Stadt fein müffe. Diefe Vorfchrift beftand in 
Nürnberg, das fich ja überhaupt fehr gegen die a 
Begünftigung von Nicht-Nürnbergern wandte, 
bereits im 14. Jahrhundert. Die betreffende 
Stelle des Nürnberger Geſetzes jener Zeit lautet: 
»Es haben auch die Bürger vom Rate geſetzt, 
es ſoll keiner einen Lehrknecht nehmen, er 
fei denn eines Bürgers Sohn. Dieſes Geſetz Ne 
24 


Stempelreibungen von E. Reifchle & Hirth. S — 
ZUR GESCHICHTE UNSERES 


findet dann feine Wiederholung auch in den 
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einzelnen Gewerben, fo auch bei den Taſchnern“). 
Die Tafchner, auch Seckler genannt, waren die 
Vorläufer unferer Portefeuiller für weiche Ar- 
beit. In ihr Arbeitsgebiet gehörte auch das 
Anfertigen von Hofenträgern, Gurten und 
Lederhofen. 

Gleich einfchränkend waren die Beſtimmungen 
einzelner Gewerbe, daß nur Meifterföhne in 
die Lehre genommen werden durften, und 
viele Beftimmungen fchränkten dies noch weiter 
ein, daß nur Meifterföhne desfelben Gewerbes, 
»die zum Handwerk geboren find«, in die Lehre 
genommen werden follen. Das mag damals 
feinen Wert gehabt haben; es wurden dadurch 
für einzelne Familien völlige Privilegien ge- 
ſchaffen, die kaum noch zu durchbrechen waren, 
wenn eine Familie 
fie mit einer An- 
zahl von Familien- 
gliedern in Befit 
genommen hatten. 
Dieſe Befchrän- 
kung wird zuerft 
erwähnt in der 

»Handwerksge- 
wobhnbeit« für die 
acht Städte am 
Rhein vom Jahre 
1352”*). 

Seltener ſind Ver- 
ordnungen gege⸗ 
ben worden über 


vom Gewerbe ausging. Der Lehrling wurde 
von ſeinem Handwerk, das er ſich erwählt, 
aufgenommen, ja in den meiſten Handwerken 
wurde die Verpflichtung anerkannt, daß das 
Handwerk als folches für die gute Ausbildung 
des Lehrlings Sorge zu tragen hatte. Starb 
etwa ſein Meiſter während der Lehrzeit, ſo 
brachte ihn das Handwerk bei einem anderen 
Meiſter unter. Alle Punkte des Lehrvertrages 
waren vom Handwerk vorgefchrieben, Probe- 
zeit, Lehrzeit, Lehrgeld und Haltung des Lehr- 
lings. Davon durfte in keinem Falle abge- 
wichen werden, etwa durch einen Sonderver- 
trag; Meiſter und Lehrling waren ihrem 
Handwerke für die genaue Innehaltung der 
Vorſchriſten verantwortlich. Dagegen ſchützte 
aber auch das Hand, 
werk als folches 
beide in ihren 
Rechten. Der Lehr- 
ling war mit der 
Aufnahme ins 
Handwerk auch ein 
Zugeböriger ge- 
worden, und ſelbſt 
feine Eltern hatten 
keine Macht mehr 
über ihn; an ihre 
Stelle trat der 
Meifter, der nach 
Vorſchrift und un- 
ter Aufficht des 


Album in weiß Schweinsleder, die Rauten im Rande blau- weiß; 
Entwurf von Berlepfch- Valendas, ausgeführt von G. Eicher. 


das Hlterdes aufzu- 
nehmenden Lehr- 
lings; doch gibt die Buchbinderordnung in Nürn- 
berg vom Jahre 1598 die Regel, daß ein Lehr- 
ling mindeſtens 14 Jahre alt ſein müſſe, wenn 
er zur Aufnahme in das Handwerk gemeldet 
würde. Dagegen ift es in einzelnen Gewerben 
eine Zeitlang Sitte gewefen, Kinder, die noch 
in der Wiege lagen, bereits in das Handwerks- 
buch einichreiben zu laffen, um ihnen dadurch 
gewiffe Vorteile zu fichern. 


* * 
D 


Es ift eine für das deutſche Handwerk be- 
zeichnende Form der Lehrlingsaufnahme, daß 
fie nicht vom Lehrmeiſter erfolgte, fondern 


) Baader, Nürnberger Polizeigefege des 14. und 15. Jabr- 
hunderts 160, 166. 


**) Böhmer, Cod. diplom. Mocno francf. 625. 


Handwerks den 
Lehrling zog und 
unterrichtete. — Schon zu febr früher Zeit hat man 
im Handwerk eine Probezeit eingeführt, aber auch 
von ſeiten der Zunft das Höchftmaß diefer Zeit 
beſtimmt. Die längſte bekannte Zeit für die 
Probe hatten die Tuchmacher in Dortmund: 
3 Monate, und es war ausdrücklich beſtimmt, 
daß dieſe Zeit nicht überſchritten werden durfte. 
Auch heute ſchreibt bekanntlich das Gewerbe- 
geſetz vor, daß keinesfalls die Probezeit länger 
als 3 Monate dauern dürfe. Dieſe Probezeit 
nannte man früher den »Handwerksverfuch«. 
Ehe er abgelaufen war, konnte die Aufnahme 
in die Gemeinfchaft nicht erfolgen. Es ift be- 
zeichnend, daß in der langen Zeit vom 14. bis 
zum 17. Jahrhundert die Zunftvorfchriften auf 
fehr kurze Probezeiten hingearbeitet haben. 
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Schweinslederband mit grünem Lederſchild von Anton Braito, 
München. (Aus »Kunft und Handwerk«.) 


Die Probezeit galt nicht als Lehrzeit, verlängerte 
alſo um fo viel die eigentliche Dienftzeit des 
Lehrlings, der dann während deier Zeit immer- 
hin einigen Nutzen gewähren konnte. Das 
ſahen aber die Mitmeiſter damals nur ungern 
und fuchten es durch Handwerksverbot abzu- 
ftellen. 

Es wirkt fonderbar, daß im 18. Jahrhundert 
ſich der Mißbrauch einbürgerte, einige Wochen 
am Schluffe der Lehrzeit anzuhängen, ehe die 
eigentliche Freiſprechung erfolgte. Dieſe An- 
hängetage wurden dann in den Lehrbrief be— 
ſonders eingetragen »zur guten Nachrede. 
Urſprünglich hatte man ſie wohl eingeführt, 
um den jungen Mann als Geſellen, nicht aber 
als Lehrling zu entlaſſen, wenn er direkt nach 
der Lehrzeit bei feinem Meiſter austrat. Es 
ift ja doch noch bis heute üblich, daß der 
Lehrling, wenn irgend möglich, nach feiner 
Lehrzeit noch einige Monate bei feinem Meifter 
als Gehilfe weiter arbeitet. Damals aber wurde 
aus einer urſprünglich wohlgemeinten Sache 
ein Mißbrauch. 

Daß die Aufnahme ins Handwerk durch die 
Zunft ſelbſt erfolgte, fagten wir ſchon; in vielen 
Städten, befonders den Reichsftädten, erfolgte 
die Aufnahme unter unmittelbarer Aufficht des 
Rates. So gefchah es in Köln und in Nürn- 


berg, daß Aufnahme und Eidesleiftung vor 
dem Hldermann oder dem Ratsvertreter ftatt- 
fand; immer aber fchickte das Handwerk einige 
Meifter dazu. Überhaupt wird man die da- 
maligen Vorgänge im Handwerk fo aufzufaffen 
haben, daß fie als bürgerliche Handlungen ge- 
ſchahen. Die Aufnahme als Meifter ift immer 
gleichbedeutend gewefen mit der Aufnahme 
als Bürger. Ins Handwerk konnte jeder, wenn 
auch vielleicht nur unter gewiffen Schwierig- 
keiten aufgenommen werden; aber nur wer 
die Berechtigung zum Meifter hatte, konnte 
Bürger werden. Ein ganz ähnliches Verhält— 
nis kennen wir heute: Meifter kann nur wer- 
den, wer die Berechtigung erwarb, Lehrlinge 
anzuleiten. 

Noch im 15. Jahrhundert ift die Aufnahme 
in die Zunft durch den Zunftvorftand, die 
Aldermänner oder den Vertreter des Rates 
vorherrſchend; im folgenden Jahrhundert aber 
tritt der Zufammenbang zwifchen Lehrling und 
Handwerk dadurch fchärfer zutage, daß er vor 
der ganzen Verſammlung, vor fämtlichen 
Meiftern und Geſellen »aufgeboten« wird, 
während die Aufnahme durch den Zunftvor- 
ftand allein immer feltener wird. Solange nur 
die Zunftmeifter oder der Rat allein die Auf- 
nahme vornahmen, konnte eine Lehrlingsauf— 
nahme jederzeit erfolgen. Der Lehrling ging 
mit feinem Lehrmeiſter, feinen Eltern, Vor— 
mund oder den »Paten«, die feine ehrliche 
Geburt zu bezeugen hatten, vor den Zunft— 
meifter, wo er verpflichtet und in das Hand- 
werksbuch eingetragen wurde. 

Nun kam aber bereits die Zeit, da man 
mit den Nörgeleien und Scherereien im Hand- 
werk begann, um die Zahl der Handwerks- 
genoſſen nach Möglichkeit zu beſchränken. Die 
Zunftmeiſter und Bürgen, die für die etwaigen 
Fehler bei der Aufnahme einzuſtehen hatten, 
wollten die Bürgſchaft nicht mehr allein über— 
nehmen, da die etwaigen Folgen ſehr unan— 
genehm ſein konnten, und eine harte Pön in 
barem Gelde war dann immer noch eine 
glimpfliche Abfindung. Bei den vielen Ein- 
reden, die gegen den Lehrling geltend gemacht 
werden konnten, und den ſchlimmen Folgen, 
die ein kleines Verſehen für den Lehrling und 
feinen Meifter eintreten konnten, war der Zunft- 
meifter weder imftande, mit Sicherheit zu fagen, 
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daß der Aufnahme des Lehrlings nichts im 
Wege ftehe, noch konnte er für etwaige Miß. 
griffe verantwortlich gemacht werden. Jedem 
Meifter oder Gefellen war es nachträglich un- 
benommen, irgend einen Makel des Lehrlings 
aufzudecken. Es brauchte nur feines Vaters 
Schwager oder ein anderer Verwandter un- 
wiſſentlich mit einem Unehrlichen an einem 
Tifch geſeſſen oder mit ihm getrunken zu 


haben; in einem folchen Falle war der Lehr- 
ling um feine ganze Lehrzeit, vielleicht auch 
um das ganze oder einen Teil des Lehrgeldes 
daß 


betrogen. Das Schlimmfte dabei war, 
ſolche Einfprüche jederzeit, 
vielleicht fogar kurz vor Be- 
endigung der Lehrzeit erhoben 
werden konnten. 

Da war es denn eine Not- 
wendigkeit geworden, die Lehr- 
linge vor dem ganzen Hand, 
werk, vor der Gefamtbeit der 
Meifter und Gefellen aufzudin- 
gen. Da aber die Handwerks- 
verfammlung, das »Gebot«, nur 
alle Vierteljahre ſtattfand, wur- 
den auch die Lehrlingsaufnah- 
men in diefe verlegt. Und man 
ging dabei recht umftändlich, 
geboten durch die Vorficht, zu 
Werke. 

Ein eigentliches Zeremoniell 
fand bei den Aufnahmen nicht 
ftatt, wie dies bei der Frei- 
fprechung zum Geſellen erfolgte. Dagegen war 
der Akt ein mehr rechtlicher, um nicht zu 
ſagen juriſtiſcher. Wie überall im Handwerk 
der damaligen Zeit, waren ganz beſtimmte 
Formen vorgeſchrieben, von denen nicht ab- 
gewichen werden konnte. Für die Aufnahme 
war fie bei allen Handwerken die gleiche und 
lautete das vom Zunftmeiſter vorgetragene 
Geſuch folgendermaßen: 

Ihr wißt, daß der N. N. auf x Jahre das 
ehrſame Handwerk der Buchbinder zu er- 
lernen verlangt; er wolle ſich halten, wie 
es einem ehrlichen Lehrling des Buchbinder- 
handwerks zuſteht. Wüßte einer oder der 
andere von euch etwas auf ihn, fo foll er 
es melden, daß er könne etwas anderes 
vornehmen, 


Lederband grün Ecraſé mit Handvergoldung 
von Steinberger (Firma Paul Attenkofer). 
(Aus »Kunft und Handwerk«.) 


Dabei tritt der Lehrling ab und die Um- 
frage wird an jeden einzelnen und dreimal 
an jeden gerichtet, der ausdrücklich mit ja 
oder nein antworten muß. Zur vollen Sicher- 
heit wurde die Frage dann noch einmal an 
die ganze Verfammlung gerichtet. Dann erft 
erfchien der Lehrling wieder, legte den Ge- 
burtsbrief vor und die Bürgen bezeugten feine 
ehrliche Herkunft. Nun wird der Geburtsbrief 
unterfucht, der Junge wieder hinausgeſchickt. 
wieder die dreimalige Umfrage wegen der ehe: 
lichen Geburt gehalten, was dann in derfelben 
Weife auch durch dreimalige Umfrage wegen 
etwaigen Einfprüchen gegen die 
ehrliche Herkunft erfolgt. So 
mußte der Aufzunehmende 
dreimal die Verfammlung ver- 
laffen, ehe er zur eigentlichen 
Aufnahme gelangte. Nun erft 
wurden ihm die Fragen vor- 
gelegt, ob er feine Probezeit 
beftanden, ob er auch noch Luft 
zur Buchbinderei habe, ob er 
auch die geſetzte Zeit auslernen, 
nicht entlaufen, feinem Lehr- 
herrn und ſeinem Weibe nichts 
entwenden wolle. Hatte er 
das genügend beantwortet, ſo 
wurde er in die Zunft aufge- 
nommen, und von jedem An- 
wefenden mit Handſchlag be- 
glückwünfcht. — Noch aber war 
die Sache nicht fertig; das 
gleiche Verhör ging jetzt mit dem Meiſter vor 
ſich. Auch er mußte die Verſammlung verlaſſen, 
und in feiner Abweſenheit wurde bei Meiſtern 
und Geſellen durch dreimalige Umfrage feft- 
geſtellt: ob jemand eine Klage habe wider den 
Meiſter und ſeine Lehrzucht, der ſolle es be- 
ſcheidentlich ſagen, hernach aber ſchweigen und 
reinen Mund halten. — Eine ganz ähnliche For- 
mel war bei den Eheaufgeboten in der Kirche 
noch bis vor kurzer Zeit üblich, ſtammt alſo 
wohl aus derſelben Zeit. 

Waren dieſe Formalitäten erledigt, ſo war 
der Junge aufgenommen, er fowohl wie fein 
Lehrherr wurden an ihre Pflichten erinnert, 
der Aufgenommene wurde noch befonders ver- 
pflichtet für ein gutes Verhalten im Handwerk: 
Treue, Gott vor Augen zu haben, fleißig zur 
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Kirche zu geben, alles, fo es nicht gegen Gottes 
Gebot ift, zu tun, was der Meifter befiehlt, 
über alleHandwerksfachen aber ver- 
ſch wiegen zu fein. Alfo auch hier wieder 
wird das Wohl des Gefamthandwerks über das 
des Meifters geſtellt. 

Aus allen diefen Vorſchriften geht hervor, 
daß man die Zufammengebhörigkeit, die gegen- 
feitige Verbindlichkeit im Handwerk bis ins 
kleinfte in den Vordergrund gerückt und ge- 
pflegt hat. Der einzelne trat hinter der Ge- 
famtheit immer und willig zurück. Sollte das 
für unfere heutigen Verhältniſſe nicht fehr lehr- 
reich fein? Könnten wir 
von unferen Hltvorderen 
in diefer Beziehung nicht 
recht viel lernen? Iſt bei 
uns das gleiche Gemeinfam- 
keitsgefühl nochingleichem 
Maße vorhanden? Wer ver- 
mag es mit »ja« zu beant- 
worten? 

Erwähnen möchten wir 
noch den einzigen bekann- 
ten Fall einer Zeremonie 
bei derLehrlingsaufnahme, 
der aber außerhalb unferes 
Gewerbes lag. Frifius gibt 
an, daß es bei den Hut- 
machern üblich war, daß 
der Lehrling bei der Auf- 
nahme fo oft zur Türe 
hereinſpringen mußte, als er Lehrjahre zu be- 
ſtehen hatte. HAndernteils mußte er bei der 
Aufdingung zum Geſellen fo oft über die Schwelle 
zur Türe hinausfpringen, als er Lehrjahre be- 
ftanden hatte. 

Die Lehrlingsaufnahme mußte meiftens be- 
zahlt werden; das Bezahlen ift in jenen Zeiten 
ebenſo die Regel geweſen, wie das Trinken. 
Damals war jeder Vorgang im Handwerk ein 
Grund zum Trinken. Die Buchbinderordnung 
vom Jahre 1584 des Breslauer Mittels beftimmt: 
es foll jeder Junge oder Lehrknecht, der allhier 
lernen will, ein Zeugnis feiner ehelichen Geburt, 
guten Herkommens und Verhaltens vor den 
zwei Älteften niederlegen und das Handwerk 
drei Jahre nacheinander lernen, doch foll er 
bald im Anfang dem Handwerk 12 Grofchen 
niederlegen. 


Lederband mit Handvergoldung von Lorenz Löw. 
(Aus »Kunft und Handwerk«.) 


Im Weihnachtsquartal des Jahres 1602 be- 
fchloffen die Angehörigen des Buchbindermittels, 
das Einfchreibegeld für Lehrlinge auf 18 Gro- 
ſchen zu erhöhen. Diefer Satz wird durch den 
Artikelbrief von 1628 beftätigt, aber gleich- 
zeitig, daß ein Meifterfohn nur 9 Grofchen 
zahlen foll. In derfelben Zunft hat laut der 
neuen Zunftartikel von 1739 der Lehrling nicht 
mehr als 20 Gulden zu zahlen, im Unvermögens- 
falle jedoch ein Jahr länger zu lernen. Meiſter⸗ 
föhne aber follen nichts mehr im voraus haben, 
fondern nur das halbe Hufding- und Frei, 
fprechungsgeld zahlen. 1779 muß 36 Grofchen 
Einfchreibegeld und 20 Gro- 
ſchen an die Kammer be, 
zahlt werden. 1801 find 
3 Taler und 6 Grofchen zu 
zahlen, Meifterföhne zahlen 
nichts, müffen aber 2 Taler 
in die Gefellenlade geben. 

Die Innungsartikel der 


IGOURBE f Buchbinderinnung zu Frei- 
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berg i. S. vom Jahre 1577 
beſtimmen, daß nach einer 
vierzehntägigen Probezeit 
der Lehrling drei Jahre 
lernen foll, ift »vor dem 
ganzen Handwerk« aufzu- 
nehmen und zahlt feinem 
Meifter 10 Gulden Lehrgeld 
und 2 Gulden in die Lade. 
Iſt er unvermögend, fo ift er 
vom Lehrgeld frei, lernt aber ein Jahr länger. 
In Wien hatten nach dem Privilegium der 
Maria Thereſia die Lehrlinge wenigſtens drei 
Jahre zu lernen und war es dabei einerlei, ob 
es ein Meiſtersſohn oder ein Fremder war; er 
hatte drei Gulden in die Lade zu zahlen. In 
Berlin hatte 1603 die in dem Artikelsbriefe 
verbürgte Zunftordnung folgenden Paſſus auf- 
genommen: 
»Es foll ein jeder Junge, der dazu Luft bat, 
vor dem ganzen Handwerk bei offener Lade 
aufgenommen werden, und ehe er ange: 
nommen wird, feinen untadelhaftigen Ge- 
burtsbrief auflegen, und daneben in die 
Lade einen halben Taler entrichten. « 
Im Artikelsbriefe von 1682 wurde der Innung 
diefer Paffus unverändert beftätigt (vom großen 
Kurfürften). 


Auch in Leipzig wurden die 
Jungen »vorm Handwerk« an- 
genommen, nachdem fie einen 
Gulden in die Lade gegeben 
hatten (1544). 

Die Erfurter Innung for- 
derte von dem Lehrling bei der 
Aufnahme nach der Gründungs- 
urkunde von 1596 fechs Gro- 
ſchen in das Handwerk; ſollte 
er aber entlaufen und nach 
einigen Tagen wiederkommen, 
ſo ſoll er den gleichen Betrag 
nochmals entrichten. 

Diefe Proben aus vorhan- 
denen Urkunden mögen ge— 
nügen, um die Stellung der 
Lehrlinge bei ihrer Aufnahme 
zu kennzeichnen. Vergleichen wir fie mit den 
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Lederband mit Handvergoldung von 
Lorenz Löw. (Aus »Kunft und Handwerk-.) 
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heutigen Verhältniffen, fo müf- 
fen wir ſagen, daß dieſe fich — 
in Anbetracht der fehr ver- 
änderten Lebensweife — kaum 
verſchoben haben. Die Lehr- 
zeit iſt etwa dieſelbe, das 
Lehrgeld für den im Hauſe 
beköftigten Lehrling entſpricht 
ungefähr den damaligen Le- 
bensmittelpreiſen, wenn man 
in Betracht zieht, daß der da- 
malige Lehrling zu vielen 
Arbeiten dienft- und nutzbar 
gemacht werden konnte, die 
heute ihm nicht mehr zuge- 
mutet werden dürfen. 

Von den weiteren Hand, 
werksgebräuchen der Buch, 


binder wird im nächften Auffat die Rede fein. 
(Fortf. folgt.) 


Ee 


FACHSCHULWESEN. 


e Die Handwerker- und Kunftge- 
werbeſchule Elberfeld, Fachabteilung 
mit Lehrwerkftätten für Buchausſtattung und 
Buchbinderei, beginnt das Sommerſemeſter am 
1. April d. J. Das Schulgeld beträgt pro Halb- 
jahr 25,25 Mk., wofür Maſchinen, Werkzeuge 
und Materialien koftenfrei geliefert werden. 
Anmeldungen find baldigft zu bewirken; weitere 
Auskunft erteilt die Redaktion bereitwilligſt. 


+ * 
* 


In der Abteilung für Kunftbuchbinderei und 
verwandte Techniken an der Staatlichen 
Kunſtgewerbeſchule zu Hamburg 


wird am 14. April d. J. ein neues Semeſter 
beginnen. Huf einer Husſtellung in Stuttgart 
wurde kürzlich eine Schülerarbeit diefer Ab- 
teilung für das Königliche Landesgewerbe- 
mufeum erworben. Die der Schule zur Ver- 
fügung ſtehende Werkſtatt ift muſtergültig 
eingerichtet. Da die HAnſtalt eine ſtaatliche ift, 
ſo iſt das Schulgeld auf den niedrigen Betrag 
von 24 Mark für das Halbjahr feſtgeſetzt und 
Dellt der Staat außerdem fämtliche Lehrmittel, 
wie Werkzeuge und Materialien koftenlos zur 
Verfügung. Anmeldungen find fchleunigft zu 
bewirken, da die Abteilung nur zwölf Gehilfen 
aufnimmt. 


KL 


LITERATUR. 


Tarif von SteinhäuferinGießen, 
Preis 1,60 Mk. Fälſchlich und zu Unrecht hat 
der junge Gießener Buchbinder ſeinen Tarif 
»Deutſchen Normal- Tarif- genannt. Ein Man- 
dat dazu fehlt ihm nach allen Richtungen hin. 
Ift ein Tarif, der auf genauen Kalkulationen 
beruht, auch eines der dringendſten Bedürf- 
niſſe, ſo wird dieſes durch den genannten Tarif 


in keiner Weiſe erreicht. Herr Steinhäufer 
ſchreibt in feiner Vorrede: »Vorliegender Tarif 
kennt nur Normalpreiſe, d. h. feine ſämtlichen 
Preisangaben ſtehen in einem ſtreng konfe- 
quenten Verhältnis zueinander und zum je- 
weiligen Herftellungswert. Es kann nicht Auf- 
gabe eines Normal-Tarifs ſein, die Preiſe anderer 
Tarife zu berückfichtigen. Wo nachftehende 
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Preife gegen andere Tarife billiger find, fo ift 
in jenen Tarifen der betreffende Einband zu 
teuer angeſetzt.⸗ 

Über Mangel an Selbftbewußtfein kann man 
bei Herrn Steinhäufer nicht klagen. Nur was 
er rechnet, ift richtig, jede andere Rechnung 
falich. 

Nun hat er zwar foeben geſagt, daß feine 
Preife in ftreng konfequentem Verhältnis zu- 
einander ftehen, und zum Herftellungswert. 
Im nächſten Satze, kaum zehn Zeilen nachher, 
erklärt er, daß einzelne zu hohe Preiſe anderer 
Tarife doch nirgends eingehalten würden, und 
daß in den Tarif das gehörte, was man for- 
dern kann und muß. 

Alfo Herr Steinhäufer rechnet nicht mehr 
in dem Augenblicke, wo 
er glaubt, daß der kal- 
kulierte Preis nicht mehr 
den Beifall des Publi- 
kums findet, das durch 
die mangelhafte Rech- 
nungsweife der Buch, 
binder, die jahrelang 
einzelne Ärbeiten unter 
Preis hergeftellt haben, 

an unterkalkulierte 
Preife gewöhnt ift. 
Und das nennt er 


Tarifpreis zurück. Merkwürdigerweife ift der 
Halblederband in ſich noch in drei Gruppen 
geteilt, eine Klaſſifizierung, die vielleicht nur 
dadurch erklärlich wird, daß eine Gruppe da- 
von als Halbfranzband herausgeben foll, daß 
alfo die nicht auf tiefen Falz angefetten Bücher 
damit einbegriffen find. Wir haben alſo eine 
Gruppe Bockleder I, mit einfachem Vorſatz, 
und Bockleder Il, mit beſſerem Vorſatz. Nach 
der Angabe des Tarifes ift der einzige Unter- 
ſchied durch das Vorſatz gegeben. Es wird 
vom Tarife durchſchnittlich mit 30 Pfennigen, 
bei Gartenlaubenformat mit 50 Pfennigen be- 
rechnet. 

Wenn dem gegenüber gehalten wird, daß 
der Halblederband einfacher Art nur 45 Pfg. 
teurer als der Halbleinenband und 25 Pfg. 
billiger iſt als der Ganz- 
leinenband, ſo kommt 
man über die Kalku- 
lationsweiſe, die Herr 
Steinhäuſer nach ſeiner 
Anficht für die allein rich- 
tige hält, zu ganz eigen - 
tümlichen Schlüffen. 

Daß die Vergoldung 
für die Bände über- 
haupt ausgeſchieden iſt 
und beſonders berechnet 


Lederbände mit Handvergoldung von Gämmerler und Lorenz Löw. 


dann »Normal-Tarif«. 

Wir haben uns die 
Mühe nicht verdrießen laſſen, aus dem Tarife 
einige Kalkulationsproben herauszuholen, die 
gerade gangbare Einbandweifen betreffen. 

Der Tarif macht, abweichend von den bis- 
herigen Kalkulationen einen Unterſchied im Preiſe 
zwiſchen dem Ganzleinen- und dem einfachen 
Halblederbande, beide ohne Vergoldung. Der 
Halblederband wird von ihm durchichnittlich 
um 25 Pfennige billiger hergeſtellt als der 
Ganzleinenband. Kauft Herr Steinhäuſer das 
Leder billiger als den Kaliko und ſchärft er 
vielleicht nicht? 

Die einfacheren Arbeiten, die geringer find 
als der Halbfranzband, hat der Tarif höher 
eingeſchätzt, als fie bisher in den meiſten Ta, 
rifen eingelegt waren. Das ift die befte Tugend, 
die der Tarif hat. Sowie aber der Durch, 
fchnittsband, der einfache aber gute Halbfranz- 
band in die Erfcheinung tritt, geht auch der 


(Aus »Kunft und Handwerk-, München.) 


werden foll, macht den 
Tarif faft unbrauchbar. 
Es muß eine folche Hilfe ftets eine fofortige 
fein, die das Nachichlagen ohne irgendwelche 
Umſtändlichkeit ermöglicht. Außerdem ift es 
wichtig, daß man einen folchen Tarif auch der 
Kundfchaft als Beweis vorlegen kann, und daß 
er von diefer fofort verftanden wird. Ein 
Tarif, der diefe Bedingungen nicht erfüllt, hat 
von vornberein feinen Zweck verfehlt. 

Mit fehr viel weniger Umftändlichkeit hätte 
der Tarif feinen Zweck beifer erfüllen können; 
nach dem großen Reklamerummel vorber, 
hätten wir etwas Wertvolleres erwartet. 


Neuerſcheinung bei G. Graf, Stuttgart, 
Rotebühlftraße 18: 
„Heimatkundliche Konfirmations- 


Gedenkblätter«. Das Bedürfnis nach wert- 
vollen Konfirmations-Gedenkblättern neben den 
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üblichen kleinen Denkfprüchen oder als Erxſatz 
derielben ift anerkannt. Jedes Jahr ericheinen 
neue Blätter, keines aber nimmt Rückficht auf 
die Eigenart der einzelnen Gemeinden, auf 
ihren dörflichen, ſtädtiſchen, landſchaftlichen 
Charakter, kurz: noch nirgends iſt die Heimat 
zu ihrem Recht gekommen. Und doch foll 
gerade der Konfirmationsfchein den Blick auf 


- 
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Die Blätter find — zunächft in zwei Arten — 
nach Originalentwürfen eines Künftlers ver- 
vielfältigt und erhalten jeweils das Bild der 
Kirche, in der die Konfirmation ſtattfand. Es 
iſt deshalb die einmalige Anfertigung eines 
Druckklifchees der Kirche nötig. Dieſes Kliſchee 
kann ſpäter immer wieder — auch für andere 
Druckarbeiten — verwendet werden. Kirchen⸗ 
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Verkleinerte Konfirmations - Gedenkblätter. Originalgröße der Blätter 26: 35 cm. 


die Heimat lenken und in der Heimat zuerft 
auf das heimatliche Gotteshaus. Ganz anders 
perfönlich fpricht in fpäteren Jahren ein Ge- 
denkblatt zum Herzen, wenn es zugleich die 
Züge der Heimat trägt. Um Heimatliebe und 
Sinn für Schönes in den Kindern zu wecken 
und zu ftärken, 
Blätter ein ſchätzenswertes Hilfsmittel. 


bieten die neuerſchienenen 


bild und Raum für den Text können innerhalb 
des verfügbaren Platzes nach Wunſch vergrößert 
oder verkleinert werden. 

Die Blätter laſſen ſich zu vielen anderen 
Zwecken, Taufſcheinen, Chriftenlehrentlaffungs- 
ſcheinen, Sonntagsſchulſcheinen ebenfalls ver- 
wenden. 


KU 


VERSCHIEDENES. 


Soeben wird uns bekannt, daß das Graf- 
ſche Geſchäft in Altenburg i. S. nun doch in 
fremde Hände übergehen, daß es verkauft 
werden ſoll. Eine Anfrage in Altenburg hat 
ergeben, daß die Mitteilung auf Wahrheit 
beruht. 

Es wäre fehr bedauerlich, wenn das durch 
zwei Generationen zu hoher Blüte gebrachte 
Geſchäft nicht in Hände gelangte, die es weiter 
entwickeln und den guten Ruf erhalten könnten. 
Da wäre denn für einen befähigten Jünger 
unferer Kunft, der auch die notwendige Ini: 


tiative befäße, der richtige Platz, ſich zum Hot, 
buchbinder herauszumauſern. — Er müßte aber 
auch ſoweit fchöpferifch wirken und auf eigenen 
Füßen ſtehen können, daß er an dem kunft- 
finnigen Fürftenhofe neue Formen, neues Leben 
und moderne Weife auf die bisherige, in der 
Tradition der Renaiſſance fußende Kunftrich- 
tung folgen laffen könnte. Graf hatte bekannt- 
lich nicht allein eine hervorragende Kunftbuch- 
binderei, fondern fertigte auch Kunftgegen- 
ftände anderer Gewerbe an und in vollendeter 
Weife. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. S. 
8 


Druck der Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle a. S. 
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GESCHÄFTLICHE MITTEILUNGEN. 


Das Husſchießen der Druckformen für die 
fpäter durch die Falzmaſchine zu falzenden 


Bogen ift ein Punkt, welcher ſowohl für die Buch, . 


druckereien, als auch die Buchbindereien von Wichtig- 
keit ift, wenn fie fich die Vorteileder Mafchinen-Falzung 


zu Nutze machen wollen. — Der Buchbinder wünſcht 


naturgemäßerweife, zum Zwecke der vielseitigen 
Husnutzung ſeiner Falzmaſchinen, die für diefeMafchinen 
8 Anlagen (Schnellpreſſen · Anlage, Punktur- 

nlage oder Schnittfeiten-Anlage) beim Einfchluß 
der Druckformen berückfichtigt zu feben. 

Um daber eine leichte Verftändigung zwifchen 
Buchbindereien und Buchdruckereien zu ermöglichen 
und die letzteren in ihrem Beftreben zu unterftüßen, 
der fpäteren Falzung ibrer Druckfachen durch Falz- 
mafchinen Rechnung zu tragen, bat die Firma 
Preuße & Co. G. m. b.H., Leipzig, gegründet 1883, 
deren Bogen · Falzmafchinen feit über 20 jahren wegen 
ihrer vorzüglichen Arbeitsweife und vielſeitigen Ver- 


wendbarkeit in den Fachkreifen hochgeſchätzt werden, 


eine illuftrierte Druck-Formen-Brofchüre ver» 
faßt, welche fie allen Intereffenten gern koftenlos 
zur Verfügung fellt, Durch diefe Brofchüre wird 
jede Druckerei in die Lage geſetzt, die Formen für 
die Druckpreffe entſprechend den Falzmaſchinen — 
für alle Falzweifen — auszufchießen und dadurch 
die großen Erfparniffe zu fichern, welche fich 
durch FHusnutzung der vielfeitigften Verwendungs- 
zwece der Falzmaſchinen für die verfchiedenften 
Falzarten ergeben. 

Ferner ift die Firma Preuße & Co. G. m. b. H., 
Leipzig, mit verſchiedenen neuen Modellen von Falz- 
mafchinen auf den Markt gekommen, welche eine 
noch größere Husnutzung der Druckpreffe ermöglichen 
u. a. Falzmaſchinen mit ganz aut omat iſcher 


neueſter bänderloſer Bogen - Einführung — Leiftung 
bis 3000 gefalzter Bogen in 1 Stunde - ferner Falz- 


mafchinen mit halb automatiſcher bänderlofer 
Bogen-Einführung Leiftung bis 5000 Bogen gefalzt und 


befchnitten in 1 Stunde. Die großartigen, jedem 
Fachmann fofort einleuchtenden Vorzüge deier Bogen- 
Einführung ohne Bänder ſind der Firma Preuße & Co. 
G. m. b. H. durch zahlreiche Patente geſchützt. 

Außerdem ſei noch auf ihre neueſte Leucht · 
Punktur · Vorrichtung (D. Reichs- Patent) hingewieſen, 
welche an Stelle der Spitzen Punktur - Vorrichtung an 
Falzmaſchinen Verwendung findet und die Leiſtung 
bei Anlage von Hand bedeutend erhöht. 

Eine weitere, ſeit Jahrzehnten bewährte Spezialität 
der Firma find ihre Feder · Heftmaſchinen ſelbſt 
für größte Bücher bis zu Brofchüren, die infolge ihrer 
hohen Leiſtung und vielfeitigften Verwendbarkeit 
mit 10 (zehn) verſchiedenen Heftungarten auf 
ein und derfelben Maſchine unübertroffen daſtehen. 
Ferner Fadenbeftmafchinen für Schreibbefte und der- 
gleichen mit felbfttätiger feſter Verknotung und verte 
änderlicher Heftfichlänge; Draht · Heftmaſchinen für 
Bücher und Brofchüren aller Art für alle Fachzwecke 
und Kartonnagen-Mafchinen, worüber illuſtrierte 
Kataloge und Hrbeitsmuſter jedem Intereffenten jeder» 
zeit zu Dienſten fteben. 


* Kaufen Sie 


„Ideal“ -Fatzmaschine 


ohne jeden Bänderwechsel, mit Vor- 
richtung gegen Quetschfalten selbst 
in stärksten Papieren und verstell- 
baren Doppel Faden - Heftapparaten, 
für feinsten Kunst- u. Hlustrationsdruck. 


keine Einführung mit Bändern an Bogen- Falzmaschinen, 
sondern nur aen Patentierte hHänderlose Einführungs- System ... 


Preusse & Go., en, Leipzig. Däin, 201: regrind 1 


Grossartige Vorzüge. » Verblüffende Einfachheit. 


D. Reichs- 
Patent, 
daher 
wem 
BER” Tausende von Referenzen. 
Konkurrenz. 


Unsere Falzmaschinen arbeiten auch mit automatischen Anlegern, seit längerer Zeit in größerer Anzahl: 
mit Dux-Anleger » Augusta- Anleger » Universal- Anleger. 


Faden -Heftmaschine EH 
für Bücher und Broschüren 
ohne Einschneiden der Lagen. 
Feste Heftung. 
Sparsamster Fadenverbrauch. 
Ungefähre Leistung 
bis 3600 Heftungen pro Stunde. 


26 Prämlierungen und Staatsmedalilen. — Offerten zu Diensten. 


Leistung bis 5000 Bogen 
gefalzt und beschnitten in 1 Stunde. 


Druckpressen - Falzapparat 
zum Anschluß an die Druckpresse 
in gleichem Tempo falzend 
für ganze, halbe und viertel Bogen, 

auch Beilagen einzufalzen. 
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Verlag von Wilhelm Kuapp in Kalle a. $. 


Soeben ist vollständig erschienen: 


IL. Brade's Iuustriertes Buchbinderbuch 


Ein Cebr- und Haudbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
don 


Fans Bauer, 


Buchbindermeister und Is baber der Geraer Fachschule tür Buchbinder in Gera (Reuss) 


Fünfte nen bearbeitete Auflage 
Mit 289 Textillustrationen, Orig inal zeichnungen, 20 Original- Marmoriermustern und 22 Cafeln 


Preis s Mark. 


Der beste Beweis für die Vorzüäglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand. dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade’s 
Buchbinderbuch ist jetzt das anzeschenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halio a. S. 


Ratgeber 
für 
Anfänger im Photographieren 
und für Fortgeschrittene. 


Von Ludwig David. 


Magöeburger Graviranftalt 
vormals com. Koch & Co. m. b. I., Magdeburg 


Teſſingſchriffen und 


für Vergolßepreffe u. Janovergoſoung 


27 E r a 7 für Bucjdindereien 


Mufter auf Verlangen bereitwiſſgſ. 


39.— 41. Auflage. 115.— 123. Tausend. 
Preis 1,50 Mk. 


1 1 d. Mällor-Velkeni g 
eilagen 1 - Fachgeschäft für us - 
i 

P 


Cöln a. R., Glockengasse 3. \ 


unserem Battle | Großes, reich ausgestattetes Lager aller einschlägigen Artikel: Buch- 
VVV binder- Materialien, Werkzeuge und Maschinen. Stets rascheste 1 


finden wirksamste und zweck- | 18 Lieferung bei billigsten Preisen. 
entsprechendste Verbreitung. :: OK ei Spezialität: Kunstleder, abwaschhare Calles und moderne Einhandstaffe. 18 


E l 


g nn 
— ADRESS-MAPPEN - Einbanddecken etc. 


BR" für besondere Anlässe, wie Jubiläen, Gebu e, Hochzeiten usw., 
wd Pr obehefte fertig und unaufgezogen zum Sel ontieren. 
vom = Kostenanschläge frei. — Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
„Archiv für Zuchbinderei“ Kunstgewerbliche Werkstätten 
auf Wunsch kostenlos GEORG HULBE + Hamburg 
durch die Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix Goldene Medaille. Weltausstellun 
St. Louis 1904: 2 Grand Prix und Goldene Medallle. Allerhöchste Auszeichnung 
Verlagsbuchhandlung Sammlung von Ehrengaben gegen 
— — [ln Marken franko., s 
Wilhelm Knapp, Halle a. S. Die Verbindung mit meinen Werkstätten bietet durch mein um ches een mit 


Zeichnungen und Vorschlägen kleinen und größeren Buch erei - Betri 
große Vorteile. 


NN TEICHE, 
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Ludwig Wagner. Leipzig 
Fernspr. 4413 * H : Rreuzstr.7: 
Einrichtungen: Man =% W u sämtlicher Gieferei- 


verlange Preislisten = Erzeugnisse => 


Schriftgießerei - Messinglinien - Stereotypie 


Rlischees aller Art : Spezialgießerei für Ausschlußmaterial : Holzutensilien 


E Gesetzt aus meiner E 
„Halbfetten Künstler-Antiqua‘ 
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Umwälzung im Bücher- Beschneiden 


durch den patentierten 


Schnell - Dreischneider Krauss 
(D. R.-Patente Nr. 193517 und 204203), 


einen Stoß Papier oder Bücher von allen 8 Seiten in nur einem 
Arbeitsgang mit 8 Messern beschneidend! 


| Größter Spielraum für verschiedene Formate: 
Kleinstes Format 65 > 105 mm, größtes Format 500 > 580 mm, 
einerlei ob Längs- oder Querformat. 


KARL KRAUSE : LEIPZIG 


Große Maschinenlager: BERLIN, Friedrichstr. 16 und Seydelstr. 8/13. 


| Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandlung, 


BR Mandvergolder $ — 


x machen wir auf unsere vorzüglich ausgeführten 
gi modernen IIESSINGSCHNINEN, D er Lederschnift 


Sempel, Feen u Rollen ey 
esoe und bitten (Muster zu verlangen Kunsthandwerk und 
% DOITIECIMANN Ê 2 Magdeburg W häusliche Kunst 
Von 


Heinrieh Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


Mit 32 in den Text gedruckten 
| Abbildungen. 


Preis Mk. 8. 


Wilhelm beo’s Nachfolger —— 
Wilh. Finch a Hettler. Stuttgart. 


Nafur-Vorsalz- 


Fabrik und lager von 


Buchbinderei-ITlaterialien | Papiere 


e aller Art llefert 
Werkzeugen und Maicinen | | ert. siegismuna 


ss Erites Fadıgeicäft der Branche. ms Leipzig, Stephanstr. 16. 


| Oeser-Folien Präge-Folien N Neu 


Eduard Th. Pape, | Düsseldorf 


Fachgeschäft für erg 


| liefert sämfliche Maschinen erster Fabriken zu 


Fabrik oder Lager Düsseldorf. 


—— Figene Schreinerei mit elektrischem Betrieb. 
Neue Preislisten zu Diensten. 


Seen Messer 


bester Qualität 


Oma erh Papi ere 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


Patent-Plakatleiften vieler Formen und Farben 


liefert 


Leipziger Gummier- und Lackier-Hnſtalt 
Schroeder & Co., Leipzig 56. 


liefert preiswert 
(auch zu Maschinen fremden Fabrikates) 
Karl Krause, Leipzig. 


Vorsatz- und Fantasiepapiere 


Unsere Neuheiten sind} erschienen 


Musterbücher gratis und franko 


Hermann Schött Actiengesellschaft, 


PT: Genthiner Cartonpanierfabrik b. M. KH. | Berlin W. 57, ei 


GER Fabrikanten der patentierten 


Ehrenpreis der Berliner Buchbinder-Innung 1908. IB onze Foli n 
8 1 VE eye ial- zur Her- Farb- Follen: Welss und 44 Farben r * 1e 
ng v 


ell d Farbpr Been gen. | 


VORTEILE: Kein ve rschmutzen der Bronze- Follen: 14 Tönungen. Marke P 
Waare, kein Stauben, geringster Aus- | 
schuss. Tadellose Prägungen in feinster | Bester Ersatz für echt Blattgold, grosse 


Ausführu der. belie 9 | Brillanz, fast unbegrenzte Haltbarkeit, | zum Prägen auf Atlas, Seide, Sammet, 
össte Dog, 


Plüsch etc. ohne Grundierung, 


Letzte Muster und Prägeproben aller Sorten Oeser-Fo olien, Se ée 
armor- A ien % die allen dier — . ⁊u empfehle nde Bro 

Neuheit: „Oeser-Folien d- ihr e Verw dung in de der r Prägein jdu strie" 

poa m... Hervorragend schöne Prägeeffekte,. 21 n z : werden f Wun sch pos ostfrei zuges 


Oxydation fast ausgeschlossen. 
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1450 Brehmer sche E | 


== sind jetzt in Betrieb. 
Für Handanlage, halb- und ganzautomatischen EinlagerT 


Nez für 1—4 Nen 


mit der von uns zuerst gebrachten Vorrichtung 
zur Vermeidung von Quetschfalten. 


Einzelne Firmen haben 10, 15, ja sogar 20 derartige Maschinen von uns in Betrieb. 


Gebrüder Brehmer 


Leipzig-Plagwitz. 
— SPEZIALITÄTEN: 
Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogenfalzmaschinen. 

Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! 


Filialen: LONDON E. C. PARIS WIEN V 
— —-—¼— 12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstr. 84. 
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